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Als  ich  den  4.  Band  der  ,Quellen  zur  Geschichte  der 
deutschen  Kaiserpolitik  Ocsterreichs'  der  OeflFentlichkeit  über- 
gab, musste  ich  mich  in  Bezug  auf  den  mehrfach  behaupteten 
ursächlichen  Zusammenhang  zwischen  der  im  Jahre  1794  er- 
folgten Räumung  Belgiens  und  jenen  Vorgängen  im  Osten 
Europas,  welche  die  dritte  Theilung  Polens  herbeiführten,  mit 
der  Bemerkung  bescheiden,  dass  die  Frage,  um  die  es  sich  dabei 
handle,  an  der  Hand  der  von  mir  zum  ersten  Male  mitgetheilten 
Documente  noch  immer  nicht  definitiv  beantwortet  werden  könne. 
Dass  dem  so  sei,  glaubte  ich  zum  Theile  wenigstens  dem  Um- 
stände zuschreiben  zu  dürfen,  dass  gerade  in  den  entscheiden- 
den Augenblicken  der  Kaiser  und  ihm  zur  Seite  Thugut  in  den 
Niederlanden  weilten,  und  dass  in  Folge  dessen  die  wichtigsten 
Beschlüsse  wohl  nur  mündlich  gefasst  worden  sind.  Gleich- 
wohl glaube  ich  bereits  an  jenem  Orte  ^  hinlängliche  Beweise 
dafür  erbracht  zu  haben,  dass  von  jenem  grossen  Kriegsrathe 
vom  24.  Mai,  in  welchem  die  Räumung  der  Niederlande  förm- 
lich beschlossen  worden  sein  soll,  nicht  die  Rede  sein  könne, 
dass  die  betrefi'ende  Angabe  De  Pradt's^  zu  verwerfen  und 
daher   auch   sonst    dieses  Werk  mit  Vorsicht  zu  benützen  sei. 

Wenn  ich  nun  auf  den  folgenden  Blättern  jene  oft  ven- 
tilirte  Frage  noch  einmal  berühre,  so  veranlasst  mich  hiezu 
vor  Allem  der  Umstand,  dass  ich  seit  der  Veröffentlichung  des 
4.  Bandes  der  , Quellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Kaiser- 
politik Oesterreichs'  zur  Kenntniss  einer  Reihe  von  Acten- 
stücken  gelangte,  welche  zur  Zeit  der  Herausgabe  jenes  Bandes 
noch  nicht  zugänglich  waren  und  die  zwar  ebenfalls  die  obige 
Frage  keineswegs  zur  Entscheidung  bringen,  aber  doch  über 
einzelne  Punkte  derselben  willkommenes  Licht  verbreiten. 


1  SinleitaDgr,  p.  VI  ff. 

'  De  la  Belgiqne  depnis  1789  jnsqn'en  1794.    A  Paris  1820,  p.  143. 
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Es  sind  dies  vor  Allem  jene  Vorträge,  welche  Lacy  iu 
seiner  Eigenschaft  nicht  eines  Kriegsrainisters,  wie  er  gelegent- 
lich,^ doch  fälschlich  bezeichnet  wird,  sondern  als  Staats-  und 
Conferenzm  in  ister,  dem  Kaiser  oder  während  dessen  Abwesen- 
heit in  den  Niederlanden  dem  Stellvertreter  desselben,  dem 
Erzherzog- Palati n  Leopold,  über  die  Berichte  des  Hofkriegs- 
rathes  regelmässig  erstattete,  wozu  sich  auch  noch  einige  werth- 
volle  Ergänzungen  aus  den  Acten  des  Staatsrathes  gesellen.'^ 
Bezüglich  der  äusseren  Form  dieser  Vorträge  und  des  üblichen 
Geschäftsganges  genüge  hier  die  Bemerkung,  dass  uns  diese 
Actenstücke  durchaus  im  Originalconcepte  vorliegen  und  von 
Lacy  eigenhändig  unterzeichnet  sind.  An  den  jeweiligen  Vor- 
trag schliesst  sich  der  von  Lacy  selbst  concipirte  sogenannte 
Resolutionsaufsatz,  d.  h.  der  Entwurf  der  bezüglichen  kaiser- 
lichen EntSchliessung.  In  den  Fällen,  wo  die  Willensmeinung 
des  Kaisers  zweifelhaft  schien,  ist  der  Resolutionsaufsatz  alter- 
nativ entworfen,  jene  Fassung,  welche  der  Kaiser  verwarf, 
nachträglich  durchgestrichen,  der  anderen  Fassung  aber  das 
Wort:  eocp,,  d.  i.  expedirt,  zugefügt.  Doch  kommt  es  nicht  selten 
vor,  dass  der  Resolutionsentwurf,  selbst  wenn  derselbe  alternativ 
gestellt  wurde,  den  Beifall  des  Kaisers  nicht  fand;  in  diesem 
Falle  ist  auf  dem  Concept  statt  des  verworfenen  Resolutions- 
aufsatzes von  einer  in  der  Cabinetskanzlei  beschäftigten  Hand 
die  von  dem  Kaiser  approbirte,  zuweilen  von  diesem  sogar  eigen- 
händig unterzeichnete  Resolution  eingetragen  und  durch  ein  bei- 
gefügtes  .eoc^p/  die  erfolgte  Expedition  derselben  vermerkt. 

Abgesehen  von  dem  Geschäftsgange,  in  welchen  diese 
Actenstücke    willkommenen    Einblick    gewähren,    sind    sie    für 


'  Z.  B.  in  dem  (niciit  officiellen)  österr.  MilitÄr-Almanach  für  das  Jahr  1791, 
8.  81   und  für  das  Jahr  1792,  S.  83. 

2  Die  Vorträge  Lacy's  an  den  Kaiser  befinden  sicli  gegenwärtig  im  k.  k. 
Kriegsarchiv;  die  Acten  des  Staatsrathes  bilden  eine  Al»theihiug  dos 
Staatsarchivs.  ^  Die  Benützung  der  letzteren  verdanke  ich  der  besonderen 
Güte  Sr.  Excellcnz  des  Herrn  geheimen  Käthes  Ritter  v.  Arneth,  jene  der 
Lacy-Acten  dem  fördernden  Entgegenkommen  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
FML.  Galg6tzy  sowie  des  gegenwärtigen  Vorstandes  des  k.  k.  Kriogs- 
archivs,  Herrn  Obersten  Ritter  Rochberger  v.  Rech  er  on.  Auch  dem 
Herrn  Archivar  des  Staatsarchivs,  Dr.  Seh  rauf,  und  den  Herren  Haupt- 
louten  V.  Gömöry  und  v.  Bergmann  im  k.  k.  Kriegsarchiv  fühle  ich 
mich  verpflichtet,  meinen  wärmsten  Dank  für  die  freundliche  Unterst iitzung 
meiner  Arbeit  auszudrücken. 
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die  Persönlichkeit  Lacy's  selbst  insoferne  von  Bedeutuug,  als 
man  an  denselben  die  Art  des  Einflusses  zu  erkennen  und 
abzuschätzen  vermag,  dessen  sich  der  alte  Feldmarschall  zu 
der  hier  besprochenen  Zeit  erfreute.  Bekanntlich  gehen  ja 
bezüglich  dieses  Punktes  die  Ansichten  v.  Sybel's  und  Hüffer's 
insoferne  auseinander,  als  zwar  auch  dieser^  zugibt,  dass  Lacy, 
wenn  auch  von  der  Leitung  der  Geschäfte  entfernt,  doch  als 
Haupt  der  Thugut  feindseligen  Partei  immer  ein  angesehener 
Mann  geblieben  sei,  dagegen  der  Meinung  v.  Sybel's,  der  den 
Marschall  als  ,einen  der  einflussreichsten  Männer  in  Wien^ 
bezeichnet,  entgegentritt  und  vielmehr  meint,  dass  derselbe 
gerade  damals  ohne  Einfluss  gewesen  sei,  wofür  er  sich  durch 
eine  bittere  Kritik  der  Regierung  entschädigt  habe.  '^  Allerdings 
hat  sich  v.  Sybel  durch  Hüfi'er's  Widerspruch  veranlasst  ge- 
funden, jenen  Ausdruck  einigcrmassen  zu  modiflcireu.  ,Aus 
der  entscheidenden  Leitung  der  hohen  Politik  war  der  Marschall 
—  so  urtheilt  Sybel  ^  —  ebenso  wie  die  CoUoredo's  durch  Thu- 
gut und  Rollin  so  ziemlich  verdrängt';  ,er  gehörte  aber  — 
so  fährt  er  fort  —  zu  den  vier  oder  sechs  Personen,  die  inner- 
halb der  Regierung  in  der  ersten  Linie  standen,  mit  welchen 
bei  jeder  der  zahllosen  Schwankungen  des  Kaisers  Thugut  zu 
rechnen  hatte,  deren  Meinung  bei  jeder  Krisis,  wenn  auch  nicht 
befolgt  wurde,  so  doch  in  da8*Gewicht  fiel^  ,Wonn  eine  solche 
Stellung  —  so  schliesst  v.  Sybel  —  nicht  einflussreich  heissen 
soll,  90  wird  ihr  Inhaber  wenigstens  für  wohl  unterrichtet 
und  sein  Zeugniss  über  die  Ziele  des  augenblicklichen 
Regierungssystems  gewichtig  zu  nennen  sein.' 

Allein  diese  Ansicht  v.  Sybel's  wird  durch  unsere  Acten- 
stücke  durchaus  widerlegt.  Dass  Lacy's  Stellung  auch  in  dieser 
Zeit  im  Allgemeinen  eine  angesehene  und  in  gewissem  Sinne 
auch  eine  einflussreiche  gewesen  sei,  versteht  sich  von  selbst 
und  geht  aus  der  Beschaffenheit  seiner  amtlichen  Stellung  her- 
vor. Dieser  sein  amtlicher  Wirkungskreis  deckte  sich  fast 
durchw^s  mit  jenem  des  Hofkriegsrathes,  und  zwar  in  der 
Art,   dass   alle    Berichte   des    letzteren   zunächst   an    Lacy   ge- 

'  Die  Politik  der  deutschen  Mächte .  im  Revolutiouskriege.    Müuster  1869. 

8.73. 
^  Oesterreich  uud  Prcussen  gegeuüber  der  französischen  Kevolation.    Bonn 

1868.   S.  90. 
'  Gesch.  der  Revolutionszeit.   Ergänzungsheft.   Düsseldorf  1868.   S.  45,  Anm. 


langten^  der  über  dieselben  sein  Gutachten  dem  Kaiser  er- 
stattete, die  kaiserlichen  EntSchliessungen,  d.  h.  die  von  ihm 
concipirten  Resolutionsaufsätze  vorbereitete  und  für  die  Expe- 
dition der  erfolgten  Resolutionen  des  Monarchen  Sorge  trug. 
Da  in  das  Ressort  des  Hofkriegsrathes  ausser  den  zahllosen 
Personalangelegenheiten  die  ganze  Militärverwaltung  im  weite- 
sten Sinne  des  Wortes  einschlug,  da  überdies,  wie  unsere 
Actenstücke  darthun,  der  Kaiser  in  den  meisten  Fällen  nach 
dem  Antrage  seines  Staats-  und  Conferenzministers  die  letzte 
Entscheidung  fällte,  so  wird  mau  in  diesem  Sinne  allerdings 
Lacy  auch  noch  unter  Kaiser  Franz  IL  als  eine  der  einfluss- 
reichsten Personen  am  Hofe  bezeichnen  dürfen.  Aber  über 
dieses  Ressort  hinaus  reichte  der  Einfluss  Lacy's  nicht.  Am 
wenigsten  wird  man  denselben  bezüglich  der  Fragen  der  grossen 
Politik  als  , wohlunterrichtet*  und  ,sein  Zeugniss  über  die  Ziele 
des  augenblicklichen  Regierungssystems  gewichtig*  nennen  kön- 
nen. Es  war  vielmehr  in  der  Thatsache,  dass  der  Feldmarschall 
zu  den  Gegnern  Thugut's  gehörte,  begründet,  dass  ihn  dieser 
ohne  jede  Kenntniss  der  eigentlichen  Absichten  der  Regierung 
selbst  in  solchen  Dingen  Hess,  über  die  er  sein  Votum  abgeben 
sollte,  obgleich  dies  kaum  möglich  war,  ohne  wenigstens  über 
die  Cardinalpunkte  des  von  der  Staatskanzlei  inaugurirten 
Systems  der  auswärtigen  Politik  unterrichtet  zu  sein. 

Wiederholt  und  in  geradezu  drastischer  Weise  hat  sich 
Lacy  über  diese  gänzliche  Unkenntniss  der  leitenden  Grund- 
sätze seines  Amtscollegen  beklagt. 

Am  12.  März  1794  trat  Rittmeister  Hardegg  von  Coburg 
bei  Lacy  ein  und  übergab  ihm  von  Seiten  des  Generals  Mack 
ein  Paquet  unter  seiner  Adresse,  welches  eine  Vorstellung  an 
den  Kaiser  —  vermuthlich  wohl  über  die  österreichischerseits 
erfolgte  Zurückweisung  der  preussischen  Subsidienforderung  — 
enthielt.  Lacy,  der  gebeten  ward,  diese  Vorstellung  dem  Kaiser 
persönlich  zu  überreichen,  sandte,  da  er  sich  soeben  erst  von 
schwerer  Krankheit  erhoben  hatte,  das  Paquet,  so  wie  es  ihm 
zugekommen  war,  schriftlich  dem  Kaiser  zu.  ,Der  General 
Mack  —  so  fugte  Lacy  hinzu  —  scheint  übrigens  in  dem  Ver- 
routhen  zu  stehen,  dass  von  allen  denenjenigen  Gegenständen, 
von  welchen  seine  Vorstellung  handelt,  mir  die  Kenntniss  bei- 
wohne. Euer  Majestät  ist  es  aber  selbst  allerhöchst  bekannt, 
dass  mir  von  denen  wichtigsten  Gegenständen  nichts 


zugekommen  ist;  mithin  mir  auch  von  der  jetzigen 
ganzen  Lage  und  dem  Verhältnisse  der  Dinge  nichts 
bekannt  sein  kann,  wodurch  ich  also  ausser  Stand  ge- 
setzt bin,  in  solchen  Gegenständen  nach  meinen  weni- 
gen Kräften  etwas  beyzutragen,  welches  ich  sonst  ge- 
wiss mit  allem  Eifer  und  mit  der  grössten  Freude 
bewerkstelligt  haben  würde,  wenn  dieser  absolute 
Mangel  an  der  hierzu  erforderlichen  Kenntniss  nicht 
entgegengestanden  wäre/^ 

Bald  darnach  brach  der  Aufstand  in  Polen  aus.  General 
Igelström  y  Commandant  der  in  Polen  stehenden  russischen 
Truppen,  sendete  ein  Schreiben  an  den  Feldmarschall-Lieutenant 
Harnoncourt,  den  Generalcommandirenden  von  Galizien,  worin 
er  denselben  darauf  aufmerksam  machte,  dass  die  zu  Krakau 
(23. — 24.  März)  ausgebrochene  Revolution  ein  Gegenstand  sei, 
der  alle  coalisirten  Mächte  betreffe  und  ihre  Mitwirkung  zur 
Unterdrückung  dieser  durch  jacobinische  Grundsätze  verur- 
sachten Bewegung  erheische,  sowie  dass  die  Lage  von  Krakau 
die  Ausbreitung  des  Aufstandes  über  Galizien  besorgen  lasse, 
besonders  wenn  die  Aufrührer,  von  allen  Seiten  gedrängt,  keine 
andere  Zuflucht  fänden.  Harnoncourt  legte  dieses  Schreiben 
Igelström's  dem  Hofkriegsrathe,  letzterer  der  Staatskanzlei  vor. 
Auch  Lacy  wurde  in  dieser  Sache  befragt,  und  erstattete,  da 
der  Kaiser  bereits  am  2.  April  ^  die  Reise  nach  Belgien  augetreten 
hatte  und  ihm  am  IL  April  Thugut  dahin  gefolgt  war,  am 
13.  April  seinen  Vortrag  dem  Stellvertreter  des  Kaisers,  dem 
Erzherzog-Palatin  Leopold.  ,In  was  nun  —  so  lautet  der  Vor- 
trag —  die  Meinung  der  Staatskanzlei  über  den  Inhalt  des  einen 
und  des  andern  bestehen  whd,  was  für  Weisungen  dem  galizi- 
sehen  General-Commando  hiernach  zu  geben  sein  werden,  auf 
den  Fall,  wenn  Kosciuszko  mit  seiner  Armee  unsere  Grenzen 
betreten  sollte,  dann,  was  für  eine  Antwort  der  Feldmarschall- 
Lieutenant  Harnoncourt  auf  das  General  Igelström'sche  Schreiben 
zu  ertheilen  haben  werde,  alles  dies  ist  um  so  mehr  von  der 
Staatskanzlei  zu  gewärtigen,  als  es  für  mich  noch  immer 
ein  Geheimniss  geblieben  ist,  was  bei  den  jetzigen  Um- 
ständen überhaupt  unser  Interesse   zu  thuu    erfordert. 


*  Lacy  aD  den  Kaiser,  ddo.  Wien,  den  12.  März  1794.    Kr.-A. 
3  Wiener  Zeitung  1794,  Nr.  27. 
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wie  Russland  und  Preussen  diesen  Aufstand  in  Polen  betrachten 
und  was  sie  uns  hierüber  zu  erkennen  gegeben  haben.  In  dem 
Igelström 'sehen  Schreiben  zeigt  sich  nichts  von  einer  Verlegen- 
heit ihrerseits,  sondern  es  enthält  solches  hauptsächlich  nur 
freundschaftliche  Warnungen  gegen  uns  wegen  Galizien.  Alles 
wird  mithin  darauf  ankommen^  wie  die  Staatskanzlei  sich  gegen 
den  Hofkriegsrath  äussern  wird,  in  welcher  Gemässheit  ich 
auch  den  Kcsohitionsaufsatz  entworfen  habe.  Ich  kann  aber  Euer 
königlichen  Hoheit  iinterthänigst  nicht  bergen,  wie  schwer  es 
mir  fällt,  meine  Meinung  über  so  wichtige  Gegen- 
stände abzugeben,  von  welchen  man  mir  im  wesent- 
lichen ein  Geheimniss  macht.^^ 

Wir  werden  noch  späterhin  ein  Schreiben  kennen  lernen, 
welches  Thugut  am  7.  April  an  General  Harnoncourt  richtete 
und  demselben  durch  den  neuernannten '^  Vicepräsidenten  des 
galizischen  Guberniums,  den  Grafen  Gallenberg,  überreichen 
liess.  Dieses  Schreiben,  welches  sich  auf  gewisse  geheime 
Weisungen  bezog,  die  der  Kaiser  in  der  polnischen  Angelegen- 
heit dem  Gouverneur  und  dem  Gencral-Commandirenden  von 
Galizien  zukommen  lietss,  gelangte  erst  im  Monate  Juni  durch 
Harnoncourt  zu  Lacy's  Kenntniss  und  gab  diesem  in  einem 
Vortrage  vom  13.  Juni  an  den  Palatin  zu  folgender  Klage  den 
Anlass.  ,Von  was  eigentlich  —  so  äussert  sich  Lacy  — 
die  Uede  sei,  dieses  ist  im  Grunde  noch  unbekannt, 
und  nur  errathcn  kann  man  es  aus  der  Antwort  des  Generals 
Harnoncourt  an  den  Baron  Thugut,  dass  es  sich  von  einer 
neuen  Theilung  von  Polen  handle,  und  dass  dieses  der  Gegen- 
stand der  Instruction  des  Grafen  Gallen berg  gewesen  sein  möge. 
Euere  königliche  Hoheit  aber  werden  aus  diesem,  was  hier  zum 
Vorschein  kommt,  einen  neuen  Beweis  ersehen,  wie  schwer 
es  fallen  muss^  besonders  in  Gegenständen  von  solcher 
Wichtigkeit,  wie  es  dermalen  die  polnischen  Angelegenheiten 
sind,  seine  Meinung  von  sich  zu  geben,  da  das  Wesent- 
lichste verborgen  bleibt  und  sich  mit  Umgehung  der 
Chefs  an  die  Subalternen  gewendet  wird.  Diese  letzteren 
können  von  hier  aus  auf  ihre  Berichte  die  Weisungen  nur  nach 


^  Lacy  an  den  Erzherzog-Palatiu  Leopold,   ddo.  Wien    den  13.  April  1794. 

Kr.-A. 
2  Wiener  Zeitung  1794,  Nr.  29. 


der  bekannten  Lage  der  Umstände  und  nach  deiii^  was  wissend 
ist,  empfangen.  Haben  diese  nun  besondere  Instructionen,  von 
denen  hier  nichts  bekannt  ist,  oder  sind  andere  unbekannte 
Absichten  vorhanden,  so  können  hieraus  nichts  anderes  als 
Kreuzungen  oder  Verschiedenheit  der  Anordnungen  entstehen, 
und  hieraus  worden  Euere  königliche  Hoheit  von  selbst  or- 
lauchtest  zu  ermessen  geruhen,  dass  man  in  einer  solchen  zwey- 
deutigen  Lage  mit  Bestand  nichts  beytragon  könne,  ohne  den 
Staat  und  seine  eigene  Reputation  selbst  in  denen  besten  Ab- 
sichten in  Gefahr  zu  setzen.' ' 

Und  so  wie  im  Juni  befand  sich  Lacy  auch  noch  im 
Monate  Juli,  bis  zur  Rückkehr  Thugut's  nach  Wien,  über  die 
polnische  Angelegenheit,  die  —  laut  einer  Note  der  Staats- 
kanzlei vom  8.  Juli  —  dieser  ,wegen  ihrer  Wichtigkeit  un- 
mittelbar sich  selbst  vorbehalten  hatte',  in  völligem  Dunkel, 
wie  dies  der  Marschall  in  einem  Vortrage  vom  10.  Juli  an  den 
Kaiser  klagend  hervorhebt:  ,In  dem  zweiten  Anschlüsse  des 
Vortrages  folgt  nun  die  Aeusserung  der  Staatskanzlei,  die  Euer 
Majestät  sich  vorlesen  zu  lassen  geruhen  dürften  und  welche 
die  Ursachen  der  Verlegenheit,  in  welcher  man  sich  von  An- 
beginn der  dermaligen  polnischen  Unruhen  hier  hat  belinden 
müssen,  klar  vor  Augen  legt;  sie  dient  zum  wiederholten  Be- 
weis, dass  man  hier  ohne  aller  Kenntniss  war,  so  wie  man  es 
noch  ist,  ob  und  was  für  Verhandlungen  bei  dem  russischen 
und  preussischen  Hofe  wegen  einer  Besitznehmung  von  unserer 
Seite  in  Polen  vorausgegangen  sein  mögen,  und  wie  wir  uns 
mithin  bei  dem  eintreffenden  Fall  zu  benehmen  haben.  Dieser 
Mangel  an  aller  Kenntniss  von  der  eigentlichen  Lage 
der  Sachen  hat  ehehin  schon  die  gehabte  diesseitige  Ab- 
sichten vereitelt  und  die  Folge  nach  sich  gezogen,  dass  man 
zu  nichts  vorbereitet  war,  da  man  erst  dermalen,  um  über  die 
Grenzen  zu  rücken,  Anstalten  zur  Verpflegung  treffen  muss  .  .  .'^ 

Und  eben  dasselbe,  was  hier  Lacy  von  den  polnischen 
Veranstaltungen  bemerkt,  gilt  auch  von  den  Vorgängen  in  den 
Niederlanden.  Die  Umstände,  unter  denen  die  Räumung  Bel- 
giens erfolgte,  waren  und  blieben  ihm  völlig  räthselhaft.     Am 


^  Lacy  an  den  Erzherzog-Palatiu  Leopold,  ddo.  Neu  waldegg,  den  13.  Juni 

1794.    Kr.-A. 
^  Laej  an  den  Kaiser,  ddo.  Neuwaldegg,  den  10.  Juli  1794.    Kr.-A. 
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28.  Juli  erstattete  er  dem  Kaiser  einen  Vortrag,  zu  dem  ein 
Bericht  Coburg^'s  den  Anlass  gab,  der  die  vortheilhaftc  Stellung 
bei  Landen  aufgegeben  und  die  Armee  Mastrieht  genähert 
hatte.  ,Au8  allem  diesen  —  bemerkt  Lacy  —  ist  nun  ersicht- 
lich, dass,  ohnerachtet  von  vortheilhaften  Positionen  die  Rede 
ist,  so  die  Armee  hätte  nehmen  und  den  Feind  darin  erwarten 
können,  man  gleichwohl  abermalen  aus  verschiedenen  andern 
vorgefallenen  Umständen  hiervon  keinen  Gebrauch  gemacht, 
sondern  wo  immer  der  Feind  sich  gezeigt  hat,  den  Rück- 
zug dermalen  bis  Mastricht  vorgezogen  und  dass  alles  dieses 
von  dem  Prinzen  Coburg  einzig  und  allein  mit  Beiziehung 
des  Qeneral-Quartiermeisters  Prinz  von  Waldegg  beschlossen 
worden  sey.  In  wie  weit  die  Befugniss  des  Prinzen 
Coburg,  für  sich  allein  vorzugehen,  sich  erstreckte, 
oder  ob  die  Meinung  des  Fürsten  von  Waldegg  das 
eigentliche  zu  bestimmen  hat  und  alle  andern  Generals 
in  einer  so  wichtigen  Sache  hiervon  ausgeschlossen  zu 
seyn  haben,  wo  nicht  allein  die  ganzen  Niederlande 
verloren  gehen,  sondern  auch  ganz  Deutschland  in 
Zittern  und  Furcht  und  in  die  grösste  Gefahr  gesetzt 
wird,  alles  dieses  ist  mir  nicht  bekannt,  und  darum  bin 
ich  auch  ausser  Stand,  einen  andern  Resolutionsaufsatz  in  Vor- 
schlag zu  bringen,  als  diesen  so  traurigen  abermaligen  Rück- 
zug einstweilen  zur  Wissenschaft  zu  nehmen,  bis  bessere  Nach- 
richten folgen/^  Und  in  einem  allerunterthänigsten  Vortrage 
vom  30.  Juli  heisst  es:  ,Was  mich,  meines  wenigsten  Orts, 
anbetrifft,  wird  es  Euerer  Majestät  allerhöchsten  Erinnerung 
beiwohnen,  dass,  sowie  es  im  vorigen  Feldzug  geschehen, 
so  auch  in  dem  gegenwärtigen  von  Verhaltungsbefehlen, 
von  Anordnungen  für  die  Commandirenden  in  Betreff 
der  Militäroperationen  mir  nichts  zugekommen  ist,  da- 
her ich  auch  nie  mit  Bestand  und  Grund  in  denen  vielen  Ge- 
legenheiten, die  mir  vorgekommen  sind,  etwas  habe  beibringen 
können,  wie  solches  bey  jeder  dieser  Gelegenheiten  allerunter- 
thänigst  bemerkt  habe.**^ 

Doch  vorläufig  genug  hievou.    Denn  ich  darf  wohl  hoflfen, 
dass  die  citirten  Stellen,  deren  Zahl  sich  noch  vermehren  Hesse, 


1  Lacy  an  deu  Kaiser,  ddo.  Nuiiwaldegg',  den  *28.  Juli   1794.    Kr.-A. 

2  Desgleichen  vom  30.  Juli.    Kr.-A. 
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bei  jedem  unbefangenen  Leser  den  Eindruck  erwecken  werden, 
dass,  was  den  Gang  der  grossen  Politik  während  der  entscheiden- 
den Wende  derselben  betrifft,  Lacy  auf  dieselbe  völlig  ohne  Ein- 
fluss  gewesen  ist,  ja  dass,  so  oft  auch  an  ihn  die  amtliche  Noth- 
wendigkeit  herantrat,  sich  über  Dinge  auszusprechen,  deren 
Beurtheilung  die  Kenntniss  des  Systems  der  äusseren  Politik 
zur  Voraussetzung  hatte,  es  ihm  an  jedem  tieferen  Einblick  in 
dieselbe  gebrach,  so  dass  man  ihn  keineswegs  als  ,wohlunter- 
richtet^  und  ,sein  Zeugniss  über  die  Ziele  des  augenblicklichen 
Regierungssystems*  keineswegs  als  ,gewichtig*  bezeichnen  kann. 
Die  wiederholten  Geständnisse,  welche  in  dieser  Beziehung 
Lacy  selbst  ablegt,  waren  nicht  nur  betrübend  für  ihn;  sie 
sind  es  nicht  minder  für  uns,  die  wir  seine  Vorträge  in  der 
Hoffnung,  in  ihnen  die  Lösung  so  manchen  Uäthsels  zu  finden, 
durchblättern,  und  statt  dessen  blos  das  Gefühl  schmerzlicher 
Enttäuschung  mit  dem  alten  Feldmarschall  zu  theilen  vermögen. 
Aber  ganz  werthlos  sind  trotzdem  diese  Vorträge  nicht.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  uns  in  denselben  doch  wieder  so  manche 
Angaben  begegnen,  die  mit  den  hier  zu  erörternden  Fragen  in 
einem  gewissen  Zusammenhang  stehen,  so  ist  schon  die  blosse 
Thatsache,  dass  gleich  dem  Hofkriegsrathe  auch  Lacy  jede 
Orientirung  über  die  wichtigsten  Momente  des  staatlichen  Lebens 
entweder  völlig  oder  doch  lange  Zeit  hindurch  versagt  blieb, 
bedeutsam  genug  und  geeignet,  uns  manche  Vorgänge,  die  sonst 
unverständlich  bleiben  würden,  zu  erklären.  Es  sei  mir  ge- 
stattet, auf  den  folgenden  Blättern  wenigstens  auf  das  eine  oder 
das  andere  hinzuweisen,  was  in  dieser  Beziehung  Beachtung 
verdienen  dürfte. 


Bekanntlich  hat  v.  Vivenot^  seinerzeit  einen  specialisirten 
Etat  des  Hofkriegsrathes  veröffentlicht,  dem  zufolge  im  Januar 
1794  in  den  verschiedenen  österreichischen  Provinzen  130.000 
Mann  Infanterie  und  14.000  Mann  Cavallerie  vertheilt  und 
von  dieser  Truppenzahl  die  kleinere  Hälfte  zu  Garnisonen  be- 
stimmt, die  grössere,  70.000  Mann,  ,zum  Abmarsch  als  Er- 
gänzung   bereit*    gewesen    wäre.      Dieser    Angabe    gegenüber 


^  Herzoge  Albrecht  von  Sachsen-Teschen,  I,  39. 
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bat  sodann  v.  SjbeP  aus  dem  Umstände,  dass  der  Kaiser  am 
17.  Februar  das  dringende  Ansuchen  Coburg's  um  die  Zusen- 
dung von  Verstärkungen  dahin  beantwortete,  aus  Oesterreich 
sei  bei  der  allgemeinen  Erschöpfung  gar  nichts  oder  doch 
nichts  Ausgiebiges  zu  erwarten,  die  Schlussfolgerung  gezogen, 
dass  bereits  damals  die  Rücksicht  auf  die  Behauptung  Belgiens 
der  Wunsch  überwogen  habe,  sich  durch  die  Aufsparung  jener 
letzten  Reserve  gegen  einen  befürchteten  Angriff  Preussens 
sicherzustellen,  wozu  sich  in  der  Folge  die  Absicht  gesellte, 
die  in  den  Erblanden  verbliebene  Streitmacht  für  das  Ein- 
greifen in  die  polnischen  Wirren  verfügbar  zu  halten. 

Es  liegt  mir  ferne,  an  den  Angaben  jenes  hofkriegsräth- 
lichen  Etats  Kritik  üben  zu  wollen;  worauf  es  mir  lediglich 
ankommt,  ist  die  Beweggründe  zu  erforschen,  aus  denen  der 
Kaiser  dem  Prinzen  von  Coburg  jenen  ablehnenden  Bescheid 
ertheilte,  der  mit  dem  Vorhandensein  disponibler  Streitkräfte 
in  den  Erblanden  in  scheinbarem  oder  wirklichem  Widerspruche 
stand.  Wohl  hat  bereits  Hüflfer,*^  sich  auf  eine  Angabe  v.  Vi- 
venot's  ^  stützend,  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Kaiser 
an  demselben  Tage  —  17.  Februar  —  an  welchem  er  dem 
Prinzen  von  Coburg  jede  Hoffnung  auf  eine  Verstärkung  seiner 
Armee  abschnitt,  in  einem  Rescript  den  Befehl  erlassen  habe, 
die  rheinischen  und  niederländischen  Armeen  zu  verstärken. 
Auch  hat  Hüffer  nicht  mit  Unrecht  hervorgehoben,  dass,  während 
in  dem  hof  kriegsräthlichen  Etat  die  belgische  Armee  auf  87.000 
Mann  veranschlagt  wird,  dieselbe  im  Frühling  sich  auf  117.000 
Mann  belaufen  habe,  und  dass  also  entweder  jene  Angabe  des 
Hofkriegsrathes  ungenau  oder  eine  bald  darnach  erfolgte  Ver- 
stärkung der  niederländischen  Truppen  um  30.000  Mann  anzu- 
nehmen sei.  Ob  eine  solche  Verstärkung  wirklich  nach  Bel- 
gien gesendet  worden  sei,  musste  Hüffer  freilich  unentschieden 
lassen,  da  ja  hier  Alles  davon  abhängt,  in  welchem  Sinne  die 
am  17.  Februar  ergangene  Weisung  des  Kaisers  von  der  hiezu 
competenten  Behörde,  dem  Hof kriegsrathe ,  beantwortet  und 
wie  zuletzt  von  dem  Kaiser  entschieden  wurde.  Beides,  die 
Antwort  des  Hofkriegsrathes  und  die  Entscheidung  des  Kaisers, 


1  ErgänziiDgshoft,  S.  32  ff. 

3  Die  Politik  der  deutschen  Mächte.    S.  40. 

3  A.  a.  O.,  I,  33. 
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war  bisher  nicht,  die  veranlassende  Weisung  vom  17.  Februar 
nur  unvollständi<^  bekannt. 

Der  Weisung  vom  17.  Februar  zufolge  sollte  der  Hof- 
kriegsraths-Präsident  Wallis  einem  Comitö,  dem  indess  ,zur 
besseren  Versicherung  der  Geheimhaltung'  blos  der  Vicepräsi- 
dent  Feldzeugraeister  v.  Ferraris  und  der  Hofrath  v.  Türckheim 
beizuziehen  wären,  die  Frage  vorlegen,  ,ob  noch  einige  Truppen 
und  welche  etwa  an  den  Rhein  in  Marsch  zu  setzen  möglich 
wäre,  um  von  dort  aus  der  niederländischen  Armee  thunlichen- 
falls  einige  Verstärkung  zukommen  zu  machen'.  Dabei  sollte 
indess  darauf  Bedacht  genommen  werden:  1.  dass  in  Böhmen 
und  Mähren  jederzeit  so  viel  Truppen  sich  befänden,  als  er- 
forderlich sein  würde,  um  in  einem  unvorhergesehenen  Falle 
die  Festungen  Pless,  Theresienstadt,  Königgrätz  und  Olmütz 
wenigstens  mit  einer  mittelmässigen  Besatzung  zu  versehen; 
2.  dass  die  Grenzen  gegen  die  Türkei  nicht  von  aller  zur 
Vertheidigung  erforderlichen  Grenzmannschaft  allzusehr  ent- 
blösst  werden,  , indem  —  setzt  der  Kaiser  hinzu  —  ob  Mich 
gleich  Meine  allianzmässige  Verbindung  mit  Preussen  und  der 
dauerhafte  Friedensstand  mit  der  Pforte  über  die  gedachten 
Gegenstände  ausser  Sorge  zu  sein  berechtiget,  dennoch  die 
Vernachlässigung  der  zu  jeder  Zeit  unentbehrlichen  Vorsichts- 
massregeln ganz  unverantwortlich  sein  würde'. ' 

Die  kaiserliche  Entscheidung  in  dieser  Sache  erfolgte  am 
21,  März  und  wurde  erst  kürzlich  von  mir  publicirt.^  Aber 
auch  mir  war  bisher  der  Zusammenhang  dieser  Entschliessung 
mit  jenem  Auftrage  vom  17.  Februar  nicht  bekannt,  wie  sich 
derselbe  nunmehr  aus  einem  Vortrage  Lacy's  an  den  Kaiser  vom 
27.  Februar  ergibt,  den  ich  seiner  Bedeutung  wegen  im  Anhange 
zu  vorliegender  Abhandlung  mittheilen  zu  sollen  glaubte.^ 

In  diesem  Vortrage  wird  sowohl  auf  das  Schreiben  des 
Kaisers  an  den  Hofkriegsrath,  als  auch  auf  das  Gutachten  des 
letzteren  Bezug  genommen.  Spricht  sich  schon  in  dem  kaiser- 
lichen Rescripte  eine  gewisse  Besorgniss  in  Bezug  auf  die 
Nord-  und  Südgrenze   des  Reiches  —   dort  wohl    im  Hinblick 


*  St.-A.  Gab.-Act.   Pless  ist  das  jetzig^e  .Tosofstadt. 

2  Vivenot-Zeissberg,   Quellen   zur   Geschiolite    der   deutschen   Kaiserpolitik 
Oesterreichs,  IV,  157. 

3  Beilage  A. 
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auf  den  möglichen  Bruch  mit  Preussen,  hier  wohl  mit  Rücksicht 
auf  den  befürchteten  Ausbruch  eines  russisch-türkischen  Krieges, 
in  dessen  Mitleidenschaft  sofort  auch  Oesterreich  gerathen  sein 
würde,  —  aus,  so  zeigt  sich  das  Gutachten  des  Hofkriegs- 
rathes,  dessen  Inhalt  Lacy  in  seinen  Vortrag  aufgenommen 
hat,  in  noch  viel  höherem  Grade  von  jenen  Besorgnissen  be- 
herrscht, welche  die  Vergrösserungsgelüste  der  beiden  nordi- 
schen Nachbarhöfe  und  die  unsicheren  Beziehungen  zur  Pforte, 
zu  Venedig,  Sardinien  und  Genua,  sowie  die  Stimmung  im 
Innern  der  Monarchie  —  namentlich  in  Ungarn  —  einzuflössen 
im  Stande  seien.  Man  wird  vom  Standpunkte  der  heutigen 
Forschung  zugeben  müssen,  dass  ein  Theil  dieser  Befürchtungen 
grundlos  oder  doch  weit  übertrieben  war.  Aber  an  der  Auf- 
richtigkeit derselben  lässt  sich  nicht  zweifeln,  zumal  da,  wo  es 
sich  um  ein  Gutachten  eben  jenes  Hofkriegsrathes  handelt, 
für  den  die  Geheimnisse  der  Staatskanzlei  ein  Buch  mit  sieben 
Siegeln  waren,  und  dem  daher  auch  die  vermeintlichen  Winkel- 
züge derselben  ferne  lagen.  Gesteht  man  das  zu,  so  wird  man 
zugleich  einräumen  müssen,  dass  wenigstens  nach  der  sub- 
jectiven  Meinung  des  Hofkriegsrathes,  der  auch  Lacy  nicht 
widerspricht,  sich  die  Monarchie  in  einer  Zwangslage  befand, 
die  der  Regierung  auch  bei  dem  besten  Willen  nur  die  Ent- 
sendung sehr  bescheidener  Streitkräfte  nach  dem  entfernten 
rheinisch- belgischen  Kriegsschauplatze  gestattete  und  es  ihr 
vielmehr  zur  Pflicht  machte,  den  grösseren  Theil  ihrer  letzten 
Reserve  für  jene  Gefahren  aufzusparen,  die  sich  in  unmittel- 
barer Nähe  erheben  mochten.  Nicht  an  dem  guten  Willen,  zu 
helfen,  fehlte  es;  vielmehr  nur  an  der  Möglichkeit  —  letzteres 
wenigstens  nach  der  Ueberzeugung  des  Hofkriegsrathes  — 
mehr  als  die  von  ihm  bezeichneten  12  Bataillons  und  5  Divi- 
sionen Cavallerie  ausser  Landes  zu  senden,  und  wenn  auch 
Lacy,  obgleich  er  in  vollem  Bewusstsein  der  entscheidenden 
Bedeutung  des  belgischen  Feldzuges  ausdrücklich  die  Noth- 
wendigkeit  betont,  ,alle8  und  selbst  die  letzten  Kräfte  aufzu- 
bieten und  zu  wagen,  um  diesen  so  sehr  verderblichen  und 
noch  mehr  Unheil  drohenden  Krieg  seinem  Ende  so  nahe  als 
möglich  zu  bringen',  dennoch  in  dem  Resolutionsentwurfe  es 
bei  der  von  dem  Hofkriegsrathe  beantragten  Absendung  jener 
12  Bataillons  und  5  Divisionen  bewenden  Hess,  so  wird  man 
auch  seinen  Antrag  nicht  etwa  als  den  Ausfluss  einer  geringen 
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Theilnahme  für  den  belgischen  Krieg,  überhaupt  nicht  als  das 
Resultat  Thugut'scher  Beeinflussung,  sondern  vielmehr  als  den 
Ausdruck  aufrichtigen  Bemühens  bezeichnen  müssen,  dem  nach- 
drücklich ausgesprochenen  Wunsche  des  Kaisers,  dass  ,alles, 
was  nur  immer,  um  zu  dieser  Absicht  (nämlich  einer  erspriess- 
lichen  Beendigung  des  französischen  Krieges)  zu  gelangen,  er- 
forderlich ist,  herbeigeschaflFt  werden  solle*,  innerhalb  joner 
Schranken  gerecht  zu  werden,  welche  Besorgnisse  anderer  Art 
der  Erfüllung  des  kaiserlichen  Begehrens  entgegenzustellen 
schienen.  Dass  sodann  der  Kaiser  anstatt  jener  12  Bataillons 
und  5  Divisionen  nur  7  Bataillons  Infanterie  und  2  Regimentern 
Cavallerie  den  Befehl  zum  Marsch  nicht  nach  Belgien,  sondern 
an  den  Rhein  ertheilte,  wurde  ohne  Zweifel  dadurch  veran- 
lasst, dass  mittlerweile  Prinz  Coburg  sich  selbst  geholfen  und 
auf  eigene  Faust  die  gleiche  Anzahl  Truppen  von  der  Rhein- 
armee an  sich  gezogen  hatte J  Und  auch  die  Missbilligung, 
in  deren  Form  sich  die  kaiserliche  Resolution  vom  21.  März 
kleidet,  wendet  ihre  Spitze  nicht  so  sehr  gegen  die  vollendete 
Thatsache  —  die  Heranziehung  rheinischer  Truppen  zur  nieder- 
ländischen Armee,  welche  ursprünglich  ja  auch  von  dem  Kaiser 
wenigstens    zum  Theile    in  Aussicht   gestellt    worden    war-   — 


»  Vergl.  Vivenot-Zeissberg  IV,  153,  Nr.  84. 

'  Denn  es  heisst  in  dem  oben  erwähnten,  von  Witzleben,  Prinz  Fr.  Josias 
von  Coburg  IIT,  63  ff.^  nur  unvollständig  niitgetheilten  Schreiben  des  Kaisers 
ui  Coburg  vom  17.  Februar  unter  Anderem:  ,Euer  Liebden  können  dem- 
nach auf  keine  andere  Verstärkiuig  Ihrer  Armee  ausser  auf  jene  Antrag 
machen,  welche  Sie  und  der  Graf  v.  Mercy  abseitcn  Englands  und  Hol- 
lands mittelst  eines  beiderseitigen  grösseren  Truppenbeitrages  erwirken 
könnten  und  wozu  allenfalls  der  Zuwachs  käme,  so  sich  Euer  Liebden 
nach  einiger  Zeit  durch  die  Hcrbeiziehnng  des  Blankensteinischen  Corps 
aus  dem  Trieriacben  verschaffen  können,  als  welches  Corps  Ich  sobald 
möglich  auf  das  bestthunlichste  durch  andere  Truppen  alldort  zu  er- 
setzen bedacht  sein  werde.'  (St.-A.  Cab.-Act.)  Ebenso  hoisst  es  in  einem 
Schreiben  vom  5.  März  an  Coburg  (St.-A.  Cab.-Act.  Entwurf):  , Zweitens: 
bin  Ich  zwar  immerhin  entschlossen,  das  Blankensteinische  Corps  durch 
andere  Truppen  zu  remplaciren  und  folgsam  Euer  Liobden  in  Stande  zu 
setzen,  besagtes  Corps  alsdann  aus  dem  Trierischen  ab  und  an  sich  zu 
ziehen:  dieses  ist  aber  keineswegs  [in  diesem  gegenwärtigen  Augen- 
blicke (eigenhändiger  Zusatz  Thugut*s)]  und  nicht  eher  thunlich,  als  bis 
man  wissen  wird,  wie  hoch  sich  eigentlich  die  Anzahl  der  preussischon 
Truppen  belaufen  werde,  in  wie  weit  etwa  die  im  Werk  stehende  Er- 
richtung einer  Reichsarmee  zur  Vermehrung  der  Truppen  beitragen  kann 
und  bis  überhaupt  möglich  sein  wird,  die  allenfalls  zu  treffende  Arran- 
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als  vielmehr  gegen  das  eigenmächtige  Vorgreifen,  das  in  jeuer 
Anordnung  des  Prinzen  lag. 

Allerdings  sind  auch  jene  7  Bataillons  zuletzt  nicht  dem 
rheinisch-belgischen  Kriege  zu  statten  gekommen.  Am  24.  Mai^ 
erhielt  vielmehr  der  Hofkriegsraths-Präsident  die  Weisung,  dass 
die  ursprünglich  zum  Rhein  bestimmten  Bataillons  von  Jordis, 
Stain  und  Brechainville  ,noch  so  lange  daselbst  zu  verbleiben 
hätten,  wo  sie  sich  dermalen  befänden,  bis  sich  die  Umstünde 
näher  aufklären  und  wegen  ihrer  weiteren  Bestimmung  von 
Seiner  Majestät  die  allerhöchsten  Befehle  einlangen  würden ^ 
Allein  diese  3  Bataillons  wurden  keineswegs  etwa  für  den  pol- 
nischen Kriegsschauplatz  bestimmt,  sondern,  wie  aus  einem 
kaiserlichen  Handschreiben  an  Wallis  vom  31.  Mai^  hervorgeht, 
gleich  dem  aus  Böhmen  nach  dem  Rhein  in  Marsch  begriffenen 
Bataillon  Wenkheim,  wohl  in  Folge  des  am  23.  Mai  abgeschlos- 
senen österreichisch -sardinischen  Vertrages  von  Valenciennes 
nach  Tirol  instradirt  und  dem  Erzherzog  Ferdinand  zur  Verfü- 
gung gestellt,  um  sie  im  Falle  des  Bedarfes  an  sich  nach  Italien 
zu  ziehen.  Bedenkt  man,  dass  damals  der  Aufstand  in  Polen 
bereits  eine  Wendung  genommen  hatte,  welche  die  Vorbereitung 
des  Einmarsches  der  österreichischen  Truppen  zur  Folge  hatte, 
so  wird  man  gestehen  müssen,  dass  die  Politik  des  Wiener  Hofes 
selbst  in  diesem  kritischen  Augenblicke  keineswegs  einzig  und 
allein  durch  die  Vorgänge  in  Polen  beeinflusst  wurde. 


Unter  den  sonstigen  Vorträgen  Lacy's  aus  dieser  Zeit 
sind  wohl  jene  am  interessantesten,  welche  sich  auf  das  Ver- 
halten des  Wiener  Hofes  bei  dem  Beginne  des  Aufstandes  in 
Polen  und  auf  das  Fehlschlagen  der  Besitzergreifung  Krakaus 
beziehen.  Gerade  bezüglich  dieser  beiden  Punkte  ist  die  Dar- 
stellung V.  Sybel's  in  der  , Geschichte  der  Revolutionszeit'  dürf- 
tig  und    lückenhaft.     Erst   die    im    4.  Bande  der  , Quellen  zur 


gementfl  und  Truppeiivertheilung-  zu  berechnen,  mittelst  welcher,  zufolge 
jener  Hypothese,  die  als  Basis  der  dem  General  Mack  mitgegebenen  In- 
structionen angenommen  worden  ist,  die  Reichslande  von  dem  rechten 
Ufer  der  Mosel  bis  Hüningen  gegenüber  gehörig  bedeckt  w^erden  können.* 

^  Allerhöchstes  Handbillet  (Copie)  als  Beihige  zu  einem  Originalschreiben 
des  Erzherzogs  Palatin  Leopold  an  Jj&cy.     Kr.-A. 

'  Der  Kaiser  an  Wallis,  31.  Mai,  1794.     Kr.-A.,  T^cy- Acten. 


17 

Geschichte  der  deutschen  Kaiserpolitik  Oesteneichs'  initgetheilteii 
Actenstücke  verbreiten  über  das  Verhalten  der  österreichisclieu 
Regierung  in  den  ersten  Stadien  des  polnischen  Aufstandes 
helleres  Licht  und  klären  uns  zugleich  über  die  eigenthüm- 
liehen  Umstände  auf,  unter  denen  der  Plan,  sich  bereits  damals 
Krakaus  zu  bemächtigen,  misslang.  Ei'gänzt  und  vervollstän- 
digt werden  die  Mittheilungen  jener  Actenstücke  in  willkom- 
mener Weise  durch  eine  Reihe  von  Vorträgen  Lacy's,  die  den- 
selben Gegenstand  betreffen.  Namentlich  findet  sich  unter  den- 
selben ein  die  fehlgeschlagene  Occupation  Krakaus  betreffender 
zusammenfassender  Bericht,  der,  für  den  Erzherzog- Palatin  Leo- 
pold bestimmt,  einen  guten  Ueberblick  der  darauf  bezüglichen 
Verhandlungen  der  Wiener  Behörden  unter  einander,  sowie  mit 
dem  in  Belgien  weilenden  Director  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten und  dem  Gcneral-Commandirenden  von  Galizicn,  Feld- 
marschall-Lieutenant  Haruoncourt,  enthält,  und  den  ich  daher 
im  Anhange  zu  dieser  Abhandlung  mittheilen  zu  sollen  glaubte.' 
Dass  der  Aufstand  in  Polen  die  Wiener  Regierung  über- 
raschte und  daher  unvorbereitet  fand,  ist  ebenso  gewiss  als 
die  Thatsache,  dass  sich  zur  Zeit  des  Ausbruches  jener  Un- 
ruhen nur  eine  geringe  Anzahl  von  Truppen  in  Galizien  be- 
fand. Nach  den  übereinstimmenden  Berichten  wohlinformirter 
Personen  betrug  die  Besatzung  Galiziens  ungefähr  10.000  Mann. 2 
Sie  war  so  gering,  dass  Kollowrat  in  der  ersten  Aufregung, 
welche  die  Nachricht  von  Kosciuszko's  Erhebung  verursachte, 
meinte,  dass  der  Schutz  Galiziens,  wenn  solcher  in  höherem 
Grade  nöthig  würde,  ,bei  gegenwärtiger  Lage  der  Sache  ohne- 
dies nur  von  Russland  erwartet  werden  könne*. ^  Und  als  die 
Note  des  obersten  Directorialministers  vom  28.  März,  welche 
sich  auf  den  Ausbruch  der  polnischen  Unruhen  bezog,  im 
Staatsrathe  circulirte,  gab  unter  Anderen  Eger  folgende  Aeus- 
serung  ab:  ,Bei  den  gegenwärtigen  Umständen,  wo  die  k.  k. 
Erbstaaten  von  Militär  beinah  ganz  entblösst  sind,  wo  der 
Kern  der  österreichischen  Armee  zwischen  dem  letzten  Türken- 
und  dem  itzigen  französischen  Kriege  schier  ganz  aufgerieben 


*  Beilage  B. 

^  Vivenot-Zeisflberg  IV,  Einleit.  X,  wozn  noch  das  Zeugniss  bei  Aucklniid, 

Tbe  jonrual  and  correnpondence,  Ilf,  200  komint,  wo  aber  statt  1000  zu 

leaeo  ist:  10.000. 
5  Vivenot-Zeissberg,  IV,  172,  Nr.  94. 
Archiv.  Bd.  LXXU.  I.  Oftifte.  2 
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seyn  dürfte,  ist  freilich  eine  dergleichen  Revolution  in  de 
republikanischen  Pohlen,  die  auch  die  Türken  zu  feindselige 
Unternehmungen  reitzen  und  ihnen  solche  erleichtern  möchl 
eine  der  missgünstigsten  und  gefahrlichsten  Eräugnisse/  ^  Vi 
einer  , Truppenanhäufung  an  der  polnischen  Qrenze*^  konnte  al 
wenigstens  zu  jener  Zeit  nicht  die  Rede  sein.    Dass  man  ab 

'  seit  diesem  Augenblicke  nicht  mehr  gesonnen  war,  weitere  Stre 

kräfte  nach  Belgien  zu  werfen,  sondern,  was  noch  an  Trupp 
irgend   verfügbar   war,    für    Galizien    bestimmte,    wo    die    G 

,j  fahr   thatsächlich    mit  jedem  Tage  wuchs,    und  wo    man  nie 

nur  auf  den  Schutz  der  Grenze,  sondern  bei  der  Stimmui 
des  Landes  auch  auf  die  innere  Kühe  desselben  Bedacht  nehm« 
musste,  ist  ebenso  natürlich,  als  es  ungerechtfertigt  ist,  a 
dieser  Fürsorge    für  die  nordöstlichen  Grenzen  der  Monarch 

'  eine  Gleichgiltigkeit  des  Wiener  Hofes  bezüglich  der  Behau 

i  tung  Belgiens  zu  folgern. 

i  Aber   nicht   nur   militärisch  war    man    auf  die  Vorgän) 

in  Polen  in  keiner  Weise  vorbereitet.  Auch  in  politischer  Hi 
sieht  stand  man  anfangs,  ja  bei  dem  Umstände,  dass  der  Kais 
am    2.  April    die   Reise    nach    Belgien    angetreten    hatte,    no( 

^  durch  längere  Zeit  völlig  rathlos  da,  sowie  denn  gerade   die 

Reise,  die  trotz  der  aus  Polen  einlaufenden  beunruhigend« 
Nachrichten    angetreten  wurde,    gewiss    nicht  aus  dem  frivoh 

)  Motiv,    dem  Kaiser,   der  sich  in  Wien  gelangweilt  fühlte,  A 

I  wechselung  zu  bieten,  abzuleiten  ist,  sondern  vielmehr  als  d; 

schlagendste  Argument  gegen  die  angebliche  Gleichgiltigke 
mit  welcher  man  bereits  damals  den  Besitz  der  Niederlant 
betrachtet  habe,  bezeichnet  werden  darf.  Hatte  doch  Staal 
rath  Zinzendorf  jene  Note  KoUowrat^s  vom  28.  März  zum  A 

j  lasse  genommen,  seinerseits  dem  Votum,  das  er  abgab,  die  B 

•4 

•  »  St.-A.   Staatsrathsacten  ddo.  29.  Älärz  1794. 

1  2  V.  Syhel,  ErgänzunfSfshoft  S.  47.    Als   in   der  Folge   eine  Abtbeilung    v< 

1200  Polen  in  den  Tarnopoler  Kreifl  einbrach,  wurde  dem  KreiBliau] 
mann  bedeutet,  ,das8  bei  mangelnder  Gewalt  auf  eine  Entwaffnui 

^  nicht  wohl  zu  hofifen   sei   und   nur  so  viel  erübrige,  mit  anständigen  Vc 

Stellungen  die  Truppen  zum  Abzüge  zu  bewegen'.  Und  ebenso  ergin 
als  dieselben  Truppen  in  der  Folge  in  den  Zloczower  Kreis  einfielen,  ; 

1  den   dortigen  Kreishauptmann   eine  ähnliche  Weisung,  ,weil  man  derz< 

keine  Mannschaft  in  dortige  Gegend  abzuschicken  vermöge'.  Minist,  d 
Innern.  PoHzeiacten  Nr.  407.  Auch  Gallenbcrg  bemerkt  noch  am  G.  M 
in  einem  Briefe:  ,11  nous  manque  bien  du  militaire  encore.' 

1 

t 
/ 


19 

merkuDg  beizufügen:  ,Die  Durchlesung  dieser  Beylagen  muss  in 
jedem  treuen  Diener  den  Wunsch  erwecken,  dass  unser  alier- 
gnädigster  Landesvater  sich  bey  solchen  Aspecten  in  einer  so 
nahen  Nachbarschaft  nicht  von  dem  Centro  seiner  Staaten  ent- 
femeo  möchte/  Und  Staatsrath  Reischach  hatte  hinzugefügt: 
, Diesem  Wunsch  muss  ich  auch  als  getreuer  Diener  beytretten'.^ 
Dennoch  trat  der  Kaiser  die  Keise  nach  Belgien  an.^ 


'  St.-A.   Staatsrathsacteii. 

'  ßei  dieser  Gelegenheit  sei  mir  versbittet,  den  Entwurf  eine«  iindatirten, 
seinem  Inlialte  nach  in  den  Anfang  des  Jahres  1794  zu  stellenden,  von 
dem  Cabinctsminister  Grafen  Collorcdo  eigenhändig  concipirten  Schreibens 
des  Kaisers  an  den  Prinzen  von  Coburg  mitzutheilun,  welches  sich  auf 
die  schon  damals  geplante,  aber  aus  den  in  demselben  angeführten,  bis- 
her unbekannten  Gründen  verzögerte  Reise  nach  Belgien  bcKieht.  Das 
Sehreiben  (St.-A.)  lautet:  ^Lieber  Feldmarschall  Prinz  von  Coburg!  Ob- 
schon  mich  meine  so  häußge,  dringende  Geschäfte  hier  aufhalten  sollten 
und  kaum  zulassen,  mich  von  selber  Mittelpunkt  zu  entfernen,  so  bin  ich 
dennoch  entschlossen,  aus  Liebe  für  meine  Niederländische  Provinzen 
und  in  Anhoffung,  alldort  eben  Proben  der  Liebe  und  Ergebenheit  der 
dortigen  getreuen  Unterthanen  zu  finden,  mich  auf  einige  Zeit  zu  selben 
und  in  ihren  Schoos  (?)  zu  verfügen.  Euer  Liebden  können  sich  wohl 
von  selbst  vorbilden,  dass  ich  mir  nicht  das  Vergnügen  versagen  könnte, 
mich  in  der  Nähe  findend,  nicht  zu  meiner  lieben,  getreuen,  tapferen  Armee 
zu  verfügen,  selbe  nicht  allein  vollkommen  in  Augenschein  zu  nehmen, 
sondern  wohl  gar  nach  Umständen  mit  selber  zu  wurken  und  die  Lor- 
beern  zu  theilen.  Diese  meine  Gesinnung  theile  ich  Ihnen  indessen  für 
Ihre  eigene  Wissenschaft  mit.  Sie  können  aber  der  Armee  indessen  be- 
kannt machen,  dass  ich  mich  sicher  bei  selber  einfinden  werde.  Bei 
meiner  nächsten  Ankunft  werde  ich  mit  Euer  Liebden  das  merere  und 
weitere  verabreden  und  beschliessen.  Vor  allem  aber  ersuche  ich  Sie 
angelegentlich  stets  an  meiner  Seite  zu  verbleiben,  mir  in  allen  Fällen 
mit  Ihrem  guten,  weisen,  getreuen  Rate  beizustehen.  Ihre  biedern 
patriotischen  Gesinnungen,  sowie  auch  Ihre  gegen  mich  hegende  und  so 
unzweifelhaft  erprobten  Neigung  und  Anhänglichkeit  gegen  meine  Person 
machen  mich  mit  Zuversicht  diese  fernere  Dienstleistung  erwarten,  und 
obscbon  Euer  Liebden  meiner  wahren  Dankbarkeit  und  Erkenntlichkeit 
vollkommen  können  versichert  sein,  so  widerhole  ich  Ihnen  solche  mit 
der  Versicherung,  dass  ich  nichts  mehreres  wünsche,  als  mit  Ihnen  die 
Liebe,  dann  den  glücklichen  Fortgang  und  Fortdauern,  das  Glück  und 
die  Ehre  meiner  lieben,  getreuen  Armee  zu  theilen  und  in  allem,  so  zu 
dem  allgemeinen  Besten,  den  wahrsten,  wärmsten  Antheil  zu  nehmen. 
Oberstwachtmeister  Fronn  ist  den  29.  Dez.  angekommen  und  hat  mir 
Ihren  entworfenen  Operationsplan  übergeben;  solchen  gedenke  ich  und 
solchen  will  ich  auch  zum  Grunde  annehmen,  und  nach  solchen  solle 
auch  operiret  werden.     Da  ich  hoffe  demnächstens  von  hier  abzureisen 


20 

Als  jene  ersten  Nachrichten  von  den  in  Polen  ausg-e- 
brochenen  Unruhen  einlangten,  befand  sich  Thugut  noch  in 
Wien.  Welchen  Eindruck  diese  Nachrichten  in  ilmi  zunächst 
hervorriefen,  ersieht  man  aus  der  Art,  in  der  er  die  Aufrage 
des  obersten  Directorialministers  Grafen  Kollowrat'  über  die 
Vorkehrungen,  die  zum  Schutze  der  Grenzen  Galiziens  ge- 
troflFen  werden  sollten,  erwiderte.  Er  billigte  zwar  etwaige 
Vorkehrungen,  die  der  Hofkriegsrath  durch  die  Zusainmen- 
ziehung  der  in  Galizien  befindlichen  Truppen  zum  Schutze  der 
dortigen  Magazine  und  Salinen  treffen  würde;  aber  er  bezeich- 
nete den  Aufstand  doch  zuvörderst  als  eine  Revolution  im 
Innern  Polens,  von  deren  Anstiftern  zu  besorgen  sei,  dass  sie 
versuchen  würden,  ihre  Ideen  von  Freiheit  und  Gleichheit  auch 
nach  Galizien  zu  verbreiten,  und  gab  daher  dem  llofkriegs- 
rathe  zu  erwägen,  ob  unter  diesen  Umständen  die  Entblössung 


und  also  bis  Ende  1.  M.  in  .  .  .  oinzutreifen,  so  behalte  ich  mir  bevor, 
das  weitere  und  mehrere  mit  Ihnen  abzureden  und  weiter  zu  veranlassen. 
Indessen  wünsche  ich,  dass  sowohl  meine  als  meiner  getreuen  Alliirten 
Armeo[n],  diese  Zeit  her  in  8tandt  gesetzet  und  mit  allem  noth wendigen 
versehen,  so  bald  es  die  Jahreszeit  oder  fernere  Umstände  zulassen,  die 
Campagne  des  ehesten  und  frühesten  und  wenn  es  möglich  schon  im 
März  anfangen.  Ich  freue  mich,  Euer  Liebden  des  ehesten  zu  sehen  und 
Meiner  Ilochschätzung  und  gänzlichen  Vertrauens  selbst  zu  versichern 
und  welcher  verbleibe.*  Daneben  ist  von  CoUoredo  für  den  letzton  Passus 
folgende  Version  vorgeschlagen:  ,Oder:  Fronne  hat  mir  unterm  29.  Dez. 
Euer  Liebden  entworfenen  Operationsplan  zugestellet.  Ich  wäre  fest  ent- 
schlossen, diesen  bei  meiner  nächsten  Ankunft  mit  Ihnen  zu  verabreden 
und  das  weitere  zu  veranstalten.  Da  ich  mich  aber  wegen  der  wiedrigen 
bei  der  WurmsiTschen  Armee  ereignenden  Vorfälle  hier  länger  auflialten 
miiss,  keine  Zeit  zu  verlieren,  no  habe  beschlossen,  dass  gleich  eine  Zu- 
sammentretung mit  Zuziehung  Euer  Liebden,  Grafen  Merci,  der  Einladung 
eines  englischen  Minister  und  Feldherrn  gehalten  und  die  Ausführung 
dieses  von  Ihnen  entworfenen  Tlans  gemeinschaftlich  in  die  behörige 
Deliberirung  gezohen  und  sich  vollkommen  einverstanden  [werde.)  Ich 
schicke  Ihnen  den  Obersten  Mack,  welchen  Sie  eben  ganz  wdhl  werden 
brauchen  können  und  Euer  Liebden  meiner  weitern  Gesinnung  ganz  be- 
nachrichtigen wird.*  Ob  übrigens  dieses  Schreiben  in  der  einen  oder 
anderen  Form  wirklich  an  Coburg  abging,  ist  zweifelhaft,  da  dem  Entwurf 
nicht  no  wie  einigen  ähnlichen  auf  denselben  Blättern  enthaltenen  CoUo- 
redo*schen  Concepten  die  Ausfertigung  der  Cabinetskanzlei  in  Form  einer 
Minute  beiliegt.  He/.üglich  des  von  Oberst  Froon  überreichten  Opcrations- 
planes  vergl.  Witzleben,  Prinz  Josias  von  Coburg,  III,  51  tf. 
1  Wien,  den  28.  März  1794.    Vivenot-Zeissberg  IV,  171,  Nr.  94. 
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des  Innern  der  Provinz  von  Truppen  und  deren  Ansammlung 
an  der  Weichsel  nicht  für  die  Ruhe  des  Landes  verhänguiss- 
voll  werden  könnte.^ 

Hebt   hier  Thugut   den    für   die  Ruhe  Galiziens    bodenk- 
lichen  jacobinischen  Geist  der  polnischen  Unruhen  hervor,  so 
berührt  er  damit  allerdings  jenen  Punkt,  der  von  vorneherein 
den  Versuch  der  Insurgenten,  mit  Oesterreich  Fühlung  zu  er- 
langen,   vereitelte.     Aber   zugleich    hat  Thugut   in    jener  Note 
an    den    Directorialminister    sein    Urtheil    über   den   Charakter 
dieser  Bewegung  nur  zur  Hälfte  abgegeben.     Wie   er  dieselbe 
vom  Standpunkte  der  äusseren  Politik  beurtheilte,  darüber  be- 
lehren uns  die  vielbesprochenen  Depeschen,  die  er  am  10.  April 
an  den  Gesandten  in  Petersburg,  Grafen  Ludwig  Cobenzl,  rich- 
tete. ^    Diese  sind  von  der  tiefen  Besorgniss  dictirt,  dass  Preus- 
sen  in  den  jetzigen  Ereignissen  einen  Vorwand  für  neue  Erwer- 
bungen suchen  konnte.     Nichts  verräth,    dass  der  Wiener  Hof 
etwa  selbst  auf  dergleichen  ausgehe.  Ausdrücklich  wird  vielmehr 
erklärt,  dass  der  Kaiser  in  Polen  jenen  Status  quo,  wie  ihn  der 
letzte  Vertrag  zwischen  der  Republik  und  Russland  begründet 
habe,  auch  fernerhin  erhalten  zu  sehen  wünsche,    und  dass  er 
unter  dieser  Voraussetzung  keinerlei  territorialen  Anspruch  auf 
Kosten  Polens  erhebe,  sondern  sich  mit  dem  bereits  durch  ein 
früheres  Arrangement  zwischen  den  beiden  Kaiserhöfen  verein- 
barten Besatzungsrechte   in  Krakau   und  einigen  anderen  gali- 
zischen  Grenzplätzen  begnügen  wolle.    Noch  wird  die  Hoffnung 
ausgesprochen,  dass  es  der  Kaiserin  für  sich  allein  —  ohne  Hilfe 
Preussens  —  gelingen  werde,  des  polnischen  Aufstandes  Meister 
zu  werden.     Es  werden    die  Vorkehrungen  angeführt,   die  der 
Wiener  Hof  zum  Schutze  des  eigenen  Landes  gegen  ein  Her- 
überzüngeln   der  Flammen    des  Aufruhrs    ergriffen  habe.     Nur 
für  den  Fall,    dass   es   nicht   gelänge,    die  Preusäcn    von  einer 
bewaffneten  Intervention    in  Polen    zurückzuhalten,    wird  auch 
der  Einmarsch   österreichischer  Truppen    in   Aussicht   gestellt, 
und  wenn  dann  die  Ereignisse  zu  einer  neuen  Theilung  Polens 
fuhren  würden,    für    Oesterreich    ein  Antheil    in  Anspruch   ge- 
nommen,   gross   genug,   um  gegenüber  Preussen  den  Nachtheil 
auszugleichen,  der  in  der  einseitigen  Vergrösserung  der  letzteren 


»  Thagnt  an  Kollowrat.    Vivcnot-Zeissherg  IV,  173,  Nr.  96. 

2  Beilagea  %u  Hflffer,  Die  Politik  der  deuUcbcn  Mächte,  8.  225  ff. 
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Macht  durch  die  zweite  Theilung  gelegen  habe.  Auf  keinen 
Fall  aber  darf  Krakau  in  die  Hände  der  Preussen  gelangeo 
und  auch  kein  anderes  an  der  galizischen  Grenze  gelegenes 
Gebiet  von  denselben  besetzt  werden 

Dem  unbefangenen  Leser  dieser  Depeschen  wird  es  schwer- 
lich entgehen,  dass  in  denselben  von  territorialen  Erwerbungen 
—  von  Krakau,  das  schon  früher  den  Gegenstand  mehrfacher 
Verhandlungen  mit  dem  Petersburger  Hofe  gebildet  hatte,  ab- 
gesehen —  nicht  die  Rede  ist,  wenigstens  nicht  in  erster  Linie. 
Ausdrücklich  wird  vielmehr  die  Erhaltung  dos  Status  quo  als 
die  wünsch^nswertheste  Lösung  der  eingetretenen  Verwickelung 
bezeichnet  und  nur  für  den  Fall,  dass  eine  neue  Auftheihmg 
unvermeidlich  sei,  der  Anspruch  Oesterreichs  in  allgemeinen 
Ausdrücken  gewahrt.  Auch  diese  Depeschen  also  liefern  keines- 
wegs den  Beweis,  dass  der  Hintergedanke,  um  polnischer  Er- 
werbungen willen  den  Eifer  des  belgischen  Krieges  erkalten 
zu  lassen,  damals  bereits  vorhanden  war,  wenngleich  es  in  der 
Natur  der  Dinge  begründet  lag,  dass  nun  von  der  Entsendung 
von  Truppen  nach  Belgien  nicht  mehr  die  Rede  sein  konnte, 
sondern  dass  sich  Coburg  mit  den  bereits  auf  dem  westlichen 
Kriegsschauplatze  befindlichen  Truppen,  so  gut  es  eben  ging, 
der  französischen  Armeen  erwehren  sollte.  Nicht  die  polnische 
Verwickelung  war  es,  um  derentwillen  man  dem  Kriege  mit 
Frankreich  zu  entsagen  gedachte;  ausdrücklich  wird  vielmehr 
diese  Eventualität  von  Thugut  für  den  Fall  in  Aussiclit  ge- 
stellt, dass  es  zu  dem  schon  lange  befürchteten  Bruche  zwischen 
Russland  und  der  Pforte  kommen  würde.  Nicht  als  ob,  heisst 
es,  der  Kaiser  der  Kaiserin  das  Gelingen  ihrer  Pläne  gegen 
das  ottomanische  Reich  missgönne;  nur  die  gegenwärtige  Krise 
müsse  vorübergegangen  sein,  sollte  nicht  sonst  die  Ländergier 
Preussens  in  einem  solchen  Kriege  neue  Nahrung  finden  und 
dem  Kaiser  keine  Wahl  übrig  bleiben,  als  mit  Frankreich  zum 
Nachtheile  aller  Souveräne,  zum  Triumph  der  Demokratie  und 
zum  einstigen  Umsturz  aller  Throne  Frieden  zu  schliessen. 

In  der  That  beschränkten  sich  die  Massrcgeln,  welche 
der  Wiener  Hof  angesichts  der  polnischen  Unruhen  ergriff,  auf 
das  bescheidenste  Mass.  Auf  Grund  einer  Vereinbarung  der 
obersten  Wiener  Behörden  wurde  von  dem  Erzherzog- Palatin 
blos  der  Marsch  von  2  Bataillons  aus  Oberschlesien  und  Mähren 
und  von  2  bis  3  Bataillons  und  2  Divisionen  aus  Siebenbüri^en 
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nach  Galizien   angeordnet,    wobei   es    dem  Einvernehmen    des 
Qeneral-Commandos  mit  dem  Gubernium  von  Galizien  überlassen 
bleiben  sollte,  wie  viele  Truppen  zur  Aufreehthaltung  der  Kühe 
im  Innern  des  Landes  verbleiben,  wie  viele  ;gegen  Krakau  und 
weiters  längs  den  Palatinaten  von  Sandomir  und  Lublin    nach 
Haasse  der  mehr  oder  weniger  beträchtlichen  Gährung  in   ge- 
dachten   Gegenden    von    Polen    zur    Formirung   eines   Cordons 
nahe  an    die  Grenze  verlegt  werden   sollton*.     Es  ist  zugleich 
bemerk enswerth,    dass    sich  damals  kein  einziger  Ot'ficier  vom 
General-Quartiermeisterstabe  in  Galizien  befand  und  daher  erst 
der  Ingenieurhauptmanu  Lanfrey  mit  einigen  anderen  Ingenieur- 
officieren  nach  Galizien  abgeschickt  werden  sollte.^    Ausserdem 
wurde  sub  spe  rati  des  abwesenden  Kaisers  eine  Proclamation  ^ 
erlassen,    welche   die    diesseitigen    polnischen  Unterthanen    vor 
jeder  mittel-  oder  unmittelbaren  Tlieilnahme  an  dem  Aufstande 
warnte,  die  WaflFen ausfuhr  verbot  und   dem  Gouverneur  sowie 
den  Kreisämtern   jede  Correspondenz   oder  Unterhandlung  mit 
Kosciuszko  untersagt,  um  jeden  Anlass  zu  dem  Verdachte  eines 
Einverständnisses  mit  ihm^  den  sonst  namentlich  die  Preussen 
am   russischen   Hofe    nähren    würden^    zu    vermeiden.      Darum 
sollten  auch  für  den  Naturalientransport  auf  der  Weichsel  keine 
Freipässe   auf  amtlichem   Wege    nachgesucht  werden  und  dies 
nur  den  Getreidedefluidations-Conimissären  der  Lieferungscom- 
pagnie,  sowie  sie  es  bereits  zuvor  gethan  hatten,  auf  privatem 
Wege   gestattet   sein,    da    dies  die  Regierung  in  keiner   Weise 
compromittire.     Bewaffnete   Mannschaft    sollte    nicht   über    die 
Grenze  eingelassen  werden,  ausser  solche,  die  sich  bereit  fände, 
in  der  kaiserlichen  Armee  allsogleich  Dienste  zu  nehmen.    Un- 
bewaffnete Personen    hingegen,    die   sich    nach    Galizien   flüch- 
teten, sollten    daselbst  Aufnahme    finden,  jedoch  mit  der  Vor- 
sicht, dass  ihnen  der  Aufenthalt  nur  an  Orten  gestattet  werde, 
wo  ihr  Betragen  beständig  und  genau  bewacht  werden  könne. 
Den  Sujets  mixtes,  die  sich  derzeit  im  Krakauischen  befänden 
und  die  Kosciuszko  für  sich  zu  gewinnen  suchen  werde,   solle 
dadurch  aus  ihrer  Verlegenheit  geholfen  werden,  dass  man  die- 
selben unter  einem  ihre  galizischen  Besitzungen  und  Geschäfte 
betreffenden  schicklichen  Vorwand  durch  kreisämtliche  Decrete 


»  Viveoot-ZeiMberg  IV,  179,  Nr.  105. 

*  Beilage  «n  Tbngnt's  Weisunp:  an  Lehrbach  vom  9.  April  1794.  (St,-A.) 
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nach  Gnlizien  citire.  Auch  für  die  AutrechterhaltUDg  der 
iunereu  Ruhe  Guliziens  wurden  entsprechende  Anordnungen 
getroffen  und  endlich  die  geheime  Weisung  ertheilt,  falls 
Kosciussko  oder  Madalinski  bewaffnet  oder  unbewaffnet  sich 
auf  kaiserlichem  Territorium  betreten  Hessen ,  dieselben  zu  ver- 
haften und  ihre  Auslieferung  an  die  Russen  oder  die  Preussen 
unter  dem  Vorwande,  darüber  erst  weiteren  «höchsten  Befehl' 
einholen  lu  müssen,  zu  verweigern.^ 

Darauf  beschränkten  sich  zunächst  die  Massregeln  der 
Regierung,  bei  denen  es  sich  offenbar  nur  um  die  Sicherung 
der  Grenze,  sowie  der  inneren  Ruhe  Galiziens  handelte,  keines- 
wegs aber  der  Hintergedanke  einer  territorialen  Erwerbung 
lu  erkennen  ist.  In  Abwesenheit  des  Kaisers  und  ohne  dessen 
Wiilensmeinung  eingeholt  zu  haben,  wagte  man  offenbar  nicht, 
irgend  einen  weiteren  Schritt  zu  thun,  der  die  Politik  des 
Wiener  Hofe$  in  dem  einen  oder  dem  andern  Sinne  für  die 
Zukunft  engagiren  konnte.  Man  befand  sich  eben,  wie  der  E^- 
heni«^-Palatin  sich  ausdrückt.  ,in  einem  erstaunlichen  Embar- 

-  KolK>vnLl  an  <l«ti  Kaiser.  Wkfn.  den  9  April  1794.  ViTenot-Zeissberg 
IV.  t^l.  Kr.  tOT.  Wa#  dW  xx«  mir  daM^hist  »itfreilieUte  Hcs«.>lation  de« 
Enk^ritfi^-PäüaUiB*  bl^tndt.  $<>  bt  jetxt  auf  Gmnd  der  StaatsrmUisacien 
t4\^  ■OK^xstfvirif».  dai5»  dieselbe  «n»  den  über  den  Vortrmfr  Kollovrat's 
rvnai  9.  April  im  Sch\^v9d)e  de>  Stautsmibe«  pfplk^^enrn  Benatbiin^n  her« 
x^M>eef:aA^a  b4.  «x^be«  £j^'r.  IxdencxT.  Ziniend.^rf  and  Reiscbncb  der 
Anaweiit  de«  Ii«>fkatuler9  Gntl^n  t  l^.«lmbaitt  Vipdie^ieCett.  wäkrend  Kau- 
viti  tK^pMtoie«  V^^ttnat  ml^^b:  .Mit  de«  Krie^ibninpwsnnui  Terstnnden. 
Wa5  de«  4.  r^:ftVt  der  Iu$Sr«ctk>&  betri^.  lmic::<  auf  den  Kk:«»  mö^^iicben, 
jkSfr  sk^S  «:ai.r»rWinlK^^ea  Kxlt.  d&^  dk  V;.Ikjkfaip>Änu^r  in  Pv^len  eine 
f«  dx  l*rbeber  d<r  »tHte«  KeTv^nü  \o  fi^^^^ii^^  -  Wechi^Äir  nefcmen  »oUte, 
dir  Itt^h  dir^^K«  voc.  K.<^-iasakv  ^fic  ntcis:  •  ü  :Vi£i?«tIir  ans^edentet 
m^rd<a«  «e«2  ufe  s»i-  eia<4K  K^W  die  Artviäerasyr  d<r  ^eö<iükrr«en  Anfnbner 
»a  iknec  Sk-Wr>-«rii  rtreicW«,  iktv  A»»i«rifr«ru:  ai^r  -r*:  sa^k  der  aller« 
>Kv->«e«  Ea%j>r>  lM«;^a«uc  v.^rS:  >4Üle«i  mird  l'tfi^rsrfi^  Ä:i?«i.s  e*  sidi  ron 
?*(«iK>4  sx  ^yr5^<l><«K  das>  d>«tf««  Arbkr«  ix  ie=.  i4;5d<^r»4  f^Äeis  la  hal- 
V3!4<&  ;»»?ira>cl>*ö.«««.  ^:>^ivc^  iir>Ä  k  ^^u  «x  3«»ir;r  Sj^jtriec;  "«v-ii  Seiner 
k-.«(ür^i'««.  H.4»e*l  iett  OSnr*5<*  l^r.v?  cifclÄir.;s:; r  ^«^c  E^v?^rx*r  dies«« 
V  e*aT5^:5  asfarf^^i^e«.  «v€>*fa.  amc  iwr^T  l>t^.k*  ?«<Ä«»5er*  ceketai  py^ 
t.ahe«:  mirf«.3;  »iMo»<v'  1\k  l^rT«k.^^i6t;r,>«:  3iK-Ib>4  ^'^»•.ic^  <fr!>5  lifcci.  ««ac  S*i,  April 
vni  «xrgk  «osi  mk  IS  Af<r^  i.vjv4sn.  Ir  ^üm«  iVwcc  trii^r»  t^  L«ropi4ds 
«:  Ä«t  iuki^c  ÄÄA  ir  Apr.":  m^rt  d>f  jOjir^  nttirt»:«  ti^irtc.n.ia^Tazuc  de*  Ar- 
x:k-<'>-  n  »..•:  ^»  W,«<«.  »j  •Ä'^v:  1>*  s.vr.<:  t  "m  •  ■  .T  X  .  c*}  ixjt5er»l 
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25 

ras^  Man  wusste  nicht,  wie  man  sich  gegen  Polen,  wie  gegen 
die  Preussen,  falls  sie  weiter  gehen  würden,  verhalten  sollte. 
,Baron  Thugut  —  heisst  es  —  geht  am  Mittwoch  weg  und 
wir  finden  von  allen  diesen  Sachen  keine  Spur  in  Anteactis, 
wissen  also  nicht,  was  wir  zu  thun  haben/  Der  Erzherzog  be- 
dauert die  Summen,  die  alle  diese  Veranstaltungen  kosten  würden, 
dies  um  so  mehr,  als  man  nicht  einmal  auf  die  gegenwärtige  Cam- 
pagne  —  in  Belgien  —  hinlänglich  bedeckt  sei,  wie  er  dies  selbst 
aas  den  Acten  ersehen  habe.  Die  Darlehensangelegenheit  nehme 
ebenfalls  einen  ungünstigen  Verlauf;  die  einzige  Hoffnung  be- 
ruhe noch  auf  den  Summen,  die  der  Kaiser  etwa  von  den  Nieder- 
läodern  bekommen  würde;    sonst  sei  man  sehr  übel  daran J 

So  dachte  wenigstens  der  Erzherzog.  Aber  auch  Thugut 
werden  wir,  angesichts  der  soeben  erfolgten  Abreise  des  Kaisers 
Dach  Belgien,  der  dort  zu  gewärtigenden  Entscheidung  der 
Waffen  und  der  geringen  Aussicht,  die  sich  darbot,  zu  einem 
gedeihlichen  Friedensschlüsse  mit  Frankreich  zu  gelangen,  wohl 
glauben  dürfen,  dass  es  ihm  mit  den  jüngst  nach  Petersburg 
erlassenen  Depeschen  Ernst  war.  Unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen mochte  es  ihm  in  der  That  als  das  Wünschens- 
wertheste  erscheinen,  dass  es  den  Russen  für  sich  allein  ge- 
länge, die  Flamme  des  Aufruhrs  niederzutreten.  Aber  wahr- 
scheinlich war  die  Aussicht,  den  bisherigen  Zustand  der  Dinge 
in  Polen  aufrecht  erhalten  zu  können,  ebenso  wenig  als  die  an- 
dere, dass  es  gelingen  werde,  die  preussischen  Truppen  von  einer 
Intervention  in  Polen  ferne  zu  halten.  Thugut  fasste  daher 
schon  jetzt  auch  die  Eventualität  einer  neuen  Theilung  Polens 
und  den  Antheil,  der  in  diesem  Falle  Oesterreich  beschieden 
sein  würde,  ins  Auge.  Eine  Andeutung  hierüber  enthält  jener 
Brief,  den  Harnoncourt  von  Lemberg  aus  am  5.  Juni  an  eine 
nicht  näher  bezeichnete  Persönlichkeit  —  ich  vermuthete  den 
Präsidenten  des  Hofkricgsrathes,  Fcldmarschall  Wallis  —  rich- 
*«te.2  Wie  aus  einer  anderen  bei  den  Vorträgen  Lacy's  liegen- 
den Copie  hervorgeht,  war  Wallis  wirklich  der  Adressat. 
Ausserdem    aber   liegt   bei   dem  betreffenden  Vortrage  Lacy's" 


'  Erzherzog-Palatin    Leopold    an    deu    Kaiser.    Wien,   den   0.  April    1794. 

Vivonot-Zeissberg  IV,  180,  Nr.  106. 
'  Abgedruckt  in  Viveuot-Zeiseberg  IV,  253,  Nr.  145. 
'  Ucy   an    den    Erzherzog- Palatin    Leopold.      Ncuwaldegg,    den    13.  Juni 

im.    Kr.-A. 
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auch  die  Copie  eines  von  Thugut  an  Harnoncourt  gerichteten 
Schreibens  y  von  welchem  in  dem  Briefe  des  Letzteren  an 
Wallis  gesprochen  wird.  Das  Wichtigste  ist  das  Datum  des 
Thugut'schen  Briefes:  der  7.  April  1794:  denn  es  geht  aus 
demselben  hervor^  dass  schon  damals  —  also  noch  vor  seiner 
Abreise  nach  Belgien  —  Thugut  die  ersten  Einleitungen  für 
den  Fall  traf,  dass  der  Gedanke  einer  neuen  und  letzten  Thei- 
lung  Polens  auftauchen  würde.  £r  hatte  den  Grafen  Gallen- 
berg, der  den  Grafen  Brigido  als  Gouverneur  von  Galizien  ab- 
lösen sollte,  im  Namen  des  Kaisers  beauftragt,  abgesehen  von 
den  Massregeln,  welche  die  polnischen  Wirren  für  den  Augen- 
blick erheischten,  sich  bereits  jetzt  gewisse  Aufschlüsse  zu  ver- 
schaffen, welche  bei  der  Unsicherheit  der  Folgen  jenes  Auf- 
standes in  Zukunft  nothwendig  werden  könnten,  und  über  die 
er  sich  mit  Harnoncourt  ins  Einvernehmen  setzen  sollte.  ^ 
Welcher  Art  jene  Aufschlüsse  waren,  lässt  sich  dem  bereits 
erwähnten  Briefe  Harnoncourt's  an  Feldmarschall  Wallis  ent- 
nehmen. ^Gallenberg  spnich  —  heisst  es  in  demselben  —  von 
Krakau,  das  man  nicht  an  die  Preussen  gelangen  lassen  dürfe, 
und  von  den  drei  Palatinaten  Krakau,  Sandomir  und  Lublin, 
doch  nicht  hinlänglich  bestimmt,  um  ohne  anderweitige  Be- 
fehle ii^end  etwas  unternehmen  zu  können.  Er  bemerkte  auch, 
dass  er  verschiedene  Pläne  einer  Theilung  Polens  zu  Papier 
bringen  wolle«  und  zwar  einen  mit  dem  Bug,  den  anderen  mit 
dem  Xarew  als  Gränze.^     ^H>nst   sagte    er    mir  nichts,  als  dass 


<  Das  Schreiben  Thugiit's  au  Uartiouct>tirt  lautet:  .Vimne,  le  7  aTiil  1794. 
Mr.  le  ct>mte  de  Gallenberg  tous  fem  jart  dt*  dilferents  ••bjel»  *ur  le»- 
qnels  S.  M.  m'avait  ordoune  de  reutreteuir.  ludcf-eitdamnient  de*  dis- 
positi*.*nd  qae  les  troables  qai  vieoueot  malheareasenient  de  s^elever  en 
Pok»gne  exi^nt  pour  le  preseut,  Fincertitude  de  leur«  suitt*  dan5  TaTenir 
fait  iMicessairement  desirer  S.  M.  de  se  procorer  d'aTance  divers  edair- 
cissements  et  renseiguement^ ,  d^apres  lesqaels  sa  *.A^:»*e  pui**e  «e 
diri|rer  dans  les  rvsolntions  a  prendre  et  qu'EUe  sattejid  a  recevoir  de 
TOS  9oixis  rvouis  aret*  ceax  de  Mr.  le  c«i>inte  de  Galleuberg.  En  ajsuit 
rhonneor,  Mr.  le  comte,  de  toos  trausmettnr  le  tenioignaire  de  la  con- 
fiance  qne  S.  M.  place  en  votre  xele  et  pmdence  eprouve*,  je  orois  ah»o- 
Inment  snperda  d'appeler  r«»tre  attention  5ar  rex:tcSo  t»b<enra!ion  dn 
secret  qae  la  natnre  de  Tadäüre  dentande.     Je  ^al^b  .  .  .* 

-  ViTenot-ZeL«4berg  IV.  2ä3,  Nr.  145.  Zn  der  bei  den  Laoy-Acteu  liegen- 
den O-'pie  die*«*  Briefe»  ist  Ton  dem  Hof  krie^r^ralhs-Frasideiilen  Wallis 
bemerkt:  .empfiu^ren  den  13.  Juni  179-I\  Nach  dieser  Copie  sind  im 
Dracke    ivlirende  Correcturen  anxnbrineen :    Zeile    1:    O-mfe   de   Gallen- 
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Dur  Seine  Majestiit,  Baron  Thugut  und  er  in  das  Geheiinniss 
eingeweiht  seien.' 

Iq  der  That  befanden  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben^ 
seit  Thugut  (11.  April)  dem  Kaiser  nach  den  Niederlanden  ge- 
folgt war,  die  in  Wien  zurückgelassenen  Behörden  —  Lacy, 
der  Hofkriegsrath,  das  Directorium,  ja  selbst  die  in  Wien  zu- 
rückgebliebene Abtheilung  der  Staatskanzlei  unter  Hofrath 
Jenisch  und  endlich  sogar  der  Erzherzog-Palatin  —  ohne  jede 
über  die  Vereinbarungen  des  9.  April  hinausgehende  Instruc- 
tion. Und  doch  tauchten  einzelne  Fragen  auf,  wie  die  Beant- 
wortung des  oben  erwähnten  Igelström'schen  und  eines  zweiten 
ähnlichen  Schreibens,  das  der  russische  Commandant  an  Cachö 
gerichtet,  dieser  aber  durch  den  Grafen  Harnoncourt  nach 
Wien  gesendet  hatte,  deren  Erledigung  eine  genauere  Kennt- 
niss  der  politischen  Ziele  des  Wiener  Hofes  zur  Voraussetzung 
hatte.  Auch  hatte  raan  durch  die  Instruction  vom  9.  April 
Harnoncourt  zwar  die  erforderliche  Anweisung  gegeben,  wie 
er  sich  geg^n  polnische  Truppen,  falls  sie  die  galizische  Grenze 
überschritten,  nicht  aber,  wie  er  sich  in  dem  gleichen  Falle  gegen 
rassische  oder  preussische  Truppen  zu  benehmen  habe.  Wohl 
wurde  in  dergleichen  Fragen  der  Hofkriegsrath  auf  Lacy*s  Vor- 
schlag von  dem  Erzherzog  an  die  Wiener  Staatskanzlei  verwiesen; 
allein  auch  diese  vermochte  nichts  Anderes  zu  thun,  als  sich  selbst 
aus  Brüssel  Informationen  zu  erbitten,  und  beschränkte  sich 
einstweilen  darauf,  die  bereits  am  1).  April  vereinbarten  Punkte 
noch  einmal  dem  Hofkriegsrathe   in  Erinnerung  zu  bringen. 

Die  eigenthümliche  Lage,  in  welche  hiedurch  die  Behör- 
den zu  Wien  geriethen,  hat  wiederum  Lacy  aus  Anlass  jenes 
von  Igelström  an  Cachä  gerichteten  Schreibens  am  besten  mit 
den  Worten  charakterisirt:  '  ,So  lange  unser  Hauptgrundsatz 
und  der  ganze  Zusammenhang  mit  Kussland  und  Preussen 
wegen  Polen,  ja  selbst  auch  unser  eigenes  Verhältniss  mit 
Polen  ein  Geheimniss  für  diejenigen  verbleibt,  die  in  der  Sache 
nach  denen  vorkommenden  Umständen  andere  zu  belehren  oder 
selbst  vorzugehen  haben,  so  lange  ist  es  eine  glatte  und  auf- 
gelegte Ohnmöglichkeit,  eine  Meinung  in  so  wichtigen  Um- 
ständen von  sich   zu   geben.     Es  scheinet,  dass  unser  in  War- 


berg;   Zeile    11:    il   tnsererait;    Zeile    16:   vieillissait;    Zeile    17:   Je    ne 
m'en  informeraL 
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schau  befindliche  Charg6  d'affaires  sich  selbst  in  diesem  Falle 
befinde,  da  er  auf  die  ihm  zugekommene  Note  des  Generals 
Igelström  in  seiner  hier  ebenfalls  beiliegenden  Gegen -Nota 
nichts  anders  zu  antworten  weiss  als:  Le  soussignd  charge 
d'affaires  de  S.  M.  l'Empereur  et  Roi  ne  saurait  faire  un  usage 
plus  prompt  ni  plus  analogue  ä  son  but  qu'en  la  transmettant 
(c'est  k  dire  la  note  du  gönöral  Igelström)  sur  le  champ  ä 
S.  E.  Mr.  le  comte  d'Harnoncourt  etc.  etc.  So  gehen  die 
Fragen  alle  a  la  ronde  und  niemand  weiss,  was  er 
sagen  soll,  noch,  was  er  zu  thun  hat.  Der  Hofkriegsrath 
hat  diese  beide  Noten  der  Staatskauzlei  mitgetheilt;  es  wird 
mithin  abermalen  darauf  ankommen,  wessen  sie  sich  gegen  den 
Hofkriegsrath  äussern  wird,  ob  mir  zwar  nicht  bekannt 
ist,  in  was  gegenwärtig  die  Staatskauzlei  bestehet/* 
Aber  es  war  nicht  lediglich  Thugut's  Schuld,  dass  die  in 
Wien  zurückgebliebenen  Behörden  den  ganzen  Monat  April 
hindurch  in  Hangen  und  Bangen  verblieben.  Thugut  selbst 
erging  es,  als  er  sich  in  den  Niederlanden  einfand,  nicht  viel 
besser.  Die  Aufregungen  des  Feldzuges,  denen  sich  der  junge 
Kaiser  mit  vollem  Eifer  hingab,  hatten,  wie  Thugut  in  einem 
vertraulichen  Briefe  an  den  Grafen  Colloredo  klagend  hervor- 
hebt, eine  völlige  Stockung  in  den  wichtigsten  und  dringend- 
sten Staatsgeschäften  zur  Folge,  da  der  Minister  die  Befehle 
des  Kaisers  nicht  rechtzeitig  einzuholen  vermochte.  ,Alle  Nach- 
richten über  Polen  —  äussert  sich  Thugut  —  sind  höchst  be- 
unruhigend, und  vielleicht  ist  der  Augenblick  der  Heilung  be- 
reits versäumt.'^  Der  Brief  Thugut's  datirt  zwar  erst  vom 
19.  Mai,  aber  dass  diese  Uebelstände  auch  schon  früher  vor- 
handen waren,  ersieht  man  aus  einem  merkwürdigen  Schreiben 
des  damals  in  den  Niederlanden  weilenden  Grafen  Trauttmans- 
dorflF,  in  welchem  es  heisst:  ,Ein  anderer  Umstand,  der  sich 
ebenso  für  die  innern  wie  für  die  äussern  Angelegenheiten 
nachtheilig  erweist,  besteht  darin^  dass,  da  der  Kaiser  sich 
stets  bei  der  Armee  befindet  und  daselbst  im  vollen  Umfange  des 
Wortes  die  Functionen  eines  conmiandirenden  Generals  verrichtet, 
während  die  Minister  von  ihm  entfernt  sind,  ihn  nicht  sprechen, 
noch    detaillirte  Berichte    über  die  Gegenstände  ihres  Ressorts 


^  Lacy  an  den  Erzherzojj-Palatin  Leopold.  Wien,  dou  14.  April  171)4.  Kr.-A. 
2  Vertrauliche  Briefe  des  Freih.  v.  Thugut.    I,   100. 
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erstatten  können,  nichts  geschieht,  die  Geschäfte  sich  häufen 
und  die  Unordnung  und  Verwirrung  bald  den  Gipfel  erreicht 
haben  wird.  Mercy  und  Thugut  befinden  sich  zu  Valenciennes 
and  sehen  Seine  Majestät  nur  alle  8  oder  10  Tage;  eben  so 
bin  ich  zu  Brüssel,  und  sehe  den  Kaiser  nur  von  14  zu  14 
Tagen;   wir  drei  sind  trostlos  darüber,  aber  umsonst/^ 

Und  doch  heischten  die  Ereignisse  eine  rasche  Entschei- 
dung, denn  mittlerweile  hatte  der  Aufstand  in  Polen  immer 
grössere  Dimensionen  angenommen.  Am  17.  April  kam  es  zu 
jenen  Kämpfen  in  Warschau,  welche  die  Räumung  der  Stadt 
durch  Igelström  zur  Folge  hatten.  Gleichzeitig  erfolgte  die 
Erhebung  Litthauens  und  Lublins.  Es  trat  ein,  was  man  am 
Kaiserhofe  vor  Allem  besorgt  hatte:  Preussen  schickte  sich 
an,  mit  bewaffneter  Hand  in  die  Bewegung  einzugreifen.  Dazu 
kamen  Cobenzrs  Berichte  vom  Petersburger  Hofe,*  wo  zwar  die 
Kaiserin  in  der  Würdigung  der  schwierigen  Lage  des  Kaisers, 
dessen  Streitmacht  anderweitig  gebunden  war,  nicht  wie  Preus- 
sens,  so  auch  Oesterreichs  direete  Mitwirkung  zur  Bewältigung 
des  Aufstandes  in  Anspruch  nahm,  aber  doch  den  Zeitpunkt 
als  den  geeignetsten  bezeichnete,  um  früheren  Vereinbarungen 
gemäss  eine  österreichische  Besatzung  nach  Krakau,  Stadt  und 
Schloss,  zu  verlegen,  und  zugleich  die  Erwartung  aussprach, 
daag  die  österreichische  Regierung  den  geschlagenen  Insur- 
genten kein  Asyl  in  Galizien  eröffnen  und  einen  Aufstand 
dieser  Provinz  hintanzuhalten  wissen  werde,  wozu  sie  sogar, 
da  augenblicklich  vielleicht  nicht  hinlänglich  viel  österreichische 
Truppen  an  Ort  und  Stelle  sieh  befanden,  die  Mitwirkung  eines 
Corps  von  10.000  Mann  an  bot. '^ 

Erst  am  3.  Mai  erging  an  den  Erzherzog-Palati n  jene 
kaiserliche  Weisung,  die  wir  als  zweite  Etappe  auf  dem  Wege, 
den  die  Politik  des  Wiener  Hofes  in  der  polnischen  Frage 
betrat,  betrachten  können,  und  in  der  sich,  wie  denn  auch  der 
Entwurf  von  demselben  eigenhändig  verbessert  wurde,  der  Ein- 
fluss  Thugut's  insoferne  äussert,  als  dieselbe  an  jene  geheimen 
Weisungen  anknüpft,  die  bereits  zuvor  an  Gallenberg  ergangen 
waren   und   in   deren  Inhalt  Harnoncourt  freilich  nur  sehr  un- 


*  Vivenot-Zeisflberg  IV,  232,  Nr.  133. 

^  L.  Cobenil  an  Thugat.    ät.-P^tersbourg,  le  10  avril  1794  n.  st.  Vivenot- 
Zeiisberg  IV,  186,  Nr.  110. 
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vollkommen  eingeweiht  worden  war.  Neuerdings  erfloss  der 
Befehl,  den  Ingenieurhauptmann  Lanfrey  mit  drei  oder  vier 
Officieren  des  Geniecorps  zu  Harnoncourt  abgehen  zu  lassen. 
Vor  Allem  aber  erging  an  diesen  der  geheime  Auftrag,  auf 
Grund  eingehender  Nachforschungen  in  einem  Memoire  sich 
schleunigst  darüber  auszusprechen,  ob  es  mit  dem,  was  ihm  an 
Truppen  und  Artillerie  zur  Verfügung  stehe  und  was  man  ihm 
ohne  Verzug  sonst  noch  zuzusenden  vermöchte,  möglich  sei, 
sich  Krakaus  durch  einen  Handstreich  oder  in  anderer  Weise, 
mit  oder  ohne  Hilfe  der  Russen  zu  bemächtigen.  Desgleichen 
sollte  Harnoncourt  Informationen  über  die  Lage  der  Dinge  in 
den  Palatinaten  Sandomir  und  Lublin  einziehen  und  jene 
Mittel,  welche  den  Einmarsch  der  kaiserlichen  Truppen  zu  er- 
leichtern vermöchten,  sowie  jene  vortheilhaften  Stellungen,  in 
denen  sie  sich  am  besten  gegen  die  polnischen  Insurgenten 
behaupten  könnten,  ausfindig  zu  machen  suchen.  Schon  jetzt 
sollte  Harnoncourt  alle  Anstalten  treffen,  um  nach  dem  £mpfang 
neuer  Weisungen  sofort  den  Einmarsch  der  Truppen  in  pol- 
nisches Gebiet  bewerkstelligen  zu  können.  Da  zu  diesem 
Zwecke  die  in  Galizien  stehenden  Truppen  nothwendig  einer 
weiteren  Verstärkung  bedurften,  so  sollte  der  Hofkriegsrath 
sobald  wie  möglich  aus  Siebenbürgen  zwei  Szekler  und  ein 
wallachisches  Bataillon  dahin  abrücken  lassen.  Zugleich  wurde 
eingeschärft,  dass,  falls  Insurgenten  aus  verschiedenen  Palati- 
naten, zu  dem  Zwecke  ihrer  Vereinigung,  galizisches  Gebiet 
betreten  würden,  dieselben  daran  ohne  irgend  welche  Rück- 
sicht, selbst  auf  ihre  numerische  Uebermacht,  gehindert  und 
zurückgewiesen  werden  sollten,  um  jeden  Verdacht  irgend  einer 
Connivenz  auszuschliessen.  Würden  russische  Truppen  ge- 
zwungen sein,  in  Galizien  Zuflucht  zu  suchen,  so  sollten  die- 
selben ohneweiters  Aufnahme  finden,  als  Truppen  einer  mit 
Oesterreich  enge  verbündeten  Macht  behandelt  und  ihnen  jede 
Erleichterung  verschafft  werden,  um  sich  mit  ihren  Corps  wieder 
vereinigen  zu  können.  Sollte  das  Gleiche  preussischen  Truppen 
begegnen,  was  indess  nicht  wahrscheinlich  sei,  so  würde  zwar 
nichts  übrig  bleiben,  als  auch  sie  der  Verfolgung  des  Feindes 
zu  entziehen^  aber  man  sollte  zugleich  trachten,  sich  ihrer  so 
bald  als  möglich  wieder  zu  entledigen.' 


»  Vivenot-Zeiflsberg  IV,  209,  Nr.  122. 
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Die  im  Sinne  dieser  kaiserlichen  Aufträge  erflossene 
Weisung  des  Erzherzog- Palatins  au  den  Hofkriegsrath  uud 
durch  diesen  au  Harnoncourt  datirt  vom  12.  Mai.^  Sie  ist  von 
Lacy  coneipirt  und  weicht  von  der  Anordnung  des  Kaisers  nur 
in  Bezug  auf  die  Nameu  der  nach  Oalizien  beorderten  Batail- 
lons ab.  Statt  der  zwei  Szekler  und  des  wallachischen  Batail- 
lons wurden  vielmehr  das  Lacy'sche  Bataillon  aus  Schlesien, 
das  in  Ofen  liegende  De  Vins'sche  Bataillon  und  nur  ein  ^com- 
ponirtes'  Bataillon  von  den  Siebenbürger  Szekler- Regimentern 
Tdr Oalizien  bestimmt.  Ausserden  politischen  Bedenken,  welche 
gegen  die  Marschordre  siebenbürgischer  Bataillons  geltend  ge- 
macht werden  konnten  und  welche  auch  die  kaiserliche  Wei- 
sung nicht  unberührt  Hess,  hatte  Lacy  in  dem  betreffenden 
Vortrage  an  den  Palatin  zu  Gunsten  jener  Abweichung  von 
dem  Auftrage  des  Kaisers  namentlich  auch  auf  den  Zeitverlust 
aufmerksam  gemacht,  der  in  einer  so  dringenden  Sache  aus 
der  Heranziehung  weit  entfernter  Truppen körper  erwachsen 
könnte.  ,Wa8  —  heisst  es  —  in  dem  AUerh.  Billet  von  dem 
Marche  der  2  Szekler  und  eines  Wallachischen  Grenzbataillons 
aus  Siebenbürgen  vorkommt,  da  glaube  ich,  dass  die  Sieben- 
bürger nicht  wohl  sich  beigehen  lassen  werden,  den  Ausmarche 
zu  verweigern,  ob  es  schon  allerdings  richtig  ist,  dass  diese 
Oranitzer  dermalen  nicht  so  gestimmt  sind,  als  sie  es  ehehin 
Waren  und  es  zu  wünschen  wäre:  ich  habe  daher  auch  den 
Hofkriegsrath  blos  überhaupt  zum  Einvernehmen  mit  der  Sie- 
benbürgischen  Kanzley  anzuweisen  geglaubt,  ohne  von  denen 
im  Allerh.  Billet  enthaltenen  Specificis  eine  besondere  Meldung 
zu  machen.  Nur  muss  ich  in  Ansehung  dieses  Marches  noch 
bemerken,  dass  diejenige  Feldtruppen,  so  dermalen  bereits  nach 
Galizien  beordert  sind,  in  der  Zeit  vom  5.  bis  16.  May  aus  Sieben- 
bürgen aufgebrochen  sind  und  erst  vom  5.  bis  20.  Juni  bei  Lem- 
berg  eintreffen.  Wenn  man  nun  erwäget,  wie  viel  Zeit  es  braucht, 
bis  der  Befehl  nach  Siebenbürgen  gelangt,  die  Truppen  sich  zum 
Aufbruch  fertig  machen  und  sodann  abrücken,  so  kann  man  fast 
för  sicher  annehmen,  dass  diese  3  Grenzbataillons  vor  Ende  Juli 
oder  Anfangs  August  zu  Lemberg  nicht  eintreffen  werden,  von 
wannen  aus  erst  ihre  Disposition  weiters  zu  erfolgen  hat.'^ 


'  St-A.    Correspondenz  der  Staatakanzlei  mit  dem  Hofkriegsrathe. 

^  Lacy  an  den  Erzhensog-Palatin  Leopold.    Wien,  den  11.  Mai  1794.   Kr.-A. 
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Zu  Ende  des  Monats  Mai  (31.  Mai)  wurde  noch  eine 
weitere  Verstärkung  der  galizischen  Truppenmacht  durch  die 
Heranziehung  zweier  Bataillons  aus  Mähren  angeordnet^  Wir 
haben  indess  bereits  oben  gesehen,  dass  selbst  jetzt  noch  von 
einer  einseitigen  Rücksichtnahme  auf  den  polnischen  Aufstand 
so  wenig  die  Rede  war,  dass  vielmehr  gleichzeitig  4  von  den 
allerdings  früher  für  die  Rheinarmee  bestimmten  7  Bataillons 
den  Befehl  erhielten,  nach  Tirol,  eventuell  zu  dem  in  Sardinien 
stehenden  österreichischen  Hilfscorps  abzurücken. 

Zu  Ende  des  Monats  lief  auch  die  vorläufige  Antwort 
Harnoneourt's  (vom  19.  Mai)'-  auf  den  ihm  gegebenen  Befehl,' 
und  am  5.  Juni  der  vom  1.  Juni  datirte  Bericht  des  Haupt- 
manns Lanfrey^  ein,  weicher  nach  Krakau  gesendet  worden 
war,  um  sich  an  Ort  und  Steile  von  der  Stimmung  der  Bevöl- 
kerung und  von  den  Mitteln,  deren  es  zur  Besitznahme  von 
Stadt  und  Schloss  bedürfe,  zu  überzeugen.  "^  Die  Berichte  laute- 
ten günstig  genug  und  schlössen  die  Möglichkeit  nicht  aus,  dass 
die  Bewohner  der  Stadt  selbst  aus  Furcht  vor  den  Preussen  und 
Russen,  die  bereits  in  der  Nähe  standen,  die  Stadt  übei^eben 
würden.  Der  Bericht  Hamoncourt's  wurde  am  25.  Mai,  jener  des 
Ingenieurliauptmanns  Lanfrey  am  5.  Juni  dem  Kaiser  eingesendet 
und  zugleich  um  schleunige  Weisung  in  einer  so  dringenden 
Angelegenheit  gebeten.^  Da  aber  die  Mc^lichkeit^  dass  es  über 
den  Besitz  von  Krakau  zu  Kämpfen  kommen  könnte,  nicht  aus- 
geschlossen war,  so  wurde  einem  Wunsche  Lanfrey 's  entspre- 
chend bereits  jetzt  die  Absendung  der  erforderlichen  Geschütze 
aus  Mähren  angeordnet.* 

Bald  darnach  sandte  Harnoncourt  dem  Hofkriegsrathe  den 
Entwurf  eines  Plan  general  der  künftigen  Operationen  ein. 
Dies  gnb  den  Anlass  zu  neuen  Bemthungen.  deren  Resultat 
in    einem    Theile    der   am    12.  Juni    er^^n^uen.    von    mir    an 


^  VireBot-3^issbef|r  IV,  tA^^  Nr   140. 

2  Kr.-A.   CaK-Act. 

J  V^  ViT«AotZMJ»ber^.  ±4o,  Nr.  1:18. 

«  Kr.-A.  C«bc-Act.    C«^»*«-.    K«ektr«{^icli«r    iVrickt    vom    ^  Juni.    Ebenda. 

Opie- 
1  V^.  Tirenot  Z«i9»^biMr«  IV.  ±di.  Xr    144. 
'   Elrc*iH     l^i.  Nr-   144     V^  ±57,  Xr  14^. 
*  Lacj  am  dea  Erdwtao^Rüatia  L«o|K>ld.    NeavaM«^^.  dea  6^  Jnai  17^. 

,T<Mtiaf  aad  Seaolatk>a.)    Kr.-A 
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anderer  Stelle^  mitgetheiltOD  Weisung  des  Hofkriegsrathes  an  Har- 
noDcoart  vorliegt^  wozu  jetzt  nur  noch  zu  bemerken  ist,  dass 
dieselbe  in  jenem  Theile  auf  einer  von  Lacy  concipirten  Reso- 
latioD  beruht.  Dieser  Resolution  zufolge  sollte  Harnoncourt 
zuerst  jene  Dispositionen  treffen,  welche  die  Erhaltung  der 
Rahe  im  Lande,  besonders  in  Lemberg,  erforderten.  Die  grösste 
Truppenmacht  sollte  bei  Krakau,  überhaupt  dort,  wo  die  pol- 
nischen, russischen  und  preussischen  Truppen  einander  gegen- 
über ständen,  zusammengezogen,  die  übrige  Grenzstrecke  nur 
mit  der  nöthigen  Cordonmannschaft  besetzt  werden.  Den 
Hauptgegen stand  der  Aufmerksamkeit  habe  Rrakau  zu  bilden. 
Alle  nur  irgend  verfügbare  Mannschaft  sollte  dahin  beordert 
werden,  da  es  sich  nicht  blos  darum  handle,  sich  der  Stadt 
zu  bemächtigen,  sondern  sich  auch  in  derselben  gegen  die 
Preussen  und  Russen,  sowie  gegen  die  Polen,  die  sich  im  Falle 
einer  Niederlage  zu  Tausenden  dahin  flüchten  würden^  zu  be- 
haupten, und  eben  darum  sollte  sich  Harnoncourt  selbst  an 
die  Qrenze  bei  Krakau  begeben,  um  das  Erforderliche  vor- 
kommenden Falles  persönlich  anzuordnen. 

Allein  eben  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  Lacy  diesen 
Besolutionsaufsatz  entwarf,  erhielt  er  die  weitere  Nachricht, 
dass  der  König  von  Preussen  mit  ansehnlichen  Verstärkungen 
Auf  dem  Kriegsschauplatze  eingetroffen  sei,  und  dass  das  ver- 
einigte russisch -preussische  Heer  bei  Rawka  —  am  6.  Juni  — 
Kosciuszko  geschlagen  habe.  Man  glaubte  nun,  dass  der  Augen- 
blick gekommen  sei,  in  welchem  die  Polen  selbst  Krakau  den 
kaiserlichen  Truppen  anbieten  würden.  Dem  gegenüber  befand 
^an  sich  aber  zu  Wien  in  neuer  Verlegenheit.  Die  Befehle 
<lc8  Kaisers  hatten  sich  bisher  lediglich  auf  die  Vorbereitungen 
bezogen,  welche  zu  treffen  sein  würden,  um  sich  Krakaus  zu 
bemächtigen.  Darüber,  wann  und  wie  diese  Besitzergreifung 
stattfinden  sollte,  war  eine  Weisung  des  Kaisers  bisher  nicht 
hingelangt.  Man  hatte  blos  den  darauf  bezüglichen  Vorschlag 
Harnoncourt's  nach  Brüssel  gesandt  und  wartete  auf  die  Ant- 
wort. Wohl  hatte  Lacy  die  an  Harnoncourt  zu  erlassende  In- 
struction  schon   zuvor   in  die  Form  eines  Resolutionsaufsatzes 


^ivenot-Zeissberg  IV,  266,  Nr.  156|  und  zwar  die  Stelle:   ,Bei  denen  zn 
treffenden   Dispositionen  .  .  .  beschwerlicher  machen   würden^    und   die 
Stelle:    jDieses  sind  gegenwärtig  ...  zu  benehmen  habe*. 
'^'«^.  Bd.  LXin.  I.  H&lfte.  3 
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gebracht  und  es  dem  Palatin  anheimgestellt,  ob  er  diese  Wei- 
sung ohneweiters  an  ihren  Bestimmungsort  abgehen  lassen  oder 
ob    er   vorher  noch   die  Befehle   des  Kaisers   abwarten    wolle. 
Jetzt  aber,   wo  Gefahr  im  Verzuge  lag,    sprach  sich  Lacy  für 
das  Erstere   aus.     ,Ich  sollte  vermeinen  —  lautet  der  Vortrag 
an  den  Erzherzog  —  dass  es  der  allerhöchsten  Gesinnung  nicht 
entgegen,    vielmehr   derselben   gemäss   sein    dürfte,  wenn  dem 
General  Harnoncourt  die  Weisung  gegeben  würde,  im  Fall  ihm 
von  der  Stadt  Cracow  der  Antrag,   sich  in  k.  k.  Schutz  geben 
zu  wollen,  gemacht  würde,  solchen  mit  denen  Truppen,  so  er 
bereits   an   der   dortigen  Gränze  hat,    zu  benutzen/^     Die  von 
ihm    in   diesem  Sinne   entworfene  Resolution  fand  diesmal  die 
Billigung  des  Erzherzogs  und  wurde  in  dieser  Form  nun  eben- 
falls  in   die  Weisung   des  Hofkriegsraths-Präsidenten  an  Har- 
noncourt  vom    12.  Juni   aufgenommen.^     Darnach   sollte,    falls 
von    Seite   der   Polen    der  Antrag   gemacht  würde,    die    Stadt 
Krakau   sammt  Schloss    zu   besetzen^  Harnoncourt  solches  mit 
seinen  Truppen  bewerkstelligen  und  ,diese  durch  seine  Truppen 
erfolgte    Besetzung    alsdann    denen    in    der    Nähe    stehenden 
Commandanten    der   russischen  und  preussischen  Truppen  be- 
kannt   machend     Ausserdem    wurde   aber,    offenbar    aus    dem 
Grunde,   weil    die  Willensäusserung   des  Kaisers   nicht   vorlag, 
Harnoncourt  aufgetragen,  diese  Besetzung  Krakaus  nicht  als  eine 
mit  Wissen  der  Hof-    und  Staatskanzlei^   des  Hofki'iegsrathes 
oder   gar   des  Allerhöchsten  Hofes    erfolgte,    sondern    als  eine 
lediglich  von  ihm  selbst  ausgehende  Veranstaltung  darzustellen, 
,die  zur  desto  sichereren  Unterstützung  und  Erfüllung  der  Ab- 
sichten der  mit  einander  verbundenen  Mächte  von  ihm  für  gut 
und  erspriesslich  anerkannt  worden  wäre  und  worüber  von  ihm 
auf  den  hierwegen  nach  Wien  erstatteten  Rapport  erst  die  Be- 
fehle des  Hofkriegsrathes  erwartet  würden'.^ 

Allein  mittlerweile  drängten  in  Krakau  selbst  die  Dinge 
zu  einer  sofortigen  Entscheidung.  Durch  den  Ausgang  des 
Treffens  von  Rawka  sah  sich  der  Commaudant  von  Krakau, 
Wieniawski,  von  Kosciuszko   abgeschnitten   und   ausser  Stand, 


1  Lacy  an  den  Erzherzog-Palatin  Leopold.  Nenwaldegg,  den  11.  Juni  1794. 
Kr.-A. 

2  Vivenot-Zeissbergr  IV,  267,  Nr.  166.    Und  «war  in  den  Satz:    ,Sollten  die 
Polen  . .  .  bekannt  machen*. 

'  Ebenda,  267. 


bei  dem  Anrücken  der  Preussen  die  von  regulärem  Militär  fast 
gäDzIich  entblösste  Stadt  zu  behaupten.    Er  theilte  am  10.  Juni 
dem  zu  Podgorze  am  anderen  Weichselufer  weilenden  Myslenitzer 
Kreishauptmann  v.  Baum  mit,    Kosciuszko  habe  ihm  eine  ver- 
siegelte Ordre  zugesendet,  die  er  jedoch  erst,  wenn  die  Preussen 
wirklich  gegen  Rrakau  heranzögen,  erbrechen  sollte.    Der  Inhalt 
der  Ordre  sei  ihm  zwar  nicht  bekannt^  doch  vermuthe  er,  dass 
sie  den  Auftrag  enthalte,  Krakau,  falls  es  sich  nicht  mehr  sollte 
behaupten   können,    den    kaiserlichen    Truppen   zu    übergeben. 
Wieniawski  fügte    hinzu,    dass  er,   selbst  wenn  dies  die  Ordre 
nicht  ausdrücklich    enthalten    sollte,    die   Stadt   auf  Ehrenwort 
dem  kaiserlichen    Militär   übergeben    werde,    da   ihm    die  Ge- 
sinnungen Rosciuszko's   und   seiner   Landsleute    wohl    bekannt 
seien,   welche    im    Falle   eines   unglücklichen  Ausganges   ihrer 
Unternehmung   nichts   sehnlicher  wünschten,    als    dass    der  rö- 
misch-kaiserliche   Hof    dieses     unglückselige    Land    in    Besitz 
i^eiune.     Baum  meinte  zwar  anfangs,  dass  Wieniawski  ihn  nur 
Über   die  Absichten    des  Wiener  Hofes   habe    sondiren  wollen; 
*ber  in  der  Nachschrift  zu  dem  hierüber  nach  Wien  an  KoUowrat 
^i'statteten  Berichte  konnte  er  beifugen,  dass  Wieniawski  eigens 
bei  ihm    gewesen  sei  und  ihm  in  Gegenwart  des  Hauptmanns 
Lanfrey    mitgetheilt   habe,    dass   sicheren    Nachrichten   zufolge 
die  Preussen  mit  schwerem  Geschütz  gegen  Krakau  anrückten, 
dass  er  sich  höchstens  zwei  oder  drei  Tage  werde  halten  können, 
^nd   dass    er  gesonnen  sei,  ,die  Stadt  auch  unter  scheinbarem 
Vorwand  eines  Widerstandes  an  uns  zu  ergeben'.    Noch  an  dem- 
selben Tage  (10.  Juni)  erstattete  auch  Lanfrey    mittelst  Stafette 
über  diesen  Vorfall  dem  Hofkriegsrathe  Bericht.    Ein  ähnlicher 
Bericht  ging  an  das  galizische  Landespräsidium  ab.< 

Am  13.  Juni   befanden   sich    die  Berichte  v.  Baum's  und 
Lanfrey *8  bereits  in  Wien.    Dies  gab  Lacy  zu  folgendem  Vor- 
trag an  den  Erzherzog-Palatin    den  Anlass:    ,Bei  dem  nun  er- 
folgten Anerbieten  des  Cracower  Commandanten  kommt  es  auf 
unsere  eigene  Wahl  an,  wie  wir  die  Stadt  übernehmen  wollen.  Ich 
"»Ite  es  in  jeder  Rücksicht  für  dienlicher,  wenn  solches  mittelst 
©mer  freiwilligen  Uebergabe  als   mit  scheinbarem  Widerstand 
e^schieht,  weil  im  letzteren  Fall  solches  eine  thätliche  Kriegs- 
erklärung gegen  Polen  seyn  würde  und  solches  gegen  Preussen 


*  Vlvenot-ZeiBsberg  IV,  262,  Nr.  153. 
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und  Russland  ein  zweideutiges  Ansehen  haben  dürfte,  wohin- 
gegen bei  einer  freiwiUigen  Uebergabe  auf  keiner  Seite  etwas 
riskirt  wird.  Die  bedenklichste  Frage  ist  aber  diese,  was  mit 
der  polnischen  Garnison  alsdann  zu  geschehen  hat.  Als  kriegs- 
gefangene  kann  solche  nicht  angenommen  werden.  Ihr  einen 
Zurückzug  über  die  Grenze  zu  gestatten,  lässt  sich  in  vielerlei 
Anbetracht  gar  nicht  thun;  solche  aus  der  Stadt  auf  der  andern 
Seite  zu  verschaffen,  würde  eben  so  viel  sein,  als  sie  zu  sacri- 
ficiren.  Das  Beste  wäre,  wenn  die  Uebergabe  der  Stadt  gleich 
jetzt  erfolgte,  wo  die  Garnison  noch  den  Weg  offen  hat,  an 
dem  jenseitigen  Ufer  der  Weichsel  sich  gegen  Sendomir  zu 
retten,  und  eben  diese  Proposition,  die  man  dem  Commandan- 
ten  machte,  würde  auch  gewiss  die  Uebergabe  beschleunigen. 
In  diesem  dringenden  Augenblick  habe  ich  also  den  Reso- 
lutionsaufsatz über  die  gegenwärtige  hofkriegsräthliche  Nota, 
und  zwar  —  ich  muss  es  Euer  königlichen  Hoheit  mit  meiner 
angewohnten  Offenheit  bekennen  —  in  der  äussersten  Besorg- 
niss  entworfen,  weil,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  diese  Wei- 
sungen zu  spät  eintreffen  werden  und  die  Sache  bereits  ent- 
schieden seyn  wird,  vermuthlich  nicht,  wie  wir  es  wünschen. 
Dieses  ist  aber  die  unausbleibliche  Folge  von  dem  Mangel  an 
Kenntniss  von  der  Lage  der  Sachen  und  von  denen  Absichten. 
DaS;  was  Harnoucourt  dermalen  zu  seiner  Direction  bekommen 
soll,  hätte  schon  im  April  ihm  bekannt  gemacht  werden  können 
und  sollen.  Der  Gegenstand  ist  aber  so  behandelt  worden,  als 
wenn  er  sich  in  die  Jahre  hinausziehen  würde,  so  dass  nun- 
mehro  diejenigen,  die  da  wirken  sollen,  ohne  Anweisung  sind, 
nicht  wissen,  was  und  wie  sie  es  zu  thun  haben,  und  ei'st  Be- 
fehle erwarten  da,  wo  schon  der  Schritt  geschehen  soll.  Ich 
gedenke  von  denen  Mitteln  nichts,  die  im  voraus  in  der 
Zwischenzeit  hätten  zubereitet  werden  können,  um  die  Aus- 
führung der  Absichten  mit  dem  gehörigen  Nachdruck  zu  unter- 
stützen'.* 

Im  Sinne  dieses  Vortrages  wurde  von  Lacy  jene  Reso- 
lution vom  13.  Juni  entworfen,  die  ich  bereits  an  anderem  Orte^ 
publicirt    habe.    Der  Hofkriegsrath  wurde   beauftragt,    dieselbe 


1  Lacj  an  den  Erzherzog-Palatin  Leopold.    Nenwaldeg^,  den  13.  Juni  1794. 

Kr.-A. 
«  Vivenot-Zeissberg  IV,  269,  Nr.  168. 
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dem  Hauptmanne  Lanfrey  mittelst  eines  eigenen  Couriers  be- 
kannt zu  geben,  der  sodann  ein  Duplicat  hievon  dem  Feld- 
marschall-Lieutenant Harnoncourt  überbringen  sollte.  Neuer- 
dings, wie  schon  in  der  Tags  zuvor  an  Harnoncourt  abgesen- 
deten Weisung,  wurde  auch  in  dieser  zunächst  für  Lanfrey 
bestimmten  eingeschärft:  ^Wann  die  Besitznehmung  von  Krakau 
Bolchergestalten  erfolgen  sollte,  so  hat  der  Feldmarschall- Lieu- 
tenant Harnoncourt  solches  denen  nächsten  russischen  und  preus- 
sischen  Generals  mit  dem  bekannt  zu  machen^  dass,  nachdem 
die  Polen  Krakau  verlassen,  er  die  Stadt  und  das  Schloss  be- 
setzt habe.*^  Die  Weisung  an  Lanfrey  wurde  noch  an  dem- 
selben Tage  (13.  Juni)  ausgefertigt  und  diesem  ausserdem,  sowie 
zuvor  Harnoncourt,  eingeschärft:  ,dass  bei  allen  jetzigen  Ver- 
handlungen nirgendswo  eine  Veranlassung  der  Hof-  und  Staats- 
kanzlei oder  des  Hofkriegsraths,  viel  weniger  also  ein  Aller- 
höchster Befehl  erscheinen  dürfe'. 

Allein  die  oben  mitgetheilten  Befürchtungen  Lacy's  sollten 
nur  zu  bald  in  Erfüllung  gehen.  Nicht  mit  Unrecht  bezeichnete 
es  der  alte  Feldmarschall  als  einen  beklagenswerthen  Uebel- 
stand,  dass  die  Anordnung  aller  Dispositionen  Lanfrey  über- 
lassen werde,  ,den  ich  —  bemerkt  er  —  meines  weniges  Orts 
zu  einem  solchen  Auftrage  ohnerachtet  seines  sonstigen  guten 
Willens  nie  gewählt  haben  würde'.  , Eurer  Hoheit  —  so  schliesst 
lÄcy's  Vortrag  —  ist  es  Höchst  bekannt,  dass  ich  den  Antrag 
gemacht  habe,  dass  der  General  Harnoncourt  sich  selbst  an 
den  Cordon  verfügen  soll,  um  gleich  die  erforderliche  Dispo- 
sitiones  treffen  zu  können,  wodurch  Harnoncourt  die  Mass- 
regeln, die  die  Umstände  erfordern,  auf  der  Stelle  nehmen 
könnte  und  auch  näher  wäre,  um  die  Weisungen  von  hier 
aus  zu  erhalten.'^ 

In  der  That  erwies  sich  der  Umstand,  dass  Harnoncourt 
in  diesem  entscheidenden  Augenblicke  sich  nicht  an  der  Grenze 
von  Krakau,  sondern  noch  immer  in  Lemberg  befand,  wo  er 
von  dem,  wie  es  scheint,  seiner  Aufgabe  keineswegs  gewach- 
senen Gubernialpräsidenten  Grafen  Gallenberg  beeinflusst  ward, 
geradezu    verhängnissvoll.      Es    hatte    allerdings    ursprünglich 


1  Vivenot-Zeissberg  IV,  269,  Nr.  158. 

2  Lacy  an  den  Erzherzog-Palatin  Leopold.    Neuwaldegg,  den  13.  Juni  1794. 
Kr.-A. 
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die  Absicht  bestanden,  den  Grafen  Wannser  als  Commandiren 
den  nach  Lembere  zu  senden,  worauf  sieh  Hamoncourt  an  dei 
Grenzcordon  verfosen  sollte:^  aber  aus  unbekannten  GrQndei 
war  sodann  die  Ausfuhrung  dieser  Massregel  unterbliebei 
Zwar  würde  die  Wiener  Depesche  vom  13.  Juni  Hamoncoui 
wahrseheinlioh  auch  am  Grenzcordon  zu  spät  angetroffen  habei 
um  auf  Grund  derselben  an  die  Besitzergreifung  von  Kraka 
schreiten  zu  können.  Aber  die  bereits  Tags  zuvor  an  ih 
selbst  abgregansrene  Webung  des  gleichen  Inhalts  würde  nicl 
erst  den  weiten  Wee  nach  Lemberg  haben  zurückl^en  müssei 
dieselbe  wäre  vielmehr  an  den  bei  Krakau  weilenden  Landet 
commandirenden  voraussichtlich  noch  früh  genug  gelangt  ui 
der  Besitznahme  Krakaus  durch  die  Preussen  luvorznkommei 
deren  Beschleuni^xuuc  vermuthlich  durch  den  nunmehr  zu  Im 
sprechenden  Zwischenfall  veranlasst  ward. 

Jene   Berichte    v.    Baum*s    und   Lanfrev's   vom    10.   Jiu 

m 

waren  nämlich  mittlerweile,  und  zwar  noch  früher  als  nac 
Wien,  nach  Lember^  gelangt,  wo  in  Folge  dessen  Hamoncou] 
und  Gallenberg  am  12.  Juni  um  10  Uhr  Abends  znsammei 
traten  und  .wegen  Kürze  der  Zeit'  ihrerseits  eine  Instru< 
tion  an  Lanfrev  abgehen  liessen,  die  sich  in  einigen  wesen 
liehen,  ja  entscheidenden  Punkten  von  der  Wiener  Weisuu 
vom  13.  Juni  unterschied.  Zunächst  sollte  die  an^eboteii 
Uebergabe  der  Stadt  Krakau  nur  unter  der  Bedingung  ang< 
nommen  werden,  wenn  nicht  nur  Wieniawski  tur  sich  und  di 
MUirär.  sondern  auch  die  Stadt  und  die  zu  Krakau  befindlicl 
Commission  durch  eigens  dazu  Bevollmächtigte  schriftlich  un 
in  gehöricTer  Form  sich  bereit  erklärten,  die  Stadt  Krakau  gai 
und  unbedingt  dem  Kaiser  zu  übergeben  und  sich  jeder  Ve 
lugur.g,  welche  dieser  nach  dem  n>it  den  alliirten  Mächten  g< 
iroffecen  Einverstär.dniss  anordnen  würde,  zu  unterwerfe 
Femer  sollten  das  Militär  sowie  die  armirte  Bürgerschaft  d 
Waffen  strecken  und  die  Kriegsvorräthe  ausliefern:  den  Mi] 
tärs  Äi»er  die  Wahl  gelassen  werden,  entweder,  jedoch  onb 
waffnet  und  mit  derc  ausdrücklichen  Versprechen,  bei  den  L 
surcenten  niohi  mehr  dienen  zu  wollen,  die  Stadt  zu  verlasse: 
oder  im  Falio  ihres  Verbleibens  in  der  Stadt  sich  ihres  mil 
tärisohon  Charakters   zu    begeben.    Von    besonderer  Tragwei 
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aber  war  der  Auftrags  dass  sich  Lanfrey,  sobald  die  ,Suminis- 
sion'  der  Stadt  unter  diesen  Bedingungen  angeboten  sein  würde, 
lediglich  in  seinem  Namen  und  ohne  sich  auf  irgend  eine  Mili- 
tär- oder  Civilbehörde,  am  wenigsten  auf  den  Allerhöchsten 
Hof  zu  berufen,  zunächst  in  das  russische  Lager  begeben,  dem 
dortigen  Commandanten,  und  durch  dessen  Vermittlung  auch 
dem  Dächststehenden  Commandanten  der  preussischen  Truppen 
oder^  falls  nur  Preussen  sich  in  der  Nähe  befänden,  blos  dem 
Commandanten  der  letzteren  die  Anzeige  von  jener  angebotenen 
Summission  erstatten  und  erklären  sollte,  dass  er,  da  es  an 
Zeit  dazu  mangle,  sich  zuvor  bei  seiner  Behörde  hierüber  an- 
zufragen, sich  mit  jenen  russischen  und  preussischen  Comman- 
danten ins  Einvernehmen  setzen  wolle.  Würden  sich  die  alliirten 
Commandanten  mit  dem  Vorschlage  einverstanden  erklären, 
in  Folge  der  zu  ihrer  Kenntniss  gebrachten  Summission  die 
Feindseligkeiten  gegen  Krakau  so  lange  einzustellen,  bis  aus 
Wien  die  weiteren  Allerhöchsten  Befehle  eingelangt  sein  würden, 
80  sollte,  dem  weiteren  Inhalte  jener  Weisung  gemäss,  sogleich 
au  die  Besetzung  von  Krakau  geschritten  und  in  diesem  Falle, 
nicht  aber  zuvor,  dem  Oberstlieutenant  von  Dalquen  (der  die 
in  der  Nähe  Krakaus  stehenden  österreichischen  Truppen  befeh- 
ligte) die  der  Weisung  beigeschlossene  Ordre  übergeben  werden. 
Würde  aber  der  Antrag,  den  Lanfrey  zu  überbringen  hatte,  von 
<^en  Commandanten  der  verbündeten  Mächte  abgelehnt,  so  sollte 
^e  Stadt  Krakau  ihrem  Schicksale  überlassen  werden.^ 

Mittlerweile  war  in  Krakau  selbst  die  Lage  der  Dinge 
immer  ernster  geworden.  Am  12.  Juni  war  die  Stadt  bereits 
^^  drei  Seiten  von  preussischen  Truppen  umringt.  Sie  standen 
°^r  noch  zwei  Meilen  von  der  Stadt  entfernt  und  schienen 
0108  die  Ankunft  des  schweren  Geschützes  abzuwarten,  um  so- 
™n  die  Stadt  selbst  anzugreifen.  Doch  in  Krakau  herrschte 
^1®  grösste  Niedergeschlagenheit;  niemand  dachte  an  Verthei- 
^igung.  Wieniawski  wollte  auf  freien  Abzug  capituliren;  falls 
dies  abgeschlagen  werden  würde,  auf  österreichisches  Gebiet 
^oertreten  und  sich  ergeben.  Allgemein  äusserte  sich  der 
Wunsch,  dass  die  Stadt  von  den  kaiserlichen  Truppen  in  Be- 
sitz genommen  werde.  Wieniawski  sandte  nach  Podgorze  eine 
schriftliche   Erklärung   Kosciuszko's,    worin    der   Wiener   Hof 
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ersucht  wurde,  die  Stadt  einstweilen  in  Depdt  zu  nehmen. 
Wieniawski  hingegen  erklärte  in  Gegenwart  des  Kreishaupt- 
manns  v.  Baum  und  des  Hauptmanns  I^anfrey,  dass  er  von 
jener  Bedingung  absehen  und  die  Stadt  unbedingt  übergeben 
wolle.  Bereits  hatte  auch  Lanfrey  vier  Bataillons  in  die  Nähe 
der  Stadt  vorrücken  lassen  und  harrte  nur  des  Befehles,  um 
zu  deren  Besitzergreifung  zu  schreiten.  ^Sollte  ich  —  berichtet 
er  am  13.  Juni.  1  Uhr  Nachmittags,  mittelst  Stafette  an  Har- 
noncourt  —  heute  noch  den  Befehl  von  der  Besitznehmung 
von  Krakau  erhalten,  so  ist  die  Stadt  morgen,  Anbruch  des 
Tages  in  unseren  Händen ;  kommt  der  Befehl  später,  so  fbrehte 
ich.  dass  sie  schon  durch  die  Prcussen  eingenommen  ist.'^ 

Allein   es  verging   auch    der  14.  Juni,    ohne   dass  die  er— 
wartete    Weisung    eintraf.     Inzwischen    nahm    in    Krakaa    dio 
Aufregung    immer    zu.     Man    sprach   von   dem  Vorhaben,    diia 
Stadt    anzuzünden,  die  Pulvormagazine   zu   sprengen    und  denoi. 
Feinde    blosse    Ruinen    zurückzulassen.     ,Sie    glauben    es    er— 
zwingen  zu  müssen  —  meldet  v.  Baum  —  damit  wir  herüber— 
rücken.    Die  Conimission  und  die  Stadt  Hess  uns  ersuchen,  A 
doch  nicht  zu  verlassen  imd  sich  ihrer  zu  erbarmen;  von  alle 
Seiten  wird    man    mit    der  Frage  angefallen:  warum  wir  decM. 
nicht   eine   Stadt   in   Besitz    nehmen    wollen,    welche   sich 
freiwillig  in  die  Arme  wirft?*- 

Endlich    in    der    Nacht    vom    14.  auf   den    15.  Jaai, 
1  *  j  Uhr,    traf  der  Befehl  aus  Lemberg  ein.     Schon  Tags 
vor  war  das  preussische  Lager  bis  auf  eine  halbe  Stunde  v 


Krakau  vorgerückt:    der  AngrifiP  stand  für  den  Moi^n  des  X      -5. 
zu  erwarten.     Dies  hatte  zur  Folge,    dass  nunmehr  ohne  \'* 
zug,    nach    dem    einstimmigen  Wunsche  der  Krakauer  Milit 
besatzung.  der  Bürgerschaft  und  der  Commission  die  Sumncmi 
sion  entworfen  und  bis  um  3  Uhr  Früh  von  Wieniawski,    d 
Commission.    dem   Stadt  Präsidenten    und   dem  Ausschusse    d        er 
Bürgerschaft  unterzeichnet  wurde.     Der  Commandant  venic^^fc- 
tete   auf  den    ihm    eingeräumten  Vortheil    freien  Abzuges  u.  "Mid 
unterwarf  sich  vielmehr  ebenfalls  mit  der  ganzen  Garnison. 

Seinem    Auftrage    gemäss    begab    sich    Lanfrej    mit    c^er 
Summission  um  4  Uhr  Morgens  zu  den  preussischen  VorpoB^^ 


»  VxT*not-Z^i*5berp  IV,  270.  Nr.  I5l*. 
'  Ebendju  272—273.  Nr.  161. 
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und  traf  hier  zwischen  den  äussersten '  Vedetten  mit  dem  das 
prenssisch-russische  Corps  commandirenden  General  Eisner  zu- 
sammen.   Er  benachrichtigte  denselben  von  der  erfolgten  Sum- 
mission  und  wies   auf  die  Vortheile   Air   die   alliirten  Mächte 
bin,  die  ihn   bewogen  hätten,  diesen  Schritt  ohne  Auftrag  zu 
wagen.    Allein  Eisner  ertheilte  einen  ablehnenden  Bescheid:  er 
kÖDne  von  dem  erhaltenen  Befehl  seines  Königs,  die  Stadt  ein- 
zunehmen,   nicht    abgehen.     Der    Einmarsch    österreichischer 
Trappen  in  Erakau  könne  Uneinigkeiten   zwischen  den  Höfen 
Bach  sich  ziehen  und  die  Zeit  sei  zu  kurz,  um  die  Summission 
dem  Könige  vorzulegen.    Eisner  bat  vielmehr  den  Hauptmann, 
den  Krakauern   die  Versicherung   zu   geben,    dass,   soferne  sie 
sich  ihm  durch  Capitulation  ergeben  würden,  er  alle  Bedingun- 
gen derselben  genau  erfüllen,  dieselben  auch  gegen  die  Russen 
beschützen,  im  entgegengesetzten  Falle  aber  die  Stadt  in  einen 
Steinhaufen  verwandeln  werde.     Da  jeder  Versuch,  den  preus- 
® lachen  General  umzustimmen,  fehlschlug,  dieser  vielmehr  schon 
^or  jener   Unterredung    durch    einen   Officier    die    Stadt    zur 
Sehergabe    hatte   auffordern   lassen,    so  kehrte  Lanfrey  unver- 
''^chteter  Dinge  nach  Podgorze  zurück.*     Um  2  Uhr  Nachmit- 
tage ergab  sich  die  Stadt  den  Preussen.    Wieniawski  und  mit 
*hni   ein  Theil   der  regulären    Garnison    hatten   sich   über   die 
^'V'eichsel   auf  österreichisches   Gebiet   geflüchtet,    wo   sie   ent- 
^^ffnet    und   sodann   an   das    nächste  Brigadecommando  abge- 
*^trt  wurden.    Auch  eine  grosse  Anzahl  von  Bürgern  war  dem 
^^^ispiele  Wieniawski's  gefolgt.    Doch  kehrten  die  meisten  nach 
^*^olgter  Capitulation  wieder  nach  Krakau  zurück.^ 

So  ging  für  diesmal  Krakau  den  Oesterreichern  verloren. 

^^i'st  am    16.  Juni   traf  jene    Depesche   aus  Wien   an  Lanfrey 

^^^n,  derzufolge  die  Verständigung  der  Commandanten    der  zu- 

^Ö-chst    stehenden    russischen    und   preussischen   Truppen   erst 

'^«tch  erfolgter  Besitzergreifung  der  Stadt  hätte  eintreten  sollen. 

»Noch  kann  ich  mich  vor  Schmerz  und  Kränkung  nicht  erholen 

schreibt  an    diesem  Tage  Lanfrey   an   den  Hofkriegsraths- 

Präsidenten  —  welche  ich  gestern  bei  Einrückung  der  Preussen 
^ö  die  Stadt  Krakau  empfunden  habe.  Die  Inwohner  dieser  nun 
verJassenen  Stadt  warfen  sich  uns  freiwillig  in  die  Hände  und 
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doch  konnte  man  ihnen  nicht  helfen;  sie  flehten  um  Erbarmen, 
um  den  Schatz  des  Kaisers,  und  wir  mussten  unempfindlich  blei- 
ben. Mein  Entschluss  war  gefasst,  ich  wollte  auch  ohne  Befehl, 
selbst  mit  meiner  Aufopferung,  die  Stadt  übernehmen  lassen. 
Der  hiesige  Grenzcommissär  Kreishauptmann  v.  Baum  kann  es 
bestätigen,  die  Bataillons  waren  schon  alle  in  Bewegung,  als 
zum  Uebermass  aller  widrigen  Ereignisse  noch  gestern  Morgen 
um  V,2  Ubr  ^^^  abschriftlich  beifolgende  Befehl,  von  Seiner 
Excellenz  dem  commandirenden  General  Harnoncourt  und  Graf 
Gallenberg  unterzeichnet,  einlangte,  welcher  ohne  vorläufige 
Bewilligung  des  russisch  -  preussischen  Corpscommandos  eine 
jede  Unternehmung  verbot.  Denken  sich  Euer  Excellenz  die 
Verdopplung  meiner  Leiden,  denken  sich  Euer  Excellenz,  was 
ich  als  aufrichtiger  Diener  des  Staats  empfinden  musste,  da 
ich  heut  mittelst  Couriers  die  Hofdepesche  erhielt,  welche  eines 
ganz  entgegengesetzten  Inhalts  ist.  Alle  meine  Begriffe  sind 
betäubt,  ich  vermag  das  Käthsel  nicht  aufzulösen  und  bedauere 
nur,  dass  man  mich  vorläufig  eines  Vertrauens  beraubte,  welches 
ich  nie  missbraucht  und  gewiss  zum  Vortheile  des  Staats  be- 
nutzt hätte.  Ich  schliesse  Euer  Excellenz  die  Abschrift  des 
angezogenen  Befehls  hier  bei  und  bin  fest  überzeugt^  dass  man 
preussischerseits  diese  für  uns  so  vortheilhaft  gelegene  Stadt 
nicht  so  leicht  sich  mehr  werde  entreissen  lassen,  da  sie  gleich 
gestrigen  Tages  Verschanzungen  angefangen  haben.'  * 

Dass  damals  die  Absicht,  Krakau  für  den  Wiener  Hof 
in  Besitz  zu  nehmen,  vereitelt  wurde,  ist  in  erster  Linie  durch 
jene  eigenthümliche  Weisung  veranlasst  worden,  welche  von 
Lemberg  aus  an  Lanfrey  erging  und  bei  demselben  noch  vor 
der  denselben  Gegenstand  betreffenden  Wiener  Weisung  ein- 
traf. Es  ist  nicht  ersichtlich,  auf  welche  Vollmacht  sich  Har- 
noncourt und  Gallenberg  bei  der  Ausfertigung  ihrer  Instruction 
stützten.  Nur  nebenbei  wird  in  einer  Note  des  Hofrathes 
Jenisch  von  der  Staatskanzlei  an  den  Hofkriegsrath  auch  be- 
züglich dieses  Zwischenfalles  auf  die  geheime  Weisung  ange- 
spielt, welche,  wie  wir  oben  sahen,  seinerzeit  Gallenberg  mit 
dem  Auftrage,  sich  über  deren  Ausführung  mit  Harnoncourt 
ins   Einvernehmen   zu   setzen,    erhalten    hatte.'-     Indess   macht 
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diese  Anspielung  des  Hofrathes  v.  Jenisch  auf  jene  an  Qallen- 
berg   ergangene  Weisung  in  ihrem  Zusammenhange  mehr  den 
Eindruck    eines    nachträglichen    Rechtfertigungsversuches    der 
damals  in  Wien  befindlichen  Abtheilung  der  Staatskanzlei  an- 
gesichts  des  Scheiterns  der  beabsichtigten  Occupation.     Denn 
anmittelbar  darnach  fährt  Jenisch  fort:   ,Die  geheime  Hof-  und 
Staatskanzlei  machte  sich  allhier  (nämlich  in  Wien)  aus  Ab- 
gang bestimmter   Befehle   in    der   Zwischenzeit   lediglich   zum 
AugeDmerky    in    den    verschiedenen  Aeusserungen  gegen  Buss- 
land,  PreuBsen   und  Polen    die   Sache   also   zu    leiten,    dass   in 
Ansehung   der    ersteren    zwei    Mächte    weder    in    der    allianz- 
massigen  Verbindlichkeit  etwas  verfehlt  würde,  noch  auch  sonst 
der  Verdacht  entspringen  könnte,  dass  wir  an  jenem  einen  un- 
mittelbaren Antheil  nehmen  wollten,  was  auf  die  Begünstigung 
der  Revolution  einen  Bezug  hatte/ 

Es  ist  aber  auch  an  sich  sehr  unwahrscheinlich,  dass  in 
jener  geheimen  Weisung  für  Gallenberg,  die  sich  allerdings  auch 
aafErakau  bezog,  die  vorausgehende  Einholung  der  Zustimmung 
der  russischen  und  preussischen  Commandanten  zur  Occupation 
der  Stadt  anbefohlen  gewesen  sei,  zumal  ja  jener  Auftrag 
bereits  aus  der  ersten  Zeit  des  polnischen  Aufstandes  datirte, 
als  die  Constellation,  unter  welcher  die  Besitzergreifung  wirk- 
lich versucht  werden  sollte,  kaum  vorauszusehen  war.  Auch 
wird  eine  derartige  Vermuthung  durch  die  unten  zu  bespre- 
chende Weisung  des  Kaisers  selbst  widerlegt.  Vielmehr  dürfte 
sich  in  der  von  Gallenberg  und  Harnoncourt  an  Lanfrey  er- 
lassenen Instruction  nichts  Anderes  als  dieselbe  Verlegenheit 
abspiegeln,  in  der  sich  damals  auch  die  Wiener  Behörden 
gegenüber  dem  Mangel  eines  directen  Befehles  des  Kaisers  in 
einer  so  überaus  wichtigen  Sache  befanden.  Gerade  deshalb 
ja  wurde  in  auffallender  Uebereinstimmung  sowohl  in  den 
Wiener  Depeschen  als  auch  in  der  von  Leuiberg  erfiossenen 
Weisung  dem  Hauptmanne  Lanfrey  eingeschärft,  dass  er  bei 
Allem,  was  er  thue,  lediglich  in  eigenem  Namen,  nicht  aber 
unter  Berufung  auf  seinen  Hof  oder  auf  irgend  eine  Behörde 
vorzugehen  und  zu  der  vollzogenen  Thatsache  erst  nachträglich 
die  formelle  Genehmigung  der  ihm  vorgesetzten  Behörden  ein- 
zuholen habe,  so  dass  also  den  letzteren  noch  immer  die  Möglich- 
keit offen  gelassen  ward,  je  nach  dem  sehnsüchtig  erwarteten 
Befehle  des  Kaisers  das  Geschehene  zu  genehmigen  oder  zu  des- 
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nvouiron.  Nur  diiHg  in  diosor  Beziehung  sich  in  der  Lemberger 
Iniiiruoiion  m\  noch  höherer  Qrad  von  Unschlüssigkeit  offen- 
bart, dn  mich  derselben  die  Besitzergreifung  nur  unter  Zustim- 
nuinif  der  beiden  verbündeten  Nachbarmächte  erfolgen  sollte. 
Froilioh  gans  und  gar  nur  auf  jene  verhängnissvollen 
WoinungtMi  (}allonberg*a  und  Ilarnoncourt's  kann  das  Scheitern 
dor  bt^bwiohtigten  Oooupation  Krakaus  keineswegs  zurückge- 
(\\\\H  wordou;  würde  ja  doch,  ganz  abgesehen  von  der  Existenz 
jono*  l.omboi^gtH*  Auftrages«  der  Befehl  der  Wiener  Behörde  fiir 
dii^  Saoho  «olbt^t  wahi^oheinlich  zu  spät  eingelangt  sein.  Sehr 
naohiht'ilig  orwio«  sich  nauientlich  der  Umstand,  dass  der  Kaiser 
in  dt^n  foruon  Niederlanden  weilte  und  daher  seine  Befehle  erst 
auf  f>inem  langten  Umwe^^  eingeholt  werden  roussten.  Von  der 
Alvfit^nduttg  «»inor  IVposche  von  Wien  bis  zu  deren  Ankunft 
in  IU^1s«<^)  ver^in)^^n  uunde$ten$  10  Tag^:  mindestens  doppelt 
JK^  langte  war  dio  Zeit*  welche  verging,  bis  man  in  Wien  die 
au»  Rrü^ol  oingx^holton  Weisungen  erhalten  konnte.  So  kam 
^«  da»»  dio  kaiserliche  Weisung,  sich  Kr^laus  nöthigenfalls 
uui  t^cx^all  SU  Wtu3lchiig^tt,  zu  welcher  das  Viutachten  Hmr- 
acacxHiii  »  vom  It^  Ma:  dc^i  AnUs^^  c^h.  für  die  S^ebe  zu  spat, 
ift.im;vh  crss  att\  l\  J::a^.  das  is;  «n  dem  T&^re.  a::  welchem 
^*K  Kr^kkau  den  l^rv'Jiss«::  ercaK  ia  W~:fa  tfiair*:.  Die  Ab- 
ro^  d;r*  Hx^^krtecKruui^tj  ^oni  X  J*si  ^-A^r^e  r*r  ersx  am 
:?4s    :ci;    d^:    becrvÄfcd^a  vVrictrjklr;*.:!-::.^   ax  i:«e  BehR>nie 

*««   a>fc  wvil   :x   ifr  T'cLic^fal  K&:^u*i»ckf::  i^r  ^r^ 

iM<s$^     lVo4  T^sc'i;  iuki»  »T-i  iruii  -in  T^riraiia:  kJo^teiL.  & 


T«      i---    .'iCS-       '^.    Ml'.*.     i*«i.    5.    >    "^ 
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Bten  Behörden   selbst   in   Fragen,    deren  Auftauchen    vorherzu- 
seheD  und  deren  Beantwortung  ohne  eine  wenn  auch  nur  bei- 
läufige Eenntniss  des  politischen  Systems  und  der  Beziehungen 
des  Staates    zu   den  Nachbarmächten  nicht  möglich  war,  ganz 
ohne  alle  Belehrung   Hess,   ist   sicherlich  nicht  gerade  ein  er- 
freuliches Symptom   des  Verhältnisses,    welches   zwischen   ihm 
and  jenen  Behörden  bestand.     Allein  gerade  dies  an  sich  un- 
erquickliche Bild  der  inneren  Zustände  des  Staates  lässt  doch 
wieder  anderseits  erkennen,  dass  von  einem  bestimmten,  schon 
seit  längerer    Zeit    festgehaltenen    System    in    der    polnischen 
Frage  nicht  die  Bede  sein  kann.    Wenigstens  die  Durchführung 
dieses   angeblichen  Systems   —   und   darauf  dürfte  doch  Alles 
a>xikommen  —   stellt   sich   uns   keineswegs    als  das  Werk  ziel- 
l>«wusster  Initiative  dar;    vielmehr  lässt  sich  der  bestimmende 
infiuss   nicht  verkennen,  den  auf  dieselbe  erst  der  Gang  der 
reignisse  selbst  ausgeübt  hat.    Auch  die  Rückkehr  des  Kaisers 
«cfa  Wien,   wo   er  am  19.  Juni,   also   unmittelbar   nach  jener 
rakauer  Episode,   eintraf,   wird   man    unter   solchen   Verhält- 
v^issen  nicht  auffallend  finden  können.  Wenn  man  es  dem  Könige 
"^on  Preussen    nicht   zum  Vorwurfe   machen   kann,    dass    er  in 
^em  Augenblicke,   in  welchem    eine   der   wichtigsten  Entschei- 
dungen im  Osten  Europas  sich  vorbereitete,  sich  selbst  auf  den 
polnischen  Kriegsschauplatz  begab,  und  keineswegs   berechtigt 
**t,  aus  dieser  Thatsache  auf  ein  Erkalten  seines  Eifers  gegen 
^e  bis  dahin  von  ihm  so  eifrig  bekämpften  Jacobiner  zu  schlies- 
^^Q,  so  hat  man  auch  nicht  das  Recht,  dem  Kaiser,  der  aus  dem 
gleichen  Grunde  und  gewissermassen  dem  Beispiele  seines  bis- 
cherigen Verbündeten  folgend,  nach  seinen  östlichen  Erblanden 
^ilte,  fortan  das  Gefühl  völliger  Gleichgiltigkeit  gegen  den  Besitz 
^er  Niederlande  und  gegen  die  an  diesen  Besitz  sich  knüpfen- 
den Interessen  unterzuschieben.    Wie  noth wendig  die  Anwesen- 
*^eit  des  Kaisers  in  Wien,  wie  sehr  dieselbe  durch  die  Ereignisse 
Selbst  geboten  war,  hat  uns  soeben  die  Krakauer  Episode  gezeigt. 
Bezüglich    dieser  gab  sich  zwar  der  Hofkriegsraths-Prä- 
^ident  noch  leisen  HofiPnungen  hin.     Er  meinte,  es  werde  sich 
die  Thatsache,    dass  die  Summission  Krakaus    vor   der  preus- 
»ischen   Besitznahme   erfolgt   sei ,    nachträglich   doch    noch    zu 
Öunsten   Oesterreichs   verwerthen    lassen.'     Und   wirklich   ge- 


*  Vivenot-Zeissberg  IV,  286,   Nr.  176. 
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stattete  auch  der  Kaiser  (20.  Juni),  dass  der  Versuch  gemacht 
werde,  auf  jene  Thatsache  gestützt ,  die  Mitbesetzung  von 
Krakau  zu  beanspruchen  oder  wenigstens  die  Vorstadt  Kazimiers 
zu  besetzen.*  Bald  aber  niusste  auch  dieses  Project  fallen  ge- 
lassen werden  und  wurde  vielmehr  (28.  Juni)  von  dem  Kaiser 
dem  Hofkriegsraths- Präsidenten  folgender  Auftrag  zu  Theil: 
^Nachdem  die  vorgehabte  Besitznehmung  der  Stadt  Krakau 
durch  unsere  Truppen,  ungeachtet  aller  diesfalls  gemachten 
Ueberlegungen  und  geti*oäenen  Anstalten,  dennoch  fehlgeschla- 
gen hat,  so  ist  dieses  Vorhaben  von  nun  an  gänzlich  aufzu- 
geben, dagegen  aber  dem  General  Harnoncourt  unverzüglich 
der  Auftrag  zu  machen,  dass  er  sogleich  mit  den  ihm  anver- 
trauten Truppen  längs  der  Weichsel  gegen  Sandomir  vorrücken 
und  80  viel  Terrain  in  dortiger  Gegend  in  Besitz  zu  nehmen 
und  SU  behaupten  suchen  solle,  als  nur  immer  ohne  besonderes 
Aufsehen  und  ohne  uusern  AUiirten  dadurch  zu  gegründeten 
Klagen  Anlass  zu  geben,  geschehen  kann.'-  Damit  trat  das 
Verhältniss  des  Wiener  Hofes  zum  polnischen  Aufstand  in  ein 
neues  —  drittes  —  Stadium,  welches  bereits  jenseits  der  Grenze 
Hegt,  die  sich  vorliegender  Aufsatz  steckt. 


Hingegen  möge  aus  Anlass  der  Vortrage  Lacy's  noch  eine 
de$:»eu  Fersiuiliohkeit  betredPeude  Bemerkung  verstattet  sein. 
Beiügiioh  der  Motive,  welche  die  Käumung  Belgiens  zur  Folge 
hatten,  hat  sieh  v.  Svbel  unter  Anderem  auch  auf  einen  Be^ 
rieht  Luoche$ini's  vom  19.  Juni  ITM  berufen,  dem  infolge 
Lacy  längst  den  Plan  gefasst  haben  sollte  und  denselben 
jetzt  offen  verträte,  man  müsse  die  Armee  aas  Belgien 
keraoszieben.  d^i^  Kfaeinheer  um  50.01^0  Mann  ven^tärken,  den 
Ke«t  in  die  Erblande  bringen,  die  Vertheidigung  Belgiens, 
dessen  Besitz  dem  Kaiser  wt?ni^r  als  je  am  Herzen  liege«  den 
Seemiioüten  üb^rläk^sen  und  <<'ttst  mit  gesammelter  Krafk  in  der 
pi>inLschen  Surae  aurzutreten.  übrigens  endlich  vor  aiien  Dincen 
nach     bdJdi^rem     Frieden^schlosee    mit     Frankreich     trackten.' 


^  ViT«iiufr>Z«ÜMÖ«?r:^  IT.  11^9.  Sr.  177. 
^  SWndife.  JOiiw  Sr.  t:9ö. 
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Nun  möchte  ich  zwar  nicht  gerade  die  Behauptung  Hüffer's^ 
für  erwiesen  erachten,  dass  Lacy  sich  für  den  verlorenen  Ein- 
floss  durch  scharfe  Kritik  der  Massregeln  der  Regierung  habe 
entschädigen  wollen,  und  dass  daher,  wenn  Lacy  eine  bestimmte 
Aosicht  verfocht,  Thugut  der  entgegengesetzten  Meinung  ge- 
wesen sein  müsse;  immerhin  aber  liegt  in  dem  Umstände, 
dass  Lucchesini's  Bericht  sich  nicht  auf  eine  unmittelbare 
Äeusserung  Lacy*s,  sondern  nur  auf  die  Aussage  seines  Freun- 
des und  Schützlings,  des  , Generals*  (wohl  Hof kriegsraths- Prä- 
sidenten) Wallis  stützt,  ein  genügender  Anlass,  jenen  Bericht 
nicht  einfach  als  richtig  hinzunehmen,  sondern  denselben  zuvor 
einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen.  Zu  einer  derartigen 
Prüfung  liefern  aber  die  von  Lacy  erstatteten  Vorträge  hin- 
länglichen Stoff.  Denn,  wenn  wirklich,  wie  Lucchesini  behaup- 
tet, Lacy  seinen  Plan  nicht  nur  gefasst  hatte,  sondern  den- 
selben nun  auch  offen  vertrat,  so  bot  sich  dazu  gewiss  nirgends 
passendere  Gelegenheit  als  in  den  Berichten,  die  er  dem  Kaiser 
erstattete.  Freilich  liegen  uns  Vorträge  Lacy 's,  die  sich  auf 
die  belgischen  Angelegenheiten  beziehen,  erst  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  vor,  was  wohl  damit  zusammenhängt,  dass 
in  der  ersten  Hälfte  der  Kaiser  selbst  und  ihm  zur  Seite  sein 
Director  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  Belgien  verweilte 
ßnd  daher  für  den  in  Wien  zurückgebliebenen  Lacy  kein  An- 
lass zu  einer  Berichterstattung  über  Vorfälle  auf  dem  west- 
lichen Kriegsschauplatze  vorlag.  Immerhin  aber  hätten  ja 
auch  jene  polnischen  Verwicklungen ,  auf  die  sich  so  viele 
seiner  Vorträge  beziehen,  gar  leicht  eine  Handhabe  bieten 
J^Önnen,  jene  ihm  von  Lucchesini  zugeschriebenen  Ansichten 
Irgendwie  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Das  ist  aber  nirgends 
der  Fall,  und  wenn  andererseits  seine  Vorträge  über  den  bel- 
gischen Kriegsschauplatz,  die  mit  dem  6.  Juli  beginnen,  ihn 
QQs  von  ganz  anderen  Ansichten,  als  den  ihm  dort  imputirten 
^rfiillt  zeigen,  wird  man  wohl  auch  keinen  Grund  ausfindig 
iQachen  können,  um  dessentwillen  sich  seine  Ueberzeugungen 
^  der  kurzen  Zeit  vom  19.  Juni  bis  zum  6.  Juli  sollten  so 
gänzlich  verändert  haben. 

Denn  um  es  schon  hier  in  Kürze  zu  sagen,  so  war  zwar, 
^e  wir  bereits  oben   gesehen  haben,  Lacy  in  das  Geheimniss 


^  Die  PoUtik  der  deutoohen  Mfichte,  73. 
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jener  politischen  Motive  nicht  eingeweiht,  die,  wie  auch  er  zu 
vermuthen  scheint,  neben  den  militärischen  für  die  Räumung 
der  Niederlande  massgebend  waren:  was  er  dagegen  selbst 
über  die  Vorgänge  auf  dem  belgischen  Kriegsschauplatze  und 
über  die  Mittel  bemerkt,  die  zu  ergreifen  wären,  um  den  Dingen 
daselbst  eine  Wendung  zum  Bessern  zu  geben,  lässt  durchaus  auf 
eine  Grundanschauung  schliessen,  die  von  der  ihm  angeblich 
von  Wallis  unterschobenen  Ansicht  diametral  verschieden  ist. 
So  bemerkt  I.acy  aus  Anlass  der  Schlacht  von  Fleuros: 
,Alle8  dasjenige,  was  hier  —  nämlich  in  Coburg's  voriäufiger 
Relation  —  von  dem  Verlust  von  Charleroy,  von  dem  dies- 
seits auf  den  Feind  gemachten  und  misslungenen  Angriff,  von 
dem  Zurückziig  auf  Nivelles,  um  nach  Möglichkeit  das 
Land  zu  decken  und  Namur  zu  unterstützen,  angeführt  wird, 
alles  dieses  ist  in  dem  Zusammenhange  der  Untemehmiuig 
nicht  wohl  begreitlich.  Das  Corps  d  armee  marschirt  von  Tour- 
nay,  nicht  ohne  Widerspruch  des  Herzogs  von  York,  dass  er 
auf  diese  Art  in  seiner  Position  vor  Tournav  nicht  verbleiben 

m 

könne«  mit  dem  Vorsatz  ab,  den  Feind  aufzusuchen,  ihn  sa 
schlaären  und  hiermit  Charlerov  zu  entsetzen.  Mittloireile 
kommt  zu  vernehmen,  dass  Charlerov  bereits  an  den  Feind 
übenresanjsren  sein  solle.  Um  ^ich  hievon  Gewissheit  su  ver- 
schaffen,  wird  der  Feind  an^reeriffen,  nicht  aber  mit  aller 
Mache  um  ihn  v^*n  Charlerov  za  entfernen  und  aUdann  diesen 
Piatz  als  einen  so  wichtige  Punkt  wieder  zu  erobern,  sondern 
nur  vom  linken  Flüp^l.  weil  bei  dem  An^rriff  nur  von  diesem 
FIü^I  allein  die  Rede  ist.  Gott  gebe,  dascs  bei  onserm  xa- 
konftiaten  Untemehmun^n  n:cht  anix.'r^  mit  der  Armee  vor- 
cecaasen  werde,  als  Lach  reifer,  kal:bla:lcvr  Ueberie^unr  und 
Abw^^eunjs:  aller  tur  und  da  widerstreite  nden  Umstanden,  weil 
sonst  l!ur  die  Monarchie.  Ja  tur  ganz  Etm.'pa  die  traonoten 
FoI^:ett  entscehea  können."  Vud  die  aus  diesem  AnlaMe  tob 
Lact  enrvorten*f  oad  von  dem  Kaiser  ^biü^;^e  Resofaitioti 
lautet:  .Bei  allen  diesen  axsä^^rsx  mis^Iiohv'u  Umscaaden  ist 
nicht»  ander»  za  qivZA»  als  ille  :iiisere  Rrlfte  zs  vereini* 
cen.  im  Bicht  aLIein  ieaen  F>r:5v:hri:tea  des  Feinden 
Einkalt  zu  than.  sondern  s-.^Iehen  axoh  4ber  unsere 
Gninzen  in  vertreiben»*' 


,fa&  K»«r.    StfVKiiii«!«^  .&I«  <L  Aril  I1«H.    Kr.  a. 
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Wie    sich    Lacy    die    schlimme    Wendung   der   Dinge   in 
Belgien   zu  erklären  versuchte,    geht  aus  einem  Vortrage  vom 
11.  Juli  hervor.     , Soweit  —  heisst  es  in  demselben  —  es  die 
jetzige  sehr  betrübte  Umstände  in  denen  Niederlanden  betrifft, 
da  scheint   es  wohl,   dass   man    daselbst  durch  die  vielfältigen 
det&chirten    Corps    sich    sehr  geschwächt    habe,   und   hiermit 
dem  Feinde  es  gelungen  ist,  auf  allen  Seiten  durchzubrechen. 
Die  Menge    dieser   detachirten  Corps    ist   so   gross,    dass   sich 
solche   nicht   einmal   sicher   zusammenzählen    lassen,    wodurch 
auch  dermalen   alles   in  Unordnung   zu  setzen  dem  Feinde  so 
leicht  worden   ist,    besonders,    wenn    vielleicht   auf  einen   Un- 
g'iücksfall  ein  Vereinigungspunct  nicht  vorgesehen  worden  ist. 
Von  diesen  detachirten  Corps  waren  einige  in  der  Gefahr  abge- 
schnitten   zu  werden,    und  wurden    schon  beinahe  für  verloren 
S'^halten.     Diese    nun   in    dortigen  Enden  auf  einmal   so   ver- 
änderte Lage   kann   die    traurigsten  Folgen    nach    sich  ziehen, 
die  nicht   zu   berechnen    sind.     Was   noch  weiters  bedenklich 
^8t,  bestehet  darin,  dass  es  noch  immer  scheint,   dass  niemand 
wlehrt    seye,    was    er   zu  thun,  noch  was  im  Ganzen  und  mit 
^'elcher  Absicht  zu  geschehen  habe,  welches  sich  aus  dem  ge- 
äusserten Misstrauen  des  Herzogs  von  York  und  Erbprinzen  von 
Oranien  nach  dem  1.  Artikel  der  Conferenz^  zeiget,  ob  dieAller- 
^^öchste  Gesinnung   dahingehe,   die  Niederlande   zu  behaupten, 
oder  solche  zu  verlassen,  ferners  aber  dadurch,  dass  der  Prinz 
Waldegg  den  Preussischen  Succurs  für  mehr  als  zweifelhaft 
hält,  des  Herzogs  Albrecht  königliche  Hoheit  hingegen  die  ent- 
gegengesetzte Besorgniss  äussert,  dass  62,400  Mann  Preussische 
Gruppen  nächstens  nach  den  Niederlanden  zu  marschiren  haben 
dürften.'^ 

Und  ganz  in  demselben  Sinne  spricht  sich  Lacy  auch  in 
einem  Vortrage  vom  1.  August  aus,  zu  welchem  ein  Bericht 
Coburg's  den  Anlass  gab,  demzufolge  dieser,  nachdem  er  hier- 
über sowohl  den  Prinzen  von  Waldeck  zu  Rathe  gezogen,  als 
Äuch  die  Meinung  der  anwesenden  Feldzeugmeister,  des  Erz- 
herzogs Carl,  Clerfayt's  und  Alvinczy*s,  eingeholt,  mit  Zurück- 
lassung  eines  kleinen  Corps  vor  Maastricht  den  Rückzug  über 
^6  Maas   angetreten  hatte.     Lacy   bezeichnet   es  zunächst  als 


'  Zu  Braine-la  Leud.   Vgl.  Witzleben  a.  a.  O.  III,  331  ff. 
^  Laej  an  den  Kaiser.    Neu  waldegg,  den  11.  Jnli  1794.    Kr.-A. 
ArUt.  Bd.  LXXII.  I.  Hüfte.  ^ 


auffallend,  dass  gegen  die  sonstige  üebung,  wonach  bei  einem 
abgehaltenen    Eriegsratlie   die   Meinungen    der   bei    demselbe 
anwesenden  Generale  schriftlich  abgefordert  worden  seien,  oder 
wenn  ein  Protokoll  darüber  verfasst  worden  sei,  ein  jeder  sie 
in  demselben  zu  unterfertigen  gehabt  habe,  dies  bei  dem  gege 
wärtig  eingesendeten  Berichte  Coburg's  nicht  der  Fall  sei,  un 
dass  auch  demselben  der  Vortrag  des  General-Quartiermeiste 
nicht  beiliege.     Sodann  fahrt  er  folgendermassen  fort:  ,So  w 
die  Hauptarmee   seit   einer   gewissen  Zeit   her   durch  so  vi 
und   verschiedene    detachirte  Corps   geschwächt   war,   so   wi 
solche    dermalen    durch    so  viele    abgegebene    Qarnisons,    (^Hie 
man    schon    zum  voraus  als  verloren  ansehen  kann,  fast  gärmmz- 
lich  aufgelöst.    Die  Armee  hat  in  verschiedenen  in  denen  e-'S.n- 
gelaufenen  Berichten  selbst  als  vortheilhaft  angegebenen  P(^  si- 
tionen    dem   Feind    weder   zu    ihrer  Vertheidigung   noch   so'srsst 
die  Spitze  bieten  können,  zu  einer  Zeit,  wo  sie  noch   nicht         in 
der  Mass   geschwächt  war,    sondern    sie   hat   sich   allenthalk=»>^n 
zurückgezogen.     Ist   dieses    damals   geschehen,  wo    die  ArtmcM.  ^e 
noch    immer   den    Feind    zurückschlug,   wo   die  AUiirten    n<zX3h 
immer    in    ihren  Kräften    und    auch   in  ihren  Gesinnungen   mXMit 
uns    vereinigt  waren,  was    kann    man   sich  wohl  dermalen  ^'^on 
ihrer  Stellung  anders  als  immerwährende  Rückzüge  versprech^^  iJ> 
wo   nichts    dergleichen    mehr   zu   ihrem  Behuf  vorhanden    i^  "t? 
Selbst   der  Bericht  des    Prinzen  Coburg,    besonders   aber   s^^id 
beyliegendes  an  den  Feldmarschall  Möllendorf  erlassenes  Schr^t^»- 
ben,    in  welchem  er  denselben  angeht,    auf  die  Sicherheit  v   "^>d 
Coblenz  und  der  Vestung  Ehrenbreitstein  bedacht  zu  sein,   :^*d- 
dem,  wann  ihn  neue  widrige  Ereignisse  von  der  Maas  entfen»-    ®^ 
sollten,   bei    dem  Verlust  von  Coblenz  die  k.  k.  Armee  in   dJie 
grösste  Verlegenheit   gerathen    müsste,    giebt   von    demjenig^^^"^; 
was  zu  besorgen  ist,  bereits  eine  hinlängliche  Vorempfinda::^*»?' 
Von  Euer  Majestät  Armee  steht  dermalen  so  zu  sagen  ber^^^^ 
der    letzte  Mann    im    Felde;    man    kann    keine   Truppen    i-i^and 
nichts   mehr   dahin    senden,    um    die  Armee    im  Felde  zu   -^iS^'or- 
mehren    und    sie   im    physischen   und  moralischen  Verstanil       ^ 
verstärken.     Nie  war   das   Haus    Oesterreich   in    einer  boIc^^"®° 
betrübten,  um  nicht  zu  sagen  entsetzlichen  Lage  und  einem  j^  ^®° 
treuen  Diener   desselben    muss   das  Herz   bluten,   wann  er       ^^ 
sich   herumsiehet   und   in  Erwägung  ziehet,    wohin    die   S^mM^ 
noch    hinausgehen   kann,   es    möge   nun  Frieden    möglich    ^i^der 
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nicht  möglich  seyn  und  dieses  ungünstige  Schicksal  nmss  uns 
allen  die  bittersten  Empfindungen  verursachen/  ,Wie  ich  —  so 
schliesst  der  Vortrag  —  aus  der  Allerhöchsten  Resolution  über 
die  hofkriegsräth liehe  Nota  vom  29.  Juli  entnehme,  sollen  die 
beyde  commandirende  Generals,  des  Herzogs  Albrecht  könig- 
liche Hoheit  und  der  Prinz  Coburg  durch  Euere  Majestät  an 
sie  ergangene  Weisungen  bereits  belehrt  worden  seyn,  wie 
sie  bey  der  gegenwärtigen  Lage  der  Umständen  sich  ferners 
ZQ  benehmen  haben.  Gott  gebe  nur,  dass  ihre  Unternehmun- 
gen mit  einem  glücklichen  Erfolg  gekrönt  werden;  indessen 
ist  nicht  wohl  zu  bezweifeln,  dass  sie  alle  ihre  Kräfte  auffor- 
dern (!)  werden,  diese  Befehle  auf  das  genaueste  zu  befolgen 
und  in  Voraussetzung  alles  dessen,  wüsste  ich  den  Hofkriegs- 
räthlichen  Vortrag  nicht  anders  als  folgendermassen  zu  erledi- 
gen: „So  sehr  empfindlich  Mir  auch  dieser  abermahlige  Zu- 
rückzug  der  Armee  fallen  muss,  so  verspreche  Ich  Mir  doch, 
dass  des  Herzogs  Albrecht  königliche  Hoheit  sowie  auch  der 
Prinz  Coburg  alle  ihre  Kräfte  aufbieten  werden,  um  die  ihnen 
bereits  gegebenen  Verhaltungsbefehle  auf  das  genaueste  zu  be- 
folgen". * 

Wenn  man  bedenkt,  dass  Lacy  zu  den  politischen  Geg- 
nern Thugut's  zählte,  dass  aber  zugleich  niemand  mehr  als  er 
im  Stande  und  berufen  war,  sich  über  dergleichen  auszuspre- 
chen, 80  fällt  wohl  die  in  dem  eben  citirten  Vortrage  enthal- 
tene Aeusserung,  dass  von  den  Truppen  des  Kaisers  der  letzte 
Mann  im  Felde  stehe  und  dass  man  keine  Verstärkung  mehr 
nach  den  Niederlanden  entsenden  könne,  für  die  Beurtheilung 
der  Umstände,  unter  denen  die  Räumung  der  Niederlande  er- 
folgte, umsomehr  ins  Gewicht,  als  jene  Erklärung  dem  Kaiser 
gegenüber  abgegeben  wurde  und  Lacy  selbst,  wie  wir  nach  all 
den  bisher  mitgetheilten  Aussprüchen  desselben  nun  wohl  be- 
''eJts  bestimmt   behaupten    dürfen,   nicht  zur  Partei  derjenigen 

^cy  an  den  Kaiser.    Neu  waldegg,    den   1.  August  1794.    Die  obige  Re- 

•oiution   wurde   expedirt.     Hiemit  ist   zu   vergleichen    die    ebenfalls    von 

"^^cy  concipirte  und  expedirte  Resolution  vom  2.  August  1794   (Kr.-A.), 

^treffend    die    Klage    Coburg^s,    dass    es    der  Armee   an    der  Maas    an 

*^oenaniitteln  feble:  .Dient  zur  Wissenschaft  und  es  haben  die  General- 

'^®g«commissaires   alle   mögliche  Kräfte  anzuwenden,  damit  nicht  etwa 

'e    A.rmee   blos  aus  Mangel   an  Verpflegung   genöthigt  werde,  die  Maas 

^    '^eT-iassen.* 
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Bu  zilhlon  ist,  welche  das  Heil  der  Monarchie  in  der  Räamung 
Hel^ions  erblickten. 

Gerade  in  letzterer  Hinsicht  ist  auch  ein  vom  6.  August 
datirender  Vortrag  Lacy's  au  den  Kaiser  bemerkenswerth,  den 
ich  iu)  Anhange  zu  diesem  Aufsatze  mitzutheilen  mir  erlaube, 
da  durch  denselben  die  von  mir  an  anderer  Stelle  mitgetheilie 
Resolution  veranlasst  wunle  und  verständlich  wird.  Anlass 
BU  dem  Vortrage  gaben  zwei  Berichte  Coburg's.  Nach  dem 
einen  derselben  war  der  Posten,  den  Feldmarschall-Lieutenant 
l^atour  vor  Lüttioh  autgestellt  hatte,  vom  Feinde,  wenn  auch 
zunächst  ohne  Krfolg«  ang^riffen  worden.  In  dem  zweiten 
sprach  zwar  Coburg  den  testen  Vorsatz  aus,  die  von  ihm  ein- 
gtnuuumeno  Stellung  längs  der  Maas  und  Ourthe  zu  behaupten, 
fj-agte  aber  doch  zugleich  bei  dem  Kaiser  an,  ob  für  den  Fall, 
dass  die  Maas  nicht  zu  behaupten  sei,  die  nach  Maastricht  ge- 
Worte uo  Oarnisou  daselbst  zu  bi^lassen  sei  oder  nicht.  Gerade 
der  erste  IWricht  C^oburg*s  über  die  Vorgänge  bei  Lütticfa  ver* 
aula.<st  l«acv,  sich  tadelnd  über  das  stete  Verharren  in  der  De- 
feusive  auszusprechen,  wodurch  man  nicht  nur  einen  einzeln^i 
IWteu.  solidem  die  Armee  in  V^etahr  setze,  ihrx?  Stellung  ver- 
iassor  XU  müssen.  Statt  dessen  schlägt  Lacv.  s^^bald  man  die 
AWioht  des  Feinvies  aut  den  einen  oder  den  anderen  Posten 
merke,  eice  herahar'te  tMens:ve  mit  A.if^b«.»;  ikller  Kräfte  vor, 
nicht  nur  um  diesen  Pvvster.  su  behaupten.  s*.^r.dern  aach  am 
der  Feiud  selbst  iu  schlagen,  ihn  in  seiner  Ketnüte  mit  Vor- 
steht ju  verfolgen  und  ihm  mooichst  Abbruch  1:2  thu^n.  Frei- 
Ueiu  tug^  der  al;e  F^IdoLirschall  vv^rs^chäg  hiax'si.  gelKÄre  za 
dergleiccen  D:sp<:siu  .^let  vii<  vclLk\?niBrere  Kr^nnniij^desgauaiieB 
de«  Openfcd',''a-a  11  Gnod^  Lie^cden  PLines  xad  der 
rvrw:sitecd-a  Ar*xQ:en  ,l*«fber  bk^sse  I>riciLs:üvri:e'  : 
&r  sivi  —  Bt-eüt:  fr  -  Iäs?«  sieti  lati  3ULLLi:aLr»:aec  Fdb»r«  ni. 
beuroi^ea  :tr«i  ies*:s  leCK5*r-  5*c  ia  d-ecien  "c^iden  ivchef!ge- 
jpfcO^C'tt'^Q-  v"Aari^a^*.»fa.  "res*,  a-ier*  ji?er  ia  ier  feöirM:  der  F&U 
j^wesea^  ^.  Al.es.  was  >-::  i lirij:^ r  Z:? i;  iier  ;fr?sckeken 
i>t.     tniTf-    ii*    iT3ek.A3a:r*    lai    ▼^jaiisi-iis    mir  c^nx 

H>  rie«ei3e.  itlls  i'»*  '«?C5!rrvi*::i:2*cae  Am»fe  iei**i3;cea  sein 
%'ird^^  h^i  )Liiisf  yx  v-rAsöeiu  Ji  jener  Fä;uii;c  *u.  v^frbietb«ft 
iuiÄe     j*i\'r    3k-Q&    «u    'ri.:cic   rm;Mr  La:j    JAKa    oesKti^dick 
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Punktes  seine  ungenügende  Kenutuiss  der  Vereinbar ungen,  die 
etwa   hierüber    mit    den    Seemächten   getroffen    worden    seien, 
heiTor,  sowie  er  sich  auch  in  Klagen  darüber  ergeht,  dass  die 
an  den  Prinzen  von  Coburg   und   an   den  Herzog  Albert  von 
Sachsen -Teschen    ergangenen    Verhaltungsbefehle    weder    dem 
Hofkriegsrathe  noch  ihm  selbst  mitgetheilt  würden.    ,So  lange 
—  sagt  er  —  als  dem  Hofkriegsrath  und  mir  diese  Ver- 
haltungsbefehle  ein  Geheiraniss  verbleiben,  so  ist  auch 
niemand  im  Stande  zu  beurtheilen,  ob  die  von  denen  Armeen 
einlaufenden  Berichte  und  Veranlassungen  diesen  Allerhöchsten 
Verhaltungsbefelilen  gemäss  sind  und  ebensowenig  kann  denen 
oommandirenden  Generals  eine  weitere  Weisung  gegeben  werden. 
£^  fallt  also    die  Unmöglichkeit   von    selbst   auf,  nach  diesem 
Verhältniss  zu  denen  allerhöchsten  Absichten  dergestalten  bey- 
^utragen,    als   es  Pflicht  und  wahrhaftes  Attachement  zu  Euer 
^ÄJajestät   Allerhöchsten    Person   und   Dienst   erfordert,'     Trotz 
^iieses  Geständnisses   aber,  welches   nur   den  wiederholten  Be- 
'^eis   dafiir   liefert,  wie    beschränkt  Lacy's  Einfluss   selbst   auf 
dem   militärischen  Gebiete  war,   sobald  dieses,  wenn  auch  nur 
zum  Theile,    mit   dem   politischen   zusammenfiel,    ist   es    doch 
Wenigstens  für  Lacy's  persönliche  Auffassung  der  Sachlage  be- 
zeichnend, dass  er,  da,  so  lange  die  kaiserliche  Armee  sich  an 
der  Maas  behaupte,  an  eine  ernstliche  Belagerung  Maastrichts 
^^icht  zu   denken   sei,   für   diese  Zeit  die  Verlegung  einer  be- 
^ächtlichen  Garnison  in   diesen  Platz   für  nachtheilig  erachtet, 
^eil  dadurch  nur  die  Hauptarmee  unnöthiger  Weise  geschwächt 
^nd  an    der   Ergreifung   der    Offensive   gehindert  werde,    und 
nicht   minder  bezeichnend  ist  es  für  den  Standpunkt  des  Kai- 
s^re,  dass  der  Resolutionsentwurf  Lacy's  in  diesem  Theile  seine 
Billigung   findet,    dass   aber  zugleich  auch  die  von  Lacy  offen 
grelasaene  Frage,  ob  in  Maastricht  auch  dann,  wenn  die  Armee 
die  Maas  zu  verlassen  gezwungen  würde,  eine   kaiserliche  Be- 
satzung  zurückgelassen  werden  sollte,    in  sichtbarer  Ueberein- 
ßtimmung   mit  Lacy*s  Ansichten    affirmativ   entschieden    wirdJ 
In  einem  Vortrage  Lacy's  vom  9.  August  wird  ,die  Eva- 
luation von  Antwerpen,    von    welcher    der  Herzog    von    York 


*  ^gi.  den  in  der  Beilag'e  C  abgedruckten  Vortrag  Lacj^s  an  den  Kaiser 
▼om  6.  Ang^st  1794  (Kr.-A.)  und  die  dazu  gehörige  kaiserliche  Reso- 
luUon  bei  ViTenot-ZeUsberg  IV,  378,  Nr.  257. 
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keine  Ursache  angeiiihrt  hat',  ebenfalls  als  ,eine  von  denenjeni- 
gen  unbegreiflicheD  Vorfallenheiten,  die  sich  in  dieser  gegen- 
wärtigen Campagne  so  vielfaltig  ergeben  haben',  bezeichnet  und 
als  Folge  davon  hingestellt,  ,dass  den  ganzen  Winter  hindurch 
kein  gemeinschaftliches  Concert  festgesetzt  worden  ist,  nach 
welchem  die  Operationen  auf  jeden  Fall  ihre  Direction  zu  er- 
halten gehabt  hätten'.  , Daher  —  heisst  es  weiter  —  thut  jeder 
Theil  nur  für  sich,  was  er  thun  will;  ein  jeder  vielleicht  nach 
seiner  Absicht,  jedoch  immer  ohne  auf  den  gemeinsamen  End- 
zweck zu  sehen  und  wobey  es  nicht  anders  seyn  kann,  als  dass 
der  Feind  den  besten  Nutzen  hiervon  ziehet.  Es  können  aber 
auch  dabei  politische  Ursachen  zum  Grunde  liegen,  die  mir 
meines  wenigen  Orts  nicht  bekannt  sind  .  .  .'  *  In  einem  Vor- 
trage vom  12.  August  werden  die  Verschanzungen  erwähnt,  die 
bei  Lüttich  angelegt  worden  seien.  , Vielleicht  —  heisst  es  — 
würde  es  eine  bessere  Wirkung  bey  dem  Feinde  machen,  wenn 
mit  einer  hinlänglichen  Verstärkung  der  dortigen  Truppen  der 
Feind  mit  Ernst  angegriffen  und  von  da  zurückgetrieben  würde, 
da  es  bereits  so  vielmal  bestätigt  worden  ist,  dass  man  mit 
der  blossen  Vertheidigung  gegen  diesen  Feind  nicht  auslangt.'^ 
Oanz  besonders  aber  lernen  wir  I^cy's  Ansichten  über 
den  Verlauf  des  belgischen  Feldzuges  aus  einem  Vortrage 
kennen,  den  er  dem  Kaiser  erstattete,  als  Oeneral  Blankenstein 
Trier  verlassen  und  sich  nach  Kaisersesch  zurückziehen  musste, 
als  femer  die  Approvisionirung  Luxemburgs  noch  nicht  voll- 
endet und  zu  befürchten  war,  dass  General  Sebottendorf  mit 
der  dahin  beorderten  Verstärkung  nicht  mehr  an  seinen  Be- 
stimmungsort werde  gelangen  können.  ,Dieses  —  heisst  es  in 
dem  Vortrage  vom  16.  August  —  sind  die  Folgen  von  un- 
sern  ebenso  unbegreiflichen  als  unglückseligen  Rück- 
zügen aus  denen  Niederlanden,  die  dazumal  unter- 
nommen worden  sind,  wo  wir  noch  eine  ansehnliche 
und  siegreiche  Armee  hatten,  wo  wir  noch  in  Verbindung 
mit  denen  coalisirten  Mächten  stunden,  wo  uns  noch  die  erober- 
ten Vestungen  und  einige  haltbare  Städte  in  den  Niederlanden 


*  Lacv  an  den  Kaiser.  Xeuwaldegp,  den  9.  Angnst  1794.  Kr.-A.  Die  auC 
diesen  Vortrag  erfolgte,  von  Lacy  concipirte  Resolution  laotet:  ,Die 
Evacaation  von  Antwerpen  dient    zur  anangenehmen  Wissenscbaft  . .  .^- 

^  Lkcv  an  den  Kaiser.    Neuwaldegy:,  den  12.  Angnst  1794.    Kr.-A. 
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deckten.  Jeder  Schritt  unseres  Rückzuges  schwächte  die  Armee, 
weil  die  eroberten  Vestungen,  auf  deren  Entsatz  wir  durch 
emen  solchen  vorsetzlichen  schnellen  Rückzug  entsagten,  den- 
noch besetzt  wurden.  Die  obenbenannte  AUiirte  trennten  sich 
von  unserer  Armee,  weil  ihr  eigenes  Interesse  nicht  mehr  mit 
dem  unsrigen  in  Verhältniss  stund.  Entblösst  von  aller  Bei- 
hilfe stehen  wir  nun  in  einer  Deffensive,  da,  wo  die  lieber- 
legenheit  des  Feindes  uns  schröckbarer  sein  wird,  als  dieser 
Feind  bey  der  vereinigten  Macht  mit  den  Engelländem  und 
Hollandern  uns  vormals  hätten  seyn  sollen.  Haben  wir  nun 
damals,  ohne  geschlagen  zu  werden,  unsere  Eroberungen  und 
eine  eigene  ganze  Provinz  mit  einem  erstaunlichen  Verlust  an 
Geschütz,  Munition  und  allerlei  Lebensmitteln  verlassen,  was 
kann  man  sich  wohl  in  der  jetzigen  Lage  anders  versprechen 
al8  den  Verlust  auch  der  vernachlässigten  Vestung  Luxemburg 
und  den  des  ganzen  linken  Rheinufers.  Diese  Lage  ist  so 
schröcklich,  dass  die  Folgen  hievon  nicht  zu  berechnen  sind. 
Nur  die  Vereinbarung  der  allseitigen  Gesinnungen  und  die  Ver- 
einigung der  allseitigen  Kräfte  der  coalisirten  Mächte,  das  ist 
Preussen,  Engelland  und  Holland  könnte  noch  Hoffiiung  zu 
einer  bessern  Aussicht  geben.  Ist  dieses  auch  nicht  möglich, 
80  ist  alles  von  dem  Strom  hingerissen  und  zur  Steuerung  des 
Uebels  kein  Mittel  mehr  vorhanden.'* 


Aus  den  soeben  mitgetheilten  Aeusserungen  Lacy's,  na- 
'^entlieh  der  zuletzt  citirten,  geht  wohl  zur  Genüge  hervor, 
dasB  der  greise  Feldmarschall  nicht  für  jene  Partei  in  Anspruch 
genommen  werden  kann,  welche  dem  Kaiser  die  Räumung  der 
Niederlande  empfahl.  Hiegegen  trifft  selbst  der  Einwand,  dass 
^i^e  Schlussfolgerung  blos  eine  Variante  des  bekannten  Satzes: 
)Quod  non  est  in  actis,  non  est  in  mundo'  sei,  nicht  zu.  Denn 
*^t  sich  auch  der  Verkehr  Lacy's  mit  dem  Kaiser  nicht  auf 
jene  schriftlichen  Vorträge  beschränkt,  ist  vielmehr  anzunehmen, 
^ass  der  Feldmarschall  auch  in  mündlicher  Unterredung  mit 
^em  Monarchen  Gelegenheit  fand,  seinen  Ansichten  Ausdruck 
^^  geben,    und   dass  letzteres    alsdann  sogar  in  minder  reser- 


Lacy  an  den  Kaiser.    Nenwaldeg^g,  den  16.  August  1794.    Kr.-A. 
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virter,  ofiPenherzigerer  Weise  geschah,  so  ist  es  doch  ganz  und 
gar  undenkbar,  dass,  was  Lacy  seinem  kaiserlichen  Herrn 
mündlich  empfahl,  in  principiellem  Gegensätze  zu  dem  ge- 
standen habe,  was  er  der  schriftlichen  Beschlussfassung  des- 
selben anheimstellte.  Man  müsste  denn  annehmen,  dass  alle 
jene  Resolutionsaufsätze  Lacy's,  die  der  Kaiser  genehmigte, 
um  mit  V.  Sybel '  zu  reden,  nur  praktisch  bedeutungslose  ,Stylr 
Übungen'  gewesen  seien,  was  aber  gleichbedeutend  mit  der 
ganz  unstatthaften  Annahme  wäre,  als  sei  Lacy  in  eben  jenes 
angebliche  System  Thugut's  eingeweiht  gewesen,  über  dessen 
völlige  Unkenntniss  er  sich  doch  dem  Kaiser  gegenüber  so  oft 
beklagt.  Da  nun  aber  doch  andererseits  nicht  leicht  ange- 
nommen werden  kann,  dass  jene  mit  Berufung  auf  dessen 
, Freund  und  Schützling'  Wallis  mitgetheilten  Aeusserungen 
Lucchesini's  über  den  von  Lacy  gefassten  und  offen  vertretenen 
Plan  ganz  aus  der  Luft  gegriffen  seien,  so  bleibt  nur  die  Ver- 
muthung  übrig,  dass  wir  es  hier  entweder,  wie  sich  Hüffer* 
aus  Anlass  eines  ähnlichen  Falles  ausdrückt,  mit  Worten  zu 
thuu  haben,  ,deren  Gewicht  und  Bedeutung,  von  den  beson- 
dersten Umständen  abhängig,  sich  gar  nicht  mehr  genau  be- 
stimmen lässt,  die  aber  durch  die  erregte  Phantasie  eines 
Nächstbetheiligten  nur  zu  leicht  entstellt,  missdeutet  und  über- 
schätzt werden  konnten',  oder  mit  dem  ärgerlichen  Wort  eines 
aufs  Höchste  erregten  Mannes,  aus  dem  unter  solchen  Um- 
ständen überhaupt  nicht  viel  zu  folgern  ist. 

Ob  hier  das  Eine  oder  das  Andere  zutraf,  lässt  sich  kaum 
entscheiden;  wenigstens  liefern  uns  die  wie  es  scheint  voll- 
ständig erhaltenen  Vorträge  Lacy's  für  die  Beantwortung  dieser 
Frage  kein  geeignetes  Material.  Aber  es  wäre  ja  immerhin 
möglich,  dass  Lacy,  von  jenen  amtlichen  Vorträgen  abgesehen, 
in  ausseramtlicher  Weise  Gelegenheit  fand,  seine  Ansichten 
mündlich  oder  schriftlich  dem  Kaiser  darzulegen,  oder  dass  er 
auch  nur  in  Freundeskreisen  sich  in  einer  Weise  auszusprechen 
veranlasst  ward,  die  zwar  mit  seiner  Grundansicht  über  die 
Räumung  der  Niederlande  nicht  im  Widerspruche  stand,  aber 
doch  einer  derselben  entgegengesetzen  Deutung  ßihig  war. 
Worin   diese  Aeusserung  bestand,  wird  sich  heute    nicht  mehr 


1  Ergänzungsheft  80 

3  Die  dentochen  Mächte,  52. 
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eotscbeiden  lassen;  wenn  wir  aber  bei  Lucchesini  lesen,  der 
Feldmarschall  habe  empfohlen,  die  Armee  aus  Belgien  heraus- 
zaiiehen,  das  Rheinheer  um  50.000  Mann  zu  verstärken,  den 
Rest  in  die  Erblande  zu  bringen,  so  kann  diese  Aeusserung 
immerhin  richtig  sein,  ohne  dass  derselben  die  Absicht,  die 
N^iederlande  den  Franzosen  preiszugeben,  zu  Q runde  lag.  Ich 
babe  an  anderer  Stell e^  gezeigt,  dass  der  Kaiser  selbst,  noch 
^w^ährend  seines  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden,  mit  seinem 
Bruder,  dem  Erzherzog  Carl  und  mit  dem  Prinzen  von  Waldeck 
das  Project  besprach,  seine  Armee  aus  Belgien  nach  und  nach 
an  den  Rhein  zu  ziehen,  wogegen  die  Preussen  die  Vertheidi- 
grung  des  Landes  übernehmen  sollten,  und  dass  diesem  Plane 
die  Absicht  zu  Grunde  lag,  einen  Theil  der  preussischen  Streit- 
macht in  Belgien  festzuhalten,  dagegen  die  eigenen  Truppen 
von  dem  Belieben  der  Seemächte  unabhängiger  zu  machen,  sie 
den  Erblanden  zu  nähern  und  in  jedem  Augenblicke  für  deren 
Schutz  verwenden  zu  können.  Aehnlicher  Ansicht  mag  auch 
Lacy  gewesen  sein.  War  dies  der  Fall,  so  konnte  seine  An- 
sicht von  minder  eingeweihten  Personen,  wenn  sie  auch  keines- 
wegs darauf  gerichtet  war,  doch  ebenso  als  eine  Preisgebung 
Belgiens  gedeutet  werden,  wie  dies  vielfach  noch  heute  bezüg- 
lich jenes  kaiserlichen  Projectes  geschieht. 

Wie    es   sich  aber  auch  damit  verhalten  mag,  sicher  ist, 
dass  Lacy  die  Räumung  der  Niederlande,  oder  wenigstens  die 
Art,  in  der  dieselbe  erfolgte,  niemals  gebilligt  hat.     Es  ist  in 
dieser  Hinsicht  bemerken swerth,  dass  Lacy,  wie  wir  oben  sahen, 
zuletzt   gegen    die  Abwendung    weiteren  Unheils    nur   noch    in 
der  engsten  Verbindung    nicht    nur  mit  den  Seemächten,  son- 
dern auch    mit  Preussen    eine    einigermassen   zuverlässige  Ge- 
währ erblickte  und  so  sich  in  directem  Gegensatze  zu  Thugut's 
System  jenen  Anschauungen    näherte,  welchen   zu  Anfang  des 
Feldzuges  Mack  Ausdruck  geliehen  hatte.     Mack's  System  war 
bekanntlich   unterlegen;    statt   desselben  waren    eine  Zeit   lang 
Waldeck's  Ideen    zum  Durchbruche   gelangt.    Aber    es  ist  be- 
zeichnend, dass,  als  der  Kaiser  zuletzt  Coburg  des  Com  man  dos 
enthob  und   auch    die  Ansichten    des  Qeneral-Quartiermeisters 
desavouirte,  und  als  Clerfayt,  angeblich  aus  Kränklichkeit,  sich 
Weigerte,   die  Führung   der  belgischen  Armee  zu  übernehmen, 


*  Vivenot-Zeissberg  IV,  Einleitung,  IX—XI. 
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Lacy,  den  der  Kaiser  aufforderte,  bezüglich  des  Obercomman- 
dos  und  der  Stelle  eines  Qeneral-Quartiermeisters  der  nieder- 
ländischen Truppen  einen  Vorschlag  zu  erstatten,  in  einem  bis- 
her unbekannten,  in  den  Beilagen  dieses  Aufsatzes^  zuerst  mit- 
getheilten  Vortrage  auf  den  jugendlichen,  hofifhungsreichen 
Erzherzog  Carl  hinwies,  dem  Mack  als  General- Quartiermeister 
und  Rathgeber  zur  Seite  stehen  sollte.  Der  Plan  wurde,  wie 
es  scheint  aus  Rücksicht  auf  die  gegen  die  Ernennung  des 
Erzherzogs  zum  Oberbefehlshaber  geltend  gemachten  formellen 
Bedenken  der  Seemächte^  fallen  gelassen.  Immerhin  ist  es 
beachtenswerth,  dass  Lacy  in  seinem  Vorschlage  auf  eben 
jenen  Mack  zurückgriff,  der  in  der  belgischen  Frage  stets  für 
das  Gegentheil  der  Ansicht  eingetreten  war,  die  nach  Lucche- 
sini's  Bericht  Lacy  befürwortete. 


^  Beilage  D. 

2  Vivenot-Zeissberg  IV,  405,  Nr.  284. 


BEILAGEN. 


A. 

Lacy  an  den  Kaiser. 

Concept. 

(Kr-A.)  Wien,  den  27.  Februar  1794. 

ddo.  23.  Februar  (!).i 
Mit  Bleifeder:    ,den  28.  Merz  herabgeUngt*. 

Aas  dem  AnfaDge  der  gegenwärtigen  Hofkriegsräthl.  Nota 
^^'klärt  sich  der  oft  bemerkte  Umstand,  warum  der  Hofkriegs- 
*"^th  in   einigen    bisherigen  Vorträgen    einer  Vermehrung    der 
^»"Uppen  im  Feld  gedacht  hat,  durch  den  ganz  kurz  hier  ange- 
^^lirten  Inhalt   eines   Allerhöchst.   Befehls  vom    17.   Februarii, 
**^ittelst   welchem    derselbe   vernommen  worden    seye,   ob  noch 
Einige  Truppen  und  welche  etwa  an  den  Rhein  in  Marche  zu 
'^^tzen   möglich   seyn  mögen,    um  von  dort  aus  der  Niederlän- 
dischen Arm6e  thunlichenfalls  eine  Verstärkung  zukommen  zu 
'dachen,    und   zwar,    wie    es  weiter   lautet,    mit  der  Rücksicht, 
^^as  in  Böhmen  und  Mähren  auf  einen  unvorhergesehenen  Fall 
^W  80  viele  Truppen   vorzudenken   wäre,   als   zur   wenigstens 
^^^ittelmässigen  Besetzung   der   dortigen  Vestungen  erforderlich 
^«ye  und  damit  auch  andererseits  gegen  die  Türkei  die  Qrän- 
zen  von  der  Gränitz-Mannschaft  nicht  allzusehr  entblösst  werden. 
Dieses  veranlasst  den  Hofkriegsrath  zu  mehreren  Betrach- 
tungen  über   die   gegenwärtige   Lage   der   Oesterr.    Monarchie 
^n  Verbindung    zugleich    mit    den    auswärtigen    Verhältnissen. 
In  Ansehung  Preussens  seye  nicht  allein  Aufmerksamkeit 
*^f  die  Sicherheit  von  Böhmen  und  Mähren  sondern  nach  der 
*^denklichen  Theilung   in  Polen   auch  solche   für  Qallizien  zu 


^  Diese«  Datum  bezieht  sich   auf  die  in  dem  Vortrage  besprochene  Note 
^  Hof  kriegsrathes. 
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tragen,  weil  bey  der  bekannten  Vergröss'erungsliebe  des  preus- 
sischen  und  russischen  Hofes  in  der  jetzigen  Stimmung  beson- 
ders  des  letzteren  eine  Änderung  veranlasst  werden  könnte. 
Die  Pforte  seye  ohnerachtet  ihrer  gegenwärtigen  aufrichtigen 
Denkungsart  selbst  in  dem  Inneren  ihrer  Provinzen  in  einer 
bedenklichen  Lage,  durch  die  sich  daselbst  ebenfalls  verbrei- 
tende Jakobinische  Grundsätze  und  in  Ansehung  der  Unnaer 
Demarkation  seye  ihr  bester  Wille  von  keiner  Wirkung,  weil 
die  an  uns  herüberfallen  sollende  Terrains  ein  Eigenthum  der 
Bosniacken  sind.  Die  Republik  Venedig  verläugne  ihre  Nei- 
gung bei  keiner  Gelegenheit,  sich  in  den  Besitz  unserer  an 
sie  gränzender  Torrains  zu  setzen.  In  den  sardinischen  Staaten 
seye  der  Freyheitsgeist  ebenfalls  eingeschlichen  und  was  in 
und  bey  Genua  sich  ergeben  könne,  ohnehin  bekannt,  welches 
auf  die  Sicherheit  der  Lombardie  einen  Einfluss  nehme. 

Soweit  es  den  inneren  Zustand  der  Monarchie  betreflfe, 
seye  nach  denen  Eröffnungen  des  Directorii  und  des  Staats- 
und Polizey-Ministers  zur  Erhaltung  der  inneren  Ruhe  das 
Militare  nothweudig.  Durch  die  französische  Kriegsgefangenen 
entstehe  ohne  die  erforderliche  Vorsichten  eine  Gefahr  für  die 
Denkungsart  in  Publico,  welche  dieselben  auf  allerlei  Art  an- 
zustecken versucht  haben.  Es  wären  Beispiele  vorhanden,  dass 
Landeseinwohner  den  Umgang  feindlicher  Officiers  suchten  und 
andererseits  französische  Ofticiers  auf  die  hungarische  Sprache 
sich  verlegen  und  zum  Theil  auch  schon  solche  sprechen;  hier- 
auf schreitet  der  Hofkriegsrath  zu  Betrachtungen  über  das 
V^erhältniss  der  in  der  Monarchie  vorhandenen  grossen  Anzahl 
Griechen  und  der  an  unseren  Gränzen  von  Russland  gemachten 
Acquisitionen  in  Polen,  lässt  sich  über  dasjenige  aus,  was  bei 
denen  beyden  letzteren  Landtagen  in  Ansehung  der  lUirischon 
Nation  verhandelt  worden  ist,  welches  alles  nunmehro  erfor- 
dere, die  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten,  damit  die  sonst 
gute  Neigung  dieser  Nation  sich  nicht  in  die  Denkungsart  des 
grösseren  Theils  der  II Ungarn  verkehre  oder  der  Hang  gegen 
das  benachbarte  Russland  sich  vermehre. 

Was  in  Ansehung  einiger  bedenklichen  Umständen  in  Ro- 
veredo  und  Trient  veranlasst  worden,  seye  bereits  bekannt, 
sowie  die  in  Prag  sich  ergebene  Tumulte,  welches  alles  seinen 
Grund  in  der  allgemein  einreissendeu  Irreligiosität  und  Sitton- 
losigkeit,  dann  in  der  Lehrart  der  Jugend  habe. 
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Nach  allem  diesem  gehet  der  Hofkriegsrath  zu  demjeni- 
gen über,  von  dem  eigentlich  die  Frage  ist,  nemlich,  ob  und 
was  an  Truppen  noch  ins  Feld  gezogen  werden  könne.  Diesem 
schickt  der  Hofkriegsrath  in  dem  Vortrage  den  Ausweis  der 
in  denen  Ländern  noch  zurückbetindlichen  Feldtruppen,  da, 
wo  der   grosse    Bug    gemacht    ist,    voraus,    wonach    solche    in 

42  battaillons  ä  6 

15  batt.  k  4  Compagnien 

37  Infanterie-Reserve-Divisionen 

22  Cavallorie-Divisionen 

32  Reserve-Escadres  und 

13  (^ordons-Abtheilungen 
ind  deren  sämmtliche  Dienste  in  denen  Garnisonen  der  Ve- 
stungen,  Besetzung  der  Gränze,  Abrichtung  der  Recrouten  und 
Riraonten,  in  denen  Transporten,  Bewachung  der  Kriegsgefan- 
genen, Militär-Assistenz  zur  Erhaltung  der  innerlichen  Ruhe, 
Bewachung  der  Magazine,  Depots  und  Gassen  bestehen.  Er 
vergleicht  die  ausser  einer  feindlichen  Gefahr  erforderlichen 
Garnisonen  für  die  Vestungen  in  Böhmen  und  Mähren  nebst 
denen  zugleich  erforderlichen  Rücksichten  auf  Gallizien  und 
findet,  dass 

aus  Böhmen,  Mähren  und  Galizien  höch- 
stens 4  batt. 
dann  von  Veczey  die  übrige  2  divis. 
ins  Feld    zu  ziehen    seyn  könnten,    mit 
dem    Beysatz,    weil    im    Nothfall    aus 
Oesterreich    ob    und    u.  d.  E.   und   aus 
hner-O.    noch    einige    Bataillons    ent- 
behret und  für  nothw endige  Bewachun- 
gen und  Transporte  Bürger  und   Leute 
vom  Lande  zu  Hilfe  genommen  werden 
könnten,   wann    nicht   etwa   die  jetzige 
Umstände    eine    besondere    Vorsehung 
^r  das  Littorale  noth wendig  machten. 
Wäre  es  rathsam  in  Hungarn  auch 
Bürger    und    Landleute     vorstehender- 
öiassen    zu    verwenden ,    so    dürft    aus 
Hoi^arn  das  battaillon  von  Devins            1  batt. 
«18  dem  Banat  Würtemberg  Drag.  3  divis. 
ftusSiebenbürgen  von  Spleny  und  Beaulieu    2  batt. 
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ins  Feld  zu  ziehen  und  von  Savoye  aus 
Siebenbürgen  1  division  ins  Banat  zu 
verlegen  sein. 


Summa  der  Feldtruppen     7  batt.  5  div.  cavall. 
Was   an  Gränzern   noch  ins  Feld 
gezogen  werden    könnte,    bestände   aus 
der  Banal-Gränze  in  1  batt. 

aus  Slavonien  im  Nothfall  in  denen  noch 
zuhaus  befindlichen  2 

aus  der  Temesvarer  Banater  Grenze  im 
Nothfall  2 

Summa     5  Gränzbattaillons. 
Hierzu  die  obige  Feldtruppen  7  batt.  5  div.  cavall. 
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zusammen  12  batt.  5  div.  cavall. 
Aus  der  Carlstädter  Gränitz  könne  wegen  7  CompagnicD^ 
so  ablösungsweise  den  Cordon  besetzen  müssen,  wegen  der 
nothwendigen  Bedeckung  der  Demarcationscommission,  wegen 
der  sehr  verminderten  Population,  auch  aus  Vorsicht  gegen 
die  Türken  von  denen  dortigen  Bataillons  nicht  mehr  hinweg- 
gezohen  werden.  Die  Banal-Gränze  habe  nebst  dem  beschwer- 
lichen Cordon  Novy  und  Dubiza,  dann  das  Kossarazer  und 
Prosarazer  Gebirge  zu  besetzen  und  im  Türkenkriege  viel  ge- 
litten, daher  von  denen  zu  Haus  befindlichen  3  batt.  und  3  com- 
pagnien  nur  1  batt.  abrücken  könne. 

Aus  der  Warasdiner  Gränz  stünden  3  batt.  und  2  div. 
im  Felde,  mithin  seye  nur  1  div.  zu  Hause;  hier  kann  der 
Umstand  nicht  unbemerkt  gelassen  werden,  dass  nach  allen 
und  auch  den  letzten  Standesausweisen  der  Armeen  nicht  mehr 
als  2  batt.  und  2  div.  Warasdiner  im  Felde  stehen,  mithin 
in  dieser  Gränze  1  batt.  und  1  division  noch  zu  Hause  sein 
müssen. 

Da  aus  Slavonien  alle  6  battaillons  ins  Feld  kämen,  so 
müssen  zur  Bestreitung  der  Gränitzdienste  die  Landesdefen- 
sionsdivisionen  errichtet  werden.  Ein  gleiches  hätte  auch  in 
der  Bannater  Gränze,  wo  nur  1  batt.  zurückbleibe,  zu  ge- 
schehen. 

In  Siebenbürgen  wären  alle  6  zurück  befindliche  Gräniz- 
bataillons  nur  20ö6  Köpfe  stark,  mithin  könne  hiervon  zu 
einem  Ausmarsch  nichts  genommen  werden. 
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Diesem  allen  fügt  der  Hofkriegsrath  noch  bey,  dass  von 
<ier  Feldartillerie 


n  Böhmen 
in  Wien 

3 
3 

compagnien 

in  Mähren 

2 

r? 

n  Galizien 

1 

• 

n  Siebenbürgen 
n  H Ungarn 
n  Triest 

1 
1 
1 

zusammen 

12 

compag:. 

Vorhanden    sind,  wovon   aber   bereits    eine    nach  Italien    ange- 
^'^^en  ist. 

In  der  gegenwärtigen  Hofkriegsräthl.  Nota  kommen  hin 
^*^d  wieder  Stellen  vor,  aus  welchen  man  schliessen  sollte, 
^^88  ausser  dem  vorgedachten  Ausweis  der  ins  Feld  gezogen 
^^erden  könnenden  Truppen  auch  weitershin  noch  einige  hierzu 
*^^8timmt  werden  könnten,  weil  aber  bei  dem  wirklichen  Aus- 
^^öis  immer  auch  von  bürgerlichen  Bewachungen  und  Trans- 
Porten, von  aufzustellenden  Landesdeffensionsdivisionen  in  den 
^räntzen,  mithin  von  ausserordentlichen  zu  nehmenden  Hilfs- 
mitteln die  Rede  ist,  so  scheint  wohl  dass  die  hier  angesetzte 
^2  batt.  und  5  div.  Feld-  und  Gränztruppen  alles  ausmachen 
**^Ögen,  was  nur  immer  in  denen  Ländern  zur  höchsten  Noth 
^^tbehrt  werden  kann.  £s  kommt  also  dermalen  darauf  an, 
^^^8  über  diesen  Ausweis  Allerhöchst  entschieden  werden 
Flinte. 

Bey    dem  Umstand,    wo   der   bevorstehende   Feldzug   für 
^^n   gegenwärtigen  Krieg   entscheidend  werden   muss,    scheint 
^B  auch  die  Nothwendigkeit  zu  erforderen,  alle  und  selbst  die 
^^tzte  Kräften    aufzubieten    und  zu  wagen,    um    diesen  so  sehr 
'Verderblichen   und  noch  mehr  Unheil  drohenden  Krieg  seinem 
Clnde   so  nahe  als  möglich  zu  bringen  und  da  nach  allen  bis- 
^«r  erflossenen  Allerh.  Resolutionen  alles,  was  nur  immer,  um 
^xi  dieser  Absicht  zu  gelangen,  erforderlich  ist,  herbeigeschafft 
^W-erden   soll,   aus   der   dem  Hofkriegsrath  wegen    der  Verstär- 
■^ung  der  Arm^e   im  Felde   hier   von    ihm  angezohenermassen 
gestellten  Aufgabe  sich  entnehmen  lässt,   dass  die  Allerh.  Ab- 
sicht auf  diese  Verstärkung  gerichtet  seye,   so  ist  der  Resolu- 
tionsaufsatz  auf  diesen  Fall  auch  entworfen  worden,  wo  aller- 
diof^  auch   die  Bemerkung   des  Hofkriegsraths    in    £rwägung 
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kommt,  dass,  sowie  diese  Vermehrung  und  Ausrüstungen  der 
Truppen  immer  fort  gehen,  auch  die  sicheren  Mittel  zur  Auf- 
bringung der  nöthigen  Gelder  zu  ergreifen  nothwendig  seyen. 
Was  übrigens  bey  diesem  Ausmarsch  mehrerer  Truppen  ins 
Feld  noch  zu  bemerken  seyn  dürfte,  dieses  bestehet  darin,  dass 
bey  denen  zu  diesem  Ausmarsch  angetragenen  4  deutschen 
batt.  sich  v^iele  Franzosen  befinden  werden,  besonders,  da  auch 
eine  Menge  derselben  von  denen  bereits  ausmarschirten  Batt. 
zurückgelassen   werden. 

R.  C.  R.  über  die  hofkriegsräthliche  Note  vom  23.  Februar  1794. 

Bei  dem  Umstand,  wo  es  die  unumgängliche  Nothwendig- 
keit  erheischt,  den  gegenwärtigen  Krieg  in  diesem  bevor- 
stehenden Feldzuge  seinem  Ende  so  nahe  als  immer  möglich 
zuzuführen,  wird  es  auch  unvermeidlich,  zur  Erlangung  dieses 
so  sehr  erwünschlichen  Zweckes,  alle  nur  immer  vorhandene 
mögliche  Kräfte  aufzubieten  und  daran  zu  setzen.  Da  nun 
der  Hofkriegsrath  bei  seinem  mir  vorgelegten  Aus  weiss  alles 
in  die  erforderliche  Ueberlegung  genommen  haben  wird,  so  ist 
meine  Gesinnung,  die  Anzahl  der  hier  aussgewiesenen  12  batt. 
an  Feld  und  Gränitzinfanterie  nebst  denen  benannten  5  div. 
Cavallerie  in  Marclie  zu  setzen,  worzu  der  Hofkriegsrath  die 
nöthige  Anstalten  und  Verfügungen  zu  treffen  und  zugleich  zu 
diesem  Ende  den  Artillerie-Directeur  in  betref  ihrer  Aus- 
rüstung zu  vernehmen  hat.  Diese  Resolution  ist  durchgestrichen, 
statt  dessen:  , Durch  mein  unterm  21.  März  1.  J.  an  den  Hofrath 
erlassenes  Handbillet  erhält  diese  Note  ihre  Erledigung^  — 
Das  Handbillet  an  FeldmarscJiall  Graf  v.  Wallis  vom  21.  März 
1794  lautet:^  ,Da  die  7  batt.  Infanterie  und  die  2  cavall.-Kegi- 
menter,  so  mittelst  einer  Mir  unliebsam  zu  vernehmen  gewesenen 
übereilten  Vorkehrung  von  Meinem  Corps  d^arm6e  am  Rhein  nach 
den  Niederlanden  detachirt  worden  sind,  auf  das  eheste,  wenig- 
stens zum  Theil  zu  ersetzen  nöthig  ist,  so  wird  der  Hofkriegsrath 
aus  Oesterreich  ob  d.  Enns  die  zwei  dritte  batt.  von  Stein 
und  Jordis,  aus  Steiermark  das  3.  batt.  v.  Lattermann,  aus 
Böhmen  die  zwei  dritten  batt.  Brechainville  und  Wenkheim, 
dann  aus  Qalizien  das  Modena  che vleg. -Regiment  ganz  unver- 
weilt   in   Marsch    setzen    und    nach   dem    Rhein    ohne    Verzug 


»  Gedruckt  bei  Vivenot-ZeiMberg  IV,  167,  Nr.  87. 
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abgehen   machen;   wohingegen    die  aus  Böhmen  ausrückenden 
2     batt   Brechainville    und    Wenkheim    durch    Herbeiziehung 

zw^€ier  hung.  batt.  aus  Galizien  also  gleich  wieder  zu   rempla- 

cijren  sind. 

B. 
Kurze  Ueberslcht, 

w^ss  in  Ansehung   der   pohlnischen   Angelegenheiten   seit   den 
ti^Lselbst  auBgebrochenen    Unruhen    vorgekommen    und    in    den 

diesseitigen  Actis  vorhanden  ist. 

Oiig.-Concept)  E>.-A.  und  St.-A. 

Sobald  als  von  denen  Naturalien-Transportanten  Obel  und 

enigstein  die  Privatnachricht  von  der  Zusammenziehung  eini- 

S'cr  tausend  Mann  aufrührerischer  Trouppen  bei  Warschau  und 

Sodann    auch  von  dem  Ausbruch   der  Insurrection    in  Craccau 

laier  einlief,  wurde   unterm  29.  Martii  vorgeschlagen,  den  Ab- 

^^arsch  der  2  Bataillons^  so  nach  Böhmen  bestimmt  waren,  aus 

Qallizien   zu  verschieben,  welches    auch  benehmigt  wurde,  mit 

^ezne,  dasB  auch  das  an  den  Rhein  beorderte  Modenasche  Ühev. 

^^.  Rgmt.  zurück  zu  verbleiben  habe. 

Als   nach    der   Hand   durch    einen    eingelaufenen  Bericht 
^^  General-Commando   die  Insurrection    in  Polen    sich    wirk- 
*ich  bestätigte,  und  die  Folgen  hiervon  vorausgesehen  wurden, 
^^   geschähe   mittelst    der   Nota   vom   5.  April   die   allerunter- 
^'^ä.nigste  Erinnerung,  dass  ,nach  denen  einlaufenden  Berichten 
^e  Umstände  in  Pohlen  von  der  Art  zu  seyn  scheinen,  dass  es 
^^rmalen  hoch   an   der  Zeit  seyn  dürfte,    die  Gesinnungen  der 
^öfe   zu  Petersburg   und   zu  Berlin   über   diese  Ereignisse  zu 
^^rnehmen;  was  die  Staatskanzley  etwa  veranlasst  haben  möge, 
^^i  dermalen  nicht  bekannt,  nachdeme  aber  hierüber  der  Hof- 
^riegsrath   mit   ihr   das   Einvernehmen    pflege,    so   werde   sich 
Solches  aus  ihrer  Äusserung  zeigend    Es  erfolgte  aber  hierüber 
^ut  einer  Note  des  Hof  kriegsraths  vom  6.  April  blos  die  Äus- 
serung, dass  Pohlen,  so  bewaffnet  herüber  kämen,  Widerstand 
2^  leisten,  jene,  so  um  Dienste  zu  nehmen  herübertretten,  hier 
aufzunehmen,    und   jenen^    so   Schutz    suchen,    der   Aufenthalt 
.  tiefer  im  Lande  zu   gestatten ,   die   Hauptanführer   Koseiusko 
^uid  Hadalinsky  aber  gefänglich  anzuhalten  wären. 

AickiT.  Bd.  UJOL  I.  Hallte.  5 
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Diese  Äusserung  der  Staatskanzley  wäre  über  einen  Be- 
richt des  F.  M.  L.  Hamoncourt  erfolgt,  nach  welchem  zu 
Craccau  der  französische  Revolutions  Fuss  vollkommen  einge- 
führt worden  war,  und  General  Hamoncourt  sich  besonders 
äusserte,  dass  in  Gallizien  der  Bürger  und  Bauer  vollkommen 
ruhig  und  nur  der  Adel  gegen  die  Russen  und  Preussen  auf- 
gebracht seye.  Eis  wurde  also  nach  der  diesseitigen  Nota  vom 
7.  April  dem  F.  M.  L.  Hamoncourt  mitgegeben,  dem  von  Ko- 
sciusko  ausgesprengten  Gerücht  eines  diesseitigen  Einverständ- 
nisses bey  jeder  Gelegenheit  zu  widersprechen,  nnd  sich  mit 
ihm  in  keine  Communication  noch  sonstigen  Veii^ehr  zu  setzen, 
der  bey  Kussland  und  Preussen  einen  solchen  Verdacht  erregen 
könnte.  Indessen  erfolgte  unterem  0.  April  von  Seiner  König- 
lichen Hoheit  der  Befehl  zum  Marche  2  Batt.  ans  Mähren, 
dann  3  Batt.  und  2  Div.  von  Savoye  aus  Siebenbürgen  nach 
Gallizien,  und  da  zugleich  auch  der  Hauptmann  Langfrey  mit 
nvvh  einigv^n  Ingenieurs  Officiers  dahin  hätten  abgeben  sollen, 
die.  da  sie  zur  Hauptarmee  besrlmmt  waren,  ihr  entgangen 
wärvn.  in  Gallizien  hinge^n  Ingenieurs  Officiers  nicht  ftr 
nöthig  befunden  wurden .  so  ucterblieb  diese  letztere  Ab- 
sohiokung.  Da  es  auf  die  Vorsehucg  der  Truppen  mit  Artil- 
lerie in  Gallizien  ankam,  der  Antrag  blc^s  a*.if  o  pfandige  Km- 
nonen  serichret  wurde,  s.«  geschähe  an:er  dem  9.  die  Bemer- 
k^iTLi:.  da&s  diese  dermalen  g^fa5;j:e  Antrag  nicht  fiur  eine 
Ardl-erieau-srusTsrng  an^resehen  wenien  k«>tti::ec.  'snd  hierza  ein 
or>ie-d:cher  En;w:xrf  z:i  vertas<?en  aöihi^:  s«?ye.  der  aber  darum 
nicht  herg^*:eH:  wt:rden  könne,  weil  cer  Zweck  der  für  6al- 
lEiiea  g>f dachten  I>isp«>si:i:nen  n:ch:  b^kazz:.  t**?^^tq  der  ob- 
S'ecachce  Hofkrlr^^riAlicse  Antrag  s:ir  a.i:  Gendiewvlil  ge- 
rici^f:  seve,  r.I^Li.^h  a:ich  bic«  zTir  e£Ä<w■^£lic^-  Wssaeiuclimft 
r« a  .^ci=s-?a  w-nier  korrt-e^ 

A:i:  c:e  ert:lrte  Xi.'irt-.-h:  v.^  i:;r  X:':fC-r!aLc-  der  Riisaea 
ia  -i-z:  Or*^"ca*rr  FjLad^A:  jLm  4.  Apcil  wrtri^  ^la^j-rezi  11.  April 
Sr.  KcttL^Ä-ei  H-infi:  :ir:-nLizir^  r<fj=:«erkv  iis*  if-e^e  Xaydi- 
rickt  sotrl-ek-i  Sc.  Mjt«»^:  sxrrseasifa  :£-•  rt  w-l3:<ciec 

sc^-fa   H.^5»    ia    £^es»?r   Aa^^pfizäwi:    ^txs    iäcij    Tab^lcant 
«a^  Tai  xzÄfn*  MiiJsc'^Äat  ir;c-a  .\LrTKaca  rl^Ä^ftt  xa  bw 
G^»:^  iaraif  2SA£%  v-a  ir?Ä  F.  M.  L  Hanfecoicvart 
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derselbe  dem  Generalen  Harnoneourt  zu  erkennen  gab,  dass  die 

dermalen  ausgebrochene  Revolution  in  Craccau  ein  Gegenstand 

B^,  der  alle   coalisirte  Mächte   betrefe,   und   ihre  Mitwirkung 

Unterdrückung    dieses    Unheils    auffordere,    welches    sich 

^uch  nach  Gallizien  erstrecken  könnte.    Dieses  Aufforderungs- 

^hreiben  des  Generalen  Igelström  erforderte  eine  Beantwortung 

"vcn  Seiten  des  Generalen  Harnoneourt.  Diese  Antwort  hätte  sich 

SLnf  die   EenntnisB   der   Umstände,    und    unseres   Interesse    in 

dieser  Lage  gründen  müssen  ^  dieses  wäre  aber  ein  Geheimniss, 

znithin  konnte  auch  dem  Generalen  Harnoneourt  keine  Anleitung 

liiei*zu  mit  einigen  Grund   gegeben  werden,    sonderen  es  blieb 

oichts  anders  übrig,   als  dem  Hofkriegsrath  unterem  13.  April 

ixiitzugeben^  die  Äusserung  der  Staatskanzley  über  dieses  Schrei- 

l>eii  Seiner  K.  H.  vorzulegen. 

In  eben  dieser  Verlegenheit  fand  man  sich,  als  dem  Gene- 
ralen Harnoneourt  von  dem  Geschäftsträger  Cache  ein  Schreiben 
des  russischen  Generalen  Igelström   an   ihn  zugekommen  war, 
Welches  ungefähr  das  nemliche  enthielte,  was  bereits  von  dem 
Generalen  Igelström  obengedachtermassen  dem  General  Harnon- 
^urt  eröffnet  worden  war,  mit  dem  Beisatz,  solches  dem  Aller- 
höchsten Hof  bekannt   zu    machen  und  zu  veranstalten,  damit 
^ie  Passage  bei  Craccau  denen  Aufrühreren  verschlossen  werde. 
^a  alle  Berichte   aufs  deutlichste  anzeigten,    dass  die  Revolu- 
^on  in  Fohlen  ein  sehr  ernstliches  Ansehen  gewinne,  und  gleich- 
wohl kräftige  Veranstaltungen  nöthig  wären,  so  wurde  S.  K.  H. 
bemerkt,  dass  so  lange  unserer  Hauptgrundsatz  und  der  ganze 
^tisammenhang  mit  Russland  und  Preussen    wegen  Pohlen,  ja 
^^Ibst  auch  unser  eigenes  Verhältniss  mit  Pohlen  ein  Geheim- 
niss verbleibe,  es  eine  aufgelegte    Unmöglichkeit    seye,    in    so 
''nichtigen  Angelegenheiten   eine   Meinung   von   sich   zu  geben, 
besonders   da   auch   selbst  Cach^  nicht  einmal  dem  russischen 
Oeneralen  antworten  könne,   sonderen  sich  an  den   Generalen 
tiarnoncourt  wende,  der  selbst  Befehle  von  hier  aus  benöthige, 
^ie  man  ihm  nicht  geben  könne^  weil  man  selbst  nichts  wisse. 
Bis  blieb   also   abermalen   nichts   anders   übrig,   als  dem  Hof- 
kriegsrath unterem  14.  April  mitzugeben,  auch  über  diesen  der . 
Staatskanzley  mitgetheilten  Bericht  die  Meinung  der  letzteren 
S.  K.  H.  vorzulegen. 

Bei    dem    Umstand,    wo   General    Harnoneourt    unterem 

6*  April  anzeigte,   dass  er  dem  v.  Cach^  geantwortet  habe,  es 

6* 


werde  das  General  IgelBtrümscüo  Schreiben  von  den»  i 
wartheten  General  Wurm aer  beantwortet  werden,  wurde  unterent' 
14.  April  bemerkt,  ob  es  wohl  der  Würde  und  dem  Interes«* 
des  AUerhöcIiaten  Hofes  gemäss  aeye,  denen  Russen  bey  üntep- 
lassung  der  Beantwortung  eine  solche  Unsicherheit  und  ZweifeW 
müthigkeit  von  unserer  Seite  zu  verrathen,  indessen  lotlsM 
auch  hierüber  die  Äusserung  der  Staatskanzley  gewärtigt  werden; 
Anstatt  dessen  erfolgte  zwar  eine  Ausaorung  der  Staats* 
kanzley,  die  aber  nicht  auf  den  Hauptgegenstand  abgieng, 
deren  blos  einige  pohlnische  Desorteura-Pferde  betraf,  daheF^j 
konnte  auch  nichts  anders  erfolgen,  als  dem  HofkrlegeraA 
unterem  Iti.  April  mitzugeben,  mit  der  Staatskanzley  sich  ernsb 
lieh  eiuzii vernehmen,  was  für  bestimmte  BelehniDgen  den 
Generalen  Harnoncourt  mitzugeben  wären,  nacbdeme  der  Hof 
kriegerath  selbst  erkenne,  daas  Harnoncourt  nicht  länger  i 
dieser  Verlegenheit  golaasen  werden  möge. 

Unterem  18.  April  erfolgte  auf  einen  Hufkriegsrätblicliea 
Vortrag  der  Befehl,  dase  die  in  Gallizien  zu  verwendendi 
Trouppen  mit  der  er  ford  eil  leben  Artillerie  zu  versehen  wären 

Bei  dem  Umstand,  wo  General  Harnoncourt  seit 
Ausbruch  der  Revolution  ohne  bestimmten  Verhaltungsbefehloit 
vorblieb,  was  für  eine  Sprache  er  in  vorkommenden  Füllen  1 
führen  habe,  konnte  es  auch  nicht  fehlen,  dasa  Harnoncourl 
in  Gelegenheiten  Erklärungen  von  sich  geben  musate,  die  e 
bedenklichen  Auslegung  uaterliogon  konnten.  Hierunter  gehört! 
jener  Befehl,  den  er  gegeben  hatte,  jede  fremde  Truppa 
die  sich  auf  der  Gränze  nicht  abweisen  Hesse,  feindlich  Sl 
behandeln.  Dteaes  wurde  unterem  20.  April  bemerket  mit  demS); 
dass  solches  hey  dem  russischen  Hofe  eineu  sehr  Übeln  Ein- 
druck  macheil  niüsae,  und  zugleich  gewiesen,  in  was  für  engt 
Verbindung  Militärvorgänge  mit  politischen  Gegenständen  stits 
den;  indessen  hatte  die  Staalskanzley  die  Mittheilun^  aud 
dieses  Vorgangs  erhalten. 

ludesaen  verbreitete  sich  die  Insurroctiun  in  Pohleo 
nach  Chelui,  und  Harnoncourt  hatte  einen  Befehl  gc^cbt^ii,  dsd 
.  wenn  Kosciusko  von  den  Bussen  und  Preiisson  sollte  gudrüclc 
und  aber  die  Weichsel  sich  zu  retten  aoUle  gezwungen  werdeit 
man  nicht  imstande  seyn  würde,  ihm  aolches  zu  verwühreo;' 
Es  Heye  alao  in  diesem  Fall  etwas  anzuwenden,  dasa  er  aiel 
bloa  längst  der  WoicUael  und  nicht  tiefer  ins  Land  hereinziohfl 
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Die  Belehrung  der  Staatskanzley  wurde  noch  immer  erwarthet 
und  die  Sachen  blieben  beym  Alten.  Ebenso  konnte  auch 
wegen  der  Artillerie  für  die  Trouppen,  weil  ihre  Disposition 
und  Bestimmung  nicht  bekannt  wäre,  nichts  anders  unterem 
33.  April  befohlen  werden,  als  dass  die  Artillerie  auf  die  Art 
and  auf  den  Fall  in  Bereitschaft  gesetzt  werde  ^  wenn  die 
Troappen  en  Corps  sich  versammlen  sollten. 

Endlich  erschiene  die  gedachte  Erklärung  der  Staatskanzley, 
die  aber  nichts  anders  enthielt,  als  was  schon  gesagt  worden 
war,  was  nemlich  mit  denen  herübertrettenden  Pohlen,  mit  den 
Haoptanfiihreren  derselben,  mit  der  Zurückstellung  der  Armatur 
und  Rüstung  von  Deserteurs  zu  geschehen  habe,  bey  wel- 
chem es  also  verbleibe,  weil  für  dermalen  gegen  den  König 
und  die  Königlichgesinnte  andere  Massnehmungen  zu  ergreifen 
noch  keine  Ursache  vorhanden  seye;  was  unser  Benehmen 
gegen  Russland  und  Preussen  betrefe,  seye  bereits  der  Verboth 
der  Theilnahme  an  den  Unruhen,  der  Ausfuhr  der  Kriegsbe- 
durfhisse  ergangen  und  der  v.  Cach^  verständigt  worden,  um 
den  General  Jgelström  zu  überzeugen^  dass  dessen  diesfällige 
Wünsche  und  Erwartungen  in  voller  Maass  erfüllt  worden 
wiren.  Im  übrigen  seye  alles,  was  von  dem  v.  Cachö  einbe- 
richtet worden,  und  wobey  es  auf  fernere  Directivregulen  an- 
komme, in  Abwesenheit  des  Baron  Thugut  nach  Brüssel  ab- 
geschickt worden,  dahero  weiters  abzuwarthen,  was  etwa  im  Zu- 
iunmenhange  mit  den  übrigen  Weltgeschäften  auf  vereinbahrte 
tätige  Massnehmungen  in  Pohlen  abz wecken  dürfte.  Der  Hof- 
kriegsrath  selbst  fand  sich  bey  denen  Umständen,  wo  die  Preussen 
sich  bereits  an  denen  Gränzen  zu  versammlen  angefangen  hatten, 
bewogen,  mehrere  Betrachtungen  über  den  Mangel  hinläng- 
licher Belehrungen  für  den  Generalen  Harnoncourt  anzustellen, 
und  man  musste  unterem  23.  April  denselben  blos  soweit  be- 
lehren, als  sich  die  Staatskanzley  geäussert  hatte. 

Unterm  28.  April  wurde  über  den  Artillerieausrüstungs- 
aufgatz  für  Gallizien  dem  Hofkriegsrath  auf  allen  Fall  mitge- 
geben, dass,  da  nach  dem  alternativen  Antrag  des  Hofkriegs- 
raths  die  Artillerie  bey  einer  Truppe,  die  sich  in  Bewegung 
zu  setzen  hat,  nicht  mit  Vorspann  fortgebracht  werden  könne, 
sogleich  zur  eigenen  Anschaffung  der  Bespannung  zu  schreiten 
»eye.  Indessen  lief  auch  die  Nachricht  von  dem  Aufstande  in 
Warschau  ein  und,  dass  sich  General  Igelström  zu  den  Preussen 


gerettet  habe;  diesem  folgte  laut  der  Note  vom  4.  May  die 
Nachricht,  dass  der  König  von  Fehlen  zu  der  neuen  Confödera» 
tion  geschworen  habe;  es  verlautete,  dass  die  Russ^i  ihren 
Marche  durch  Qallizien  nehmen  wollten,  und  General  Hamon- 
court  äusserte  sich,  dass  er  in  diesem  Falle  nichts  anderes 
thun,  als  ihm  (!)  eine  Protestation  zuschicken  könne.  Ihn  anders 
zu  belehren  oder  seine  Vorgänge  zu  begnehmigen,  konnte  weder 
das  eine,  noch  das  andere  geschehen,  da  noch  immer  unser 
dermaliges  Benehmen  von  demjenigen  abhieng,  was  von  dem 
Directeur  General  der  auswärtigen  Geschäften  einlaufen  werde. 
£s  konnte  also  nichts  anders  geschehen,  als  alles  dem  Gat- 
dünken  des  Generals  Harnoncourt  zu  überlassen,  weil  man 
hierdurch  wenigstens  den  obzwar  sehr  betrübten  Vorbehalt 
hatte,  seine  Vorgänge  desavouieren  zu  können. 

In  diesen  zweifelhaften  Umständen  langte  die  Nachricht 
auch  ein,  dass  ein  pohlnisches  Detachement  auf  einen  entstan- 
denen Ailarme  bewaffnet  mit  Bagage  und  Rüstung  sich  eine 
Iialbe  Meile  tief  in  Gallizien  geflüchtet,  solches  aber  den  anderen 
Tag  die  diesseitige  Grunze  wieder  verlassen  habe;  hingegen 
waltete  der  bedenkliche  Umstand  hierbej  vor,  dass  dieses  De- 
tachement 2  Majurs  11  Ofticiers  und  47  Köpf  russische  Kriegs- 
gefangene  mit  sich  führte,  welche  die  Pohlen  nicht  zurücklassen 
wollten,  und  die  man  also  auch  ihnen  überliess.  Dieses  wurde 
laut  Note  vom  5.  Mav  dem  Generalkommando   mit  deme  ver- 

m 

hoben,  dass,  da  denen  Pohlen  bey  ihrem  Einrücken  Gewehr  und 
Munition  abgenommen  worden  war,  ihnen  solches  nicht  eher, 
als  nach  der  Zurückstellung  der  Kriegsgefangenen  hätte  zurück- 
«reffeben  werden  sollen. 

Es  lan;rten  bis  zum  12.  May  allerlej  Anfragen  von  dem 
General  Harnoncourt  ein,  und  die  Belehrung  von  Brüssel  wurde 
sehnlichst  erwarthet.  Diese  lief  den  12.  May  dahin  ein,  den 
Hauptmann  Langfrey  mit  einigen  Ingenieiu*s  nach  Gallizien  Bu 
senden^  um  zu  untersuchen,  ob  mit  den  dort  vorhandenen 
Truppen  der  Stadt  Craccau  mit  oder  ohne  Beihilf  der  Russen 
sich  bemeistert  werden  und  unsere  Trouppen  im  Sendouiirer 
und  Lubliner  Falatinate  am  leichtesten  eindringen  und  sich 
behaupten  könnten;  über  diese  Gegenstände  habe  Harnoncourt 
einen  Entwurf  zu  verfassen,  der  sobald  als  möglich  einzusenden 
seye,  sich  aber  zugleich  in  solche  Verfassung  zu  setzen,  die- 
jenige Befehle  ausfuhren  zu  können,  die  ihm  in  der  Zwischen- 
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zeit  zum  Vorrücken  unserer  Truppen  ins  Pohlnische  zukommen 
dürften.  Unter  einem  wurde  noch  1  Battl.  aus  Schlesien,  1  aus 
Huogam  und  1  Battl.  Szecklers  nach  Gallizien  beordert.  In 
Ansehung  des  Benehmens  gegen  die  Pohlen  wurde  befohlen, 
im  wenn  pohlnische  Insurgenten  von  verschiedenen  Palatinaten 
in  der  Absicht  ihrer  Vereinigung  durch  Gallizien  dringen 
wollten,  ohne  weiterer  Rücksicht,  selbst  nicht  einmal  ihrer  Über- 
legenheit nicht  anzustehen  seye,  solche  mit  Gewalt  hinwegzu- 
treiben.  Russische  Trouppen,  die  in  Gallizien  Zuflucht  suchten, 
wären  freundschaftlich  zu  behandeln,  ihnen  ihre  Rückkehr  zu 
erleichtern,  auch  auf  keine  Entwaffnung  zu  dringen.  Preussi- 
sche  Trouppen,  so  sich  nach  Gallizien  flüchteten,  wären  zwar 
einzulassen,  jedoch  aufs  ehemöglichste  wieder  zurückzuschicken. 
Dieser  Befehl  wurde  also  dem  General  Harnoncourt  zugefertigt 
und  dem  Hof kriegsrath  unterem  14.  May  mitgegeben,  den  General 
Harnoncourt  zu  vernehmen,  wie  viel  Geschütz  zur  Unter- 
nehmung auf  Craccau  erforderlich  seye. 

Auf  die   eingelangte    Nachrichten,   dass   preussischerseits 
nichts  eher  vorgenommen  werden  könne,  bis  nicht  die  schwere 
Artillerie  angelangt   seyn  werde,    und   da  die  Angelegenheiten 
in  Pohlen,  mithin  auch  die  unsrige  in  Gallizien  immer  bedeu- 
tender wurden,  auch  abzusehen  war,  dass  Russland  und  Preus- 
8en  nicht   eher   zu  einer  Unternehmung  schreiten  dürften,  bis 
8ie  nicht  die   erforderliche  Kräften   gesammelt   haben    würden, 
am  entscheidende  Streiche  mit  desto  mehrer  Sicherheit  ausführen 
zu  können,  wurde  Seiner  Königlichen  Hoheit  unterm  15.  May 
bemerket,  dass  es  zu  wünschen  wäre,  dass  das  dem  russischen 
ßeneralen  Igelström  schuldige  Antwortschreiben  und  zwar  noch 
vor  dem  dem  Generalen  Harnoncourt  gemachten  Auftrag  vom 
12.  May  wegen  der  Behandlung  der  Pohlen  ergangen  wäre,  weil 
dieses  Antwortschreiben   den  Weg   zum    weitern   Einverständ- 
uifls  mit   den  Russen    geöffnet   und    uns   in   den  Stand  gesetzt 
hätte,  ohne    Gefahr   nach    denen  Umständen    und   nach  denen 
rassischen  Bewegungen   au   dem  rechten  Zeitpunkt  Nutzen  zu 
ziehen. 

In  der  Zwischenzeit  bis  General  Harnoncourt  den  obge- 
dachten  Befehl  vom  12.  May  erhalten  konnte,  wäre  polnischer- 
s^its  an  den  Gränzen  Galliziens  verschiedene  Mal  eingerückt 
und  sich  ihrer  so  gut,  als  es  die  Kräfte  und  der  Mangel 
an   hinlänglicher    Belehrung    zuliess,    entledigt    worden.     Da 
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unterdessen  eben  die  Hoffnung  war,  dass  General  Hamon- 
court  den  Befehl,  die  Pohlen  auf  alle  Fälle  mit  Gbwalt  hinweg- 
zutreiben^  erbalten  haben  würde,  langte  unterem  21.  May  in 
Folge  der  in  pohlnischen  Angelegenheiten  erflossenen  Resolu- 
tionen ein  abermaliger  Allerhöchster  Befehl  ein,  welcher  nur 
dahin  gieng,  die  nach  Qallizien  sich  flüchtenden  Russen  und 
Preussen  gut  zu  empfangen,  die  Pohlen  aber  unter  keinem  Vor- 
wand zu  empfangen,  sondern  immer  freundschaftlich  abzu- 
weisen ;  diesem  wurde  weiters  beygesetzt,  dass,  sobald  alle  unsere 
Truppen  in  Gallizien  saramt  allem  Zugehör  zusammengekommen 
seyn  würden,  General  Harnoncourt  solches  ohnverzüglich  anzu- 
zeigen und  die  weitere  Befehle  abzuwarthen  habe.  Hierdurch 
änderte  sich  also  die  im  Befehl  vom  12.  May  angeordnete  ge- 
waltsame Zurücktreibung  pohlnischer  Insurgenten  nur  in 
eine  freundschaftliche  Abweisung,  und  soweit  es  unsere  Absichten 
gegen  Pohlen  betreffen  konnte,  bestättigte  sich,  dass  hierinfalls 
blos  die  Anzeige  von  unserer  Ankunft  der  Truppen  in  Oalli- 
zien  zu  machen,  und  die  weitere  Befehle  erst  noch  abzu- 
warten seyen. 

Unterem  25.  May  wurde  der  vom  General  Harnoncourt 
eingelaufene  unterem  12.  May  von  ihm  abgeforderte  Vorschlag 
einbegleitet,  in  welchem  solcher  die  Unternehmung  auf  Craccau 
um  so  thunlicher  fand,  als  die  Stadt  aus  Furcht  für  denen 
Preussen  und  Russen  sich  selbst  hierzu  erbieten  würde.  £8 
wurde  zugleich  die  Artillerie  angezeigt,  die,  auf  den  Fall,  wenn 
doch  Gewalt  gebraucht  werden  müsste,  von  OUmütz  herbeyzu- 
fuhren  wäre.  Wegen  Einrückung  auf  der  anderen  Seite  in 
Pohlen  würde  die  Subsistenz  im  Sendomirschen,  im  Übrigen 
aber  der  Übergang  über  die  Weichsel  sehr  schwer  seyn. 

Dem  General  Harnoncourt  wurde  hierüber  bedeutet,  die 
gute  Gesinnungen  der  Craccauer  aufs  beste  zu  erhalten.  Die 
Besitznehmung  hange  von  der  Versammlung  unserer  Truppen 
und  den  Umständen  und  von  dem  Einverständniss  der  Ein- 
wohner ab;  nur  seye  daraufzusehen,  damit  uns  Niemand  den 
Vorspnmg  abgewinne;  übrigens  seye  Craccau  der  Gegenstand^ 
der  allen  vorausgehen  müsse.  Ohn erachtet  diese  Weisung  denen 
vorhandenen  Allerhöchsten  Befehlen  ganz  gemäss  war,  so  räumte 
doch  die  aus  vorzüglich  guten  Gründen  bei  denen  schon  da- 
mals dringlichen  Umständen  beygesetzte  Warnung,  dass  alles 
zu  benutzen  seye,  damit  uns  niemand  den  Vorsprung  abgewinnen 
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könne,  dem  Generalen  Harnoncourt  die  Befugniss  ein,  ohne  Be- 
feU  nach  Umständen  vorzugehen,  wo  doch  nach  der  Aller- 
höchsten Resolution  vom  21.  May  erst  die  Versammlung  der 
Trappen  anzuzeigen,  und  die  weitere  Befehle  zu  erwarthen 
waren.  Dahero  konnte  nichts  anders  geschehn,  als  Sr.  K.  H. 
zu  überlassen,  ob  noch  vor  der  Expedition  etwa  der  Vorschlag 
des  General  Harnoncourt  nach  dem  Befehl  vom  12.  Mai  Sr. 
Majestät  mit  der  Resolution  zugesendet  werden,  oder  sogleich 
an  seine  Bestimmung  abgehen  sollte.  S.  K.  H.  befanden  das 
erstere  vor  nöthig  und  hiermit  traf  erst  die  Allerhöchste  Willens- 
meinung  den  15.  Juni  ^  hier  ein.  Bis  hieher  langten  allerley 
Kachrichten  von  dem  Marsch  russischer  Verstärkungen  an,  die 
sich  zwar  zum  Theil  widersprachen,  gleichwohl  aber  im  Gan- 
zen daraus  zu  entnehmen  war,  dass  man  russischerseits  nach- 
drückliche Anstalten  träfe.  Indessen  war  es  dem  Qrochowski- 
schen  Corps  so  an  dem  rechten  Ufer  der  Weichsel  stand,  und 
dem  sich  ein  russisches  Korps  auf  dem  linken  Ufer  wider- 
setzte, laut  einem  in  der  Nota  vom  23.  enthaltenen  Berichte 
gleichwohl  gelungen,  die  Weichsel  zu  passiren  und  die  Russen 
im  Rücken  zu  bedrohen,  wodurch  General  Denisow  ge- 
nöthigt  wurde,  aufs  eilfertigste  gegen  die  preussische  Gränze 
sich  zu  ziehen  und  Kosziusko,  der  von  ihm  in  seinem  Lager 
eingesperrt  gewesen  war,  Luft  bekam.  Preussischerseits  hatte 
nian  sich  mit  einem  Corps  Trouppen  in  Bewegung  gegen  Cracow 
gesetzt,  jedoch  wäre  man  nur  bis  Skalla  gekommen  und  auch 
von  dort,  gaben  Nachrichten,  dass  sie  sich  wieder  zurückge- 
zogen haben  sollten. 

Unterm  31.  Mai  langte  eine  abermahlige  Allerhöchste 
Weisung  ein,  nach  welcher  aus  Mähren  neuerdings  2  Battail- 
lons  nach  Gallizien  beordert  wurden.  So  weit  es  unser  Be- 
nehmen gegen  die  Russen,  Preussen  und  Pohlen  betraf,  folgte 
eine  anderweite  Belehrung,  dass  in  Ansehung  der  Pohlen,  wenn 
sie  das  gallizische  Gebieth  betreten  und  an  solche  Orte  kämen^ 
wo  unsere  Trouppen  ihnen  überlegen  wären,  solche  so- 
gleich mit  Ernst  angegriflFen  werden  sollten.  Diese  Verord- 
nung war  also  von  jener  vom  21.  May,  nach  welcher  die  Pohlen 
bloss  freundschaftlich  abzuweisen  wären,  unterschieden  und 
kam  in  Ansehung  der  gegen  sie  zu  gebrauchende[n]  Gewalt  mit 


'  Hier  wechselt  die  Hand. 
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der  vorhergegangenen  vom  12.  May  überein,  mit  dem  aber- 
mahligen  Unterschied  jedoch,  dass,  da  nach  dieser,  (vom  12.  May), 
die  Pohlen  selbst  ohne  Rücksicht  ihrer  Überlegenheit  mit 
Gewalt  zurückgetrieben  werden  sollten,  solches  dermahlen  nur 
da  zu  geschehen  habe,  wo  unsere  Trouppen  ihnen  ge- 
wachsen wären.  Im  Übrigen  wurden  wiederholt  alle  Dis- 
positionen dahin  getroffen,  um  nöthigenfalls  auf  ersten 
Befehl  in  Pohlen  einrücken  zu  können. 

Indessen  hatten  sich  die  Russen  laut  einer  Nota  vom 
1.  Juny  mit  denen  Preussen  zwischen  Zarnowice  und  Pilica, 
und  zwar  wie  es  nach  der  Hand  vorkam,  den  23.  May,  vereinigt; 
die  Revolution  in  Polen  hatte  denen  Nachrichten  zu  Folge  ihren 
Fortgang  besonders  im  Sendomirschen,  von  wo  aus  dem  Ko- 
sciusko  täglich  Rekruten  zuwuchsen.  Russisch-  und  Preussischer- 
seits  wollte  man  (der  Nota  vom  4.  Juny  nach)  ein  förmliches 
Treffen  vermeiden,  bis  das  russische  Corps  aus  der  Lubliner 
Gegend  im  Cracowschen  angekommen  seyn  würde;  es  bestättigte 
sich  laut  Nota  vom  5.  Juny  auch  wirklich,  dass  bey  Dubienka 
7000  und  ohnweit  Dubno  8000  Russen  stünden. 

Laut  der  Nota  vom  8.  Juny  wurde  vom  Generalen  Hamon- 
court  angezeigt,  dass  die  aus  Siebenbürgen  und  Hungern  an- 
rückende Bataillons  bis  23.  Juny  und  das  Szeckler  Bataillon 
erst  gegen  Ende  July  in  ihren  Cordons-Stationen  eintreffen 
würden.  Unterm  5.  Juny  hatte  der  Hofkriegsrath  den  Rapport 
des  Hauptmannes  Lanfrey  über  seine  Untersuchung  bey  Cracow 
einbegleitet;  er  bestättigte  die  schon  zu  verspühren  gewesene 
Neigung  der  Cracower,  bei  dem  Anrücken  der  Russen  und 
Preussen  im  schlimmsten  Fall  sich  an  uns  zu  ergeben,  zeigte 
seine  Dispositionen  an,  wie  sich  vor  Cracow  in  diesem  Fall, 
wie  auch  in  jenem  zu  benehmen  seye,  wo  Gewalt  erfordert 
würde,  worzu  auch  bereits  die  Trouppen  vorhanden  wären.  Die 
von  hier  aus  unterm  G.  Juny  erstattete  Nota,  nach  welcher  man 
dem  Hauptmann  Langfrey  die  Weisung  geben  wollte,  wenn  es 
Sr.  K.  Hoheit  Höchstgefilllig  wäre,  die  Resolution  über  den  Vortrag 
vom  25.  May  herabgelangen  zu  lassen,  um  in  derselben  Öe- 
mässheit  fürzugehen,  ist  noch  nicht  wieder  zurückgelangt,  son- 
dern von  dem  geheimen  Kabinet  die  Nachricht  gegeben  worden, 
dass  eben  diese  Nota,  so  wie  jene  vom  26.  May,  die  man  hierzu 
nöthig  hatte,  Sr.  Majestät  zugesendet  worden  seye;  mithin  blieb 
der    Bericht    des    Hauptmanns    Lanfrey    unerledigt,    weil    alle 
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anhero gekommene  VerordnuDgen  alle  Unternehmungen  erst  bis 
auf  erhaltenden  ersten  Befehl  hinaussetzten.  Nur  wurde 
dem  Artillerie-Directeur  befohlen,  das  von  dem  Hauptmann 
LaDgfrej  anverlangte  mehrere  Geschütz  sogleich  abzusenden. 

Unterm  10,  Juny  wurde  ein  von  dem  General  Harnoncourt 
eingeschickter  sogenannter  Plan  g^n^ral  zu  denen  künftigen  Ope- 
rationen einbegleitet.  Es  wurde  demselben  (laut  Nota  vom  11.) 
mitgegeben,  dass  zuerst  in  seinen  Dispositionen  auf  die  innerliche 
Ruhe  im  Lande,  besonders  zu  Lemberg  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  grösste  Stärke  dahin,  wo  russische,  preussische  und  pohl- 
niache  Truppen  stehen,  zu  versenden  wäre,  wonach  der  Haupt- 
g^enstand  der  Operationen  Cracow  seye,  weil  4  Bataillons  so 
man  dahin  antrage  keinesweges  hinlänglich  wären,  sich  auch  bey 
der  Besitznehmung  von  Cracow  gegen  die  Preussen  und  Russen 
ein  zur  Behauptung  der  Stadt  erforderliches  Ansehen  zu  geben; 
hierzu  habe  aber  auch  Harnoncourt  unverzüglich  sich  an  die 
Gränze  gegen  das  Cracowsche  zu  begeben. 

Kaum  war  diese  eins  weilige  Resolution  hier  entworfen, 
80  langte  von  dem  Kriegspräsidenten  den  11.  Juny  die  Nach- 
richt ein,  dass  Kosziusko  geschlagen  worden  seye,  und  nun  der 
Fall  eintreten  könne,  dass  die  Pohlen  uns  Cracow  übergeben 
dürften,  daher  eine  schleunige  Instruction  für  den  F.  M.  L. 
Harnoncourt  nöthig  seye.  Nach  denen  Allerhöchsten  Befehlen 
^ar  alles  dasjenige,  was  dem  General  Harnoncourt  mitgegeben 
worden  war,  nichts  anders  als  Vorbereitungen,  um  die  erfolgende 
Befehle  auszuführen  und  dieses  betraf  insbesondere  auch  die 
Besetzung  von  Cracow,  worüber  keine  Allerhöchste  Weisung 
vorhanden  war^  wenn  und  in  welchem  Zeitpunkt  solche  zu 
unternehmen  seye.  Mit  Grund  konnte  also  auch  dem  General 
Harnoncourt  hierinfalls  keine  Weisung  ertheilt  werden.  Indessen 
^den  S.  K.  H.  nichtsdestoweniger  bei  denen  für  den  Aller- 
höchsten Dienst  so  höchst  dringlichen  Umständen  es  gut,  auf 
"ich  zu  nehmen  und  den  vorgeschlagenen  Resolutionsentwurf, 
wonach,  wenn  von  Seiten  der  Stadt  Cracow  uns  der  Antrag 
hierzu  gemacht  werden  sollte,  die  Stadt  von  uns  zu  besetzen 
8cye,  zu  begnehmigen,  welcher  Befehl  dem  General  Harnon- 
court den  12.  zugefertigt  wurde. 

In  einer  Nota  des  Hof-Kriegsraths  vom  12.  Juny  kam  in 
einem  General  Harnoncourtschen  Schreiben  der  Umstand  zum 
Vorschein,    dass  demselben  von  Seiten  des  Baron  Thugutt  ein 
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Schreiben  schon  unterm  7.  April  zugekommen  seye,  in  welchem 
solcher  in  Geheim  angewiesen  wurde,  verschiedene  Erläute- 
rungen und  Auskünfte  einverständlich  mit  dem  Vicepräsidenten 
Gallenberg  Sr.  Majestät  einzusenden.  Graf  Gallenberg  hatte  dem 
Generalen  Hamoncourt  eröffnet,  dass  Cracow  denen  Preussen 
nleht  mllsse  fiberlassen  werden,  dass  er  verschiedene  Ent- 
würfe zur  Theilung  von  Pohlen  machen  werde  und  weiter  hin- 
zugesetzt,  dass  Se.  Majestät,  der  Baron  Thugutt  und  er  allein 
um  das  Geheimniss  wüssten.  Hier  war  also  nichts  anders  sa 
vermuthen,  als  Graf  Gallenberg  müsse  in  Betreff*  der  pohlnischen 
Angelegenheiten  eine  geheime  Instruction  haben,  wovon  General 
Hamoncourt  nichts  weiteres  gedachte,  als  dass  er  bisher  darum 
hiervon  nichts  gemeldet  habe,  weil  ihm  das  Geheimniss  auf- 
erlegt worden  seve;  und  bey  diesen  Umstanden  wurde  dem 
Hof-Kriegsrath  laut  Nota  vom  13.  mitgegeben,  dass,  nachdem 
das  Eigentliche  von  der  Instruction,  so  von  dem  Baron  Thu- 
gutt dem  Grafen  Gallenberg  mitgegeben  worden,  nicht  bekannt 
seye,  General  Hamoncourt  sich  vorzüglich  nach  dieser  Instruc- 
tion zu  benehmen  habe. 

Eben  diesen  13.  Juny  langte  ein  Bericht  des  Hauptmanns 
Langfrey  ein,  nach  welchem  sich  der  Commandant  von  Cra- 
cow zur  UbergHl>e  orbothen  und  uns  die  Wahl  überiassen  hatte, 
ob  es  frey  willig  inler  mit  soheinbahrem  Widerstand  zu  geschehen 
habe.  l«angfrey  orbath  $ich  dringlich  die  Verhaltungsbefehle, 
naohdomo  unsere  Tnnippen  auch  bereits  sich  nSLher  concentrier- 
teu.  Es  wunle,  i^I^iohwie  8.  K.  H.  auf  sich  genommen  hatten, 
dem  Oonoral  Hamoncourt  bereits  den  Befehl  zur  Besitzneh- 
mung von  i^raoow  cu  ertheilen«  d.^$  nehmliche  auch  dem  Haupt- 
mann LangfivY  uut^i^ebeiK  mit  dem  IV:^ysati«  dass  die  Garnison 
nicht  »ndei**^  al*  auf  der  anviern  Seite  der  Weichsel  sich  an 
ivtten  suchen  miL^^e«  welcher  riustaiul  unfehlbar  die  Übergabe 
besehleuui>!:^ui  \>ei\le.  in  der  Zeitx  wo  dieser  We^  noch  offen 
seve»  Alle  die?»e  Hetehle  aber  *ind  wie  es  nun  bereits  bekannt 
i*t,  *u  *{^^t  eiu^it^nvtfeu  uiui  Hauptmann  Ij^n^rtrey  erhielt  in 
der  /.wUeheu^eit  deu  bekannten  anderweiten  ^e- 
meiu^ehaftl iohou  l^efehl  de*  U raten  Oaüenberg  und 
R  XL  l.,   Haruouoourt    vvmi    l.ember^,    der   ihn    anwiea, 

ohne  doli  ^orlllttttin'ii  Ht'jirtll  der  K«$^t$rlifrm  «md  Prrvs- 
slsrhoii  Ueiiemh  dti"  Studl   ntekl  tm  B^itx  ra  nehMeB, 

»oudoru   «10   ihrt^m   ^n^&vueu  Schicksal  au  tberiaaMa^  weldies 
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^ermuthlich   nach   der  dem    Grafen   Gallenberg   ertheilten   ge- 
heimen Instruction  geschehen  seyn  dürfte. 

Erst   den    15.  dieses,    dem  Dato    der  Expedition   an  den 

Hofkriegsrath,   noch   mithin  den  nehmlichen  Tag,   wo  Cracow 

&D  die  Preussen  tibergienge,  langte  der  Allerhöchste  Befehl  all- 

bier  ein,  dass  General  Hamoncourt  sich  auf  eine  oder  andere 

Art  von  Cracow   zu  bemeistern  und   daselbst  denen  Preussen 

savorzukommen,   die  Stadt  Sendomir  zugleich   zu  besetzen^  in 

diesem  Palatinat   festen  Fuss  zu  fassen,  dann  nach  Maass  der 

Ankunft   der  Trouppen   in   das  Lubliner   und  Chelmer  vorzu- 

<lruigen  habe. 

Den  16.  Juny  langte  abermahlen  ein  Bericht  des  Haupt- 
^i^anns  Langfrey  ein,  wonach  die  Preussen  bereits  in  der  Ent- 
'"ernung  von  2  Meilen  von  Cracow  stunden,  der  Commandant 
gewünscht  habe,  sich  mit  Capitulation  an  die  Preussen  (!?)  zu 
ergeben  und  freien  Abzug  zu  erhalten;  wo  nicht,  wolle  solcher 
>^&ch  geschehener  Entwaffnung  herübertreten;  man  seye  dies- 
seits bereit,  alle  Stund  in  die  Stadt  einzurücken,  wenn  der 
Befehl  den  13.  noch  ankäme;  später  würde  die  Stadt  schon 
m  preussischen  Händen  sein.  Da  selbst  3  Tage  vorhero,  bevor 
d^r  Allerhöchste  Befehl  erfolget  war,  bereits  wegen  der  Be- 
Botzung  von  Cracow  S.  K.  H.  aus  eigener  Bewegung  den  3e- 
f^U  erlassen  hatten,  so  konnte  nunmehr  nichts  anders  erfolgen, 
^^  den  Ausschlag  der  Sache  abzuwarten,  der  nunmehr  leider 
l>ekannt  ist. 

Obiger  Bericht  bildet  die  Beilage  za  folgendem  Schreiben  Lacy's  an 
^^D  Erzherzog-Palatin  Leopold  ddo.  Neuwaldegg,  den  22.  Juni  1794  (im  St.-A. 
^«ig.,  im  Kr.-A.  Abschrift): 

,Da  es  nicht  wohl  möglich  ist,  dass  Ew.  kgl.  Höht,  alles 
^^jenige,  was  in  betreflF  der  polnischen  Angelegenheiten  unter 
**öchstdero  Leitung  und  Befehlen  verhandelt  worden  ist  und 
^«U  ganzen  Hergang  dieser  Qeschäfte  in  ihrer  Weise  durch 
^^^  Gedächtniss  sich  so  genau  gegenwärtig  halten  mögen, 
^^  nehme  ich  mir  die  unterthänigste  Freiheit  einen  kurtzen 
^ctenmässig  verfassten  Auszug  Höchstdenenselben  hiermit  unter- 
**^ftnig8t  zu  überreichen,  um  allenfalls  solchen  S.  Mjt.  vorlegen 
^U  können.' 
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C. 
Lacy  an  den  Kaiser. 

Original- Concept. 
Kr.-A.  Neuwaldegg,  den  6.  Aug-ust  1794. 

Mittelst  einer  von  dem  Prinzen  Coburg  eingelaufenen 
Stafette  sind  dem  Hofkriegsrath  zwei  Berichte,  beyde  vom 
20.  Juli  zugekommen. 

In  dem  ersten  zeiget  derselbe  an,  dass  nach  einem  Be- 
richte des  FML.  La  Tour  der  Feind  die  diesseitige  Truppen, 
so  das  Thor  und  Brücke  der  Stadt  Lüttich  besetzt  halten,  von 
da  zu  vortreiben,  obschon  ohne  Erfolg  versucht  habe.  Dieses 
verursache  einen  Verlust  an  diesseitiger  Mannschaft,  der  um 
so  empfindlicher  seye,  als  dieser  Posten  so  lange  behauptet 
werden  müsse,  bis  der  Qen.  Latour  in  der  Vorstadt  seine  Lauf- 
gräben hergestellt  und  hinlängliche  Vorkehrungen,  um  den 
Feind  aufzuhalten  und  die  Mannschaft  gegen  das  feindliche 
Geschütz  möglichermasscn  zu  schützen,  getroffen  haben  werde. 
Durch  eine  Verstärkung  von  2  batt  und  3  escadrons  seye  es 
dem  FML.  Lilien  möglich  worden,  die  Gurte  bis  Houfalise  xu 
besetzen  und  den  linken  Flügel  der  Armee  noch  mehr  zu  ver- 
sichern. 

In  dem  zweiten  Bericht  wiederholt  der  Prinz  Coburg, 
da$$  es  sein  fester  Entschluss  seye^  die  Stellung  langst  der 
Maas  und  Ourte  zu  behaupten,  in  wessen  Erwartung  solcher 
vorläufig  S  batL  und  4  e$oadn>ns  bestimmt  habe,  um  einen 
Theil  der  Garnison  von  Mastricht  mit  k.  k.  Truppen  zu  er- 
setzen« So  lange  nun  die  k.  k«  Armee  die  Maas  behauptet, 
seye  zwar  tur  diesen  Platz  nichts  zu  besor^n.  Sollte  aber 
IVinz  Coburg  im  alleraosser^ten  Fail  mit  der  Armee  die  Maas 
verlassen«  wo  Mastrickc  einer  feindUohen  Gefahr  bloscestellt 
wiKr.  so  mibste  er  aaf  die^^n  Fall  die  A.Ierhvvhs;en  bestimmte 
Befehle  einholen,  .'b  al;^dans.  wo  Mastrich;  seinem  eigenen 
Sohkkis^  überlassen  bliebe,  er  die  k.  k.  Oarnisoa  v^e  d^  mit 
hinwecztLziehen  hane.  Soweit  es  den  Zus^oid  der  Stachen  bei 
Lattich  betrift  eieb«  der  Bericht  des  Prinzen  Coimr^  xwmr 
«iehts   amsäuMEichM  as^  entnehmen.  <«  Ussi   «idi  ab^  Iber- 
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liAupt  daraus  schliesBeii;  dass  der  Feind  bei  dem  Versuche  vom 
28.  es  nicht  wird  bewenden  lassen^   dass  er  vielmehr  seine  Ver- 
suche widerholen,  je  nachdem  er  unser  Benehmen  hierbei  wahr- 
xiimmt;  auf  diesen  Posten  mit  aller  Macht  fallen  und  sich  dessen 
bemeistern   werde.     Die  Folge    wird   alsdann    diese   sein,  dass 
or   der  Stellung  an  der  Maas  und  an  der  Ourte  in  den  Rücken 
kommt,    mithin    alle  andere  Vertheidigungsanstalten  an  diesen 
beiden  Flüssen  vergeblich  gemacht  sein  werden  und  die  Armee 
ihre  weitere  Rückzüge  wird  fortsetzen  müssen.    So  lange  man 
slIbo   in    der    gegenwärtigen    deffensiven    Stellung    ohneweiters 
verbleibt   oder    nur    mit   geringen    Unterstützungen    eines    be- 
droheten  Postens   sich   behilft,   stehet   ein    solcher  Posten  und 
die  Armee  immer  in  Gefahr,  ihre  ganze  Stellung  verlassen  zu 
müssen,   wo   man   hingegen   sich    dagegen    dadurch   versichern 
könnte,  dass,  sobald  man  die  Absicht  des  Feindes,    die  er  auf 
oin  oder   andere  Posten  vorzüglich  hat,  beobachtet,  alles  mög- 
liche an  Truppen   zusammengenommen  werde,    nicht   nur   um 
diesen  Posten   zu    behaupten,    sondern    auch   den  Feind  selbst 
zu  schlagen,   ihn    in  seiner  Retraite  mit  Vorsicht  zu  verfolgen 
u^nd  ihm  den  möglichsten  Abbruch    zu   thun.     Zu  dergleichen 
[Dispositionen  aber  gehört  die  vollkommene  Kenntniss  des  Gan- 
zen des  Plans,    den    man  sich  zu  den  Operationen  formirt  hat 
^^^i  der  hierbei  vorwaltenden  Absichten.    Ueber  blosse  Bruch- 
stücke an  und  für  sich  allein  lässt  sich  im  militairischen  Fach 
nichts  beurtheilen  und  dieses  letztere  ist  in  denen  beiden  vor- 
übergegangenen Campagnen,  besonders  aber  in  der  jetzigen  der 
^^1  gewesen,  wo   alles,  was   seit   einiger  Zeit   her  geschehen 
^^  unter  die  unbekannte  und  wenigstens  mir  ganz  unbegreif- 
liche Dinge  gehört. 

Was  nun  die  Frage  des  Prinzen  Coburg  betrifft,  ob  bei 
Verlassung  der  Maas  auch  unsere  Truppen  aus  der  Garnison 
^^H  Mastricht  gezogen  werden  sollen  und  welche  Frage  eigen  t- 
*^ch  der  wichtigste  Gegenstand  seiner  Berichte  ist,  hierüber 
%eruhen  Ew.  Mjt.  mir  zu  erlauben,  folgende  allerunterthänigst 
^QHmassgeblichste  Bemerkungen  wagen  zu  dürfen. 

Der  Prinz  Coburg  hat,  wie  es  aus  seinem  vorhergegan- 
S^nen  Berichte  bereits  bekannt  war,  6  und  wie  es  nunmehr 
"Vorkommt,  8  batt.  Inf.  mit  4  escadr.  Cavallerie  in  die  Garni- 
son nach  Mastricht  bestimmt  und  seinem  letzten  Berichte  nach 
^^^mpirt  solche  auf  dem  Petersberge  dieser  Vestung.   Diese  An- 
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zahl  k.  k.  Truppen  ist  vermöge  einer  zu  Braine  la  Leude  am 
1.  Juli  noch  vor  dem  Verlust  von  Brüssel  zwischen  dem  Herzog 
V.  York,  dem  Erbprinzen  v.  Oranien  und  dem  Prinzen  v.  Co- 
burg abgehaltenen  Conferenz  über  die  bekannte  zufällige  Oe- 
danken  des  Gen.  Quartiermeisters  Pr.  v.  Waldegg  in  die  Festung 
Mastricht  einzulegen  sich  diesseits  verbunden  worden.  Ich 
finde  den  Articul  des  Conferenz  Protocoll  der  diesen  Gegen- 
stand betraf,  hier  in  formalibus  E.  Mjt.  vorzulegen:  S.  A.  Mgr. 
le  prince  hdr^ditaire  demande,  si  en  cas  de  retraite  la  garni- 
son  de  Mastricht  seroit  fournie  par  les  troupes  imperiales  au 
nombre  de  6  k  7000  h.  R^ponse:  Mgr.  le  Prince  de  Coburg  se 
chargera  de  mettre  une  garnison  süffisante  k  Mastricht  et 
soutenir  la  Meuse. 

Nach  dieser  diesseitigen  Erklärung,  die  auch  bereits  zur 
Erfüllung  dadurch  gebracht  worden  ist,  dass  nach  der  voraus- 
gesetzten Retraite  der  Armee  wirklich  die  diesseitige  Truppen 
den  Petersberg  bezogen  haben,  muss  nun,  wenn  man  denen 
obigen  französischen  Ausdrücken  nicht  etwa  die  Wendung 
geben  wollte,  dass  man  die  Besetzung  von  Mastricht  von  unserer 
Seite  nur  auf  die  Zeit  habe  verstehen  wollen,  als  die  Armee 
sich  an  der  Maas  hält,  die  gegenwärtige  Anfrage  allerdings 
auffallen.  Diese  diesseitige  Truppen  sind  ohne  allen  Zweifel 
zur  Sicherheit  und  Vertheidigung  der  Festung  Mastricht  an- 
verlangt und  zugestanden  worden.  Es  handelt  sich  dermalen 
um  die  Frage,  ob  in  und  währender  Zeit,  wo  die  Armöe  an 
der  Maas  stehet,  die  Festung  Mastricht  vom  Feinde  belagert 
werden  kann  oder  nicht.  Alle  Wahrscheinlichkeit  ist  fiir  den 
letztern  Fall  und  selbst  Prinz  Coburg  führt  in  seinem  Bericht 
an,  dass  so  lange  die  Armee  an  der  Maas  sich  behauptet,  für 
Mastricht  nichts  zu  besorgen  seye.  Mithin  scheint,  dass  die 
erstgedachte  8  batt.  und  4  escadrons  nicht  allein  umsonst  auf 
dem  Petersberge  zu  Mastricht  dermalen  sind,  sondern  selbst 
die  Armee  um  8  biss  10.000  Mann  geschwächt  ist,  die  sie  in 
ihren  anderweiten  Positionen  an  der  Maas  sehr  gut  benutzen 
würde.  Wird  die  Armee  gezwungen,  die  Maas  zu  verlassen,  als- 
dann kommt  Mastricht  in  Gefahr  und  grade  zu  der  Zeit,  wo 
diese  Gefahr  eintritt,  entstehet  die  Frage,  ob  man  die  Garni- 
son nicht  heraus-  mithin  der  Festung  entziehen  soll,  wo  sie 
solche  eben  benöthigt.  Ich  sehe  meines  wenigen  Ortes  sehr 
wohl  ein,  dass  mit  der  Festung  die  diesseitige  daselbst  verlegte 


'nppen  ebenfalls   in  Gefahr  kommen  und  bei  dem  widrigen 
üeksal  der  Vestung   ein   beträchtliches   Corps  Truppen   für 
^^T^crloren  gehalten  werden   könne,    dass  mithin  diesem  die  Be- 
'^K-achtang  vorausgehen  müsse,  was  für  Aussichten  an  der  Hand 
^ind,  die  Armee  so  zu  verstärken,  und  von  woher  diese  Ver- 
^tirkong   SU   kommen  habe,   um,  wenn  Mastricht  vom  Feinde 
bda^rt  wird,   diesen  Platz  zu  entsetzen  und  die  dahinein  ge- 
^^orfenen  Truppen  von  der  Gefangenschaft  zu   retten.     Dieses 
iat  eine  Betrachtung,  die  auch  auf  die  Garnisonen  der  eroberten 
feindlichen    Vestungen    sich    beziehet.      Es    kommt    aber    hier 
danuif  an,    wie  man  überhaupt  und  insbesondere  in  Ansehung 
der  Vestung  Mastricht  mit  Engelland   und  Holland  stehe,  was 
hierinfalls   für  Verabredungen   getroffen    worden    sind,   ob  bey 
dem   Umstand,   wo    durch    den   Abzug    unserer   Truppen    aus 
Mastricht   die  Garnison    daselbst  um  so  viel  verliert,  holländi- 
^he  und  englische  Truppen  an  der  Hand  sind,  um  die  unsrigen 
^^  Mastricht   zu   ersetzen,    und  ob  auch  an  einem  so  entschei- 
denden Tage^  wo  unsere  Truppen  hinter  der  Maas  weggedrängt 
^Urden   und    in  der  Verlegenheit;  worin  sich  alles  bei  solcher 
Gelegenheit    befindet,    die   Zeit   vorhanden    wäre,    dass   unsere 
Von    Holländischen    Truppen    in    Mastricht    abgelöst    werden 
können. 

Ew.  Mjt  geruhen  nun  allergnädigst  zu  ermessen,  wie  weit 
di«  Betrachtungen  sich  erstrecken,  um  die  Frage  des  Prinz 
Ocbnrg  aufzulösen.  Es  stehet  solche  mit  denen  Verhandlungen 
^xad  dem  Uebcreinkommen  mit  den  alliirten  Höfen  in  einer 
^^gen  Verbindung;  insbesondere  aber  beruhet  die  Erledigung 
^^raelben  auf  denenjenigen  Verhaltungsbefehlen ,  so  an  den 
rioz  V.  Coburg  und  an  des  Herzog  Albrecht  K.  H.  ergangen 
^in  sollen,  von  welchen  von  dem  Hofkriegsrath  sowie  von 
lir  selbst  schon  öfters  die  Meldung  gemacht  worden  ist,  die 
^ber  weder  dem  Hofkriegsrath  noch  mir  bekannt  sind.  Diese 
^erhaltungsbefehle  können  wohl  nicht  anders  als  durch  eine 
S^heime  Expedition  auf  Ew.  Mjt.  Allerhöchsten  Befehl  an  diese 
^yde  commandirende  Generals  ergangen  seyn,  und  obzwar 
^icht  zu  zweifeln  ist,  dass  solche  durch  jemanden  verlässlichen 
'Von  hier  abgeschickt  worden  sein  werden,  so  habe  ich  doch 
vereits  in  meiner  Nota  unterm  14.  d.  meine  ohnmassgebigste 
Bedenken  Ew.  Mjt.  angezeigt,  ob  auch  die  commandirende 
Generals   solche    erhalten  haben    dürften,    weil   wenigstens   in 
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denen  Berictiten,    die    in    nunieris    mii-   zukoinmen,  von  deneo- 
selben   der   Empfang   nicht    bßStätigt   wird.     Solange   also  all 
dem    Hofkriegsratbe    und     mir    diese    VerballuDg^befehle    ein 
QebeimnisB    verbleiben,    su    ist   aucb    niemand   im   Stande   zu 
beurthoilen,   ob    die   von   denen  Armeen    einlaufende    Berieh 
und  VeranlaBsungen    dieeen  Allei'böcbaten  VerhaltungsbefoiUc 
gemäss   sind,   und   ebeufiuwenig   kann   denen   CümmaudiroDd« 
Qenerals   eine  weitere  Weisung  gegeben  werden;   es  lallt  all 
die  UnniögliübkeJt  von  selbst  auf,  naub  diesem  VerbllltDiss  i 
denen  Allerböcbsten   Absiebten    dergestalten    beizutragen,    a 
es  Pflicht  und  wahrhaftes  Attauhement  zu  Ew.  Mjt.  AUorhÖi 
sten  Person  und  Dienst  ei-fordert. 

In  dieser  Lage  der  UmBtände  gerubeo  Ew.  Mjt.  seil 
allergiiädigat  zu  ermessen,  dasa  es  schwer  halteo  inuss,  da 
bereits  Allerhöchste  ßeleiilo  bestehen,  die  mir  unbekannt  sind^ 
den  Kesolutionsaufsatz  über  den  gegenwärtigen  Vortrag  ux 
einen  Gegenstand  zu  entwerfen,  der  nothwendig  mit  denen  ol 
gedachten  Verhaltuugsbefehlen  in  einer  engen  Vorbindun 
stehet.  Indessen  habe  ich  es  gleichwohl  gewagt,  den  Resoli 
tionsaufsatz  über  den  Vortrag,  so  gut  als  ich  ihn  bei  die« 
unsicheren  Lage  zu  entwerfen  vermögend  gewesen  bin,  alterni 
live  hier  beizufügen,  worin  in  Ansehung  der  Qarniaon  von 
rieht  sich  in  der  einen  Alternative  auf  die  mehrgedacbte  Vei 
holtungsbefehlo  bezogen,  und  dieser  Gegenstand  hierdurch 
behoben,  in  der  andern  aber  von  jenen  weiter  nichts  mehr  gi 
dacht  wird.  Es  beruht  also  auf  dem  Allerh.  Gutbel'und,  we 
cbes  von  beiden  Ew.  Mjt.  denen  Umstanden  für  angemeese 
geniben  möchten. 

K.  c.  R. 

Da  Meine  ergangene  Verbal  tuugsbefehle  bereits  Ziel  iis 
Maas  geben,  was  in  dieser  traurigen  Lage,  in  welcher  eich 
durch  so  viele  und  verschiedene  Bückzüge  Meine  Armee  be- 
findet, vorzukehren  seye,  so  ist  die  hier  von  dem  Printen 
Coburg  gestellte  Frage  wegen  der  Besetzung  von  Maatricht 
mit  einer  Garnison  von  Meinen  Truppen  bereits  behoben. 
Oder: 

Was  insbesondere  die  Verstärkung  der  Garnison  tgi 
Maatricht  durch  Meino  Truppen  betrifft,  da  ist  von  hier  att 
nicht   wohl   nbzuaehen.    ob   »uch   dieser   Platz,    solang   Meini 
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Tmee  in  ihrer  Stellung  an  der  Maas  verbleibt,  Gefahr  laufe, 
k> Magert  zu  werden;  ist  dieses  nicht,  wie  es  selbst  in  dem 
E^innz  Coburgschen  Bericht  vorkommt;  so  ist  die  dermalige 
"Verstärkung  der  Qarnison  durch  Meine  Truppen  einerseits 
^IserflüsBig;  andererseits  für  die  Armee  nachtheilig,  weil  sie 
ch  hiedurch  unnöthiger weise  so  namhaft  schwächt  und  es  wohl 
öglich   isty    dass   durch   diese  Verminderung   der  Kräfte   der 

A.nnee    solche    denen    feindlichen   Angriffen    zu    weichen    ge- 

z^vnmgen  werden  kann. 

Continuetur  in  utroque  casu: 
Übrigens  geschieht  ganz  recht,  dass,  um  die  Stellung  an 

d^r  Maas  und  bej  Lüttich  respectable  zu  machen,   sich  durch 

^erschanzungen  soviel  immer  möglich  gedeckt  werde.  Es  hat 
^her  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  die  ersten  Angrifife  der  Fran- 
zosen blos  Versuche  sind,  um  unser  Benehmen  gegen  ihre  An- 
S^ffe  zu  beurtheilen  und  nach  der  Hand  mit  desto  meh- 
^^rer  Stärke  uns  anzufallen.  Um  diese  Absicht  des  Feindes 
2U  vereiteln^  so  wird  es  vielleicht  rathsam  sein,  den  Feind 
^Cich  einem  zurückgeschlagenen  Angriff  aufs  allernachdrück- 
lichste  zu  verfolgen  und  ihn  so  weit  als  möglich  zurückzu- 
^^eisen,  mit  der  Vorsicht,  damit  sich  nicht  einem  Hinterhalt 
ausgesetzt,  noch  weniger  aber  die  Verschanzungen  selbst  der 
O^efahr  bei  einem  etwaigen  Zurückzuge  blos  gestellt  werden. 
Dsunim  sind  in  dergleichen  und  fast  in  allen  Fällen  Reserve- 
^x^uppen  unumgänglich  nöthig.  Ueberhaupt  aber  kommt  alles 
^uf  ein  zweckmässiges  und  vorsichtiges  Benehmen  der  Com- 
m^uidanten  an. 

Da  von  allem  demjenigen^  was  durch  abgeschickte  Offi- 
^x^rs  und  sonstige  Correspondenz  denen  commandirenden  Ge- 
'Xeralen  mitgegeben  worden,  in  die  Feldoperationen  einschlägt, 
^xxid  mit  denen  Verhandlungen  mit  auswärtigen  Mächten  ver- 
■>Tinden  ist^  nur  die  Staatskanzley  in  der  Kenntniss  stehet,  so 
^At  der  Hof  kriegsrath  auch  von  daher  über  die  jetzige  Anfrage 

^^  Prinzen  Coburg  das  Schlüssige  zu  erwarten. 

Lacy.^ 


'  Diese  beiden  Resolutionsentwürfe  sind  durchgestrichen,  statt  dessen  ist 
Ton  der  Cabinetskanzlei  ein  anderer  Entwurf:  ,Dem  Prinzen  v.  Coburg 
ist  der  Anftrag  etc.  . . .  herbeigeschafft  werde',  substitnirt,  der  bei  ViTenot- 
Zeiasberg  lY,  878,  Nr.  257  abgedruckt  ist  und  espedirt  wurde. 
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D. 
Lacy  an  den  Kaiser. 

Goncept 
Kr.-A.  Nenwaldegg,  den  7.  September  1794  — 

E.  Mjt.  geruhen  mir  unter  dem  heutigen  dato  die  h9> 
subroissist  zuiilckf olgende  Berichte  des  Prinzen  Coburg  u'B 
des  FZM.  Clerfayt  vom  29.  Äug.  zuzusenden,  nach  welchen  & 
erstere  bei  dem  Umstände,  wo  letzterer  von  einem  Fieber  üb^ 
fallen  worden  ist,  welches  ihn  ausser  Stand  setzt,  das  Be 
zu  verlassen,  sich  hierdurch  bewogen  gefunden  habe,  seine  Sk 
den  30.  festgesetzt  gewesene  Abreise  um  einige  Tage  bis  Sk 
den  1.  Sept.  zu  verschieben,  binnen  welcher  Zeit  der  F&l 
Clerfayt  vielleicht  selbst  das  Commando  zu  übernehmen  iz 
Stande  [sein]  oder  solches  dem  im  Rang  ihm  nachfolgenden  Feld 
zeugmeister  übergeben  werde.  Zu  gleicher  Zeit  hat  Qenerai 
Clerfayt  die  Vorstellung  gemacht,  dass  er  sich  in  der  glatten 
Unmöglichkeit  befinde^  bei  seiner  geschwächten  und  zerrütteten 
Gesundheit  das  Commando  zu  übernehmen,  mit  der  Bitte,  wo- 
mit £.  Mjt.  geruhen  möchten^  ihn  von  der  Anstellung  zu  ent- 
heben. Ich  erhalte  also  den  Allerhöchsten  Auftrag,  meine  alles* 
unterthänigst  ohnmassgebliche  Meinung  beizubringen,  was  i' 
diesem  unerwarteten  Falle  vorzukehren  seye. 

Ich  kann  und  muss  es  Ew.  Mjt.  offenherzig  bekennest 
dass  mich  dieser  Allerh.  Befehl  in  die  äusserste  Verlegenhe  ^ 
setzet,  da  es  sich  hier  darum  handelt,  einen  Vorschlag  zu  m^ 
chen,  der  dem  Dienst  und  allen  dabey  vielleicht  mit  yorkon^ 
menden  Absichten  entsprechen  möge.  Allerhöchstdenenselbe^ 
ist  selbst  bekannt,  dass  ich  in  die  wichtige  Feldoperatione  - 
ebensowenig,  als  in  die  Wahl  der  zu  verschiedenen  Vernein 
tungen  und  Bestimmungen  angestellten  Qenerals  und  anderes^ 
Individuen  auch  den  geringsten  Einfluss  nicht  gehabt  hab^ 
welches  doch  gewiss  nach  der  Auswahl  des  kommandirende? 
Qenerals  in  Ansehung  der  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  ^ 
dem  Dienst,  zu  dem  sie  gewidmet  worden,  das  wesentlichst 
ist,  wann  anders  der  Dienst  befördert,  Ordnung  und  Harmom  ^ 
bei   einer   Armee    beibehalten    werden   soll.     Ein    wesentlicift^ 


Qegenstand  aber^  der  hierzu  noch  gehört,  bestehet  darin,  dass 
das  Zutrauen  in  einen  commandirenden  Qeneralen,  wann  man 
ihn  einmal  hierzu  für  würdig  befunden  hat,  keine  Theilung  und 
keine  Nebencorrespondenz,  es  seye  an  und  von  wem  es  immer 
wolle,  duldet.  Geschieht  hievon  das  Gegentheil^  so  ist  nichts 
anders  zu  erwarten,  als  dass  die  Zwistigkeiten,  wenn  sie,  wie 
verlaaten  will^  in  der  Armee  bestehen,  nicht  allein  zum  unsäg- 
lichen Schaden  des  Dienstes  fortdauern,  sondern  sich  immer 
mehr  vermehren  und  ausbreiten  werden. 

Aus  allen  diesem  geruhen  £.  Mjt.  also  allergnädigst  meine 
obgedachte  Verlegenheit  zu  einem  Vorschlag  wegen  der  Ueber- 
traguDg  des  Gen.  Commando  der  Armee  bey  dem  Austritt  des 
Prinz  Coburg  und  FZM.  Clerfayt  zu  ermessen,  welche,  wenn 
Anders  die  in  Antrag  stehende  Operationen  vor  sich  gehen 
sollen,  eine  schleunige  Entschliessung  und  Vorkehrung  er- 
fordern. 

Wenn  der  letzte  unterm  6.  huius  ergangene  Allerhöchste 
Befehl  wegen  der  Uebersetzung  des  Erzh.  Carl  K.  H.  zur  Armee 
^m  Rhein  nicht  unwiderruflich  wäre,  so  könnte  das  Gen.  Com- 
mando  der  Armee   an    der   Maas   an  Höchstgedachte  S.  kais. 
Hobt,  übertragen  werden,   da  mau  versichert,   dass  Höchstdie- 
Selben  das  Zutrauen  und  die  Liebe  der  Armee  sich   eigen  ge- 
dacht haben.     Schwerlich  aber  würden  S.  kgl.  Höht,  sich  die- 
B^m  Auftrag   unterziehen   können,   ohne   dass  Ihnen   diejenige 
*iilfe  verschafft  würde,  wohin  dero  Wunsch  gerichtet  ist,  nem- 
^^ch  den  General  Mack   als   wirklichen  Generalquartiermeister 
^<i  der  Seite  zu  haben.     Dieser  hat,  wie  es  E.  Mjt.  selbst  be- 
^Qits  Allerhöchst  bekannt  ist,  seines  Orts  sich  hierzu  in  dem  Fall 
erboten,  wenn  des  EH.  Carl  Kgl.  Höht,  das  General-Commando 
der  Armee  erhalten.    Die  Gründe,  welche  dem  Wunsch  S.  kgl. 
Bobt  und   diesem  Erbiethen   des   Generals  Mack   der   eigent- 
licben  Lage  der  Sache  noch  zusezen  (!),  bestehen    darin,    dass 
l^terer  das  Zutrauen  S.  kgl.  Höh.    und   wie   verlautet   eines 
ziemlichen  Theils   der  Armee   für   sich   hat,   in  der  Kenntniss 
des  dortigen  Landes   und  Kriegsschauplatzes,   die  Gen.  Mack 
lieb  und   besonders   noch    in   der   vorjährigen   Campagne    er- 
worben und  darin  festgesetzt  hat,  gleichwie  solcher  auch  noch 
^  Anfange  der  jetzigen  Campagne  dortiger  Enden  verwendet 
w^e^  ferners  in  dem  Zutrauen  der  alliirten  Engelländer  und 
Holländer.    Da   nun   der  Gen.  Mack  auch  schon  in  dem  ver- 
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flossenen  Winter  zu  denen  Operationsplans  eintzig  und  al 
zurathe  gezogen,  und  dieses  Zutrauens  für  würdig  befun 
worden  ist,  so  scheint  mir  aus  allen  denen  vorstehenden  Di 
dass  er  derjenige  seye,  der  unter  dem  Commando  des  Erz 
zogs  Carl  kön.  Hht.  bei  denen  jetzigen  dringlichst  yorwal 
den  Umständen  nützliche  Dienste  leisten  könnte. 

Dieser  Vorschlag  scheint  mir  selbst  der  eigenen  A 
höchsten  Erkenntniss  der  angemessenste  zu  seyn,  nach  weh 
es  hier  darauf  ankommt,  in  der  Sache  auf  eine  schnelle. 
Rath  zu  schaffen;  diesem  geschieht  hierinfalls  darin  gei 
dass  des  EH.  Carl  kgl.  Höht,  sich  bereits  bei  der  Armee 
finden  und  der  Qeneral  Mack  seine  Reise  beschleunigen  kt 
Erreichet  nun  dieser  Vorschlag  den  Allerhöchsten  Beyfall 
müsste  auf  der  Stelle  ein  Courier  nach  denen  Niederlan 
an  den  Prinz  Coburg  und  Gen.  Clerfayt  abgefertigt  und  di 
bedeutet  werden,  dass  E.  M.  des  Erzh.  Carl  K.  H.  das  C 
mando  der  Armee  anzuvertrauen  befunden  hätteit,  mithin  sol 
Höchstdemselben  zu  übergeben  seye,  sobald  S.  K.  H.  soL 
zu  übernehmen  finden  würden.  Dieser  ers^edachte  Verse 
hätte  darum  zu  geschehen,  damit  S.  kgl.  Höh.  die  Zeit  gela 
werde,  bis  Gen.  Mack  bey  der  Armee  eintreffen  kann.  Die 
letztem  wäre  zugleich  durch  einen  Expressen  zu  bedei 
dass  S.  K.  H.  der  EH.  Carl  das  Commando  der  Armee  i] 
nehmen  würden,  er  also  ohne  Zeitverlust  gleich  von  sei 
Gut  recta  zur  Armee  an  der  Maas  mit  der  Post  abzug< 
und  seine  Reise  möglichst  zu  beschleunigen  habe. 

Sollte    aber    dieser    allerunterthänigst   gehorsamste 
schlag   der   Allerh.   Gesinnung  nicht  gemäss   seyn,   so   mi 
freylich,   in   der  Lage,   in  der  man  sich  dermal  befindet, 
andere  Vorsehung   geschehen,    und   wann   die  Allerh.  Aus^ 
keinen    bei    der    Armee    befindlichen    Feldzeugmeister   tn 
sollte,  so  wären  hierzu  die  3  Feldraarschalls  Botta,  Wallis 
Colloredo  und  auch  der  FZM.  Ferraris  vorhanden,  bei  weh 
aber  der  Umstand   eintritt,    dass   keiner  von   ihnen  anden 
nach  einer  sehr  geraumen  Zeit  bei  der  Armee  eintreffen  ^ 
welche  Verzögerung  die  im  Antrag  stehende  Operationen  i 
wohl  verstatten  werden. 

Ich  hätte  mir  die  ehrerbietigste  Freiheit  genommen, 
hier  submissest  zurüokfolgende  Eingangs  gedachte  Piecei 
Mjt  selbst  allerunterthänigst  zu  überbringen,    und  die  wei 
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Allerhöchste  Befehle  zu  gewärtigen,  wenn  ich  nicht  besorgt 
hätte,  dass  bis  künftige  Mittwoch  bey  der  Dringlichkeit  der 
Sache  zu  viel  Zeit  verlaufen  würde,  mithin  habe  ich  mich  be- 
schränken müssen,  solches  £.  Mjt.  hiermit  schriftlich  zu  Füssen 
sa  legen.  ^ 


1  Daranf  erfloss  folgendes  kaiserliche  Handschreiben  (Orig.  Kr.-A.) :  lieber 
PM.  Gf.  Lacj!  Nachdem  Ich  von  den  bei  der  Hanptarmee  bereits  ge- 
troffenen Dispositionen  nicht  wohl  mehr  abgehen  und  daher  aach  von 
dem  Vorschlag,  den  Sie  Mir  in  Ihrer  Note  vom  7.  d.  an  Händen  geben, 
keinen  Gebranch  machen  kann,  so  theile  Ich  Ihnen  hier  dasjenige  ab- 
schriftlich  mit,  was  Ich  über  diesen  Gegenstand  an  den  FZM.  Clerfayt 
ZQ  erlassen  befanden  habe.  Laxenburg,  den  9.  Sept.  1 794.  Franz  m.  p.' 
Gemeint  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  an  Clerfayt  vom  9.  September  1794, 
abgedruckt  bei  Vivenot,  Thugut,  Wurmser  und  Clerfayt  21,  Nr.  3. 


NECROLOGIUM 


DES 


EHEMALIGEN  COLLEGIATSTIFTES 


SPITAL  AM  PYRN 


IN  OBEROESTERREICH. 


MITGETHEILT 

VON 

P.  BEDA  SCHROLL,  o.  s.  B, 


inleitung. 

Die  Geschichte   des   1807    aufgehobenen  Collegiatstiftes 

Spital  am  Pyrn  zerföUt  in  drei  Theile.    Von    1190—1418  be- 

®^nd  daselbst  ein  Hospiz   oder  Hospital   ftir  Anne  und  Rei- 

8f  nde,   1418—1605  ein  Collögiatstift  für  Secularcanoniker  mit 

®^^^eiB  Dechante  und  1605—1807  mit  einem  infulirten  Propste 

*^    der  Spitze.    Das  Stift  wurde  1807  aufgehoben,  um  den  aus 

^-    Blasien    im    Schwarzwalde,    im    ehemals    österreichischen 

^**ei8gaue,  in  Folge  der  Aufhebung  dieses  Stiftes  nach  Oester- 

^^^ch   eingewanderten  Benedictinern   als  Wohnsitz  zu   dienen. 

^    diese   aber  in   Kärnten   Unterrichtsanstalten   übernahmen^ 

^^^  Spital  von  denselben  zu  weit  entfernt,  daher  Kaiser  Franz  I. 

**^xien  das  ehemalige  Benedictinerstift  St.  Paul  in  Kärnten  tiber- 

^^b,    wohin   sie   1809   übersiedelten.     Bei    dieser   Gelegenheit 

^^hxnen   die    Blasianer    auch    eine    Anzahl    Manuscripte   nach 

^-  Paul  mit,  unter  welchen  sich  der  Pergament-Codex  XXVII 

^•/4:3  befindet;  welcher  das   Necrologium  von  Spital   fiir  den 

^"^iten  Zeitraum  der  Geschichte  von  Spital,  also  für  die  Zeit 

^^  Collegiatstiftes  mit  einem  Dechante  an  der  Spitze,  enthält. 

Ueber  den  Zweck  und  die  Wichtigkeit  der  Necrologien 

^^    keine  Erklärung   nothwendig,   da   diese  schon  vielfach  bei 

^*^legenheit  der  Pnblication   anderer  Necrologien   klar  darge- 

S^Btellt  wurden. 

Das   vorliegende  Necrologium   ist  ein   Pergament-Codex, 
^^Btehend   aus  49  Blättern  in  Quart,   und  zwar  aus  sechs  un- 
gleichen Lagen.    Die  erste  Lage  enthält  12  Blätter,  die  vier  fol- 
S^tiden  je  8  Blätter  und  die  sechste  hatte  ursprünglich  ebenfalls 
^  Blätter,  von  denen  aber  die  letzten  3  herausgeschnitten  sind. 
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Die  ersten  2  Blätter  sind  unpaginirt  und  enthalten  das 
Pater  noster,  Ave  Maria,  Credo,  den  Decalog,  das  Salve  Regina 
und  Qebete  in  deutscher  Sprache.  Pagina  1 — 20  enthält  Ein- 
tragungen von  Verstorbenen,  welche  zum  Theile  im  Necro- 
logium  vorkommen,  theilweise  aber  nicht.  Ich  werde  die 
letzteren  mit  Angabe  der  Pagina  an  den  betreffenden  Tagen 
einschalten.  Pagina  21  enthält  eine  Urkundencopie  ddo.  1471, 
wonach  Bischof  Ulrich  von  Passau  bestimmt,  dass  die  Mendi- 
cantenorden  bei  Spital  nicht  sammeln  dürfen.  Pagina  22 — 94 
enthält  das  Necrologium. 

Das  Pergament  ist  dick,  die  Blätter  31  Centimeter  hoch 
und  22  breit.  Doppelte  Querlinien  theilen  jede  Seite  in  fUnf 
Abtheilungen,  daher  auf  jede  Seite  fünf  Tage  entfallen.  Fünf 
Centimeter  vom  Rande  entfernt  sind  senkrechte  Doppellinien, 
zwischen  welchen,  da  sie  einen  Centimeter  von  einander  ent- 
fernt sind,  an  jedem  Tage  der  Tagesbuchstabe  steht. 

Was  die  Anordnung  betrifft,  so  enthält  das  Necrologium 
keine  Tagesbezeichnung  nach  dem  römischen  Kalender,  sondern 
blos  am  Ersten  eines  jeden  Monates  die  Bezeichnung  ,Kalendae^ 
in  Roth.  An  einer  grossen  Anzahl  der  Tage  folgt  auf  die 
Tagesbuchstaben,  von  denen  der  Sonntagsbuchstabe  roth,  die 
übrigen  schwarz  sind,  der  Tagesheilige  ebenfalls  in  rother 
Schrift. 

Die  Anlage  geschah  noch  zur  Zeit  des  Hospitals  am  Ende 
des  XIV.  Jahrhunderts,  wie  dies  die  Schrift  der  ersten  Eintra- 
gungen und  die  theilweise  dabei  befindlichen  Jahreszahlen  be- 
zeugen. Die  Fortsetzung  bis  gegen  1600  ist  von  verschiedenen 
Personen  nach  der  Todeszeit  der  einzelnen  Personen  geschrie- 
ben. Nur  muss  der  Umstand  bemerkt  werden,  dass  bei  der 
Eintragung  ganzer  Familien  der  angegebene  Todestag  nicht 
für  alle  Familienglieder,  sondern  meistens  nur  für  die  erste 
Person  gilt,  da  die  späteren  Todesfälle  häufig  dem  Familien- 
haupte angefügt  werden,  wie  die  verschiedene  Schrift  der  Ein- 
tragungen zeigt.    Der  Haupttheil  der  Eintragungen  gehört  dem 

XV.  Jahrhunderte    an.      Bei    den    meisten    Eintragungen    des 

XVI.  Jahrhunderts  ist  die  Jahreszahl  beigefügt. 

Der  Einband  ist  der  ursprüngliche  und  besteht  aus  einem 
starken  Holzdeckel,  mit  Schweinsleder  überzogen,  und  einer 
Schliesse  aus  Messing. 


Necrologium. 

Jannuarins  habet  dies  XXXI.  Lnna  XXX.   —  Kai.  Jan.  A.  Cir- 
cnmcisio  domini.    Dies  vacans.   (1.  Jänner.) 

Ulricus  Puchrigler,  officialis  in  Gesten.^  —  Thomas 
de  Monaco,  Baccalaurius  in  artibus  1456. 

6.  Ootaya  sancti  Stephani.  (2.  Jänner.) 

Kunigundis,   uxor   Dietrici   Preterebnfir,    mater   Qufferinne. 

—  Janns  Rawschßr  PawkhSr. 

C.  Ootava  sancti  Johannis.   (3.  Jänner.) 

Margaretha   uxor  Pvnner.    Item  Johannes   filius    eins. 

—  Item  Katharina  filia  antiqui  Chunradi  am  Pyrn.  —  Obiit 
dSs  Martinas,  prior  monasterii  Chrembsmunster,  confr.  noster 
1482.2 

^'  Octava  sanct.  Innocentum.   (4.  Jänner.) 

Katharina,  uxor  Nicolai  am  Gestett.  —  Alhayd  an  der 
Leitten.  —  Item  Margaretha  et  Chunigundis  et  omnium 
antecessorum. 

E.  Vigüia.   (5.  Jänner.) 

Obiit  Sophia,  uxor  Stephan!  sartoris  a.  d.  m^  cccc^  — 
Obiit  Matl,  frater  Mausmayr,  occisus  subitanee  a  quodam 
captivando  in  agro  nostro  et  in  servicio  domus  nostre,  a.  d. 
etc.  71®.3  —  Obiit  Georgius  Scheiner,  prcventus  im  Pieni 
circa  sepem  1489. 

F.  Spiphania  domini.  dies  vacans.   (6.  Jänner.) 

Chunradus  der  Hüber  am  Ekk  obiit.  —  Gertrudis 
Hertneydin.  —  Alhaidis,  uxor  Henrici  Wabari,  Alhaydis 
filia  Wabari,  Gaisel  soror  eins.  —  Margaretha  dicta  Tay- 
gerin.  —  Heinricus  Valenteyner. 
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Q.  Valentini  episoopi.  Di.  va.   (7.  Jänner.) 

Ulricus  Hoelczel.  —  Item  Margaretha,  filia  Jekeln 
Lauer.  —  Ob.  SteflFel,  Meszner  der  Kirchen  a.  d.  1439.  — 
Katharina  Repplin  im  Hazenberg;   Elisabeth^  filia  eias. 

A.  Erhardi  episo.   (8.  Jänner.) 

Alhaydis  obiit.  —  Item  Otto  Naehamman  et  filius  suus 
Ekchardus.  —  Item  Andreas  et  Katharina  et  onmes.  — 
Obiit  Petrus  Grodler  im  Stainach,  nive  obrutus  1489. 

B.  —  (9.  Jänner.) 

Obiit  Agatha,  uxor  Stephan!  calceatoris,  1479,  que 
Agatha  una  cum  marito  suo  donauit  nöbis  domum  suam 
cum  fundis  eins  circa  laboratorium  laterum,  que  vendita  est 
xlvi  tal.  d.  Eciam  maritus  eiusdem  Agathe  dedit  xvi  flor. 
Ungar,  et  vi  tal.  den.  Ixv  d.  domui  nostrae,  eciam  aliquas 
metretas  siliginis,  ordei,  auene.  Item  vii  aruine^  massas  et 
certum  numerum  carnium  fumigatorum.  —  Pro  hijs  Omni- 
bus habuit  prebendam  in  domo  nostra  ad  Septem  annos. 

C.  —  (10.  Jänner.) 

A.  d.  M®.  cccc**.  xliii**,  feria  VI*  post  Epiphaniam  domiDus 
Johannes  Seh weyn furter,  vicedominus  eccl.  Bamberg,  (obiit).* 

D.  —  (11.  Jänner.) 

Mai^aretha,  soror  Ulrici  im  Trfetenpach.  —  Kunigun- 
dis  et  Ursula,  filie  Chunradi  Vogel;  item  Jensslin,  Katha- 
rina^  K&nlin,  Anna,  filii  Vogel. 

E.  —  (12.  Jänner.) 

F.  Octava  Epiphanie.   (13.  Jänner.) 

Otto,  famulus  domus.  —  Phylippus  auf  dem  Ekk.  — 
Ulricus  ecclesiasticus.  —  Item  Andreas  et  omnes.  —  (pag.  1) 
A.  d.  1501  Ydibus  Januariy  obiit  reverendus  in  Christo 
pater  et  dns  Wolfgangus  Widmer,  olim  Abbas  in  Krembs- 
munster.® 

G.  Felicis  in  pinois.   (14.  Jänner.) 

Obiit  Elyzabeth  Tägynn  des  Hainrich  Czawnfuchs 
Swiger  a.  d.  1420.  —  Item  Hans  Lechner,  portulanus  hie 
a.  1467. 
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A  —  (15.  Jänner.) 

Martini  Vogel  an  der  Mwl  obitus.  —  A.  d.  1454  hac 
die  obiit  dns  Thomas  Helfuss  de  Hawszental,  canonicus 
liaius  coUegij  beate  Marie.^  —  Udalricus  Renner,  nive  obru- 
tu8  obyit  a.  d.  1473. 

B.  llaroelli  pape.   (16.  Jänner.) 

MarcharduB  claudus. 

C.  Antoniy,  mon.  (17.  Jänner.) 

Heinricas  auf  dem  obern  Prant.  —  Ursula  neptis  Eoler 
obiit  81^8 

D.  Priace,  virg.   (18.  Jänner.) 

Obiit  Otto  Herrant.  Kunegundis  uxor  sua.  —  Qeor- 
gius  filius  Comawsz. 

E.  —  (19.  Jänner.) 

Leonhardus  der  Sneiderin  Sun.  —  (pag.  2)  A.  d.  mille- 
sinao  quingentesimo  duodecimo  xiiii.  Eal.  Februariy  obiit  reli- 
giOBus  vir  Pangracius,  senior  pbr.  et  mon.  monasterii  Lam- 
bacensis.^  Eodem  anno  et  die  obiit  fr.  Agapitus,  pbr.  et  mon. 
*^   Kremsmunster.  ^® 

PFabiani  et  Sebastiani  mart.   (20.  Jänner.) 

Obiit  Katharina  Fulslynn.  —  Vlricus  Pastler.  —  Obyit 
Werohart  Pynter,  Pfräentner  hye  a.  d.  1429.  —  Vlricus 
^ogelhuber  presb.'^ 

öAgnetis  virg.    (21.  Jänner.) 

Jacobus  Cholbel.  —  Obiit  Elyzabeth  Syngerin  im 
M&Ipach.  —  Obiit  Margaretha,  vxor  Kyliani  1473. 

*•  ^ixicenciy  mart.   (22.  Jänner.) 

Leublinus,  famulus  domus.  —  Elyzabeth  Sporynn  am 
^^iezz.  —  Obiit  Vlricus  Paulser,  pater  Berngeri  hospitalarij. 
^^m  et  fere  post  octo  dies  post  Vincencium  obiit  mater 
C1U8  Yringardis  et  soror  eins  Elyzabeth  etc.  —  Obiit  Janns 
*^  Prunn  sine  sacramentorum  percepcione  1487.  —  A.  d. 
^^Uesimo  quingentesimo  vndecimo  obiit  honorabilis  dominus 
S^inricus  Qlükh,  canonicus  huius  ecclesie,  sepultus  sub  se- 
^^ndo  lapide   in  capella  sancti  Hainrici  in  die  Vincenciy.*^ 

^-  -^  (23.  Jänner.) 

StephlinuS;  puer  Vlrici. 
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C.  Thymothei  apostoli.   (24.  Jänner.) 

Obiit  Hermannus  cocuS;  famulus  domini  de  Werns- 
perch.  —  (pag.  13)  A.  d.  1515  in  die  sancti  Thimothei  apost. 
obiit  religiosus  pater,  dns  Benedictus,  prior  monast.  Lam- 
bacensis. 

D.  Conuersio  sancti  PaulL  di.  ya.   (25.  Jänner.) 

VIrieuß  Vetschel  obiit.  —  Obiit  dns  Dietricus.  —  VU 
puer  Stephani  im  Hasenperg.  —  Obiit  dns  LaarencinB,  pbr. 
mon.  monast  in  Boytensteten,  confr.  noster.  1488. ^^  —  Obiit 
Erhart  Hewsl.  —  Item  dns  Dietricus  sacerdos.'*  —  Paulua 
Perman  obiit  1580. 

E.  Policarpi  mart   (26.  Jänner.) 

F.  —  (27,  Jänner.) 

Eunigund  uxor  Haidung.    Item  Jokel  Grodler. 

G.  Octava  Agnetis  virg.   (28.  Jänner.) 

Chunigund  Sheuberin  obiit.  —  Item  Margareta  im 
Stainach  obiit.  —  Leonardus  filius  Cristani  Hering.  —  Obiit 
PangraciuS;  filius  Cristani  in  Haszenperg. 

A.  Valerij  episo.  et  conf.   (29.  Jänner.) 

Katherina  filia  Vlrici  im  Trätenpach.  —  Item  Hensl 
filius  Renner. 

B.  —  (30.  Jänner.) 

C.  —  (31.  Jänner.) 

Obiit  Vlricus  de  Hag,  frater  domini  Quntheri  hospi- 
talarii.^^  —  Obiit  dns  G&ntherus  de  Hag,  hospitalarius,  a.  d. 
M**.  ccc®.  Ixiiij**.  Cui  hospitale  collatum  est  a.  d.  m**.  ccc**.  xxv. 
Qui  domum  seu  granarium  circa  pistrinum  a.  d.  m®.  ccc**.  xlij** 
construxit. 

D.  Kai.  Februar.    Brigide  virg.   (1.  Februar.) 

Obiit  Wernhart  im  liewt^«  —  Obiit  Anna  uxor  tex- 
toris  in  dem  Stajnach.  —  Obiit  Johannes  filius  Georgij  mo- 
litoris.  —  Elizabet  Chunig  de  Chär(?).  —  Fridericua  et 
omnes. 

E.  Pnrifloaoio  s.  Marie,  di.  va.   (2.  Februar.) 

Erasmus  de  Nissa,  canonicus  huius  ecclesie;  b.  Theol. 
doctor^   recusauit   acceptare  decanatum.    Obiit  2.  Februariy 
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1419.1'  —  Obiit  im  Erlach  Chunrat,  a.  d.  1427^  —  Chun- 
rat  Seusel  obiit.  —  Marg^areta  Hewslynn.  —  Margareta 
Zuzmanin. 

F.  Blasiy  episc.  di.  va.    (3.  Februar.) 

Dyetricus  Wurczer  obiit.  —  Thomas,  filius  Schefer 
sabmersus.  —  Johannes  Pastler  obiit.  —  Otto,  famulus  huius 
domus,  —  Item  Katherina  et  omnes. 

6.  —  (4  Februar.) 

Obiit  Kunegundis  Krenczlin.  —  Obiit  Katherina  uxor 
Hainrici  Khnolczer  a.  d.  1423.  —  Obiit  Agnes  uxor  Johan- 
nis  Pfleger  auf  dem  Tiirn.  —  A.  d.  1475  obiit  reverendus 
pater  et  dns,  dns  Georgius  de  Schaumberg,  episcopus  quon- 
dam  Bambergensis.i^ 

A.  Agathe,  virg.  et  mart.   (5.  Februar.) 

Anna,  filia  Heinrici  im  Pyrn  a.  d.  1432.  —  Anna,  filia 
molendinatoris.  —  Obiit  Johannes  Fewchtschachen  auf  dem 
Prant. 

B.  Dorothee.  virg.   (6.  Februar.) 

Obiit  Chünzl  Renner  1473.  —  Mertlin  an  dem  Pach 
et  filius  Johannes  et  Michahel  filius  suus. 

C.  —  (7.  Februar). 

Obiit  Kunegundis  uxor  Pastler.  —  A.  d.  1553  obiit 
honorabilis  dns  Maximilianus  Prichs,  quondam  canonicus 
huius  ecclesie  et  sepultus  apud  diuum  Florianum  in  circuitu. 
^  (pag.  13)  A.  d.  1518  obiit  honorabilis  dns  Andreas  Paum- 
gartner,  senior  canonicus  huius  coUegij  dominica  sexage- 
Bima,  que  fuit  septima  mensis  Februarij.^" 

D.  -^  (8.  Februar.) 

Margareta  filia  Tag.  —  A.  d.  1622  den  8.  Februarij 
Bein  3  Söhnen  vor  mit  dag  gesehen  werden. 

£•  -  (9.  Februar.) 

A.  d,  1509  obiit  Mathes  am  Singerskogl,  qui  propter 
incendium  factum  circa  coUegium  nostrum  dedit  ad  refor- 
mandam  et  edificandam  ecclesiam  beate  virginis  in  hoc 
loco  sexaginta  duo  talenta  denariorum:  cuius  anima  deo 
viuat. 

Arehif.  Bd.  LXXIl.  I.  Hälfte.  7 


F.  Scolastice.  virg.   (10.  Februar.) 

Magister   Hainricus   obiit,    et   vxor    sua   DymMis. 
Hainricus,  pater  Herlini  et  Chunrat  filius    suus  intrendpi 
(sie)    obiit   et  Chunigund   filia  Chfinradi  ibidem.  —  Mar 
reta,  uxor  tornatoris.  —  Obiit  Jacobus  Sawmer  de  Lüencz 
—  (pag.  16)  A.  d.  1570   feria   sexta   post  cinerum  obiit 
verendus  pater,  dSs  EustachiusTaffner,  ex  Judenburg,  Stii^t^ 
quondam    canonicus  Wiennensis,    inde   postulatus   ad    hai 
ecclesie  decanatuin,  rexit  ecclesiam  per  annum  et  dimidiu 
Obiit  ante  confirmacionem.^^ 

G.  —  (11.  Februar.) 

Petrus   piscator   a.  d.  1396".     Anna   filia   eiusdem. 
Obiit  Jeroniraus   puer   anno    etc.    nono.^'  —    Item  Andreas^ 
et  Katherina  et  omnes. 

A.  —  (12.  Februar.) 

Obiit  Hainricus  Weizman.  —  Vlricus  im  Pirn  et 
Chunegundis  vxor,  Fridericus  et  Johannes  filij   sui. 

B.  -  (13.  Februar.) 

Martinus  filius  Khrener.  —  (pag.  15)  Obiit  a.  d.  1532 
Ydus  Februarij  religiosus  fr.  Florianus,  pbr.  et  raon.  in 
Khremsmünster. 

C.  Valentini  mart.    (14.  Februar.) 

Dorothea  puer  domini  S.  Sophia  Gebhartlinna.  — 
Obiit  Magdalena,  vxor  Griszmayers  am  Ekk.  —  Obiit  Do- 
rothea, dez  Renners  vxor  ym  Trätenpach.  1440.  —  Item 
Hainricus  Horel  obiit  cum  pueris  suis.  —  Item  vmb  Hain- 
reichen dez  Tröppleins  Sun.  —  Hoc  die  obijt  Gilg  Schrai- 
perger  am  Mauszhof  anno  1561.  —  (pag.  14)  A.  d.  1528 
xvi  Kai  Marcij  obiit  religiosus  fr.  Vrbanus,  pbr.  et  mon.  de 
Arnoldstein^^  et  in  monasterio  Khrembsmunster  stabilitua, 
ecclesiasticus  sacramentis  rite  premunitus. 

D.  —  (15.  Februar.) 

Obiit  Katherina  vxor  Reichharter  a.  d.  1405.  —  Helmel 
Vischer  ym  Gersten  1435.  —  Obiit  dns  Conradus,  pbr.  mon. 
professus  monasterii  Lambacensis  a.  d.  1489.  xiii  Kai.  Fe- 
bruarij (20.  Jänner),  confr.  noster.  —  (pag.  2)  A.  d.  1513. 
XV.  Kai.  Marcij  Johannes,  prb.  et  mon.  prof.  in  Khrembs- 
munster obiit. 
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£. /niiane  virg.  et  mart.  (16.  Februar.) 

ChuDraduB    piscator.     Johannes    piscator,    fraier    suus 

flertel.  —  Gedrudis,  puer  Chunradi  Rustel.  —  Obiit  Stepli- 

tiaixa  sutor  leprosus.  —  Obiit  Jeckl  Möszl.  —  Item  Kändlin 

in    dem  Tradenpacl).    Katrina  obiit,  et  Boror  sua  Margareta 

cum    puero   eiusdem.  —  Obiit  Johannes,    filius  Chunradi   in 

dem     Pyren.    Obiit   Chunradus,    famulus    Chunradi   in    dem 

Pyreu.     Obiit  Chunradus    Mullnauer.  —  Obiit  VdahücuB  in 

Aschach.  —  Obiit  dns  JeronimuB,  mon.  et  pbr.  in  Krembs- 

munster,  confr.  noBter,    1487.    —  (pag.  15)  Obiit  a.  d.  1532 

XIV.  Kai.  Marcij  fr.  ConraduB,  conuersus  monast.  in  Khrems- 

muixster. 

F.  —     (17.  Februar.) 

Christina  in  Hasenperg.  —  LeublinuB,  filius  coci  et 
Joliannes  der  Chadner.  —  Obiit  Qeorius,  pbr.  et  mon.  monast. 
CtirembsmuiiBter.  —  Johannes  an  dem  Haberezb&chel  obiit. 

ö.  —    (18.  Februar.) 

Obiit  Salmey,  vxor  Pukhensteig  a.  d.  1406.  —  Alchai- 
^^s    im  Hasenperg  et  Johannes^  famulus  istius  domus.   . 

A-  —    (19.  Februar.) 

Hainricus  Wagner.  —  Katherina  des  Clemmen  Swester. 
"^     Obiit  Christina;  mater  Conradi  Lauer  1494. 

^-  *-     <20.  Februar.) 

Obiit  FridericuB  im  Piern  a.  d.  1407.    Et  eodem  anno 

^^t  magna   pestilencia   per  multas  partes  mundi,  que  cepit 

f  •    ^.  M**.  cccc^  vi**.     In  quibusdara  tamen  partibus  cepit  ante, 

^^        qoibus   eciam    post  hoc  tempus  et  durauit  duobus  annis 

;^^^^  singillatim  in  diuersis  partibus,  ita,  quod  nunc  ibi,  nunc 

^'^^    regnabat  magis  et  minus  secundum  qualitatem  aeris,  loci 

®^       presertim   prout   deus  altissimus  ordinabat  etc.  —  Obijt 

^'^  ^Ifl,  inquilinus  am  KolhoflF,  1489.  —  Hac  die  obiit  hono- 

''^fcilis  fr.  Andreas  Aracher,  sacerdos  professus  monast.  sancti 

^^colai  in  Rottenman,    cuius  anima  deo  uiuat,  anno  Christi 

Partus  M^D.iii.23 

C-  —  (21.  Februar.) 

Obiit   Heinricus  Tobhachkel.   —   Item  Katherina   filia 
S^oler. 
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D.  Kathedra  sancti  Petri.   (22.  Februar.) 

Ilertel  Phister,  Elysabet  uxor  sua,  Andreas  filius  an 
Katherina  filia  sua.   Agnes  filia,  Johannes,  Heinricus, 
hei  filii  primorum.  —  Anna  Symonis  Vischer  1489.  —  It;^m 
NicolauSy  Georius  pueri  Vlrici  domicelli  cum  filia  Scheurinr^  &- 

—  Obiit  honorabilis  vir  Valentinus  Liebenknecht  de  Pruckil*» 
canonicus  huius  coliegii  a.  1514.^^ 

E.  Vigilia.   (23.  Februar.) 

Jekel  Wultz  obiit,  £lyzabeth  vxor  eins,   et  Eäyzabe 
filia  eius.  —  Obiit   dns  Johannes  Strobel,   canonicus   hui 
collegij  a.  1502. ^^  —   Item  Wernhardus   Haendel    et  Gya^-    *"  ^ 
vxor  et  Erhardus  filius.  —  Katherina  filia  Jeklini. 

F.  Mathye  apost.   di.  Ta.   (24.  Februar.) 

Obiit  Christofer,  puer  Vlrici  iunioris  Lauer  im  Pier:-   ^ 

—  Heinricus  filius  Chunradi  piscatoris  obiit.  —  Chunrad 
Pemauzel.   —    Item    Chunegunt   Reychartin.   —   Obiit   d 
Oswaldus,-'*'   pbr.  et  mou.  in  Krembsmunster,    confr.    nost^--' 
a.  d.  1480. 

G-  —  (25.  Februar.) 

Item  Chunradus  Schreppfel    et  Alheidis   uxor   sua. 
Item  Jeutla.  vxor  Vroundinst  obiit.  —  Obiit  Margareta  vx^ 
des   Mairs   ze    AlteuspitaK    filia    A\'olfhardi    ze   Mitterwe 
a.  d.   1407".    Item  Johannes,  filius  eius  et  Ursula  filia  ei 
dem    et    Magdalena    filia   eius:    item    Georgias    filius    ei 
item  Hainricus  et  Chunradus  filii  eiusdem.  —  A.  d.  m^  ccc 
xl"^  hac    die,    que    fuit   sexta    feria  ante  Oculi  circa  ho 
terciam   post    meridiem    obiit    reverendus   pater  et  dns, 
Fridericus,    episcopus   quondam  Bambergensis,    de  Au&e 
in  choro  huius  eeclesie  sepultus.^" 

A.  —  (20-  Februar.) 

Heinricus  dietus  Pleykolben.  —  Obiit  Vlrich  SjuAp 
a.  d.  1421.  —  A.  d.  1470  diis  Andreas  Stadler,  canoni 
huius  eeclesie  et  plebanus  in  Kirichdorff,  per  qaemd 
saeenlotem«  cooperatorem  diuinorum  in  dote  sua  heu  nEiise 
biliter  occisus  est;    ouius  anima  in  pace  quiescit. 

R  —  (27.  Februar.) 

Vlrious   filius   Iloinrioi    Howerlini   obiit.  —    Item  ^j^^^ 
wolfus   tornator«    uxor  Chunegundis,   filia  sua  ChunegaDcK'^ 
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äiaa  suus  Vlricuß.  —  Item  Heinricus  LStschir,  filius  suus 

Heinricus;   item  filius  Nicolaus,  filia  sua  Christina,  filia  sua 

Elizabeth.  —  Item  Vlricus  Poslar  obiit;    fiilia  sua  Katherina. 

^   Item  Guntherus,  filius  suus  Andreas  et  Barbara  filia  eius. 

C.  -    (28.  Februar.) 

Obiit  Christina,  mater  Wolfgangi  a.  quadringentcsimo 
^  •  —  Dietrici  Herl  äwz '  dem  Flasenperg,  Gedrudis  vxor 
eius    cum  pueris  eorum. 

D.  leonis  pape.  (1.  Martii.) 

Obiit  Elyzabeth  Moszlin. 

E.  Kaa.  Martii.  2«  (2.  März.) 

Otto  molendinator  obiit.    Chunegundis,  Katherina,  Mar- 
^^^'^ta,  Dymudis  filiarum  eius,  Johannis,  Hermanni    filiorum 
^*^s.   —    vll,   Heinricus,    filij   Hertlini   im    Dretenpach.^^  — 
^^iit  Otto  filius  pellificis  a.  d.  etc.  24. »o 
^-  ^luiegimdis  virg.  et  regine  obitus.   (3.  März.) 

Haynreich  Tayg.  —  Margareta  obiit,  aduena.  —  Obiit 
^^B  Petrus,  pbr.  et  mon.  prof.  monast.  in  Krembsmunster, 
^onfr.  noster  a.  1484.3» 

®-  ---  (4.  März.) 

Katerina  der  GuflFerin  Tochter.  —  Katherina  filia  Grisz- 
^ayer  am  Eck.  —  Obiit  Elyzabeth  Reyfferin. 

^    --  (5.  März.) 

Obiit  Elyzabeth  filia  Jacobi  im  Piern  a.  d.  1405^  — 
Margareta  vxor  Ekhardi  coci.  Obiit  Ekhardus  cocus,  famu- 
lus  huius  domus.  —  Hac  die  a.  1519  obiit  honorabilis  vir, 
dns  Stephanus  Khamrer,  qui  in  hoc  collegio  ad  viginti  ac 
ultra  annos  deo  capellanus  extitit,  cuius  corpus  ante  altare 
sancti  Floriani   sepultum   est,   anima  vero  ad    deum   redijt. 

'^^    —  (6.  März.) 

Item  Ortel  auf  der  Farichleyten  obiit.  —  Item  Fride- 
ricus  dictus  Fawlpiern.  —  Obiit  Anna,  vxor  Johannis  im 
Pyern  a.  d.  etc.  62.^^  \^  d.  1514  obiit  reverendua  pater  dns 
Paulus,  abbas  monast.  Lambacensis.^^ 

^-  Perpetue  et  Felicitatis.   (7.  März.) 

Obiit  Christina  uxor  Chrener  a.  d.  1409.  —  Item  Ge- 
bolfos  Truchsen    obiit   et   pueri   Petri    pistatoris  Chunradus 
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et  Petrus.  —  Obiit  Heinricus  Fidler  a.  etc.  68,  qui  domum 
suam  legauit  domui  nostre  circa  crucem,  ubi  ascenditur  ad 
Prannt.3*  —  Obiit  Vlricus  filius  Nikellini  an  dem  Steg.  — 
A.  d.  1490  obiit  dns  ADthonius,  pbr.  et  mon.  prof.  monast. 
in  Krembsmünster,  confr.  noster.  —  A.  d.  1514  obiit  pater 
Johannes,  senior  pbr.  et  mon.  prof.  in  Krembsmunter.^^ 

D.  —  (8.  März.) 

Christina  filia  Reppel  in  dem  Hazenperg.  —  Obiit  Chri- 
stina filia  Proks  inschoch  (sie)  am  hohen  Prant. 

E.  —  (9.  März.) 

Obiit  Johannes  im  Pyern  a.  d.  etc.  62.3®  —  Item  Geo- 
rius  Schuestl. 

F.  —  (10.  März.) 

Chunradus  Scheuwer  obiit  an  aller  man  Vaschang  Tag. 
—  Nota.  Hac  die,  que  fuit  sabbatum  ante  Oculi  consecrata 
sunt  duo  altaria,  videlicet  omnium  Sanctorum  et  s.  Marci 
in  circuitu  superiori  per  reverendum  dominum  Fridericum, 
quondam  Bamberg,  episcopum  a.  d.  m**.  cccc^  xxxvi^ 

G.  —  (11.  März.) 

Obiit  Chunradus  Smukh  a.  d.  1402.  —  Obiit  Hainricus 
Elsendorffer,  ciuis  in  Grfitz,  alias  dictus  Ameldrosch  ab 
vxore  a.  d.  m*'.  cccc".  vij**.  Nota.  Hac  die,  que  fuit  dominica, 
qua  cantatur  Oculi  dei  mei  consecrata  tria  altaria,  videlicet 
altare  prope  anibonem,  quod  fuerat  boati  Bartholomei,  nunc 
autem  ss.  Petri  et  Pauli,  Bartholomei  et  omnium  aposto- 
lorum;  altare  s.  Stephani  et  Laurencij  prope  capellam  beate 
Katherine,  et  altare  s.  Michahel  et  omnium  Angelorum  in 
capella  s.  Heinrici  per  supradictum  reverendum  patrem,  do- 
minum Fridericum  olym  Bamberg,  episcopum  a.  d.  m^  cccc**. 
XXX  vj**. 

A.  Gregorij  pape.   (12.  März.) 

Margret  filia  Leupoldi  Baberis  obiit.  Item  Magdalena 
eciam  filia  sua,  Chunegundis  eciam  filia  sua.  —  Gerdrudis 
PSlschin.  Obiit  dns  Hermannus  Peer  de  Chulmach,  senior 
canonicus,  qui  a  principio  hospitale  nouum  coustruxit  circa 
Teyhr^"  et  multa  vtensilia  in  lectisternis  et  alijs  ad  hoc  de- 
dit.  a.  1494.3'* 
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B.  —  (13.  März.) 

AlhaidiS;  Suzinne,  Wolhardus,  Chunradus,  confratres 
domus.  Jeutte,  Ottonis,  Vlrici.  -^  Ratherina  vxor  Smawsor. 
—  Georius  filius  Cliunradi  piscatoris  et  Margareta  mater 
eius,  —  Chunrat  piscator.  Thomas  filius  Jaeobi  piscatoris 
et  Johannes  frater  eius. 

C.  —  (14.  März.) 

Chunradi.  Ottonis.  —  Johannes  campanator  obiit  pie 
memorie.    Obiit  Heinricus  Keychel. 

D.  —  (15.  März.) 

Heinricus.  Jevtta.  —  Obiit  Reichm&l  Lauerin.  —  Obiit 
Dyetwein  PfeiflFer  a.  d.  1408.  Petrus,  eciam  Petrus  et  Eli- 
zabet. 

E.  Aprilis.  (16.  März.) 

Perchta.    Rudolfus.   Wolhardus. 

F.  Qerdrudis  virg.    (17.  März.) 

Heinricus  filius  Heusei  obiit.  Chunradus  Heusei.  — 
Vll  Leidenfrost  filius,  puer  noster.  —  Christannus  filius  an 
der  Mül.  —  Obiit  Johannes  Mayer,  pater  Andree  auf  dem 
Mewszerhof.  —  Item  Jenslein  des  Smids  Sun.  —  Item  Jo- 
hannes puer  dez  Hainczleius  ym  Pyern. 

G.  —  (18.  März.) 

Jacobus  dictus  Chrenczel.  Obitus  et  Vlrici  filii  sui.  — 
Item  Henslinus  imtrendpach,  ob.  et  Agnetis  sororis  sue.  — 
Niklas  Chint  Chunczel  au  der  Mül.  —  Qeorgius  MSszel. 

A.  —  (19.  März.) 

Chunczl,  fijius  Jaeobi  im  Piern.  —  Thomas,  filius  Ja- 
eobi piscatoris  et  Johannes  frater  eius.  —  Barbara,  filia 
Katzenstainer.  —  Obiit  venerabilis  pater,  dns  Heinricus 
Lanng  de  Seszlach,  decretorum  doctor  etc.,  canonicus  huius 
collegij,  hora  quasi  nona  post  meridiem  a.  Ivij"*  sabbato  sci- 
licet  ante  dominicam  Oculi,  cuius  anima  in  pace  requiescit.^^ 

B.  —  (20.  März.) 

Obiit  Heinricus  hospitalarius  a.  d.  m**.  ccc**.  xx"  in  die 
Palmarum.^ö  Dietrici.  Jevte.  Friderici.  —  Obiit  Kathe- 
rina,  vxor  Möszel  im  Haszenperg.  —  (pag.  2)  A,  d.  mille- 
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siino  quingentesimo  quinto  xiii.  Kai.  Aprilis  obiit  reveren* 
diis  in  Christo  pater  et  dns,  dns  Oeorgius,  olim  abbas 
monast.  in  KrembsmuDster,  cuius  anima  deo  viuat.^' 

C.  Benedict!  abbatis.   (21.  März.) 

Otto.  Alhait.  Vlricus  puer.  Cbunradus.  —  Item  ein 
Chindlein  des  Hergen  Jakl  am  Hof  a.  d.  1426.  —  Obiit 
Heinricus  Prunner.  —  Obiit  dns  Philippus  Flick,  canonicus 
senior,  qui  fundauit  Salve  regina  per  quadragesimam  can- 
tandum  1488.*'-  (pag.  2)  A.  d.  m".  v^  deeiroo  obiit  religioBUB 
pator  Leonhardus  Holczl  de  WaidhoiFen,  vnus  ex  senioribus 
pbr.  et  nion.  monast.  Seyttenstetten,  XU.  Kai.  Aprilis.^' 

D.  —  (22.  ÄlUrz.) 

Obiit  Dorothea  vxor  M^srerlini  a.  d.  1401.  —  Obiit 
Viridis  Prower,  famulus  huius  domus.  Katherina  vxor  eins 
a.  d.  1422.  Obiit  Ileinrieus  dictus  KhnoltzSr  a.  d.  1423. 
Item  Kathorina  vxor  oius. 

E.  —  ^^23.  März.) 

Obiit  Katherina  tilia  Knwpter. 

F.  —  .24,  März.> 

Miohahol  tilius  Mawsormavr.  Item  As::itha  Alia  Andree 
im  Maw^iormavor,  —  i^biit  VI  reich  Oiu-ffer. 


ii.  Annviciacio  s.  Marie.  dL  vm.   *  2«\  März.^ 

Kathorina  vxor  Johanuis^  offioiaÜ*  am  Guffersperg,  VII 
o;  Jv^han:u*s  puori  oius.  —  Orisiv^lforus  dos  MA^rloins  Chint. 
—    i^bii:    M.^rc'Yt    dos   Sohroohkon    Fovhior.    Iiom  Alexiua 

A.  -     IV.  M.irr. 

.r:o,:s  r,.*.'.:s  Im-.-n-.r.  —  t^ :*::.;>  ;v:;t.  0::o  puer.  — 
A.  d.  i.4i\*  .^i*i::  .'.rs  A:*.ir.\^s  K;:ihÄ.:s;'r.  .•atosious  senior 
h;iius    vv  l.:'i:\    in    ojiV;!!*  s.  lU-iario:  c:  s^  K:i-t;c'-i"dis  sab 

A«  *u  1C>22.  :^.'^  i:^  M^rv:;    .»';^.:;    :vlv5C»..>s.;s   j\jk:rr  J^r^Anae«.. 
pr!.^r  m-.^ÄASU  l-*:v^AO^rxs.Sw 
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£•  leinrrectio  domini.  Budberti  episcopi.   (27.  März.) 

Obiit  Chunrat  Haidung.    Margareta  vxor  eius.  —  SteflFl, 
I^oniel  filii  Vlrici  am  Fach.  —  Obiit  Leonhart   puer  Hyr- 
renlini.    —    Vlreich   Huter    ad   8.  Leonhardum*^   a.  d.    etc. 
lFiüj^46  _  Obiit  Cristina  KnÄesin  1480. 

C.  -   (28.  März.) 

Chunrat  im  Piern  obiit.  Item  Elyzabeth  filia  eiusdem 
Ch&nradi.  Item  Chunegundis  filia  eiusdem.  Item  Katherina 
fi'ia  eiusdem.  —  Elizabet  filia  Chranczlini  von  Peilstain  et 
Egidiuj  frater  eius.  —  Heinricus  filius  Wolhardi  im  Pir 
6t    Chunigundis  vxor  eius. 

D-—    (29.  März.) 

Chunradus  filius  Baberi  obiit  in  die  Palmarum.  ^^  K&n- 
löin  Puckel  Jörgen,  (sie.)  —  A.  d.  1557  obiit  venerabilis 
^^B  Johannes  Pezig,  huius  coUegij  canonicus^  cuius  anima 
requiescat  in  pace.  —  (pag.  15)  A.  d.  1504  uigesima  nona 
"^ö  Marcij  obiit  fr.  Sigismundus,  pbr.  et  mon.  prof.  in 
Krernbsmunster.^^ 

^'—    (30.  März.) 

Qfsla  et  Agnes  filie  der  Pernauslin  et  Gisla  mater 
^^J'Um.  Nicolaus  filius  Heinrici  L8ch!r.  —  Qeorius  Tayg. 
^^G^.  Jiac  die  a.  d.  1434  positus  est  lapis  primus  pro  ca- 
P^llai  noua  in  cymiterio  edificanda  per  reuerendura  patrem 
^^    ciominum,  dominum  Fridericum  quondam  Bamberg,  episc. 

^•■^     (31.  März.) 

Obiit  Hainricus  Czawnfuchs  a.  d.  m°.  cccc^  xxvii^  — 
^l>iit  Johannes  Sutor,  vittricus  ecclesie  a.  1435  cum  VI  pue- 
^^  cum  omni  parentela  sua  etc.  —  Katerina  filia  der 
^^stlin  et  Margareta  der  Löff'lerin  Tochter  obierunt.  — 
\P^.  14)  A.  d.  1521  Heinricus  senior  monast.  Seyttenstetten 
P^edie  Kai.  Aprilis  obiit.^« 

^•*al.  Aprilis.   (1.  April.) 

Obiit  Petrus  filius  Conradi  Lauer.  —  Hac  die  positus 
^^t  primus  lapis  in  choro  1432. 

^  ---  (2.  April.) 

Fridericus    Nwzzer.    —    Obiit    Elyzabeth    vxor    Petri 
Scheyner   im   Haszenperg.     Item   tres    pueri.    —    (p^g*   15) 
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A.  1509  quarto  nonas  Aprilis  obiit  fr.  Benedictus,  pbr.  et 
moD.  monast.  Lambacensis. 

B.  —  (3.  April.) 

Item  filia  Jaeobi  procuratoris  domini  mei  ChuDegundis 
obiit.  —  Item  Elizabeth  vxor  Vlrici  am  Fach.  —  Item 
Conradus  filius  Andree  auf  dem  Mewshof.  —  Obiit  Petrus 
Ruezhaymer,  prof.  monast.  in  Chrembsmünster,  pbr.-^^ 

B.  Ambrosij  episc.   (4.  April.) 

Albertus  Lengenveld,  pater  Vlrici  decani  eiusdem  no- 
minis  obijt  a.  1408. 

D.  —  (5.  April.) 

A.  d.  1477  obiit  Johannes  calefactor  huius  domus,  qui 
testatus  est  et  dedit  duo  taten ta  denariorum,  ut  in  litera 
mortuorum  annuatim  inscribatur  usque  ad  decem  annos. 

E.  —  (6.  April.) 

Johannes  filius  Rauchschar  obiit.  —  Item  Elyzabeth 
Scheynnerin. 

F.  —  (7.  April.) 

Item  Chunradus  Pystor  noster  et  pueri  sui  Heinricus 
et  VUinus. 

G.  —  (8.  April.) 

Alhayt  KnSwzzlin.   Item  Gedrawt  VSterlynn  ir  Swester. 

—  Obiit  Vlreich  MösK  Wendl  vxor  eins;  a.  d.  1421  obiit 
vir,  vxor  vero  ante.  —  Obiit  Katherina  filia  Chunradi  an 
der  Mul  a.  d.  etc.  xxij®.^'  Obiit  Chunrat  Herczog  am 
Moszerling,  Cristina  vxor  eins  cum  quatuor  pueris.  —  A.  d. 
1486  obiit  Stephanus  Calceator,  qui  aliquot  annis  habuit 
prebendam  in  domo  nostra.  Idem  donauit  nobis  domum 
suam  cum  fundis  eins,  que  vendita  fuerat  xlvj  tal.  d.  Item 
de  eodem  xvj  flor.  vngar.  et  vj  tal.  d.  percepimus. 

A.  Marie  Sgypciace.   [9.  April.) 

Christina  filia  Schustlini.  —  Fridreieh  Tekel  am  Ekk. 
Elyzabeth  vxor  eins,  des  Jansen  am  Fach  Vater  vnd  Müter 
sind  gewesen.  —  Obiit  Katherina  Hyltgmmin  a.  etc.  xlviiij**.*^ 

—  Obiit  dns  Lucas,  vicarius  ecclesie  filialis  in  Gersten  in 
nocte  dominiee  resurreccionis.^' 
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ß.  -  (10.  April.) 

Obierunt  Chunradus,  Johannos,  Petrus,  Nycolaus,  Vlri- 
cos  filii  Chrener. 

C.  -  (11.  April.) 

Heinricus  filius  Valenteinner.  —  Item  Nicolaus  filius 
Wulczen.  Katherina  et  Jacobus  pueri  Chrofphär.  —  A.  d. 
etc.  Ix™^  hac  die,  que  tunc  erat  dies  sacratissimus  parasceves, 
obiit  magister  Conradus  de  Kreylszheim,  huius  ecclesie  ca- 
nonicus,  plebauus  ad  s.  Laurencium,  hora  quasi  sexta  post 
meridiem.^* 

D.  -  (12.  April.) 

Item  Margareta  filia  Reschlini  obiit. 

« 

Elyzabeth  des  jungen  Oözel  Sweter.  —  Jacobus  pisca- 
tor  et  Chunegund  vxor  eins  et  Johannes  et  Thomas  filii 
eins  et  Jacobus  inquilinus  eius.  —  Obiit  Katherina,  soror 
Vdalrici  Trechszel. 

E.  -  (13.  April.) 

Elyzabeth  Tröpplynn,  vxor  ipsius  Pukhensteig.  — 
Künegund  filia  Jacobi  im  R6wt.  —  Sophia  vxor  Wolhardi 
aas  dem  Hozenperg,  et  Margareta  et  Salmei  filie  eius,  et 
Margareta  Sterninn,  et  Vlricus  Chnöll  et  Vlricus  Rüzman. 
—  Obiit  Anna  Kolerin,  hospita  1485. 

F.  Tyburcij  et  Valeriani.   (14.  April.) 

Dominus  Jacobus  obiit.  —  Item  Hainricus  molendinator. 
Heinricus  filius  eius,  Katherina  filia  sua,  vxor  Wernheri  in 
tem  Gereut. 

G.  -  (15.  April.) 

Katherina  Singerin.  —  Item  obiit  Stephanus  Stadnecker. 
(pag.  3)  Dns  Wenczeslaus  Krancker  de  Welsz ,  Altarista 
altaris  omnium  Sanctorum  in  ecclesia  s.  Stephani  in  Wyenna, 
legauit  nobis  et  ecclesie  nostre  calicem  satis  ponderosum  et 
librum  matutinalem  pro  horis  tantum  dicendis.  Hie  obiit 
feria  tercia  in  ebdomada  Pasche,  que  fuit  in  crastino  Ti- 
burcij  et  Valeriani  a.  d.  1460. 

A.  -  (16.  April.) 

Obiit  Geisel  Sterninn.  —  Obiit  Johannes  portulanus. 
1477.  —  Elyzabeth  vxor  Herrantiini  obiit. 
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B.  —  (17.  April.) 

Elszleiü  dos  Otleins  Tächter  awsln  Prentelhäwsz. 
Hac  die,  que  erat  vigilia  Pasche  obiit  venerabilis  pater,  dnflv- 
Burchardus  de  Ilerremberg ,  decanus  ecclesie  PatauienBis* 
a.  etc.  62.  Idem  dedit  nobis  duos  Codices  ad  librariam.*^ 
—  Nota.  A.  d.  1489  per  decanum  et  capitulum  capitiilariter 
conclusum  est^  quod  omni  anno  semel  in  dominica  Quasi- 
modogeniti  oportunitate  racionali  tarnen  salua  peragatur 
anniuersarius  cum  vigilijs  dicendis  de  sero  et  de  mane  feria 
secunda  cum  officio  Requiem  decantando,  et  quilibet  cano- 
nicorum  et  sacerdotum  huius  ecclesie  legat  missam  pro  sa- 
lute  omnium  antecessorum  et  benefactorum  huius  collegij, 
quorum  nomina  in  hoc  kalendario  mortuorum  annotata  sunt, 
qui  singulares  non  habent  peractiones. 

C.  —  (18.  April.) 

D.  Leonis  noni  pape.   (19.  April.) 

Obiit  Johannes  Reychel;  canonicus  huius  ecclesie  a.  etc. 
lij"  post  mediam  noctem.'^^  —  Eadem  hora  obiit  Anna  vxor 
balneatoris  Vlrici.  —  Margareta  et  Heinricus,  pueri  Johan- 
nis  auz  dem  Prant.  —  Obiit  Georgius  Geradtwol.    1477. 

E.  —  (20.  April.) 

Obiit  Cristina  vxor  Stetner.  —  Item  Salmay  die  Pölcz- 
linn,  der  Hewslinn  Müeter  obiit.  —  Item  Katherina,  filia 
Leupoldi  Babari.  —  Elizabet  et  Chunrad,  pueri  des  Wülcen. 

F.  —  (21.  April.) 

Raepplinus  im  Hasenperg.  —  Obiit  Elyzabeth  vxor 
Jacobi  Wüelcz.  Obiit  Katherina  \'xor  Pöltzl.  —  Obiit  OfFerl 
ölia  Schustel.  Obiit  Cristannus  Häring,  officialis  huius 
domus  1474.  —  1555  obiit  Andreas  Grasser,  organista  ad 
annum  ferme  8.  cuius  anima  deo  uiuat. 

G.  —  (22.  April.) 

Johannes  puer  Liendl  an  der  Leitten.  —  A.  d.  1530 
obiit  Khunegundis  vidua  rclicta  Chunczen  quondam  an  der 
Pranstat  22  die  Aprilis,  cuius  anima  deo  uiuat  fuitque  ho- 
nesta et  laboriosa.  —  (pag.  16)  A.  d.  1558  die  22.  Aprilis 
infra  3.  et  4.  horam  post  meridiem  obiit  reuerendus  diis 
Rupertus  Schwertner,  ex  oppido  Saluelden,  vallis  Pinczgau, 
huius  venerabilis  coUegij  decanus.  "^^ 
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A.  -  (23.  April.) 

Obiit  Elyzabeth  Hornynn,  mater  Christine  a.  d.  1407. 
—  Obiit  Vlricus  am  Praiit  a.  d.  1409.  —  Dns  Andreas  Miet- 
m&n^  canonicus  huius  ecclesie  et  cellelarius.    1477.^^ 

ß.  Oeorgij  mart.  di.  va.    (24.  April.) 

Obierunt  Thomas,  Christina,  OiFel,  Anna,  Margareta 
filio  Schfistl.  —  Obiit  Percht  Wurcherin.  —  Obiit  Katherina 
fiÜÄ  Lächslynn.  —  A.  d.  1546  obiit  magister  Erasmus  An- 
thoni,  huius  ecclesi«  decanus,  cuius  anima  deo  uiuat.^'^ 

C.  MajTci  ewang.  di.  Ta.  Letania  maior.   (25.  April.) 

Obiit    Hanns    Marschalkh    des    Katzenstainer    Prüder 

a.  d.  1429.  —  Item  Vlricus  puer  filius  Chrenczlini  in  Peyl- 

8t£tin.    Et  Agnes  vxor  Heinrici  auz  dem  Peilstain.  —  Obiit 

Huinilitas,  mater  Vrbani  decani  1470.  —  Wolfgangus  Kap- 

ha.ixf,  calceator,  pro  anniuersario  sibi  peragendo  circa  festum 

B-    Qeorgij  legauit  et  dedit  vaccam  vnam,  de  qua  annuatim 

iari  pro  censu  tenebitur,   qui  eandem  habet,  XKÜij*^"^  d.  pro 

naissa    defunctorum    decantanda.     Hanc    vaccam    Erhard us 

carpentarius   ex    nunc   possidet,    qui    talem  censum  singulis 

annis  soluet,  consimiliter  successores  sui.    1496. 

D-  —  (26.  April.) 

Thömel  filius  Schustlini.  —  Item  Anna  Spetin.  — 
^-'biit  Stephan  Czaglßr  von  Awern,  Anna  vxor  eiusdem.  — 
Petrus  Tantigl.  —  (pag.  2)  Anno  M.  V^.  decimo,  VI.  kal. 
M^ij  obiit  fr.  Thomas  Meixner^  pbr.  et  mon.  monast.  Seytten- 
stetten. 

^  -  (27.  April.) 

Obiit  Hans,  filius  Conradi  Foreleyter.  —  Hac  die  feria 
^^^ta  post  Georij  a.  d.  1515  obiit  honestus  Lienhardus  Tzaun- 
*^^,  civis  in  Swatz,  sed  ex  hac  valle  scilicet  G-arssten  oriun- 
^^8,  qui  legatus  est  collegio  beate  virginis  nostro  pulcrum 
^^  preciosum  clenodium,  war  das  grosz  schewern  in  iren 
*^etrall  vnd  Egkhart  vndern  Huet  hat  sy  pracht.  Cuius 
*^inia  in  perpetuum  deo  uiuat.  —  Obiit  vxoris  prefati 
^ODardi  Zawnfux  pater  Hanns  Nutz,  Magdalena  vxor  eins, 
H^nns  et  Leopold  filii  et  supradicte  Zawnfux  fratres.  Petiit 
^'loque  parentes  et  fratres  huc  inscribi;  quorum  et  quarum 
^ime  requiescant  in  sancta  pace.    Amen. 


U) 

.  Vitalis  mart.    (28.  April.) 

Katherina  filia  M6sel  obiit.  —  Magna  uxor  CriBta 
im  Traten pach.  —  Obiit  Magdalena  ^  que  uenit  de  A 
münd.    1489. 

A.  d.  1506  obiit  honorabilis  vir  Martinas  Aigner^  f 
petuatuB  olim  vicarius  in  Sirning,  qui  pro  coUepo  ti<^ 
testatus  est  picarium  argenteum  cum  tectura  et  intus  ^t 
terius  bene  deauratum;    cuius  anima  deo  viuat. 

^.  —  (29.  April.) 

-  —  (30.  April.) 

Obiit  Alhaydis  Marsehalkin,  mater  Gundlochi.^^ 
Katherina  ab  dem  Prant.  —  Elizabeth  Schallerin.  14^ 


(.  Kai.  Haij.  Philippi  et  Jacobi  apost.   di.  va.  Waltpnrge 

(1.  Mai.) 

Engelpertus  volucer.  —  Obiit  Stephanus  Steger,  i^ 
tor  domus,  a.  etc.  lij®.^* 

3.  —  (2.  Mai.) 

Obiit  Chunegundis,  mater  Hainrici  im  Dr&tenpac:^ 
Obiit  Johannes   Pauchinger,    hospes   taberne   nostre.    i 
—  (pag.  15)  A.  d.  1505  obiit  Vitus  conuersus  prof.  in  Kt" 
munster.    VI",  non.  Maij.^^ 

).  Invenoio  s.  Cruois.  di.  Ta.   (3.  Mai.) 

Obiit  Chunegundis,  mater  Chunradi  im  Drätenpacl 
Vlreich  Spyczer,  Elyzaboth  vxor  eius.  —  Hermannus  Ch 

Sophey  vxor  eius.  —  Jans  Schallers  üij  Kinder 
Obiit  düs  Ileinricus  Rot  de  Bamberga,  canonicus  huius 
logij  a,  d.  1477. <*^  —  Obiit  Lazarus  Khaucal,  civis  in  Roi 
mann.    1494.''^ 

£.  Floriani  et  soo.  eins.   ^^4.  Mai.) 

Wölfl  puer  Hainrici  am  Qestett.  —  Elizabet  filia  Vi 
GtH^rius  dictus  Veyal  obiit  in  die  Prothi  et  Jacindi.»* 
cus  frater  Georgij  dicti  Veyal.  —  Obiit  Katherina  ' 
Conrad!  im  Pyrn,  —  ^pag-  1*^  A-  d-  1^22.  4.  non.  Maij  < 
religiosus  fr.  Sigismundus,  pbr.  et  mon-  monasL  in  Ehret 
muttstor. 


F.  Aiceniio  domini.  Qothardi  episc.  et  confest*   (ö.  Mai.) 

Dymuet  Cecusinn.  —  A.  d.  1459  hac  die  obiit  reveren- 
dos  pater  et  dss,  diis  Antonius  de  Rotenhan,  episcopus  eccl. 
Bamberg. ♦^ß  —  Obiit  fr.  Heinricus  conuersus  et  prof.  monast. 
Ltambacensis,  confr.  noster  1496. 

Q'  Johannes  ante  portam  latinam.   (6.  Mai.) 

Thomas    dictus    Herrantel    am    Hof.    —    Erhart    Sag- 

maister.  —  Ortolf  am  Gries.    Hainrich    der   Lipplin    Chint 

am  Ekk.    Chunegund,  Alhait.  —  Obiit  Katherina  Vlin  1489. 

~~~  Notandum  est,  quod  homines  huius  vallis  Gerstental  an- 

OQatim  proxima  feria  secunda  ante  diem  Ascensionis  domini 

consweti   sunt   celebrare    festum   sancti   Ottonis    confessoris 

Atque    pontificis;    qui  Bambergensi   civitate   canonizatus    est 

•  •  .  vero  festum  ibidem  peragere  videtur  in  crastino  Micha- 

nelis  archangeli;  sed  dicunt,  quod  sit  pius  apud  deum  inter- 

cessor   et  segetum  terreque  nascencium  benignus  protector, 

<}Uod  fideliter  credendum  est.    Ideoque  ut  cuncta  huius  vallis 

^^rre  nascencium  a  grandine  et  tempestate  fauorabiliter  pre- 

'Ätus    sanctus  Otto    dignetur  custodire,    eins  quoque  festum 

nsque  ad  prefatam  sentenciam  fore  dinoscitur  anticipatum.^^ 

^^  (7.  Mai.) 

Obiit  Georgius  Grodler  a.  etc.  lij'*.^»^  —  Obiit  a.  d. 
*530  honorabilis  et  religiosus  fr.  Laurencius  Veichtner,  prof. 
'^^Hast.  s.  Nicolai  in  Rotenman  vij.  die  Maij,  cuius  anima 
d^o  uiuat. 

B-  ▼ictorii  mart.    (8.  Mai.) 

Obiit  honorabilis  vir  dns  Steffanus  Pirchinger,  qui 
^^nando  fuit  vicarius  in  Garssten  et  per  aliquot  annos 
^firmos;  tandem  suscepimus  eum  ad  nos.  Obijt  uero  octaua 
^ie  mensis  Maij  a.  29.^^'  Idem  eciam  omnes  Codices  et 
^woB  suoB  et  reliquam  coUegio  nostro  dedit;  cuius  anima 
^®o  in  eternum  uiuat. 

^'  --  (9,  Mai.) 

Obiit  Maister  Vlreich,  der  hye  lange  Czeit  Khoch  ge- 
^eaen  und  PfrfintnSr  a.  d.  1427^  ~  Obiit  Petrus  filius  Hein- 
nci  Steger  a.  d.  1433**.  —  Obiit  Georgius  Komäwsz.  — 
Obiit  Thonoas  dictus  Smawszer  a.  etc.  69^7»  —  Obiit  dns 
ll^eiiBy  mon.  in  Rrembsmunster,  confr.  noster  a.  etc.  1477. ''^ 
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D.  Qordiani  et  .Epymaohi.   (10.  Mai.) 

E.  —  (11.  Mai.) 

A.  d.  1490  obiit  diis  Oswaldus  Weyss,  olim  canonicus 
huius  collegij."^ 

F.  Nerei,  Achyllei  et  Pancracij.  di.  va.   (12.  Mai.) 

Obiit  Georius  filius  Stephani  fabri.  —  Margareta,  filia 
Jacobi  am  Hof  uel  im  Rewt.  Item  Ch&negund,  Chünrad, 
Johannes,  Nycolaus,  Katherina  filii  Jacobi  im  Rewt  vel  am 
Hof.  Item  Jenszlein  filius  des  Veiteis  auff  Polczeszeck.  — 
Item  Margareta  obiit.  —  Frydreich  der  Tekel  und  Katherina 
vxor  dez  Jäkleius  Vater  am  Hof. 

G.  Seruacij  episc.   Gandolffi   mart.  Marie   ad   mart.   (13.  Mai.) 

A.  -   (14,  Mai.) 

Martinus  filius  Spitznagel  obiit. 

B.  —  (15.  Mai.) 

Alhaidis  filia  Garronis  obiit  a.  m'*.  ccc.  xlviiij^  —  A.  d. 
1530,  15.  die  mensis  Maij,  que  fuit  dominica  Cantate,  obiit 
honorabilis  vir  Steffanus  Plueml  de  Moszpurg^  senior  cano- 
nicus huius  collegij,  qui  missam  legit  et  astans  ambonem 
predicat,  et  inter  predicandum  debilitatus  et  statim  in  habi- 
tatione  obijt,  cuius  anima  deo  uiuat.  Ille  eciam  dedit  pec- 
carium   argenteum   intus   deauratum    ad  collegium  nostrum. 

C.  Kai.  Junij.  —  (16.  Mai.) 

Item  Heinricus  filius  Scheuber  Chunradi  am  Prant.  — 
Item  Georgius  filius  des  Maiers  ze  Altenspital. 

D.  —  (17.  Mai.) 

Obiit  dns  Andreas^  pbr.  et  mon.  monast.  Lambacensis 
1495  confr.  noster.'«'*  y 

E.  -  (18.  Mai.) 

F.  Potenciane  virg.   (19.  Mai.) 

Obiit  Cristina  filia  Vllini,  et  Dorothea.  —  A.  d.  mille- 
simo  quadringentesimo  vicesimo  primo  hac  die  huius  mensis, 
scilicet  decima  nona  mensis  Maij  obijt  rouerendissiraus  in 
Christo  pater  et  düs,  dns  Albertus  comes  de  Werthaym, 
episcopus  Bambergensis/^  fuudator  huius  sacri  coilegij  seu 
ecclesie  beate  Marie  virginis  in  pode  Piramontis  sito.    Cnias 
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aoima  cum  Christo  requiescit  in  pace.  Amen.  Anniuer- 
sariam  prefati  reü™^  patris  cum  vigilijs  mortuorum  et  missis 
defuoctarum  peragimus. 

G.  -  (20.  Mai.) 

Genta  vxor  Ortolfi  de  Awen.  —  Heinricus  filius  Eklini 
sutoris  obiit.  Item  et  Eristina  et  Elyzabeth.  —  Item  Hein- 
rich Sm ecken czeiten^  qui  fuit  pater  Heinrici  Czaunfuchs. 

A.  ^  (21.  Mai.) 

Katerina  filia  Chrell  obiit;  et  Egidius  filius  suus  et  Cri- 
stina  filia  sua.  —  Obiit  Kunegundis  Pinterin  1483.  —  (pag.  14) 
A.  1523.  xij.  Kai.  Junij  obiit  fr.  Rndbertus,  senior  pbr.  et 
moD.  monast.  Khrembsmunster.^^ 

B.  -  (22.  Mai.) 

Chunegund,  Alhait.  Ortolf  am  Griezz.  —  Heinrich 
der  Lippin  Chint  am  Ekk.  —  Et  Heinricus  filius  Chunradi 
am  Griezz.    Johannes  puercius.    Item  Vlricus  puer  eiusdem. 

—  Katherina  vxor  Hainrici  des  Paier  Aidem.  —  Elizabeth 
vxor  Heinrici  ze  Winkchel  obiit. 

C.  ^  (23.  Mai.) 

Obiit  Elizabeth  filia  Schober.  —  Obiit  Ursula  filia 
Michahelis  Möszel  im  Haszenberg.  —  Obiit  Petrus  filius 
Stetner.  —  Obiit  dns  Jacobus  abbas  in  Kremszmunster  a. 
etc.  liiij^7« 

D.  -  (24.  Mai.) 

Obiit  Henricus  filius  ßabari.  —  Wftller  Vinklinus  puer 
Sterminj  (sie).  —  Item  Katerina  filia  Chunradi  Babari  obiit. 

—  (pag.  2)  1504  vigesima  quarta  die  Maij  obiit  reuerendus 
\in  Christo  pater^  dns  Johannes,  olim  abbas  monast.  Lamba- 

censis;  cuius  anima  deo  uiuat.'^^ 

E.  Vrbani  pape.  (26.  Mai.) 

Dns  Heinricus  sacerdos,  socius  huius  loci  obiit  a.  d. 
M^  ccc^  xlviiij^  —  Obiit  Thaman  Schreckh  1479.  —  Obiit 
Vlricus  filius  Hyltgram.  —  Obiit  Johannes  Schaller,  cam- 
panator  quondam  huius  ecclesie.  —  Vlricus  Stern  et  Qredel 
filia  sua.  Geysel  Sternin,  Chunradus  filius  eins.  —  Ott  Stern, 
filius  eius.  —  Christel,  filius  Lipi  ceci. 

AraUf .  Bd.  LIXII.  I.  BUfto.  8 
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F.  —  (26.  Mai.) 

Anna  vxor  Conradi  antiqui  pistoris  1484.  —  Obiit 
NicoIauS;  famulus  vaccarum,  qui  multis  annis  in  domo  nostra 
seruiuit.    1489. 

G.  —  (27.  Mai.) 

A.  d.  millesimo  quadringentesiino  uicesimo  nono  hac 
die  huius  mensis,  scilicet  xxvij.  die  mensis  Maij  obiit  honora- 
bilis  vir,  dns  Albertus  Elsendorfer,  canonicus  huius  sacri 
collegij,  scilicet  ecclesie  beate  Marie  virg.  in  pede  Pirimon- 
tis^  cuius  anima  requiescat  cum  Christo  in  pace.''^ 

A.  —  (28.  Mai.) 

Margareta  Stegerin.  —  Walpurga  vxor  Cristani  pisca- 
toris.    1493.  —  Item  i  puer  Hansen  Mösl. 

B.  Maximini  epito.   (29.  Mai.) 

Obiit  Cristoferus  Vinster,  plebanus  am  Schekl,  qui 
xii  tal.  d.  ecclesie  nostre  donauit  pro  ornatu  misse  fiendo. 
1484.  —  Obiit  Dietl  des  Sännen  Sun,  puer.  —  A.  d.  lölö. 
2^  ieria  Penthecosten,  que  fuit  2S,  die  mensis  Maij  obijt 
honorabilis  vir,  dns  Simon  Kirchschlager,  canonicus  huius 
collegij,  custos,  organista  et  fundator  perpetue  hebdoma- 
darum  misse,  qui  denique  preciosum  agnus  dei  ecclesie  te- 
status est;   sepultus  extra  capellam  diui  Floriani.'^ 

C.  —  (30.  Mai.) 

Obierunt  Johannes,  Katherina,  Elyzabeth  paruuli  VUini 
sutoris.  —  (p^g*  ^)  A.  d.  millesimo  quingentesimo  decimo, 
iii  Kai.  Junij  obiit  venerabilis  pater  Mathias,  olim  prior  in 
Kremsmunster. '^^^ 

D.  Petronelle  Tirg.   [ßl.  Mai.") 

Chunradus  hospitalarius  pie  memorie  obiit.^*  —  Vlricus 
der  Chater,  Elvzabeth  vxor  sua,  Heinricus  filius  suus.  — 
Agnes  vxor  R&tlini.  Margareta  vxor  PoUonis  de  Aw.  — 
Obiit  mater  Chunradi  Geusel  in  monte  Pyren.  —  Obiit  dns 
Michael  Zebrer,  huius  collegij  canonicus.  1497;  sepultus 
ante  chorum  coram  jmagine  crucitixi.^^  —  Uac  die  anno 
22  obiit  dignissimus  princeps  et  antistes,  reuerendiasimus 
QeoTgius,  dns  de  Lvmpurg.  semperfrey,  episcopus  Barn- 
bergensis,"^  infrm  VI.  et  VII.  horms,  qui  anno  superiori  Tide- 
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licet  21  personaliter  bic  in  nostro  coUegio  fuit^  videlicet  in 
sculptura  marmorea  omnibus  generosus;  cuius  anima  per- 
petuo  deo  uiuat.  Venit  buc  dominica  post  assumpcionem 
po8t  completorium  anno  21.  De  mane  feria  2*  legit  missam 
in  capelia  s.  Ueinrici^  3*  feria  post  prandium  discessit  et 
misit  32  talenta.  —  Obiit  reuerendus  in  Christo  pater  et 
Dobilis  dns,  dns  Johannes  Spindler,  Oärstensis,  deinde  Chre- 
mipbanensis  abbas  et  sacre  caesaree  maiestatis  de  consilijs, 
confrater  ecciesie  Hospitaiensis,  ultima  die  Maij  1600.^^ 

I.  Kai.  Janij.   (1.  Juni.) 

Obiit  Conradus  dictus  Wolff,  tabernarius  a.  1443,  cuius 
anniuersarium  diem  peragimus  cum  vigilijs  et  missis  de- 
ftiiictorum.®^  —  Obiit  dns  Leonardus,  pbr.  et  mon.  prof. 
Dttonast  in  Kremsmunster,  confr.  noster  a.  d.  1488.®** 

F.  Karcellini  et  Petri  mart.   (2.  Juni.) 

Dns  Seyfridus,  mon.  de  Chremsmänster,  procurator  in 
Schachen,  obiit  pie  memorie  et  bonus  socius  a.  d.  m^.  ccc^. 
dviiij°,  —  Item  Petrus,  filie  Elizabeth,  Christina  dez  Lauer 
Chinder  im  Pyrin.  Item  Jacobus  et  omnes  antecessores.  — 
(pag.  2)  A.  d.  M^  V®.  decimo,  quarto  non.  Junii  obiit  fr. 
I'homas  Krabath  de  WaidhoiFen,  pbr.  et  mon.  monast.  de 
Seyttenstetten.»' 

^'  Brasmi  mart.  atque  pontif.   (3.  Juni.) 

Hac  die  a.  d.  m®.  cccc**.  xxi**.  venerabilis  pater  et  dns, 
dfis  Fridericus  de  AufsSzz,  tunc  canonicus  et  scolasticus 
ecciesie  Bambergensis,  nee  non  canonicus  huius  collegij^^ 
^lectuB  est  in  episcopum  Bambergensem.  Deo  gratias.  At- 
frahe  per  primum  medio  rege,  punge  per  ymum.  —  Item 
Fridericus  et  omnes  antecessores.  Item  Katherina,  filia 
QeuBtrer,  periit  in  aqua.  —  Andree  im  Haszenperg  obiit 
a.1433. 

*'  --  (4.  Juni.) 

Liebhardus  sutor.  —  Obiit  Stephanus,  mon.  de  Krerabs- 
'öÄHBter,  confr.  noster. ®® 

ß«  Bonifcoij  et  loc.  eins.   (5.  Juni.) 

Obiit  Berngerus  Paulser,  hospitalarius  a.  d.  m^.  ccc^. 
*^  iexto  die  isto.^^  —  Vlricus  Paulser,  pater  Berngeri 
nogpitalarij  obiit  in  die  Vincencij  mart,®' 

8» 
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C.  —  (6.  Juni.) 

Obiit  Stephanus  Kerkel.  —  (pag.  14)  A.  d.  1526  obiit 

reuerendus  in  Christo  pater,  dns  Leonard us,  abbas  monast. 

Khrembsmunster,  viij  Ydus  Junij,  sacramentis   ecclesiasticis 

rite  premunitus.®^ 

I 

D.  —  (7.  Juni.) 

Obierunt  Conradus,  Benedictus,  Petrus,  filii  Stephani 
am  Krabelsperg.  —  Den  7.  Juni  a.  d.  1512  ist  Colman 
Steger,  gewester  Mesner  und  Hofbinder  16  Jar  und  im 
Spital  gestorben,  (pag.  12)  A.  d.  1498,  septimo  Ydus  Junij 
obiit  fr.  Sigismundus  Teyrbanger,  pbr.  prof.  in  Krems- 
munster. —  (pag»  14)  1522,  7"™°  Ydus  Junij  obiit  religiosns 
fr.  Johannes,  conuersus  monast.  Lambacensis. 

E.  —   (8.  Juni.) 

Obiit  Margaretha  vxor  Hetschecker.  —  Dorothea  dicta 
Hüeterin  a.  etc.  59. ^^  —  Hac  die  a.  d.  etc.  xx,^*  cecidit  sta- 
tim  post  mane  missam  ante  5^™  uel  circa  horam  magister 
Leonardus  Gstettner,  carpentarius,  scilicet  a  concha  murata 
(darüber  ,von  dem  Snegkn  herab')  prope  chorum  fractis 
pedibus;  et  e  terra  leuatus  per  seruos  suos  et  foras  ad  ta- 
bernam  portatus  ibidem  sacramentis  penitcncie  et  eucharistie 
prouisus  statim  obijt,  cuius  corpus  infra  pulsuram  per  do- 
minum decanum  et  dominos  canonicos  ac  capellanos  e  ta- 
berna  conductus  ad  sepulchrum  et  sepultus;  anima  vero 
deo  uiuat  procul  dubio,  quasi  fidclis  laborator  et  Homo 
mitis,  qui  totam  domum  cum  ecclesia  post  combustionem 
reedificat  et  refectorium,  cenaculum  et  alia  etc.  Kequiescat 
in  pace. 

F.  Primi  et  Feliciani  mart.    (9.  Juni.) 

Obiit  Bertoldus  Faber  1496. 

Q.  -  (10.  Juni.) 

Obiit  J&kl  Pinter  a.  d.  m**.  cccc".  xxv". 

A.  Barnabe  apost.    (11.  Juni.) 

A.  d.  1442  obiit  Katherina  Smidin,  hospita  ante  val- 
uam,  cuius  anniuersarium  peragimus  cum  vigilijs  et  missis 
defunctorum.** 
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K  üuilidis,  Cyrini,  Naborit  et  Nazari.    (12.  Juni.) 

Obiit  Leonhardus,  puer  Qvdlerini.  —  Obiit  Margaretha 
des  Lyendleins  Müeter  an  der  Leitten  a.  d.  1427**.  —  Obiit 
^'tepbanus  puer,  iilius  Tristam  in  Haszenberg. 

C.  ~    (13.  Juni.) 

A.  d.   M^  ccc**.  Iv**.    obijt   Clara    de    Phafeudorf ,    vxor 
quondam  Vlrici  de  Hag,^<^  fratris  Quntheri  hospitalarij.'*' 

D.&a.Julii.  —  (14.  Juni.) 

Elyzabeth  ab  dem  PlÖtschach.  —  Chunradus^  frater 
e<^ole8ia8tici.  Vlricus  obiit.  Jacobus  filius  suus.  —  Hain- 
reioh  Singer  yra  Mülpach.  1438.  —  (pag.  15)  A,  d.  1505 
öeorius  dyaconus  et  Erhardua  subdyaconus  prof.  inonast. 
Ki-^rasmunster  18.  Kai.  Julij  obierunt. 

K-  V'i^i,  Modetti  et  Crescencie.  di.  va.   (15.  Juni.) 

Salmey   vxor   fabri   Echardi   ante    portara.   —    Eodem 

iio  Chunradus  Zweys,    officialis   domus   obiit   a.  d.  m".  ccc"*. 

x-lix**.  —  Vlricu8  Futschupel;    filius  suus  Jacobus;    Fridericus 

filius  suus.    Cristina,  Elizabot.  —  (pag-  15)  A.  d.  1504  ipso 

<lie  8.  Viti  obiit  fr.  Sixtus,  pbr.  et  mou.  in  Krcmbsmunster. 

P.  —  (16.  Juni.) 

Obiit  Elyzabeth  Dönrinn  a.  d.  142r.  —  Obiit  Con- 
radus  Steger  a.  d.  1449.  —  Obiit  Katlierina  Crasuiyn, 
Prentlerin. 

6-  -  (17.  Juni.) 

Obiit  Thomas  Prunner  a.  d.  1419.  —  A.  d.  m".  cccc". 
Ixvij^  hac  die  obiit  vcnerabilis  pater,  dns  Martin us  decanus 
huiuB  ecclesie.y^ 

^  Marci  et  Marcellini.   (18.  Juni.) 

°'  Öeruaiij  et  Prothasij.  mart.   (19.  Juni.) 

Elizabeth,  lotrix  domus  huius.  —  Jouta  vxor  Valtenerij. 
Hainricus  Lfitschir.  Margareta  vicina  sua.  —  (pag.  14)  A. 
i  1522  fr.  Wolfgangus,  dyac.  et  raon.  monast.  Seytten- 
stetten,  13.  Kai.  Julij  obiit. 

^-  ^  (20.  Juni.) 

Obiit  Hainricus  des  Payrs  Aydem. 
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D.  Albani  mart.   (21.  Juni.) 

Obiit  Heiiiricus  puer  Jekelini.  —  Item  Margareta  an 
der  Leiten  et  maritus  eius  Leopoldus.  Eatherina  puer  eius. 
Jacobus  puer  eius.  —  Obiit  Leopoldus  Babarus.  —  Obiit 
Margareta,  mater  sutoris  ante  portam. 

E.  Achaolj  et  tooioriim  eint.  X.  miiliom  militnm.   (22.  Juni.) 

Obierunt  Anna  et  Cristina  paruuli  Jacobi  Wales.  — 
A.  d.  m".  cccc'*.  xlij"".  hac  die  hora  octaua  post  completorium 
obiit  dns  Jacobus  Vectoris  de  Kuszpach,  canonicus  huius 
ecclesie,  in  capella  s.  Heinrici  sepultus;  cuius  anima  re- 
quiescat  in  pace.-^*' 

F.  VigUia.   (23.  Juni.) 

Dorothee  puer  seu  filia  Erhard]  Comawsz. 

6.  Hatinitas  t.  Johannit  Baptitte.  di.  7m.  (24.  Juni). 

Chunegundis  Herrantlin.  Vlricus  Keicharter  am  Pran- 
uelt.  —  Albertus  Elsendorffer,  canonicus  huius  epUegij 
eanonicorum  secularium,  factus  est  canonicus  a.  d.  m^  cccc^ 
xviiij^^  die  quintodecimo  mensis  Decembris.  InstallataB  vero 
xviiii"'  die  mensis  Januarij.  Superuenit  autem  huc  pro  ca- 
nonieatu  supradicto  iiiy  die  mensis  Januarij  predicti  etc. 
deo  gracias  Amen.*"'  —  A.  d.  m^'.  cccc^  Ij""  in  feste  corporis 
Christi«  quod  tunc  erat  in  die  s.  Johannis  Baptiste  obiit 
reuerendus  pater,  dns  Leonhardus  de  Laymingen,  episcopos 
ecclesie  Patauieusis  hora  quasi  sexta  post  vesperas.*"* 

A.  —  v^25.  Juni.^ 

Obiit  Vlrious  dictus  Gr&ll.  —  Obiit  Vlricus  Rorer  cum 
liberis  suis  quibusdam.  —  vP^-  -'  A.  d.  1513.  VII*^.  kal. 
Julij  obiit  rx'Iigi*.^u5  vater  E^iviius«  prior  mooast.  Lamba- 
cx?nsi**  —  p.  14  A-  d.  löÄ^  tr.  S?ba$;ianus«  accolitus.  mon. 
mooast.  SevRecsietten  vii'.  kal.  JiiUi  obiit.-  ' 

R  Jrtaaiis  et  FamlL  dL  tm.     ^n  Juni.  ■ 

Ch'itirat   nIx'jL*  Gv^rfridi  *m  'jid^^ra  Pran;.  —  Elvzabet 

m 

$on>r  Ruepnfv'htin.  ~  Chuae^unAis  vx.r  Eklint  otficialis. 
—  EkL  Amptzranr!  obiit.  -  Jo'..anr.e^  ab  dem  I^raiit  cum 
vxon?  Chiseg-iiiid.  -  Obiit  Eli^äkb^:  vxor  Xtkelliju  an  der 
M4L  —  {.vur>  14  A.  «L  IC^il^  :wxtv«  kal.  Julij  obiit  reHgioaiu 
tr.  Xarczttu^  pbr.  ec  u»j3.  proc.  uK>sas(.  I.iUiib<iceBS». 
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C.  -  (27.  Juni.) 

Henricus  puer  obiit.  —  Dorothea  vxor  Thome  am  Hof. 

D.  Leonii  pape.   (28.  Juni.) 

Chunegundis  Quefferinn.  —  Obiit  Cristannus  Dreyling, 
stabolarius  huius  domus,  qui  plura  bona  testatus  est  pro 
ecclesia  huius  coUegij  a.  1507. 

E  Petri  et  Pauli  apott.  di.  va.   (29.  Juni.) 

Obiit  dns  de  Ofsteten,  plebanus  in  Irning.  —  Obiit 
dns  Johannes,  cellerarius  1472.  »^^  —  (pag.  14)  A.  d.  1530, 
3®.  kal.  Julij  obijt  religiosus  fr.  Augustinus,  pbr.  et  mon. 
monast.  Ehrembsmunster. 

F.  Commemoracio  t.  Pauli.    (30.  Juni.) 

Vlricus  Luxl  obiit  a.  d.  m**.  cccc**.  xvj^  —  Obiit  dfis 
Georgius  Keck,  vicarius  ecclesie  s.  Stephani  Bamberge,  qui 
legauit  ecclesie  huic  decem  florenos  Renenses  cum  vno 
Hbro.*®*  —  (pag.  15)  A.  d.  1505  pridie  kal.  Julii  obiit  fr. 
Johannes,  pbr.  et  mon.  prof.  in  Krembsmunster.  —  (pag.  2) 
A.  d.  1513,  pridie  kal.  Julij  fr.  Johannes,  pbr.  et  mon.  prof. 
in  Khrembsmunster  obiit. 

6.  Kal.  Julij.  Octaua  t.  Johannis  Bapt.   (1.  Juli.) 
Obiit  Elyzabeth  Luchslynn  a.  d.  1423. 

A.  Vifitaoionit  Marie  yirg.  Prooelli  et  Martiniani  mart.  (2.  Juli.) 

Leukart  mater  B&lczonis,  £lyzabet  nurus  eins.  — 
Obiit  dns  Reinpertus  senior  de  Walsse,  capitaneus  supra 
Anaso  a.  d.  1422.  ^^^  Obiit  Radegundis  Stuppeckin, '^*^  que 
dedit  ad  ecclesiam  nostram  quartale  vinee  in  Silbe rsperg  zu 
Ologknicz,  vnd  raint  an  des  Pauls  Smalcztegl  Weingarten 
et  distat  a  vinea  nostra  ibidem,  quam  ab  antiquo  habuimus, 
per  vnam  uineam  interpositam  a.  1496. 

B.  -  (3.  Juli.) 

Item  Elizabeth  Tuernhamerin. 

C.  Vdalrici  episo.  di.  va.   (4.  Juli.) 

Jacobus  et  Johannes  puer  Jfidlini.  —  Dietl  Wagner 
obiit.  Jeuta.  Hainreicb,  filii  et  filie  eorum.  —  Vlricus.  — 
Item  Georius  puer  Nycolai  am  Qesteten.  —  Chunczl  des 
Reichharts  Chind   an   der  M&l   obiit.  —  Item   Chunegundis 
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Buczin.  —  Item  filij  Pestlini  de  Stoder  Elyzabet  et  Otlina 
decesserunt  in  exilio  et  perierunt  in  alienis  partibos.  - 
LeonharduB  puer  Haberlini.  —  A.  d.  millesimo  qaadringei 
tesimo  tricesimo  quarto  hac  die,  videlicet  s.  Vdalrici,  qL 
erat  dominica  post  visitacionem  Marie  vii^.  consecratus  es 
chorus  huius  ccciesie  per  reuerendum  patrein  et  dominui 
dominum  Fridericum,  quondam  Bamberg,  episc.  de  Äu 
secz.'^^ 

D.  —  (5.  Juli.) 

Item  magister  fingelsehalcus.  Traut  vxor  sua.  £ 
zabet  ir  Enenchel.  —  Item  Heinricus  et  Vlricus  filii  pisi 
ris,  seruitoris  domini  mei.  —  Item  Jeorius  filius  Heinr 
aufm   Gestett. 

£.  Ootaua  apostolornm.   (6.  Juli.) 

Obiit  Johannes  Steger  antiquus.  —  Obiit  Anna  Schrecl- 
1493.  —  Georgius  Körblöder,  hie  pincerna,  obiit  a.  1&- 
6.  Julii;    cuius  anima  deo  uiuat. 

F.  —  (7.  Juli.) 

Obiit  Helmhardus  Moser,  pbr.  et  mon.  prof.  in  Chrei: 
mfinster.'^^  —  Katherina  puer  ..Hain rici  Tack. 

G.  Kyliani  et  soo.  eins.   (8.  Juli.) 

Nota,  qnod  translata  est  dedioacio  s.  Marie  in  Pyrno 
vacat  ad  dominicam  post  Margarete,  et  sequenti  die  peragit 
dedicacio  8.  Johannis  in  Basilica. 

Obiit  Chunradus  Krapt',  famulus  huius  domus  a.  139 

—  Obiit  Hainczl  des  Eberleins  Chind. 

A.  Translacio  8.  Nyoolai.   (9.  Juli.) 

Margareta  des  alten  Smeckenczelts  Swiger  obiit  143* 

—  Obiit  Johannes,  Pfleger  auf  dem  Tfirn.*^^  —  A.  d.  14£ 
obiit  venerabilis  magister  Michael  Karchkoch,  collegiati 
Wienne  peste  absumptus,  qui  fideliter  et  multipliciter  labi 
rauit  pro  cultura  vinearum  nostrarum  pluribus  annis;  cuii 
anima  deo  uiuat. 

B.  Septem  fratmm.   (10.  Juli.) 

Obiit  Barbara,  tilia  Chunradi  Schreckh  a.  etc.  xxvj.^ 

—  Obiit  Elisabet,  filia  Göschlini  fabri  a.  Ixxx  primo.^*^  - 
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Obiit  Johannes,  filius  unius  sacerdotis.  —  Obiit  reuerendus 
pater  Dfis  Vdalricus,  abbas  in  Krembsmunster  1485.^^^ 

C.  Sranflaeio  t.  Benedict!.  (11.  Juli.) 

Obierunt  Katherina  et  Martinas  frater  eins,  pueri 
K&ndlini.  —  Item  Andreas  et  Katherina  et  omnes  ante- 
cessores.  —  A.  d.  m**.  cccc^  Ixxxxv**.  obiit  dns  Wolfgangus, 
pbr.  et  mon.  prof.  in  Kremsmunster,  confr.  noster. 

D.  lUrgarete  virg.  di.  7a.  (12.  Juli.) 

A.  d.  M^  ccc^  Ixxxx^.  nono  obiit  dns  Johannes  Kezzler, 
nospitalarius  huius  domus,  cuius  anima  requiescat  cum 
Christo  in  eterna  pace,  amen.^^^  —  Martinus,  puer  Heinrici 
dicti  Qastchnecht.  —  Ott,  Kunegundis  et  £gidius,  filii 
Kristine.  Johannes  et  Elisabeth  et  Katherina  et  Heinricus 
pueri  VUini  in  Dretenbach.  —  A.  d.  etc.  iiij'^^  Andreas 
Meychsner,  magister  curie  domus,  p.  m.  perijt  in  aqua.  — 
OI>iit  Hans  Gfiffer,  officialis.  —  Obijt  scolasticus  Bartholo- 
»DöUs  a.  1496. 

E-  Haijurici  imperatorii.   (13.  Juli.) 

Obiit  Vlricus  Schorn.  —  Obitus  Johannis  Renner.  Et 
A^^derl,  Margarete  et  Magdalene,  puerorum  suorum.  — 
(P^^.  14)  A.  d.  1531.  XIII.  Julij  obiit  uenerabilis  pater,  dns 
V^lentinus  Stainriser,  decanus  huius  collegij  s.  Marie. '^^ 

P-—     (14.  Juli.) 

A.  d.  1443  in  crastino  s.  Martini  episcopi^*^  consecrata 
^^  ecciesia  beate  Marie  hospitalensis  etc.  cum  quatuor  al- 
^dbus,  scilicet  s.  Crucis,  Apostolorum,  beati  Johannis  et 
b^i^ti  Stephan!  per  reuerendum  patrem  et  dominum,  domi- 
^U.tn  Johannem,  Victricensem,^'^  suifraganeum  reuerendissimi 
P^tris,  domini  Leonard!,  cpiscopi  Patauiensis.  Et  transpo- 
B^tit  est  dedicacio  ecclesie  eiusdem  et  quatuor  altarium  una 

^Utn  dedicacionc   chori   in    dominieam    proximo    sequentem 

fe«tum  beate  Margaretho. 

^•IMuisio  apottolorum.   (15.  Juli.) 

Obiit  Fridericus   de  Khöln;    Elyzabeth    vxor   eius.  — 
rheodoricus  filius  eorum,  pbr.  plebanus  huius  ecclesie. 

^  -  (16.  Juli.) 

Obiit   Margareta,    puer   Vlreich    am    Pach.    —    Obiit 
»IricuB  im  Pyern.  —  Item  Hansen  filij  Mausmayr  (obitus). 
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B.  Alexii  confets.   (17.  Juli.) 

Hainreich  Phfister.  —  Heinricus  filius  Elizabeth.  —  El 
zabet.  Vlricus  filius  Guefer.  —  (pag-  15)  Obiit  1507,  X^ 
kal.  Augusti  fr.  Wolfgangus^  mon.  et  prof.  monaat  Seittc 
stetten. 

C.  -  (18.  Juli.) 

A.  d.  1492  obiit  dos  Johannes  Qriesler,  qui  fuit  es 
pellanus  hie  quasi  xl  annis;  sepultus  ante  januam  ecclei 
in  porticu  nouo.^'^  —  Obiit  Maeza  Hauslinna.  —  A.  d.  15 
obiit  Johannes  Rabler,  magister  in  artibus  et  utriusque  iu 
doctor,  prothonotarius  apostolicus,  Serenissimi  domini  n 
Maximiliani  in  imperatorem  electi  consiliarius,  hie  in  ecc 
sia  ante  chorum  in  medio  sepultus:    cuius  anima  deo  aiu 

D.  —  (19.  Juli.) 

Martlein  Chind  in  der  Au.  —  Obiit  Katherina  StöU 

E.  -  (20.  Juli.) 

Obiit  Katherina  Bastlerin.  —  Obiit  Conradus,  qui  i 
cocus  huius  domus. 

F.  -  (21.  Juli.) 

Obiit  Hainreich  Pöltzl.  —  Obiit  fr.  Johannes,  pbr. 
mon.  monast.  in  Chremsmünster. 


6.  Marie  Magdalena  di.  va.   (22.  Juli.) 

Heinricus  filius  Vraundinst.  Vll,  Katherina,  Chunra< 
pueri  sui  Chonradi  Vraundinst.  —  Vlricus  textor,  Chu 
gundis,  Chunradus  pueri  sui.  —  Obiit  Johannes  filius  . 
hannis  officialis.  —  Hainricus  Paertl  obiit.  —  Obiit  Cristi 
filia  Cristani  im  Haszenperg.  —  Obiit  Hertlinus  sartor. 
Obiit  Kunegundis. 

A.  Apollinaris.  (23.  Juli.) 

Obiit  Vrsula  Schallerin. 

B.  Christine  yirg.   (24.  Juli.) 

Obiit  Conradus  Teychenmaister.  —  (pag.  14)  A.  d.  151 
ix.  kal.  Augusti  fr.  Cristannus,  mon.  in  Seyttenstetten  obi 

C.  Jacobi  apost.  Eo  die  Christofori  mart.  di.  va.   (25.  Juli.) 

Vlricus  filius  dicti  Paternustar  obiit.  —  Martinus  pr 
Plet.    Et   Hainczel   Chnebl    auf  dem    Hoff.     Ekel   Chnek 
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dacz    Hansel    et  Christel   et-  Katerl    pueri   Ekel   Hansel.  — 
Item  Qeorius  et  Chunradus  filii  GrÄlln.  —  Margaretha  filia 
Petri    im    Pranfeld.    —   Obiit   fr.   Johannes,    pbr.    et   mon. 
monast.  Chrenismiinster. 

D.  Anne»  matrit  Marie  virg.  (26.  Juli.) 

Obierunt  Stephanus  et  Dorothea  pueri  Petri  im  Pranfeld. 
—  Obiit  Reichmuet.  Obiit  dns  Johannes  Häkl  de  Erken- 
feld^  canonicus  huius  ecclesie  a.  d.  etc.  quinquagesimo  quinto 
l^ora.  secunda  post  medium  noctis.    1455^. 

(pag.  2)  A.  d.  millesimo  quingentesimo  quarto,  septimo 

kal.*  Augusti  obiit  reuerendus  in  Christo  pater,  dominus  Ki- 

liaxKus,  olim  abbas  monast.  in  Sejtensteten^  cuius  anima  deo 

^uat*»^  —  (pag.  15)  A.  d.  1507  obiit  religiosus  fr.  Qeorgius 

Sattler, '  7   kal.  Augusti,   pbr.  et   mon.  monast.   in   Seytten- 

Btetten. 

E.  —   (27.  Juli.) 

Margareta  paer  Jacobi  piscatoris. 

F.  Pantaleonit  mart.   (28.  Juli.) 

Margareta,  tilia  Wfilczen.  —  Elyzabeth,  filia  Gueffer, 
officialis  nostri  obiit.  —  Obiit  dns  Andreas,  vicarius  in 
bersten  a.  d.  quinquagesimo  quinto.    1455.^^^ 

6.  Felicis.  Simpliois.  Fanttini  et  Beatricis.   (29.  Juli.) 
Obiit  Pangracius  im  Pyern  a.  etc.  55**.'^^ 

^<  Abdon  et  Sennes,  mart.   (30.  Juli.) 

B«  -  (31.  Juli.) 

Vlricus,  Katherina,  Kunegundis,  Anna,  pueri  Puckhen- 
8teig  obierunt.  —  Heinricus  de  Gersten.  —  Alhaidis,  sub- 
noersa.  —  Henslinus  filius  MeczlSr  im  Rewt.  Anna  filia 
eiusdem  Meczler.  Item  Christinä  filia  eiusdem.  Item  Ka- 
therina filia  eiusdem.  —  Obiit  fr.  Petrus,  pbr.  et  mon. 
öionast.  in  Krembsmunster.*^^ 

^'  Kai.  Angntti.  Ad  vincula  Petri.   (1.  August.) 

^'  Btephani  pape.   (2.  August.) 

Ekel,  filius  Friderici  Swaber.  —  Vxor  Frestlini  obiit. 
Solmia  et  soror  sua  Margreth.  —  Obiit  Anna  filia  Pertoldi. 
W74.    Obiit  fr.  Johannes,   pbr.  prof.  in  Krembsmunster.'^^ 
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E.  Invenoio  s.  Stephan!  di.  va.  (3.  August.) 

Vlricus  lilius  Jacobi  piscatoris.  —  Chunegundis,  pue 
Obiit  Johannes  filius  Prentlerinne.  —  Johannes  iilius  Grol 
et  Hertlinus  filius  Dietwein  fistulatoris.  —  VII  des  Wir 
Sun  vorm  Tör,  Chunrad  Wolff  genannt.^^^ 

F.  Valentini  episc.  di.  va.  (4.  August.) 

Item  Geysel  am  Burch.  Katherina  et  iterum  Katherii 
filie  eins.  —  Item  Chunradus  dictus  Eysenhof  obiit.  —  Obi 
Johannes  Feyrtag,  primus  in  nouo  hospitali  defunetus  es 
1494. 

6.  Oswald!  regis.  Marie  Niuis.  (5.  August.) 

Heinricus  Scheiner  et  vxor  eins  Qisela  et  Vlricus 
Chunradus  et  Otel,  pueri  eorum.  —  Anna,  filia  Petri 
Pranfeld. 

A.  Sixt!  pape.  (6.  August.) 

Obiit  Jacobus  Reysner   an    der  Leitten    a.  d.  1406. 
Obiit  Cristina  filia  Herontlin.  —  Obiit  Chunradus  Wwlcz 
filius  suus  Thomelius  awzz  dem  Hassenperg. 

B.  Afire  mart.  (7.  August.) 

Heinreich  Troppel.  —  1526  den  Tag  ist  gestorben  C 
stann,  unser  Mesner,  dem  Got  gnad. 

C  Cyriani  et  toc.  eint.  (^8.  August.) 

Johannes  auf  dem  obern  Prant  obiit.  —  Obiit  Vlrii 
Freyhait,  olim  campanator  huius  ecelesie.  1461.  —  A.  d.  in 
lesimo  cccc*^.  sexagesimo  primo  obiit  dns  Vdalricus  Lienge 
feld  de  Kulmnach,  decanus  quondam  huius  collegij,  qui  ded 
trecentos  florenos  ungaros  pro  censibus  emptis  a  Pandorfi 
novem  talentorum.  Eciam  pro  decima  in  Garmspach  et  d* 
cima  de  media  curia  Stainacher,  eciam  feudo  in  Michldoi 
dicto  dy  Sneyderhueb,  x.  ^.  d.  census.*'^-^ 

A.  d.  m'\  cccc*\  xxiij'\  octauo  die  Augusti  obijt  reuerei 
dissimus  in  Christo   pater  et  dns,  düs  Georgius  de  Hohe 
loch,    episct>pus    Patauiensis    in   Strigonia,    cuius   corpus 
Patauiaiu   translatum   est   et   ibi   sepultum.  ^^'^   —    (P^g.  1 
A.  d.  1509,  W  Ydus   Augusti   obiit   fr.  Cristoferua,   pbr. 
raoQ.  prof.  monasU  Khremsmünster. 
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D,  Aomani  mart.  VigUia.  (9.  August.) 

Obiit  Efinegundis  Prentlerinn  huius  domus  a.  d.  1394. 
—  Obiit  Georius  Lügel,  famulus  huius  domus  a.  d.  1438.  — 
Obiit  Vitas,  filius  Simonis  Erhart. 

E,  Lanrencij  mart.  (10.  August.) 

Obiit  Christan  Chobheclin.  —  Obiit  Chunrad  Kaczen- 
stainer,  piscator  huius  domus  a.  d.  1.4.3.2.  Item  duo  pueri 
dicti  KaczenstaiDer.  —  Chunegundis  ab  dem  obern  Prant. 
Heinricus,  Johannes,  Salome,  pueri  Chunradi  Wabari.  — 
Obiit  Symon  Vischer  1493. 

F.  Tyburcij  mart.  (11.  August.) 

Nicolaus  Werdhofer  et  vxor  Känegundis.  —  Item  Mar- 
garetha  et  Chunegundis  et  omnium  antecessorum.  —  Item 
Qeorius  Mulner  obiit  in  Wyenna.  1465.  —  (p^-  15)  Obiit 
Ä.  1507,  IIP  Yd.  Augusti  religiosus  fr.  Benedictus,  pbr.  et 
^noii.  monast.  Seittenstetten. 

Ö—  (12.  August.) 

Hie  peragitur  anniuersarius  domini  Conrad!  militis  de 
Hurnhaim  atque  Margarethe  vxoris  eins  cum  vigilijs  more 
BoHto  de  sero  et  die  sequenti  cum  requiem  cantanda  et  ce- 
^eris  missis  utque  alibi.»27  —  a.  d.  1533  am  19.  Tag  Augusti 
^8t  hier  gewesen  der  edl  und  streng  Ritter  Her  Wolf  von 
Hurnhaim. 

Gedennckt    des    edlen   Herrn   vnd    gestrengen    Ritter, 

Hern  Conrad ten  von  Hurnhaim  vnd  der  wolgepornen  Fraw 

Margretten,  geporn  von  Losenstain,   seines  Gemacheis,  und 

^raw  Magdalena,   geporn   von   Polhaim,   irer  Mueter,   auch 

2wi  peder  Eindt,  nämlich  RudolflF  vnd  Herdegen,  irer  Sfin, 

^^d  aber  Rudolff  uon  Hurnhaim,  vorgemelts  Herdegens  von 

Hurnhaim  Sfin,   auch  Fraw  Feronica   vnd  Appollonia   von 

Hurnhaim,   irer   peder  Toqhter,    vnd  Fraw  Beatrix,   geporn 

^<>B  Hochen-Rechperg,  Herrn  WolfFen  von  Hurnhaim  eelich 

Qemachl,   vnd   irer   payder  Tochter,   Junckhfraw   Feronica 

^on  Hurnhaim   in  junckhfrawlichen  Stand   verschiden,   vnd 

*lle  die,   dye   auss   diesem   edlen   und  eelichen  Geschlecht, 

"ordern  und  Nachkhumen  verscheiden   sein  vnd  werden  et 

oJönium  fidelium. 
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A.  Tpoliti  es  soo.  eins.  (13.  August.) 

Margareta  filia  SpSr.  —  Obiit  Georgius  filius  Johannis  Bt 
toris  a.  d.  1426.  —  Obiit  Stephanus  im  HaszeDperg  a.  d.  146 
—  Obiit  Conradus  Chrener.  1464.  —  A.  d.  1529  obiit  Th 
mas,  scriba,  feria  6^,  que  tunc  fuit  ante  assumpcionem  Mar 
post  meridiem;  qui  multos  annos  in  hoc  collegio  fuit  scrib 
et  multa  scripsit  et  solitariam  vitam  duxit  in  stubella  test 
dinis  sub  refectorio;  cuius  anima  deo  uiuat. 

(pag.  14)  A.  d.  1522  Ydus  Augusti  obiit  religiosus  - 
Georgius,  nouicius  monast.  Lambacensis. 

B.  Evsebij  presbiteri.  (14.  August.) 

C.  Assumpoio  s.  Marie  virg.  (15.  August.) 

Kota,  quod  sequenti  dominica  post  assumpcionem  ce 
bratur  dedicacio  ad  s.  Pangracium. 

Anna  filia  ipsius  Smekfaenczelt.  Item  Christannus,  fil 
Hainrici  Smekhenczelt,  textoris.  Item  Katherina  filia  ip9 
ante  predicti.  —  Katherina  nurus  Babari.  Christina  filia  ei 
Chunegundis,  Georius  pueri  eins  et  Katherina  filia  ei 
Item  Vlricus  et  Salmya  pueri  Pashartlini;  item  Petrus 
Perchta  pueri  eiusdem.  Item  Perchta  mater  eiusdem. 
Geutta  soror  Judlini.  Item  Kunegundis  vxor  ipsius  Friz€ 
lais,  alias  dicti  Schewber  obiit  a.  d.  1394. 

D.  Rochi  confessoris,  in  cuius  honorem  altare  ad  s.  Leons 
dum  consecratum  est,  qui  habetur  in  magna  reuerencia  pc 
sertim  tempore  pestilenciali.  (16.  August.) 

Katherina  dicti  Kr4pfinn  obiit.  —  Margareta  vx« 
J&dlini  in  dem  PIrn.  Hainricus  filius  eins. 

£.  Octaua  s.  Laurencij.  (17.  August.) 

£lizabet  Pretrerin  obiit.  —  Chunegundis,  vxor  Otton 
Nachamau.  Item  Ekkinna  in  Pirno.  Fridericus,  Judlinas,  Jek 
fratres  eins.  Chunradus  Pramhesel  frater  eiusdem.  Katherii 
soror  eins.  —  Item  Chunradus  Chaters  Sun,  Chunradus  filii 
eins,  Katherina  filia.  Item  Andreas  Scherhauf,  Katherina  fil 
eins.  —  Item  Chunradus  Wuelcz  obiit.  —  Margareta  fil 
ancille  Troler.  Obiit  fr.  Georgius,  pbr.  et  mon.  monast 
Seütensten.  (sie)  confr.  noster  1495.^^^ 
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^•igfipiti  mart.  (18.  August.) 

Dedicacio  xiij  altarium  monasterij  Chrerosmünster  et 
iodulgencia  magDa  omnibus  aduenientibus.  —  Obiit  Helena 
Sftmerinn  a.  quadringentesimo  sexto. 

G-  —  (19.  August.) 

Jekel  Lauer  et  Katherina  vxor  eius  obierunt.  —  Caspar 
filius  fabri  Stepfaani.  —  1489  obiit  dns  Wolfgangus  Zechner, 
canonicus  huius  coUegij,  bonus  scriptor  et  cantor.^'-* 

^  —  (20.  August.) 

Vlricus  seruus  Perl  am  Pach.  —  Item  Johannes  puer, 
fiHuB  Ottonis  dicti  AI.  —  Margareta  filia  Dyetwein.  Item 
Barbara  filia  Jacobi  Pinter.  —  (pag-  15)  A.  d.  1503  tredecimo 
^ftU  Septembris  obiit  fr.  Stephanus  Perger  ex  Styra,  pbr. 
P^'of.  in  Kremsmunster. 

B.  —  (21.  August.) 

C.  Octaua  s.  Marie.  Tymothei  et  Symphoriani.  (22.  August.) 

Magister  Symon  carpentarius  obiit.  —  Obiit  Chunradus 
Oueffer  et  Chunegundis  vxor  sua  et  Nicolaij,  Johannis  et 
•lacobi  puerorum  eius  (obitus).  —  Obiit  Christannus  puer, 
^"Us  Johannis  Möszel. 


^'  Vigilia.  (23.  August.) 

A.  d.  etc.  quarto*3o  obiit  Hans  Steger,  sartor  im  Erlach, 
testatus  est  pro  ecclesia  beate  virg.  huius  collegij  quatuor 
^or.  vngar.  et  alia  dedit  in  vita  quatuor  talenta  denariorum 
*^    nigra  moneta. 

S%rthoIomei  i^ostoli.  dl.  va.  (24.  August.) 

Chunegundis  filia  Heinrici  Vetschini.  Chunradus  frater 

^ixi8.  Christina  vxor  Dietlini  Wagner.  Vlricus  puer  eius.  — 

CJhxmradus  puer  Johannis  piscatoris.  —  Michahel  filius  VIrici 

S^n  am  Steg  obiit.  —  Obiit  Chunrat  Czers  a.  d.  1406.  Item 

Elyzabeth  vxor  eius.  —  Item  Vlricus  filius  Heuslini  de  Güf- 

f'örgperg.  —   Anna   des   Chunrad   Tochter   am    Pyrn.   Obiit 

Johannes   filius  Friderici   am  Rewt  et  duo  sorores  eius.  — 

R4del  TeufeL  —  Jacek,   Leupold  Chint  in  Haselperg  obiit 

i  ^Ä  die  Bartholomei.  —  Hainricus  Vezel,   Geysel   vxor  sua. 

I  Leukardis  vxor  sua.  Salome  filia  eius.  Christina  et  Georius 


128 

pueri  eius.  —  Cheuzel  puer.  —  Obiit  Qerig  Schaller.  — 
A.  d.  1531.  24  die  Äugusti  obiit  honorabilis  dns  Christofferus 
N.^^'  canonicus  huius  collegij^  cuius  anima  requieseat  in  pace. 
(pag.  15)  Obiit  1507  nono  Kai.  Septembris  fr.  Stephan 
nu8;  pbr.  et  mon.  monast.  Seittenstetten. 

F.  —  (25.  August.) 

Margareta^  filia  Fulslini,  vxor  Heinrici,  filij  Friderici 
im  Firn.  Johannes  filius  eiusdem. 

G.  —  (26.  August.) 

Margret  des  Chnüpfer  Tochter.  —  Cristel  filia  Grodler, 
—  Obiit  Conradus  filius  Heinrici  Fidler. 

A.  —  (27.  August.) 

A.  d.  M**.  ccc**.  Ixxxxiij**  dns  Michahel,  pbr.  dictus  Schop- 
p6r.  —  Obiit  Lencz  filius  Johannis  M6sl. 

ß.  Angnstini  episc.  (28.  August.) 

Albertus   scnptor   obiit.  —  Kuedel   im    Pirn.  —  Obiit 

Anna  ChirichpacheriDD,  mater  Martini.  —  Obiit  Margaretha 

vxor  Heinrici  Tzelinger,  magistri  curie,  scriptoris  domus.  — 

Obiit  a.  d.  1495  dns  Wolfgangus  Hayden,  procurator  domus. '^^ 

Obiit  fr.  Conradus,  pbr.  et  mon.  in  Seütensteten,  confr.  noster 
1495.133 

C.  Decollacio  8.  Johannis  Bapt.  (29.  August.) 

Johannes  puer  Ekchardi  de  Vinchel.  —  Item  Thomas 
seruus  officialis  Johannis  obiit.  —  Otto  circa  ripam.  Kathe- 
rina filia  fabri.  —  Salomc  puella  et  filia  Ottonis  circa  ripam. 
Elizabeth  vxor  pistoris  cum  tribus  pueris  a.  d.  1426.  Obiit 
reuerendus  pater  dns  Benedictus  abbas  monast.  Krembs- 
munster,  confr.  noster  a.  d.  1488.^3»  —  (pag.  15)  Obierunt 
1507,  III.  Kai.  8eptembris  fratres  Johannes  et  Qeorgius,  no- 
uiter  professi  et  mon.  monast.  Seittenstetten. 

D.  Felicia  et  Adancti.  (30.  August.) 

Jans  filius  Vlliui  sutoris.  —  Stephanus  Mangolff  obiit 
1439. 

E.  —  (31.  August.) 

Obiit  Christina  filia  dicti  Grodlär.  —  Chunradus  filius 
dez  Comadsz  obiit.  —  Obiit  Katherina  filia  Vlrici  im  PIrn. 
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Obiit  dns  Heinricus  de  Koburg,  canonicus  haius  ecclesie 
a.  etc.  quinquagesimo  quinto  hora  prandijj's  —  Obiit  Hein- 
ricus, conuersus  prof.  monast.  Krembsmunster;  confr.  nosterJ^^ 

F.  KaL  Septembris,  Sgidij  abbatis.  dl.  va.  (1.  September.) 

Obiit  Ott  am  Stedl.  —  Chunrad  Rötel.  Christina  mater 
Bua.  Heinricus  Peutel.  —  Anna,  filia  Pinter.  —  Anna,  filia 
Sterhel  im  Haszenperg.  —  Obiit  anno  1616  den  4.  Septem- 
ber der  erwirdig  Herr  Paulus  Zapff  von  Vorhaim,  daselbsten 
Canonicus  vnd  hirigen  Stiffts  Spital  sacristanus  bey  15  Jaren 
gewest,  den  Qot  genedig  sey.  Ligt  im  Creuzgang  vor  s.  Flo- 
rian! Altar. 

G-  -    (2.  September.) 

Obiit  fr.  AndreaS;  pbr.  prof.  in  Krembsmunster.^^'  — 
Obiit  venerabilis  magister  Andreas  Veyfockh,  canonicus  huius 
collegij  1484.158 

*•  "^    (3.  September.) 

Obiit  Agnes  Vönstorfferyn,  mater  Mezzdrynne. 

'^* "~"    (4  September.) 

Obierunt  Chunradus,  Johannes,  Elysabeth,  pueri  Vllini 
^i^ti  Wulcz.  Katherina  vxor  Seuber.  —  G^engl;  fidelis  seruus 
^'^^jt  a.  d.  M**.  cccc**.  xvi®.  —  Obiit  reuerendus  dns  Paulus 
^^pff  de  Forheim,  canonicus  huius  collegij  et  custos  1615. 
— '  (pag.  15)  Obiit  1507  priedie  non.  Septembris  fr.  Wolfgan- 
S^a,  diaconus  monast.  Seittenstetten. 

^'  —    (5.  September.) 

Obiit  Christina  puer  Reichgartinne.  —  Chunegunda 
PUer  Chunradi  Payer,  et  Christina  filia  eins. 

D.Kagni  oonfess.  (6.  September.) 

Katherina.  —  Obiit  Vlricus  PrSwer,  portulanus  huius 
iomus,  a.  d.  1430.  —  Obiit  Martinus  Dachsperger,  nouicius 
monast.  in  Chremsmunster.  —  Obiit  Fridel,  frater  Sch&chstel. 

^—  (7.  September.) 

Jacobus  Beneys,  ciuis  de  Rotenmann,  obiit  pie  merao- 
r»e  a.  d.  M^  ccc^  xlix^l3»  -  Obiit  Christina  filia  Alhaidis, 
V^^  fuit  filia  Babari.  —  A.  d.  1529  in  profesto  beate  virg. 
öatimtatis,  quod  fuit  7**.  Septembris,  obiit  religiosus  fr.Wolf- 

^^▼.  Bd.  LXXII.  L  H&lft«.  9 
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gangus  Seepacher,   monast.  s.  Nicolai   in   Rottenmann   prof., 
cuius  aniina  deo  uiuat.  Amen. 

F.  Katiuitat  8.  Marie  virg.  di.  va.  (8.  September.) 

Obiit  Andreas  Chirchpacher.  —  Heinricas  Ek  in  Phe- 
rin.  —  Margareta,  Chunradus,  Katherina^  pueri  Chunradi  de 
Wulcz.  —  Chunrat  der  Zausel.  Vll,  Fridel,  Henricus,  Mar- 
garela,  Mykel.  —  Eatherina  Spöringer,  am  Gries.  Grad.  — 
SteflFel  Snejder,  seruus  hospitalis.  —  Margaretha  vxor  Jo- 
hann is.  —  Katherina,  filia  Pangracij  Lauer  im  Pyrn.  — 
Ulreich  Wulcz.  Chunrat  et  Johannes  et  Elspet  filii  sui.  — 
Thomas  Lederpeckch  von  Chirchdorf. 

(pag.  2)  A.  d.  1513.  6*^  Yd.  Septembris  obiit  fr.  Maurus, 
pbr.  et  mon.  in  Rhrembsmunster. 

G.  Translacio  s.  Chunegundis,  virg.  et  regine.  (9.  September.) 

Otto  oeisus  de  Admuda. 

A.  —  (10.  September.) 

VlricuR  de  Hag  junior,  frater  Guntheri  hospitalarij  obiit. 
—  Item  Hainreich  Obermilch  obiit.  —  Elizabet  puer  Reich- 
kartinne.    Item  Elyzabet   vxor  Schustel.  —  Obiit   Heinricus 
Kren  er. 

B.  Prothi  et  JacindL  (11.  September.) 

Obiit  Johannes,  seruus  officialis.  —  Obiit  Dietl  puer 
Ilewslini  a.  d.  1405.  —  Obiit  Chunradus  Smid  ante  portam 
a.  d.  1426.  Dns  Martinas  dictiis  Sawtuttl  a.  d.  1426.  —  Hert- 
linus  puer  Luxlini  obiit. 

C.  —  (12.  September.) 

Cristina,  vxor  Jacobi  Beneys,  ciuis  de  Ratenmann, 
obiit  a.  d.  m".  ccc".  xlix".  p.  m.  —  Obiit  magister  Hainreich 
der  Slozzer  von  Admönt  a.  etc.  27.^^^  —  Johannes  puer.  — 
Katherina  Mayerin  am  Mewszerhoflf  obiit  1432.  —  Nota. 
Proxima  doininica  post  natiuitatem  s.  Marie  virg.,  qua  eciam 
peragitur  patrocinium  huius  ecclesie,  dedicata  est  capella  noua 
s.  Heinrici  et  Kunegundis  in  cimiterio  per  reuerendum  pa- 
trem  et  dominum,  dominum  Fridericum,  quondam  ecci.  Bam- 
berg, epiacopum.  A.  d.  m**.  cccc**.  xxxv®. 
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D.  Septem  dormienoinm.  (13.  September.) 

Obiit  Vlricos  filius  Andree  im  Hasenperg.  —  Obiit 
Johannes  filius  Stephan!  im  Hasenperg  a.  d.  1426.  —  Mar- 
garetha,  soror  des  Winthager. 

£.  JSxaltaeio  s.  Crncis.  (14.  September.) 

Chunrad  Guefer,  Sophya  vxor  sua.  Elyzabet  filia  eius. 
ChoQCzel,  filius  Elyzabet.  —  Vlricus  ab  dem  oidern  Prant. 
Jacob.  Christein.  Katerina.  Margareta.  —  Item  Katherina 
filia  Perchtoldi  de  Gersten  obiit.  —  Obiit  Perchtoldus  frater 
Chuiiradi  in  dem  Pyren. 

F.  Vyeomedis  mart.  (15.  September.) 

Obiit  Symon  puer  Reichkartinne  et  Chunrad  pistor 
domus.  Obiit  Ölhaidis  filia  Babari  et  Chunradus  puer  eius. 
—  £lyzabeth  am  Hawerspuchel.  Chunczel  der  Misterl.  Chuen- 
dd  sein  Tochter.  —  Obiit  Dorothea  filia  Krener.  —  Eliza- 
beth Katherina,  Barbara  pueri  Vlrici  am  Pach. 

6-  —  (16.  September.) 

Elizabet  soror  domini  Syfridi  de  Ragcz  obiit.  —  God- 
fridu8.  Chunradus  pistor  domus  huius.  —  Obiit  Cristannus 
Bcolasticus  Koler  in  peste  a.  d.  1475. 

A.  Lamberti  episc.  (17.  September.) 

Obiit  Hainricus  Weizz,  der  Smit.  Osterhildis  vxor  eius. 
Slyzabeth.  Gängel.  Georg.  Hainczel,  Anna  seinew  Enikhel. 
•^  Obiit  Gilg  der  Gnüderlin  Sun.  —  Obiit  Colomannus  filius 
Lauer.  —  Obiit  dns  Michael  Wochner^  canonicus  huius  col- 
legij  1480.  >4> 

B-  -  (18.  September.) 

Margareta  Vogelhuberin  et  duo  pueri  eius.  —  Georius 
filius  Jacobi  am  Art  der  Kirichdorff;  hie  sepultus  a.  1436. 
^  Obiit  Margaretha  filia  dolcatoris.  —  1475  obiit  Lencz  im 
Pieru,  custos  cluse. 

C.  laauarij  et  soo.  eins.  (19.  September.) 

Rudolfus  Schewrbekh.  —  Chunradus  Lauer  obiit  a.  d. 

1400. '*2  Margaretha   et  omnes.  —  Johannes  filius  Petri  im 

Vall  de  Losenstain.  —  Obiit  Katherina  filia  Schrecken    et 

Margaretha  eius  neptis. 

9* 
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D.  Yigilia.  (20.  September.) 

Obiit  MartiDUs  filius  Schober.  —  Obiit  Margaretha  filia 
Schrecken.  —  Obiit  Jacobus  Elcharde  de  Kulmnacb,  Scola- 
ris domus  a.  etc.  55.^^'  —  Stephanus  faber  domoa  sabitanea 
morte  preuentus  a.  72.^^^ 

E.  Xathei  apost  et  ewang^.  (21.  September.) 

Vlricus  Schöttl.  —  1475  obiit  Barbara  filia  Chaczen- 
staiDeriiiy  fidelis  famula  domus  huius.  —  In  die  Mathei  obie- 
runt  filii  Chanradi  im  Pjem,  Ch.  filius  saus,  H.  eciam  filius 
8UUS.  Jacobus  filius.  Jacobus  eciam  filius  suus,  Erhardus  et 
Elspet  filia  sua.  —  Hodie  obiit  Heinreich  Oaatknecht. 

F.  Xaurioq  et  soc.  eius.  (22.  September.) 

Obiit  Vlricus  P&lluel  feria  üij*  post  üij^  temporum 
jeiunij.  Pueri  sui  obierunt  isto  tempore  Katherina,  Eäisabet, 
Johannes,  Dretricus,  Vlricus,  Chunradus.  —  Obiit  Johannes 
filius  Pangracij  im  Pyern. 

U.  Solemnis   oomBemoraeio   gloriose   Tirginis   Marie.    (23.  Sep- 
tember.) 

Sygismundus  filius  Schober.  —  Obierunt  Cristina  et 
V  Irious  pueri  dioü  Schrecke.  Johannes.  Heinricas  ecianEi  tilij 
dioii  Sohrooke.  —  Mai^raretha  puer  Heinrici  VistolatoriB.  — 
Iteiu  Katherina  Veiohtsohaohin.  —  Obiit  Barbara  Stadlerin, 
que  dedil  pn>  eoole«ia  beate  vin?.  pannum  lineum  pro  albis 
ad  ontattt»  taoiendis.  l<li>2.  —  Jacobus  obiit  filius  Schewb 
ut>i  FVitoulai^  KUvaaln^th  filia  eiusdem. 

A.  Kmdberti  tpisc.  v^^.  Sopt«^mber.> 

Kaihoriua  IVrliu  in  ripa«  filia  eius  Eliaabeth.  —  Obiit 
Uainricu;^  1  an«:,  oaiuMiiou»  et  canu^r  Ioiu^>  tempore  huiiu 
ooUt^vj.  l4tU^  ^^'^  l^biit  venerabiiis  vir.  magister  Achacius 
U<>)mp(\K^Kt«  »aotv  tho\^U>«:W  w»v.v9Üaure;i$  nee  non  dacmlia 
ooll<^ij  WionnonM;^  wU<f>«iatu»s  Hio  in  e<N=k»ia  nostra  circa 
altai'e  *,  Kaihoriuo  »t^iniliu»  a.  a.  IMiX.'-*^ 

R   -    v*^.  S<»pt^iwb*M\> 

l>biit  iVutu^a  tiba  Sv^hr^müri.  -  Klrsakeik  filia  Luchs- 
Ivitn  obiit«  Obiii  KaiKt^rii^a  at^r  i^irin^iM  dea  Ottleins 
Ha>h»tW>ftu  KKtat  ItiMit  l^h^noal  d»rwlb<M  Clu»L 
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C.  Virgily  archiepisc.  (26.  September.) 

Hartinus  puer.  —  Obiit  Erhardus  filius  Pangracij  Lauer 
im  Pyern.  —  Obiit  Conradus  Mülperger.  1408.  —  Obiit  dns 
WoI%angu8,  pbr.  prof.  in  Lambaco.  1494.*^''  —  (pftg*  14) 
A.  d.  1522  fr.  Andreas,  nouicius  monast.  in  Seyttenstetten 
obiit,  Vr  Kai:  Octobris. 

D.  Coime  et  DamianL  (27.  September.) 

In  die  Cosme  et  Damiani  obiit  dns  Nycolaus  socius 
hie.  —  Obiit  Vlricus  Reichkarter.  Diem&t  filia  eins,  vxor 
Dietwein.  —  Margaretha  Polczlin  am  Ek.  —  Eatherina  puer. 

£.  Weneeilai  mart  (28.  September.) 

Obiit  Anna  filia  Crfisp.  —  Obiit  Kunegftnd  filia  Ca- 
ponate.  Obiit  Jacobus  filius  Pi  wnner.  —  Obierunt  Salmey 
et  Katherina  filie  vne  vidue  vocate  Christina.  —  Obiit  Con- 
radas  Donc.  —  Obiit  Elyzabet  filia  Knüttel. 

F.  Kichahelis  archang.  di.  va.  (29.  September.) 

Vorchtlieb  pater  Pollczlinne  obiit.  —  Obierunt  VU, 
Chinegundy  Qerdrud,  Elyzabeth,  Margaretha  pueri  Tzapler.  — 
Margaretha  Steg&rynn.  —  Fratres  Pollizinne  obierunt  Chun- 
raduB,  Heinricus.  —  Obiit  Damian,  Scolaris  huius  domus. 
—  Obiit  dns  Thomas  M&chner,  plebanus  in  Noppenperg. 
a.  etc.  62.**®  —  Item  obierunt  duo  pueri  Vlrici  im  Pirn.  — 
(pag.  5)  Dns  Jodocus  quondam  cappellanus  huius  ecclesie 
legauit  ad  librariam  domus  siue  ecclesie  volumen  magistri 
Nicolai  de  Dynkelspuchel  super  4^  summarum.  Hie  obiit  a.  d. 
1453  circa  festum  Michaelis.  —  (p^g*  16)  A.  d.  1539  obiit 
religiosus  fr.  Bernhardus  fabri,  pbr.  et  prof.  in  Rotenmann 
^.  Septembris. 

v.Jeronimi  presb.  —  Ottonis  episo.  Bamberg,  primi  ftindatoris 
l^tini  ecclesie.  (30.  September.) 

Obiit  Cristina  vxor  Chunradi  im  Pirn  a.  d.  1419.  — 
Bac  die  a.  d.  millesimo  quadringentesimo  uicesimo  sexto  obiit 
^enerabilis  magister  Chunradus  Stainpuchel,  canonicus  huius 
^lesie  sub  pede  Pirmontis,  cuius  anima  requiescat  in  pace.^*^ 
"^  Item  Grennel  im  Pranueld  obiit.  Margaretha  filia  Kathe- 
nne.  —  Item  Kunegundis  filia  Pükensteig  Item  Jacobus. 
Lauterweck.  1426.  —  Obiit  Michael  filius  Cristani  im  Prant. 
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—  Obiit  Magdalena  filia  Michahelis  im  Haszenperg,  —  Ol 
Anna  matertera  Hyrrenlini.  —  Obiit  Clara  filia  Schmwc! 

A.  Kai.   Octobris.   —    Bemigij,    Oermani,   Yedasti   episeopon 

(1.  October.) 

Obiit  Heinricus  Gueffer.  —  Item  Petri  Scheyner. 

B.  Leodegarij  episc.  (2.  October.) 

Obiit  Johannes,  magister  ceche  uel  ecclesie  cum  £ 
et  filiabus  suis  a.  d.  m^  cccc^.  xiij^  —  Obiit  Johannes  pii 
tor  domus  a.  1455. 

C.  —  (3.  October.) 

Obiit  Margareta  Vispekhinn  a.  d.  1395.  —  Obiit  Johani 
der  Hewslynn  Sun  a.  d.  1425.  —  Notandum^  quod  proxiroa  fe 
tercia  post  festum  Michaelis  celebrantur  vigilie  defunctor 
pro  animabus  ducum  Austrie  per  sacerdotes  decanatus  Li 
bacensis  pro  libertate  in  Welsa,  et  feria  iiij*  et  quinta  mii 
et  eadem  feria  tercia  quilibet  adueniendus  debet  esse  in 
gilijs.  Item  si  festum  Michaelis  fuerit  feria  tercia,  ut  quai 
D.  est  litera  dominicalis,  tunc  vigilie  erunt  in  octaua  Micli 
lis  et  non  in  ipso  feste,  ut  prefertur. 

D.  Francisci  confess.  (4.  October.) 

Elyzabeth  vxor  des  Herczogen  Sun  awf  dem  Moz: 
ling.  —  Obiit  Margareta  filia  des  Häuslein.  —  Obiit  nobilis 
Wolfgangus   de  Walsee.   Idem   iudicium  prouinciale   noi 
domui  approbriauit  pro  trecentis  talentis  denariorum  147( 

—  Obiit  Helena  vxor  Cristanni  an  der  Sag.  Testata  est 
nostra  ecclesia  iiij  tal.  denar.  anno  8^^**^ 

E.  —  (5.  October.) 

Obiit  Vlricus  im  Trfttenpach.  —  Obiit  Andreas  £ 
Sagmeister,  Scolaris.  —  Barbara  filia  Chaczenstainer;  an 
huius  domus.  1475. 

F.  —  (6.  October.) 

Christlua  filia  officialis.  —  Lucia  vxor  Reschlini. 
hardus  puer  eins.  —  Margareta  filia  Öttlini  an  dem  Qei 

6.  Sergij  et  Bachi.  Harci  pape.  (7.  October.) 

Obiit  Jacobus,  cocus,  filius  Grodler  a.  d.  1406.  —  (^ 
Anna  filia  de  Payrss.  —  Margaretha  filia  Schober.  — 9 
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Barbara  vxor  Oswaldi,  famuli  domus.  —  (pag.  15)  A.  d. 
1505  iij  non.  Octobris  obiit  fr.  Allexius,  diaconus  prof.  in 
Kremsmunster. 

A.  —  (8.  October.) 

Jacobus  Valteiner.  —  Obiit   Georius  Artzt  a.  d.  1406. 

—  Obiit  Margaretha  vxor  Cristani  in  Hernig.  —  Obiit  fr.  Er- 
hardus,  pbr.  prof.  in  Krembsmünster.  1485.  —  Obiit  dns 
Michael,  prebendista  quondam  in  Kremsmunster. 

B.  Dyonisij  et  soc.  eins.  (9.  October.) 

Obierunt  Vlreich  Pr&nner,  vxor  sua  Chunegund  et  Ka- 
therina filia  sua.  Et  eciam  Kungund  filia  sua  et  filius  suus 
Jacobus.  —  Anna  vxor  Heinrici  Prünner.  —  Jacobus  Valt- 
ner  in  dem  Pyren  et  filius  suus  Vlricus  eciam  ibidem.  —  Obiit 
Vlricus  Künig,  piscator  huius  coUegij  a.  1496.  feria  2^;  eodem 
anno  '^^  obiit  Stephanus  Singer  cum  vxore. 

(pag.  12)  A.  d.  1496  nona  die  mensis  Octobris  obiit  fr. 
AVulfgangus,  pbr.  prof.  in  Krembsmünster. 

C.  Qereonis  et  soc.  eins.  (10.  October.) 

Nycolaus  dictus  Gawgenperger  obiit  a.  d.  m**.  ccc". 
Ixxxxij**.  '^3  —  A.  1446  obiit  diis  Johannes  Schannck,  canonicus 
ecclesie  s.  Gandolfi  et  pro  tunc  uicedominus  in  Wolfsperg.'^^ 
Kristina  filia  Vlrici  Wulczonis.  Katherina  filia  eius  et  Jo- 
hannes filius  eius.  —  Obiit  Gebardus  Vector,  famulus  domus 
Dostre,  in  Wien  sepultus  tempore  pestilenciali.  1495.  —  A.  d. 
1496  obiit  venerabilis  pater,  dns  Vrbauus,  decanus  olim  huius 
ecclesie.*** 

D.  -  (11.  October.) 

Heinricus  Mertlini  vxoris  frater  am  Pach.  —  Nicla 
filius  Mertlini  am  Pach.  —  Margäreta  vxor  Chunradi  in  dem 
Pim.  Katherina  filia  eius  et  Cristina  filia  eius,  et  Erhardus 
filius  eius,  et  Elyzabeth  filia  eius,  et  Chunradus  filius  eius 
et  Jacobus  filius  eius,  et  Heinricus  filius  eius  et  filius  eius 
Jacobus.  —  Martinus  im  Pach,  filius  Chunradi  im  P!rn.  — 

—  1467  hodie  obiit  Elizabeth  vxor  Cunradi  in  Pirno  et 
Katherina  filia  sua.  —  Hodie  obierunt  Jacobus  et  Cristan- 
nus,  filij  Mertlini  am  Bach.  —  Obiit  Barbara  filia  Rauchosl 
et  obitus  octo  puerorum. 
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£.  Maximiliani  episc.  (12.  Oc tober.) 

Eatherina  dez  Czartel  Stewftahter  auz  der  A^n  ol^  ift^it 
proxima    dominica    ante    Cholomanni.    —    Wolfgang    filS.   ^H-ift 
Hainczlini  im  Pirn,  Eatherina  filia  eins.  —  Item  i  puer 
Hensl  Mösl.  —  Item  obiit  Mai^reta,  vxor  Vlrici   im  Pi> 
et  iii  puerorum. 

Nota.  Circa  festum  8.  Maximiliani  habetur  anniuei 
rium  Chunradi  zu  Mitterweng,  et  vxoris  sue  et  predecesson 
cum  vna  missa  defunctorum  cantanda;  pro  qua  peragen 
dedenint  bonum  eorum  auf  der  Burk  ad  ecclesiam  nostra- 
DecanuB  et  capitulum  anniuersarium  peragendum  obligaL3B  lO- 
runt  se  eciam  pro  suis  successoribus  scripto  8um  sigi^  ^ülo 
appenso.  a.  d.  1433. 

F.  Cholomanni  mart  dl.  va.  (13.  Oetober.) 

Obiit  Margareta  vxor  Chnwtlini  an  dem  Fach.  —  01^ ^^  üt 
Katherina  uxor  Fridlini  an  dem  Gerewt.  Margareta  vi»^»'  us 
puer.  Obiit  Elissabet  iilia  eorum.  —  Perenhardus  Prentn 
Chunegundis  vxor  sua.  —  Chunegundis  vxor  Johannis.  — 
Obierunt  Elzbet  et  Mertell  pueri  Eatherine  vxoris  Fridli 

—  In  die  s.  Cholomanni  obiit  filia  Eatherina  Frestelinne. 

Jen»!   des   Jöiyon   Chint   im  Tretenpaeh.   —   Obiit  Mais  "fc— •er 
Qörg  Zymerman.  —  Item  Gevt  di  alld  Beszlina  obiit.  * 

Nota,  quod  Georgius  Weytenperger,  carpentarius, 
rions  in  proxirao  molendino  in  Tretenpaeh  testando  disposi 
ut  singuli»  annis  oiroa  festum  Coiomanni  anniuersarius  p< 
agotur  dios  cum  officio  de  l>eata  virgine:  quare  qui  prefati*^^"'" 
molontlinum  possidct,  super  censum  vrbarij  xxxij  denar.  W"i    ^^ 
nensis   nioueto   porpotuis   tuturis   temporibus  pro  huiusmo^^  ^ 
anniuorttario  poragt^ndo  soluere  tenetur  ae  debebit  sine  mora.  ^    — *' 
Sod  mol(MuIinuu)    hoo  adustionc   perijt  vi   censna  non 
neo  luniiucrsiniuin  pcrngitur. 

O.  Kalizti  pape.  ^^14.  Ootobor.^ 

VII  doH  i^augraoKon  Khind  au  der  M&l.  —  Item  Chun 
radu8  Sohmaohor.  KUpot  vxor  sua.  -  Item  Valentin  d 
Villaoh. 

A.    -    0^^-  (Vtobor.^ 

Margaivta   film   VIrioi    am   Prant«    —   Obiit  GteorgioB 
Praotniok,         OUiii   Maiy^aivtha  filia  Schrecken  junioriB. 
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6.  Otlli  confess.  (16.  October.) 

Wendl  filia  Chunradi  Wullczonis  obiit.  —  VIricuB  puer. 
Hainricus.  —  Obiit  Stephanus  filius  dicti  Hainrici  Smeüsl. 
—  Obiit  Johannes  de  Styra,  Scolaris  domusJ«"  —  Obiit  Wal- 
tisar  Oberleiter,  castularius  noster  in  Klaus,  sepultus  in  am- 
bitu  a.  1488. 

C.  larthe  virj.  (17.  October.) 

Obiit  Chunradus,  vnus  puer,  filius  Johannis  officialis.  — 
Obierunt  Johannes  et  vnus  puer  et  eciam  vna  ancilla  vocata 
Elissabet,  et  vnus  puer  vocatus  Czainzel.  —  Obiit  Wolf- 
gangus Stainacher,  Scolaris  domus  a.  etc.  55.**®  —  Obiit 
Chunradus  Schreck  a.  etc.  56.**^ 

Nota.  Proxima  die  dominica  post  festum  s.  Colomanni, 
que  tunc  fuit  in  die  s.  Galli,  consecratum  est  altare  s.  Ka- 
therine  per  reuerendum  patrem,  dominum  Fridericum,  quon- 
dam  Bamberg,  episc.  a.  etc.  ccco^  xxxv^;  cuius  dedicacionis 
anniuersarium  peragitur  semper  proxima  dominica  post  Colo- 
nianni. 

D.  Lue«  ewangeliste.  (18.  October.) 

Obierunt  Johannes  vnus  puer,  filius  Hyrrentlini,  et 
Qedrudis,  vnus  puer  habuit  suum  patrem  in  dem  Häsel- 
perg.  —  Wolfgangus  des  Vlreichs  am  Fach  Sun,  —  Obiit 
Nicolaus  StoU,  piscator  huius  domus  a.  d.  xxxiiij^^<^^  Item 
Anna  filia  predicti  piscatoris  des  Stollen.  —  Obiit  Conradus 
filius  Gneszmayr.  —  (pag*  15)  A.  d.  1503  in  feste  s.  Luce 
obiit  fr.  Cristoferus,  pbr.  prof.  in  Kremsmunster. '^* 

E.  lannarij  et  soc.  eins.  (19.  October.) 

Obiit  Märgaretha  de  Wels  et  omnium  antecessorum.  — 

Obiit  Christina,    vnus    puer,   filia  Dollmatoris.    —   Ch&nczel 

dez  Svgen   Pintar  Svn.  —  (pag.  14)   A.  d.  1521    xiiij.  Kai. 

Nouembris  obiit  reuerendus  pater,   dns  Andreas,  abbas  mo- 
»ast.  Seyttenstetten.»62 

^-  -  (20.  October.) 

Leonhardus  filius  Mezzrär.  Jänsel  filius  eiusdem.  —  Obiit 
Wolfgangus  a.  d.  1426.  —  Item  Chunegundis  et  omnium. 

Ö.Vudecim  milium  virginum.  (21.  October.) 

Wenczeslaus  puer.   —   Obiit  Chunczl   des  Lauer  sun 
annox»oj«3  ir\  der  Pricken.  —  Obierunt  Chunrat  der  Trawtt 
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Vater  in  dem  Pyrn.  Elspet  ir  Mweter,  Vlreich  ir  Man 
Haiareich  auch  ir  Mann,  Kathrey,  Margret  vnd  KuDgiL 
ir   drei  Sweßter   an    der   heyligen   XI  Milium   virginum. 

—  Obiit  Qeorgius  Textor  im  Staynach  a.  etc.  55.**^ 

A.  Seueri  episc.  (22.  October.) 

Obiit  ChunraduB  Fuchsm&lner  a.  d.  1406.  —  Obiit  1 
negundis,  vnus  puer,  filia  Jacobi  in  dem  Gerewt.  —  Wera  • 
frater  fabri.  —  Eängund  Sewtuttlin.  —  Obiit  Johannes. 
Patauia,  solaris  domus.  —  Obierunt  Andreas^  Michael,  E 
bara,  pueri  Christanni  Hering.  —  Obiit  Eatherina  Laac 
im  Firn.  —  (pag.  15)  A.  d.  1528.  XF.  Kai.  Novembris  ol 
religiosus  fr.  Johannes  pbr,  Larabacensis.^ös 

B.  Seuerini  episc.  (23.  October.) 

Hfidebeich  Weislin.  Anna  puer.  —  Obiit  Wernhart  fi 
Dachsekk.  Vrsula  filia  Mösl.  —  A.  d.  1474  obiit  dns  Cc 
radus  Selman,  canonicus  senior  huius  collegij,  per  annos  t 
ginta  et  procurator  fuit,  ad  multos  annos  honeste  ac  laue 
biliter  officium  procuracie  exequendo;  quamuis  plurir 
pericula  et  aduersitates  magnas  in  eodem  officio  pertuler 
tamen  usque  ad  etatem  senilem  labores  ac  dolores  eiusmc 
officij  non  refutauit,  sciens  commune  bonum  utilitati  propi 
ac  voluntati  priuate  semper  esse  preferendum.  Nam  bona 
quanto  communius^  tanto  diuinius.'*'^ — A.  d.  1494  obiit  d 
Johannes  Stelczer,  olim  canonicus  huius  ecclesie,  qui  pi 
pter  inobedienciam  suam  canonicatu  et  prebenda  priuat 
post  annum  tamen  elapsum  ad  prebendam  tantummodo 
ceptus. 

C.  —  (24.  October.) 

Pawlus  der  Khersinn  Sun  an  der  Möl.  —  Obiit  V" 
cus  Möszel.  —  Obiit  Leonhardus  fiiius  Köler^  hospitis  a. 
valuam.  —  Hans  auf  der  Od.  Vxor  eins  et  iiij  pueri  eiuc 
simili  in  peste  defuncti  sunt  1467. 

D.  Chrispini  et  Chrispiniani.  (25.  October.) 

Obiit  Geysel  vxor  Pleikolb  et  fiiius  eius  Petrus,  l 
therina  filia  eius.  —  Obiit  Jacobus  ein  ellnlender  (sie)  Mar 

—  Obiit  Sophia  vxor  iuuenis  Chunradi  am  Pirn.  Et  Sopt 
filia  eius  et  Johannes  fiiius  eius.   —  Obiit  Geoi^   am  Pie: 
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a.  d.  1496.  Testatus  est  ad  hospitale  pauperum  dy  Puchen- 
W18S  Albenrecht.  —  (pag.  16)  A.  d.  1507,  octauo  Kai.  Nouem- 
bris  obijt  fr.  Stephan us,  pbr.  et  mon.  prof.  in  LambacoJ^'^ 

£.  Amandi  episc.  (26.  October.) 

Obiit  Hanns  Phisster.  —  Obiit  Chunegund  dy  alt 
Grodlerin.  —  Obierunt  Johannes  et  Vlrieus  pueri  Krödler.  Et 
Mai^aretha.  Obiit  Agnes,  vxor  Schreck  iunioris.  —  Obierunt 
Katharina  et  Margaretha  filie  Thome  Schaller.  —  Obiit  Cri- 
stan  Hunger.  —  (pag-  14)  A.  d.  1522.  VII.  Kai.  Nouembris 
obiit  fr.  Jeronimus,  pbr.  et  mon.  monast.  Khrembsmünster. 

F.  —  (27.  October.) 

Obiit  Pangracius  Lauer  im  Pyern  a.  etc.  sexagesimo.^®® 
—  Obiit  Symon  Zaidhauser  1475.  —  Obiit  Wolfgangus  Pau- 
chnecht  in  domo  hac.  —  Item  Chunrad  der  Vrestel  und  sein 
Hausfraw  Alhaid  und  sein  Dochter  Katrei  und  sein  Dochter 
Chungund  sint  todt  des  nächsten  Suntag,  der  gewessen  ist 
vor  sand  Aller  Heiligen  Tag.  —  Item  obierunt  iij  pueri  su- 
toris  in  molendino. 

Q-  Symonis  et  Jnde  apost.  di.  va.  (28.  October.) 

Chunrad  Taulbech.  Brigida  vxor  sua.  —  Hainricus 
Pager  et  Gedrudis  vxor  sua.  —  Alhaydis  nepos  Babari.  — 
Chunradus  filius  Petri  piscatoris.  —  Hac  die  a.  d.  1521  obiit 
nobilis  et  venerabilis  vir,  magister  Petrus  Grosz,  plebanus 
in  Talhaym,  fautor  optimus  collegij  huius,  qui  et  testatus 
est  plures  Codices  nobiles,  eciam  4^^  lectisternia  cum  suis 
attinencijs  et  tribus  cistis  in  memoriam  anime  sue,  que  sem- 
per  deo  uiuat. 

^  Harcissi  episc.  (29.  October.) 

Obierunt  Jorgl  et  Peter,  Margareth,  Chunrat,  Hainrich, 
Elyzabeth  pueri  Johannis  am  Fäwchtschachen.  —  A.  d.  1501 
obiit  honorabilis  vir,  dns  Egidius  Perndorffer,  vicarius  in 
Gersten.  *^'^ 

B.  ->  (30.  October.) 

Obiit  Elyzabeth  filia  iuvenis  Chünradi  im  Piern.  Item 
Johannes  filius  eiusdem. 
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C.  Wol^angi  episc.  Yigilia.  (31.  October.) 

Obiit  Christina,  puer  ipsius  Scbreckh.  —  ObiitWea 
hartinDy  que  fuit  antiqua  domina  sub  a.  d.  ccoG^  secundo. 
Obiit  Cristina  filia  Smekhenczelt,  vxor  Alblini  dicti  Tram 
ter.  Vrbanus  filius  eins.  —  Obiit  Johannes  Wulffing. 
Oswaldus  famalus  domus.  —  (pAg*  14)  A.  d.  1519  pridie  S 
Nouembris  fr.  Georgias,  pbr.  et  mon.  monast.  Seyttens« 
ten  obiit. 

D.  Kai.  (Konembris).  Festnm  omninm  Sanctornm.  (1.  Novemb^ 

Gotfridus  am  Griez.  Chunegundis  vxor  sua.  Pueri  . 
tolf,  Chunrat,  Hainricus,  Elyzabet,  Gedrudis.  —  Obiit  Churi 
dus  MStzlSr.  a.  d.  1396**.  —  Margaret  vxor  Ortolfi,  Heim 
filii  sui  obitus.  —  Domina  Eatherina  obiit  in  die  omnii 
Sanctornm.  —  Item  Chunradus  der  Prentlar  vnd  sein  Hau 
fraw  Elspet  vnd  Virich  an  der  Od  vnd  sein  filius  Hans 
vnd  sein  filia  Elspet.  Cecilia  filia  eins  et  Petras  et  Johanne 
Heinrich  et  Dymudis.  —  Jeklinas. 

E.  Evstachij  et  soc.  eins.  (2.  November.) 

Obiit  Cristann  an  der  Sag  cum  sancto  Leonardo  test 
tus  est  domicilium  vna  cum  serra  ibidem  pro  ecclesia  bea 
virg.  anno  8™^.*'^  —  Hac  die  a.  d.  1526  obiit  honestus  Woli 
gangus  piscator  nostri  collegij  valde  preciosus  deo  et  hon 
nibus,  deuotus  et  fidelis,  cuius  anima  deo  in  perpetnu 
viuat. 

F.  —  (3.  November.) 

Macz  dez  Prigen  Weib,  d!  ist  t6t  dez  nächsten  Sunt 
nach  aller  Heiligen  Tag,  vnd  sein  Tochter  Elspet.^'* 

G.  —  (4.  November.) 

Obiit  Dietl  des  Haidungs  Sun  awfen  Wurch.  —  It« 
Peter  Hildgram  olim  seruus  hie  in  domo.  —  Obiit  dns  - 
bertus  Gros,  canonicus  huius  collegij  a.  d.  1492,  sub  secoK 
lapide  ab  altari  priori  sepultus.^'^  —  (pag.  16)  A.  d.  1& 
quarta  die  Nouembris  obiit  venerandus  in  Christo  pateK" 
dns,  dns  Magnus,  prepositus  ecclesie  s.  Nicolai  in  Ro^ 
mann.*'^ 

A.  —  (5.  November.) 

Vlreich  der  alt  S^nn  a.  d.  1424.  Item  Hainczl  sein  Enil 
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B.  Leonhardi  oonfess.  (6.  November.) 

Obiit  Tfaeodoricus  de  Abensperg,  pie  memorie  episco- 
pos  Ratisponensis  ecclesie^  prepositus  Babenberg.  dyoc.  et 
dominos  huias  faospitalis  ecclesie  in  Pirno  monte  in  die 
aXeonhardi  confessoris  a.  d.  m**.  ccc^  Ixxx^  tercio.^'^.  —  Obiit 
Dorothea  famala  Lauer. 

C.  Wülibrordi  episo.  (7.  November.) 

Obiit  Hainricas  filius  Steger.  —  Obiit  Jans  filius  Con- 
rad! am  Stayn.  —  Hac  die  a.  d.  1530.  obiit  Lang  Anderl  im 
Spitall,  qui  olim  fuit  officialis  collegii,  cuius  anima  deo  uiuat. 

—  A.  d.  1533  feria  VI^  post  Leonhardi  obiit  faonestus  ma- 
gister  Steffanus  Qstetner,  lignifaber^  cuius  anniuersarium 
peragitur  eo  die  annuatim  ex  tzecfaa  s.  Josephi  cum  requiem 
decantato. 

D'  Quatnor  ooronatomm.  (8.  November.) 

Obierunt  sex  pueri  Heinrici  Steger  an  der  obern  Mal. 

—  Obiit  Nycolaus  Turnhaym. 

E.  Theodori  mart.  (9.  November.) 

Margaretha  famula  domus  obiit.  —  Albertus  Lengen- 
veld,  frater  Vdalrici  decani  obiit.  1438.  —  (pag.  12)  A.  d. 
1496  nona  die  mensis  Nouembris  obiit  fr.  Thomas,  cellera- 
riusy  pbr.  prof.  in  monast.  Lambacensi. 

^'  —  (10.  November.) 

Obiit  dns  Conradus  de  Awfsezz,  canonicus  ecclesie 
Bamberg,  a.  d.  m**.  cccc**.  xxvj**.  —  Heiseleins  Chint  Chune- 
gondis.  Hainczl  des  Mertleins  Kind  an  der  M&l.  —  Obiit 
Anna  des  Troppleins  Tochter,  que  fuit  ancilla  Güffer  offi- 
cialis. a.  1496^ 

^•Äartini  episo.  di.  va.  (11.  November.) 

Jacobus  des  Valteiner  Sun  am  Piem.  —  Obierunt  Nikel 
^t  Cb&nczel  pueri  Petri  piscatoris  et  Katherina  sein  Enichkel 
^t  filius  suus  Qörgel.  —  Heinrich  der  Pader,  vnd  Diemud 
*«in  Swiger.  —  Item  Hainrich  Pwchachker  et  Hertell  filij 
Petri  piscatoris.  —  Obiit  W61fl  puer  Prodi.  —  Obiit  Anna  filia 
%colai  an  der  M&l.  Item  quinque  pueri  eiusdem,  sepulti  in 
Qergten.  —  Chfinczel,  Kathrey  et  Anna  filij  des  Vll  im  Pirn 
1434.  -  Obiit  Heinrich  im  Pyern  1448. 


A.  —  (12.  November.) 

Obiit  Vlricus  Elsendorffer.    Kfinegundis  uxor  eius.   

Obiit  ChünraduB  QSwsner,  seruas  ofKicialis.  —  Item  Ma.sr- 
gareta,  puer  Mösl.  —  Obiit  Magdalena  Stärchliiiy  plaril>iiJB.s 
annis  in  domo  nostra  Sway gerin;  testata  est  pro  eodess.» 
beate  virg.  xv  Rh.  florenos  in  parata  pecunia,  anno  octaao.  *  '^^ 

B.  Briot^  episo.  (13.  November.) 

Obiit  Sahuey,  vxor  Gundlini  a.  d.  1401.  —  Obiit  Alha^  ^^ 
di  Gstenerint.  —  Hac  die  a.  d.  1513  obiit  venerabilis  ac  r^^' 
verendus  pater,  magister  Andreas  Sagkhawer,  waccalaarei^^-^ 
theologie,    decanus  ecciesie   fauius  in   decimum  octaaam  a 
circa  annum,  cuius  anima  deo  uiaat.^'** 

C.  —  (14.  Noveuibtir.) 

Obiit  Thomas  Prfintl  a.  d.  1422.  et  vxor  eius  dieta  K&- 
negundis  eodem  die  et  anno.  —  Item  Heinreich  der  Payer 
an  dem  Quffersperg  obiit,  vnd  sein  Tochter  Kathrein.  — 
Barbara  vxor  Enderl  am  Mauszerhoff  obiit.  Conradas  paer 
eorundem. 

D.  Leopoldi  Anstrie  marchionis  et  confeis.  Vaeat.  (15.  November.) 

1489  obiit  Johannes  Steyrer,   magister   carie  nostre  in 
naiifragio  cum  vinis  nostris  in  Danubio,  heu  submersiis  interijt;  ? 
requiescat  in  pace.  —  A.  d.  141K>  obiit  dns  Johannes  Platcer,  ^  " 
cauonicus  huiuä  ecciesie.  '*' 


E.  Othmari  abbatis.  (^IG.  November.) 

Wolfhart  des  Ilainczleins  im  Piern  Vetter.  —  Heinri — 
cus  puer  Ekhardi  coci.  —  Gotfridus.  Chunegundis  vxor  sna^ 

F.  —  (17.  November.) 

Obiit  Mathias  Parrawt.  Gigel  vxor  sua.  —  Obiit  Jo 
hanues  dictus  Sweintz:\r.  —  Obiit  dns  Petrus  vicarius  ecci 
parochialis  iu  Gersten.*'^  —  Obiit  Kupel  tilius  Hyltgram. 


Obiit  Elyzaboth  vxor  Schrecken  a.  144l>^  —  1495  obiit  J 
hannes  ^lueteinsgleichen»  qui  donauit  nobis  Obern  vnd  V; 
dorn  Letten^'*  valore  cc.  tal.  den.'*'* 

O.  —  (IS.  November.) 

Obiit    Elyzabeth   tilia  Mfttzl^r.  —   Item   Fridreich     S 
Pyren   obiit;    vnd    sein    Chind   Christina    vnd    Hansel    ^md 
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Affra,  Hansel  vnd  Elspet.  —  Hainreich  Steger  an  der  obern 
H&l  obiit,  et  sex  pueri  eiusdem  1434;  qui  fuit  sabofficialls 
htiias  domus.  Item  JSnsel  et  Eatrei  des  alten  Steger  Kinder; 
Tomel  filius  eiusdem  1434. 

L  Bjsabeth  Tidne.  (19.  November.) 

Obiit  Petrus  Pistor,  scolasticus  domus,  in  artibus  bac- 
calaoreus  circa  medium  noctis  a.  etc.  55J^'  —  Obiit  Georgius 
filius  Schrecken  iunioris. 

ß.  —  (20.  November.) 

Obiit  Sophia  filia  iuvenis  Chunradi  am  Pirn.  —  Obiit 
Hai^aretha  dicta  TrAmppe.  —  Item  Cristel  et  Anna  pueri 
Heinrici  Fidler.  —  Obiit  venerandus  vir,  dSs  Andreas  am 
Stain,  archidyaconus  Stirie,  Marchie  inferioris,  plebanus  in 
Qredwein,  et  canonicus  huius  collegij.^^2  Sepultus  Wienne 
ad  8.Stephanum  a.  d.  1489.1^3 

C.  Presentacio  b.  virg.  Marie.  (21.  November.) 

Obiit  magister  Nycla,  Pader  von  Kyrchdorf  a.  d.  1406. 
—  Obierunt  Peter  et  Vll,  Sün  des  Pangraczen  an  der  Mül. 
Kunczl  vnd  Qredl,  Kinder  des  Pangraczczen  an  der  Mül.  — 
Obiit  Johannes  Koburger,  ofGcialis  dictus  Hofmayster  a.  1438. 

D.  CecyUe  virg.  (22.  November.) 

Obiit  Bertha  vxor  Czaplör  a.  d.  1404. 

E.  Clementis  mart.  Columbani  scilicet  abbatis.  Felicitatis  vidue 
(23.  November.) 

Obiit  Kunegundis  Kerglin.  —  A.  d.  1457**  obiit  Sere- 
nissimus princeps,  dns  Ladislaus,  Vngarie  ac  Bohemie  rex, 
dux  Austrie  in  ciuitate  Pragensi  et  ibidem  sepultus.  ^^^ 

P*  Chhsogoni  mart.  (24.  November.) 

Chfinczl  des  Enleins  Kint,  die  Heinrich  Tropeis  Toch- 
ter gewest  ist.  —  Obierunt  Hainczel,  vnus  puer  et  Geligel 
ßciam  vnus  puer.  Fuerunt  pueri  Elissabet.  —  Johannes, 
"Iricus,  Margareta,  Anna  pueri  Wernharti  am  Prewel.  — 
obierunt  Ott  Herrant  et  filius  suus  Jacobus  et  Johannes  et 
Ai^na  seinew  Ennichel. 
ö.  Katlierine  virg.  di.  va.  (25.  November.) 

Chunrat  in  der  Prant.  —  Heinricus,  Alhaidis  pueri 
J««obi  Chrenzlini.  —  Fridlinus  puer.  —  Obiit  Bartholomeus 
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filius  Nicolai  an  der  Mül.  —  Obiit  Katherina  vnus  puer, 
filia  Krodlar.  —  Obiit  Gengel,  famulus  Polcz  im  Pyern.  — 
(pag.  14)  A.  d.  1522.  VII.  Eal.  Decembris  fr.  Jacobus  acco- 
litus  et  mon.  monast.  in  Seyttenstetten. 

A.  —  (26.  November.) 

Obiit  Martinas  des  Anderleins  Sun  im  Hasenperg  a.  d. 
140().  Obiit  Katherina,  vxor  Heinrici  im  Pym. 

B.  Virgüij  episo.  (27.  November.) 

Margaretha  iilia  M6si  im  Hasenperg.  —  Obiit  Vitus, 
filius  pistoris,  Scolaris  domus.^"^  —  Obiit  puer  Stetner.  — 
Obiit  Vrsula  Rennorin,  quo  dedit  quatuor  flor.  vDgar.  pro 
peraccionibus,  debet  scribi  in  literis  mortoorum,  dominiciB 
diebus  fieri  memoria  a.  d.  1490. 

C.  —  (28.  November.) 

Item  EUyzabeth  filia  antiqui  Ch&nradi  im  Pym  obiit 
—  A.  1547«  28.  Novembris  obiit  venerabilia  dns  Martinus 
Wimer,  quondam  hie  canonicus,  cuius  anima  requiescat 
in  paoe, 

D.  YigUia.  (Ä\  November,^ 

Obiit  dns  Theinloricus  de  Köln,  plebanus  in  Hag  a.  etc. 
53*\»>'^  —  Obiit  Hauohus  Janss.  —  ^^pag.  15«  A.  d.  1534  obiit 
venerabilis  |Miter«  dns  Michael«  abbas  Lambacensis  in  uigilia 
«.  Andren». 

K,  Andr««  apost.  di.  Tm.  v«^^*  November."^ 

Item  J^nsK  OhrisiL  Ilainozl.  Vll.  filij  antiqui  Schreckh. 
Item  Kaiherina  vxor  Schreckh  et  filij  eonun  vj.  —  Item 
Jao\^b  am  )\iheK  maritus  uxori$  antiqui  Schreck.  —  Item 
Kalherina  et  Andn^a»  frater  eius  et  omoes^  —  Item  Jana 
S^^haller. 

F.  Kai,  vDtCMal^sv  Loafiai  müitis.    l.  IV:vcmber.^ 

Obiit  rhowms  nliu*  Vlrici  Sturm.  —  Obieranl  Leo- 
aanlujk  Ma.x^ivtlw.  l'^leu^en*  jKu^ri  XycvHai  an  der  Mol.  — 
A.  d.  l-feV  obi\t  Thau>An  VVr*tvr.  otticial»  et  vitricua  in  Geraten« 

O,  —  v*^  IVcejwWr  ' 

Kalherina  fil)a  Haiarto  im  IVem.  Ikm  ChrtatofoniB 
filiu»  eiu«  et  KalheriM  ätia  e»fe«k  Iie«  Barfcwm  filia  emdeic: 
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et  Hainczly  filius  eiusdem.  —  Obiit  Conradus  im  Pyrn,  fra- 
ter  Hainrici  im  Pyern.  a.  1448. 

^  —  (3.  December.) 

Chunczl    filiitlB  CzaplSr.  —  Obiit  Vlricus   Reichart   im 

TrStenpach,  a.  d.  1421.  —  Obiit  Hiltgram  a.  d.  1430.  —  Obiit 

»^rsula  Stegerin.   —  Item  Margareta  filia  Megerlini  obiit.  — 

Obiit  dns  Michael,   pbr.  et  mon.  prof.  monast.  Lambacensis, 

confr.  Doster  a.  d.  1487. 'S' 

ß«  Barbare  virg.  (4.  December.) 

Obiit  Agatha  filia  Cristanni  im  Haszenperg.  —  Hein- 

'i^^u.fi  filius  Chunradi  Wuelz.  —  Item  Margaretha  et  Chune- 

^xidis  et  omnes.  —   Obiit  Cristannus  Hiltgram  im  Kewt  a. 

^^Ö5.^^^  —  Obiit  religiosus  fr.  Thomas,  pbr.  et  prof.  monast.  in 

KHx-embsmünster.  a.  etc.  83'*.  i**« 

^'  —     (5.  December.) 

Obiit  Heinricus    Cresz.  —  Item    Fridericus  et  omnes. 

0-  '"y  colai  episc.  di.  va.  (6.  December.) 

Obiit  Vlricus  Schüchstel.  —  Obiit  LInhardus  pbr.  dic- 
tas  Aykolding.*^^^  —  Obiit  Elyzabeth    vxor  Svnn    am   Steg, 
nx«tter  Hainrici  am  Piern.  —  Andreas  puer  Wuelcz.  Wolfart 
W'urcher.    Chunegundis  Wurcherinna   et  Hainczlinus  frater 
eins.  —  Vnel  Schentel,  filius  Babari.  —  A.  d.  1481  die  s.  Ni- 
colai  obiit   venerabilis    pater,    diis    Georgius   Swentenkrieg, 
olim  magister  camere  curie  Salzburg,  qui  anniuersarium  per- 
petaum  in  ecclesia  nostra  cum  vigilia  mortuorum  psallendo 
dicenda  et  missa   defunctorum  fundauit,    et  quilibet  canoni- 
corum   celebrans   collectam    beati  Petri    etc.  teneat:    in   hoc 
coosciencia   sua   oneratur.    Pro   hijs   perpetuandis    dati  sunt 
^dditus   xviij    ß.  d.,    in    feodo  quodam    dicto   Tilgnperg   in 
^i^Qstal.    Item  iiij  ß.  d.  in  domo  quodam  in  villa  Erlach  in 
Paltental   ad   s.  Laurencium,    ubi    Paulus   quondam    colonus 
öOBter  habitauit.i^'  —  A.  d.  1495.  die  s.  Nicolai    obiit   uene- 
''ÄnduB    dns  Thomas  Frey,    canonicus   huius  collegij.    Idem 
plura  lectisternia  ad  infirmariam  dedit.  Ante  altare  s.  Spiri- 
^^^    in  capella  tumulatus. 

K-  Octa,ia  8.  Andrea.  (7.  December.) 

Obiit  Katherina  des  Smekhenczelten  Enikhel.  —  Obiit 
Stephanus,  mon.  prof.  in  Chremsmünster.  —  Johannes  filius 

****T  Bd.  LXIU.  I.  Hilft«.  10 
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Groll  et  Georius  filius  et  Katherina  et  Kristina  filie  e 
dem.  —  Obiit  dns  Heinrious  Pojp,  quondam  canonicus  hi 
ecclesieJ^'-* 

F.  Goncepcio  s.  Marie  virg.  (8.  December.) 

A.  d.  M**.  ccc**.  Ixxxxij**  obiit  Heinricus  Werdhofer, 
memorie   etc.  —  Item  Hainczl^    Anderl,    Lyendl    des  ob 
Mfilner  Chinder  am  Tr^tenpach. 

G.  —  (9.  December.) 

Obiit  Katherina  puer  Vlrici  am  Prant.  —  Obiit  1 
gareta  des  TSgen  Tochter.  Peter  sein  Sun.  —  Item  Acha 
des  Troppleins  Sun.  Item  Margareta  sein  Tochter.  —  C 
Margaretha  fiiia  Möszel  im  Haszenperg.  Item  j  puer  V. 
Vrsula  Stegerin.  —  A.  d.  1526  obiit  honorabilis  dns  Co 
dus  Fürst  in  Wels,  canonicus  huius  ecclesie,  dominica 
aduentuS;  que  fuit  9  dies  Decembris,  cuius  anima  deo  ui 

—  (pag.  14)  A.  d.  1524  quinto  Ydus  Decembris  obiit  r 
rendus  pater,  düs  Johannes,  abbas  monast.  Khrembsmünste 

A.  —  (10.  December.) 

Obiit  K&negundis  filia  antiqui  Chünradi  im  Pirn. 
Hodie  obiit  Elizabeth  Ilaberspühlin. 

B.  —  (11.  December.) 

Hädel  Haberlin  obiit.  —  Obiit  Andre  Smid   cum 
pueris,  cum  Katherina   filia   eiusdem.  —  Salmey  der  TA 
lerinn  Enykl.  —  A.  d.  xxxiiij"  ^^*  obiit  Dorothea  filia  Grym 

—  Obiit  Katherina  PrSdlin,  vxor  Smawser.  —  (p&g- 
A.  d.  1532.  XI.  die  Decembris  obiit  religiosus  fr.  Greg« 
pbr.  et  mon.  in  Khrembsmünster. ^-^"^ 

C.  —  (12.  December.) 

Vlricus  de  Hag,  pater  Guntheri  hospitalarij,  tunc  s 
dominus  per  Karinthiam  Babenberg.  ecciesie  obiit ***  In 
die   ipsius    matrisque    sue  Dyemüdis,    nee  non  omnium 
trum  sororumque  suarum  aliorumque  consanguineorum, 
num  et  benefactorum  suorum  idem  hospitalarius   anniae 
rium  peregit. 

A.  d.  xiiij.^  quarto  obiit  Dicel  Heberl^  ecclesiast 
huius  ecciesie. 
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D.  Lude  virg.  Otylie  virg.  (13.  December.) 

Augustinus  filius  Martini  an  der  M&l.  —  Obiit  Elyza- 
beth  vxor  Jacobi  im  Pyrn.  —  Jacobus  puer  Chunradi  im 
Piern.  Item  Jeklinus  puer.  Heinricus  puer;  item  Etyzabeth 
filia  eiusdem.  —  Item  Jacobus  et  Paulus  presbiter  et  omnes. 

fi.  —  (14.  December.) 

Obiit  magister  Johannes  de  Holuelt;  in  capella  s.  Hein- 
rici  sepultus  a.  1436.^^^  —  Hainczl  des  Hainrichs  Sun  im 
Piern.  —  Obiit  Johannes  filius  Prunnfir. 

P-   —  (15.  December.) 

Christina  puer  Babari.  —  Elyzabeth  et  Anna  filie  des 
Kherssen  an  der  Mül.  Item  Hainczl  filius  eiusdem.  —  Item 
Michahel  filius  Renner.  —  Thaman  Schaller. 

Q^-  — -  (16.  December.) 

Hodie  obierunt  Johannes  et  Anna  pueri  Smuk.  —  Obiit 
Diemud  MStzI^rynn.  —  Obiit  Anna  des  Sinnen  Swester  am 
Steg.  —  Elyzabeth  des  Mayrs  Tochter  am  Griezz.  Anna  des 
SchAstleins  an  der  M&I  Enikl. 

—  (17.  December.) 

Obiit  Dyetreich  Preterebner,  der  Queflferynn  Vater. 
Item  Kunegundis  vxor  eins,  mater  Guefi^erynne.  —  Obiit 
Johannes  filius  pistoris,  studens.  —  Katherina  puer  Chun- 
radi Wuelz. 

(pag.  14)  A.  d.  1525.  xvj  Kai.  Januarij  obiit  religiosus 
fr.  MauruS;  pbr.  et  mon.  prof.  senior  monast.  Lambacensis. 

B (18.  December.) 

(pag.  14)  Johannes  Aman,  decanus  huius  sacri  collegij 
obiit  xviij.  die  Decembris  1538.  Petrus  Englprecht,  decanus 
huius  coUegii  obiit  1543.^^^ 

^'  —  (19.  December.) 

Hac  die  a.  d.  1526  obiit  vxor  Valentini  am  Rennergut, 
nostra  Swaygerin,  cuius  anima  doo  uiuat. 

!>•  Vigilia.  (20.  December.) 

Petrus  Bohemus,  famulus  huius  domus  a.  d.  m".  coc^. 
IxxxxTÜj^  obiit.  —  Obiit  Katherina  filia  HSwsl  a.  d.  1406. 
•—  Margaretha  puer  Chunradi  Wuelcz. 

l  10* 


148 

K.  Thome  apost.  (21.  December.) 

Ileinricus  Garr  et  Gysla  uxor  sua.  —  Gotfridus  am 
Hasonperg.  Katherina  vxor  sua.  Fridericus  et  Hainricus  filii 
8U1  et  Christina  filia  et  Petrus  suus  auulus.  —  G^orius  filiua 
Christino  in  ripa  obiit.  —  Wendel  vxor  antiqui  Mösl  obiit  a.  d. 
1418.  —  Kunegundis  Laynftrynn.  Jeklini  piscatoris  obitus. 
Nicolaus  filius  suus.  —  Liebgart  vxor  Steglini.  Johannes, 
Christei  pueri  eius.  —  Item  Anderl  vnd  Mertl  pueri  Johan- 
nis  Wueltz.  —  Elyzabet. 

F.  —  (22.  December.) 

Chunegundis  I^ngenueldin,  mater  Vdalrici  decani,  obiit 
a.  d.  1438.  —  Obiit  Katherina  Smekhenczeltinn,  vxor  Hain- 
rici  antiqui  Smekhenczelt. 

0.  —  (^23.  December.) 

Soidlinus  puer  Georij  dicti  Perl  in  ripa.  —  Item  Hainczl 
dos  Mertleins  Sun  an  der  Mul.  —  Item  Margaretha  et  Chu- 
negundis et  omnes.  —  A.  d.  1Ö29  hac  die  obiit  honestus  ac 
pnuiidus  vir  Wolflfgangus  Halbptaff  addictus,  hospes  supei 
Kottonmau  Tawron,  amious  nostri  collegij  fidus  et  singula- 
ris,  oonsanguinous  proximus  domini  Valentin!  Stainriser,  de- 
oaui,  ouüis  anima  cum  omnibus  tidelibus  defunctis  deo  uiuat 

A.  Vigilia.  ^24.  DootMubcr."! 

Kridorious  (Vancol  obiit,  et  serims  suus.  —  Anna  fili« 
(Muinradi  VogoL 

H.  Natiuitai  domini.  Anattatie  Tirg.  \^2ö.  December.) 

Obiit  Pftrui  Sattler  .  .  .  ^""^  a.  d.  M  .  CCCC'\  zzzj"  in  me 
ridif.  Orate  pro  oo.  i>büt  Goorius  tilius  Martini  an  der  M&l 

i\  Stophani  prothomart.  i^2t».  Dtvombor.^ 

i>biit  i^oorijiu*  Kolor»  oUm  hospes  a.  d.  14S8**.  —  Obii 
roUgioHU»  tV.  Jorouiiuu»«  pbr.  et  mon.  prof.  monast,  LAinba 
oou»i«t«  a.  d.  li^^HK 

D,  Johannii  ewanir.  et  apott,  v-"»  lV^^Mubo^.^ 

Johauuo»  NYoi>lh\^tVr,    pbr.  ohü;  oto.  —  Balthasar  d« 

Mortloiii»  SAu  au  dor  MAK         Tuori  IVrlini  am  Fach  VlrL 

ouH,  Gooviuni  t^uiMlina«  Manrai>^tKa.  KVhKardu»«  A|tQM  fi'i* 

Johauno»   Ga»|)>^ltf«   )^^\H^Uurtni»  in  artÜNis  Mit,   143S 
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PerleiD  am  Pach  et  pueri  eius.  —  Jacobus  puer,  filius  Chun- 
radi  Bülcz.  —  Obiit  Vdalricus  Lauer  im  Pyrn.  —  Obierunt 
Elissabet  vxor  Petri  piscatoris  et  Vlricus  tilius  suus  in  die 
Johannis  ewaDg.  et  alij  pueri  in  vigilia  Martini. 

(pag.  14)  A.  d.  1522.  VI.  Kai.  Januarij  fr.  Thomas,  mon. 
monast.  Seyttenstetten  obiit. 

L  Sanctomm  Innocentnm.  (28.  December.) 
Andreas  et  Katherina  et  omnes. 

*.  Thome  episc.  Gantnar.  (29.  December.) 

Barbara  filia  Vlrici  am  Prant.  Vlricus  filius  suus.  — 
Item  Chunrat  Aycholdinger,  Rugerus  filius.  Vlricus  filius. 
Wendl  Prentlarin  Muter.  —  Item  Ott  Herrant.  Jacob,  Hein- 
rich filij.  Item  Vechsel  im  Pranueld.  —  Item  Chunegund 
Pokin.  Item  Anna  dez  Chunrat  Tochter  im  Pyrn.  —  Item 
Hans  Messnar.  —  Obiit  Vlricus  frater  hospitis  ante  ualuam. 
—  Obiit  Johannes  puer,  filius  Schrecken  iunioris.  —  Item 
Elisabet  vxor  Ortel  obiit. 

3^«  —  (30.  December.) 

Item  Hainczel  Fulseins  Sun.  —  Item  Peter  dez  Smu- 
chen  Sun.  —  Obiit  dns  Johannes,  cellarius  in  Khrembs- 
münster,  confr.  noster  a.  1480.  —  A.d.millesimo  sexcentesimo 
vndecimo,  die  tricesimo  mensis  Decembris  obiit  dns  Johan- 
nes Krokamer,  huius  collegij  eanonicus  et  senior,  cuius  anima 
deo  uiuat.  Ligt  vor  s.  Johannis  Altar. 

•  Silnestri  pape.  (31.  December.) 

Obiit  dns  Johannes  Naszach,  eanonicus  ecclesie  s.  Ste- 
phan! Bambergensis.^^^ 


Anmerkungen. 

1«  Garsteo. 

2.  Dm  Necrologinm  von  St.  Polten  (Font  rer.  anstr.,  Abth.II,  Band  XXI) 
hat  «leu  ^.  Jänner  als  Todestag.  Die  Abtei  Kremsmünster  wurde  777  tod 
dem  Hervoge  Ta5«ilo  II.  von  Haiem  gegründet.  (Bnumer*s  Benedictiner- 
buch,  15S.) 

3.  1471. 

4.  Vv>n  anderer  Hand  steht  darüber  geschrieben  ,Schmerlaib*. 

^  Johann  Sohweinturter  war  hambergischer  Vicedom  über  die 
IWsitiungeu  dieses  Risthnms  in  Kärnten,  mit  dem  Sitze  sn  Wolfaberg,  1412 
bis  144;v 

6.  Abt  Wolfgang  I..  Widmer  von  Kremsmünster,  regierte  1488 
bis  1>^1.  ^MarLau.  Auscr.  sao.  VII.  I:i6.>  Das  Necrologinm  von  St.  Polten  hat 
denselben  Tv^destag. 

•  •  Drs  Thomas  Helttiss,  cauoutoas  hnins  ecclesie  legaoit  ad  ee- 
olesian*.  uostram  orvatam  sunm.  scilieet  uestem  sae^rdotalem  pro  missa  beate 
MAfie  in  :Vstiu;taTiVus  decantauda.  Ubram  Mt^sale  es  XT.  nofnmina  Hbromm 
nel  c:!\*::<!>r  avl  Ubrariam  domns.  liio  tu  s^voiali  cuilibe:  canonicoram  ac  cap- 
|vlUttN<ru3i  U-^iui;  vuum  dx^r.   vilc^u^.    Hio  ^^biit   in  cxastino  Felicis  in  pincis 

!>.  IVe  AV^^i  l.4nrVAv*h  :.:  OVrMSerTviofe  wurie  xsm  KV4«>  ron  dem 
i«nSfK  AnioM  11.  v-,>u  Lau:  ■vi.*  r  al*  ColwjS*5*:iri  f^r  Secolarvanvciker  ge- 
jjtti.'.di';.  >,-:'.  ^i?*s^*'.  S-/*.:^.  Vi*v.*>.:"  AUISrr,*  vj^  Würsbory,  aber  am  1056 
,: ;r t  iv'  *-•.  «'^i  .x ::  v.-*  r v.  -:Sf  rv:i-  Sr  -j^     Hru .  v  ■  r* <  iW  u-fiic tür^rr  z  *  2 .    1 T^ ;    Pritx.    Ge- 

1 0,  l Vi*  N  ,x'  \  1  .-^ ■. •.:  :v  ^  •.■  i*   K. .;..-.  M at  ju  ^ !  1    l'_  Sn-iL- &  iü*  dem  Bene- 

.l'.,*;;u.'r^.  sr*."..-;,   .'*   rv^v^  I     ^*'   *  ■ '    A;>:-:_*   i^rv.J^z    r.'if"«ax. 

lÄ*  IV    V  *.:••  Avv  ^.  y   •    Ni.s  Ci-^.   i.-.v.     V.;    :t. 
TK-  -  jL  \    ^ ." V    S:^    :       - •-:    : l ,* ' '    •' ■'    N. v  ;  :jl r«,a .  -,■:?.  i. ,•  r    if  .zr-L'i-iz :   i3fi    1 1 1 *   r^n 
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16.  ErBcheint  1383  in  einer  Urkunde  von  Spital  als  Zeuge. 

17.  Er  gehörte  unter  die  ersten  acht  ron   dem  Bischöfe  Albert   von 
Bambeif  bei  der  Errichtung  des  Collegiatstiftes  1418  ernannten  Cauoniker. 

]$•  Georg  L,  Graf  von  Schaumburg,  Bischof  von  Bamberg,  1459 
bü  1475. 

19.  Andreas  Baumgartner  trat  1511  dem  Spitalo  alle  seine  Kauf- 
rechte  auf  Aecker  bei  dem  Markte  Kirchdorf,  welche  nach  Spital  als  der 
Gmodobrigkeit  4  Schilling  dienen  und  überdies  ein  Erträgniss  von  3  Pfund 
Pfeooigen  geben,  ab,  wofür  die  Capläne  abwecliselnd  ein  Frühamt  halten 
nod  dafür  jeder  1  Pfund  Pfennige  erhalten  sollen.  Nach  seinem  Tode  solle 
jahrlich  eine  Seelenmesse  gelesen,  und  was  von  den  3  Pfunden  übrig  bleibt, 
onter  Dechant  und  Canoniker  vertheilt  werden.   (Msc.  XXI,  d./249,  fol.  399.) 

20.  EnstachiusTaffner  war  Dechant  1568— 1570.  (Pez,  Script,  rer. 
i08tr.II,  326.) 

21.  1409. 

22.  Das  Stift  Arnoldstein  in  Oberkärnten,  O.  S.  B.,  wurde  1107  von 
dem  Bischöfe  Otto  1.  von  Bamberg  gegründet.  (Usscrmann,  Episc.  Bamberg.; 
Eichhorn,  Beiträge  zur  älteren  Geschichte  Kärntens,  II,  241.) 

23*  Das  Stift  zu  Rotten  mann  wurde  1455  unter  dem  Namen  des 
KeneD-Stiftes  unserer  lieben  Frau  zu  Rottenmanu  am  Rain,  der  jetzt  soge- 
nannten Salzburger  Vorstadt,  durch  Wolfgang  Dietz,  Bürger  daselbst,  unter 
Mitwirkung  des  Kaisers  Friedrich  gegründet  und  mit  Augustiner-Chorherren 
von  St.  Dorothea  in  Wien  besetzt.  Dietz  hatte  ursprünglich  blos  die  Absicht, 
das  seit  1341  daselbst  bestehende  Spital  unserer  lieben  Frau  am  Rain  besser 
zn  dotiren,  begann  aber  1446  eine  Erweiterung  und  den  Ausbau  des  »Spitales 
und  der  Kirche,  welcher  1454  soweit  gediehen  war,  dass  Kaiser  Friedrich 
dem  Dietz  erklärte,  dasselbe  sei  ,mit  Wohnung  und  ander  Weg  zu  einem 
Kloster  geschickte  Als  der  Bau  vollendet  und  ausser  der  Dotation  des  Dietz 
ooch  andere  Güterschenkungen  hinzugekommen  waren,  wurde  das  Spital  1455 
in  ein  Chorherrenstift  umgewandelt,  auf  Verwendung  des  Kaisers  vom  Papste 
Calixtus  III.  bestätigt  und  demselben  die  Stadtpfarrkirche  St.  Nicolaus  iu- 
eorporiri.  Propst  Nicolaus  von  St.  Dorothea  in  Wien,  welchem  der  Papst 
die  Durchführung  aufgetragen  hatte,  ernannte  am  16.  August  1455  in  Gegen- 
wart des  Bischofs  Ulrich  von  Gurk,  als  Vertreters  des  Kaisers,  zu  Wiener- 
Neustadt  seinen  Professen  Johannes  Jung  zum  ersten  Propste  und  gab  ihm 
noch  vier  Chorherren  und  einen  Conversus  bei.  Im  Jahre  1480  unter  dem 
dritten  Propste,  Johann  Kugiperger,  wurde  das  Stift  zur  Pfarrkirche  St.  Ni- 
colaoa  fibertragen.  (Mittheilungen  des  steirischen  Geschichtsvereines,  XVI,  73.) 

24«  A.d.  1514obiit  hon.  vir,  dns  Valentinus  Liebeukuecht,  canoni- 
cna  hnius  collegij  in  die  Cathedre  saucti  Petri  apost.  Idem  dfis  Valentinus 
qnondam  fuit  uxoratus,  civis  in  Prugkh  super  Muram  et  plebanus  tandom  in 
Adriach,  Salzburg,  dioc.  (pag.  13). 

25«  A.  d.  1502  uicesima  tercia  die  mensis  Februarij  obiit  honorabilis 
▼ir,  dils  Johannes  Strobel,  huius  collegij  canonicus,  sepultus  in  ecclesia 
ante  chorum  coram  y magine  crucifixi.  (pag.  2.) 

2«.  de  Stiria.  (p.  19.) 

27«  Reuerenduff  pater  et  dfls,  dfls  Fridericus  de  Aufsezz,  opisco- 
pna  Bambergensis,  renunciauit  episcopatui,  cohabitauit  uostris  antecessori- 
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bu8  in  hoc  colleg^o,  roRidens  cam  eis  in  tabula,  cibis  et  potfbiu,  qnibiu  tot 
tentns  citra  decem  annos.  Hie  quasi  alter  fundator  coUeg^j  haiai,  quia  dil 
gentissimuB  sollicitator  et  cooperator,  ut  ecclesia  bec  prios  parroohialii  i 
collegiuni  erigetur.  Et  unus  de  primis  canonicornm  extitit  hniiis  coUegij:  fa: 
ecclesiam  nostram  pro  maxima  parte,  uidelicet  chorum  cum  parte  colUtera 
ecclesie,  uersus  septemtrioncm  capellam  s.  Heinrici  proprijs  snmptibiis  edi' 
care  disposuit.  Et  plures  alias  structuras  pro  ecclesia  et  domo  fieri  eoran 
Idem  dominus  dotauit  per  certa  bona  empta,  ut  missa  beate  uirginis  qaotr 
die  cAntaretur  sub  missa  prima.  Ad  quam  dotandam  donanit  cmoem  tKi 
gnam  deauratam,  monstrancias,  ornatus  alios.  Pro  ecclesia  caliees,  casvl 
plures  eciam  nobiles.  Libros  uidelicet  bibliam  in  tribus  uoluminibus,  biblla 
in  pergameno,  in  parua  litera,  Summam  lohannis,  Sermones  Bemhardi 
pergameno,  aliqua  uolumina  magistri  Hainrici  de  Hassia  super  gentes;  iio 
men  Alberti  de  laudibus  beate  Marie;  uolumen  epistolamm  Petri  Blesseia 
cum  pluribus  aliis  libris  et  uoluminibus.  (pag.  7.) 

28.  Die  ,Kal.  Martii^  sind  um  einen  Tag  zu  spät  angesetzt,  wodii.i 
der  Februar  29  Tage,  der  März  aber  blos  30  Tage  erhält  und  die  Festt^a 
um  einen  Tag  vorgeriickt  würden. 

29.  Trattenbach,  welcher  rom  hohen  Pyrgas  kommt  und  bei  Sp» 
vorbeifliesst. 

30.  1424. 

31.  Er  starb  1484,  ,111.  Nouas  MarcijS  5.  März.  (pag.  19.) 

32.  1462. 

38.  Paul  Graf  von  Deggendorf,  Abt  von  Lambach,  1507— 1£ 
(Benedictinerbuch,  186.) 

34.  Heinrich  Fidler  hat  zu  seinem  und  seiner  Eltern  Seelen! 
1468  dem  Stifte  vermacht  sein  Haus  ob  dem  Kreuz  beim  Wejer  am  KoU 
hof  mit  allem  Zugehör.  (Msc.  XXI,  d./249,  fol.  396.) 

35.  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  hat  denselben  Todestag. 

36.  1462. 

37.  Teichel,  Bach  bei  Spital,  welcher  jetzt  Pyrnbach  heisst  und  er 
nach  der  Vereinigung  mit  dem  Trattenbache  den  Namen  Teichel  fuhrt  (Prit 
Geschichte  von  Spital  im  X.  Bande  des  Archivs  für  Kunde  österreichische 
Geschichtsqucllen.) 

3S.  Obiit  1496.  Hermaunus  Peer  eciam  dedit  notabilem  pecoi^' 
summam;  item  emitad  hoc  certos  redditus,  videlicet  Wolfspüchl,  de  quoxß.  < 
dari  possunt.  Item  dy  Pewnt  a  Wastl  Krapph,  de  quo  tres  libre  denarioro- 
dantur.  Item  dfis  Hermannus  dedit  pro  ecclesia  nostra  beaie  virginis  calio^ 
ponderosum  et  missale  xxiii  tal.  den.  emptum.  Item  tres  ornatus,  item  pi<^ 
rium  argenteum.  Eciam  aliquos  libros  et  certa  vtensilia  pro  domo  nostn  < 
delicet  Stantner,  cantaros.  Dedit  eciam  cuilibet  canonico  et  cappellano  vn^ 
aureum  vugarialem.  (pag.  12.)  Es  sollen  von  dem  Ertrage  der  Güter  in  A^ 
von  ihm  auf  des  Gotteshauses  Grund  nächst  dem  Schwarzenbächlein  mit^ 
Stimmung  dos  Capitels  erbauten  Spitalc  Arme  ernährt  werden.  (Stiftung»''' 
weis,  Msc.) 

39*  Dfis  Heinricus  Lanng  de  Sesslach,  decretorum  doctor,  Ar«^ 
dyaconus  Styrie  superioris,  plebauus  in  Goss  ac  canonicus  hoios  eeel^ 
misit  tum  domo  seu  librarie  domus  citra  xxx  uolumina  librorom,  at  phirifl^ 


153 

in  iDre  canonico,  quosdam  eciam  sextemos  non  ligatos  etc.  In  special!  cni- 
Übet  dominorom  et  cappellanornm  legaait  j  florennm.  Hie  obiit  in  Lewben 
(Leoben),  sepnltas  in  ecclesia  sua  Goss  (Oöss  in  Obersteier)  a.  d.  14d7.  Sab« 
bato  Uta  Benedict!  abbatis.  (pag.  5.) 

40.  Der  Spital meister  Heinrieb  II.  erscheint  urkundlich  1296 — 
1390  (Copialbuch,  1.  c.)    Der  Palmsonntag  fiel  1820  auf  den  23.  März. 

41.  Abt  Georg  Spatz  von  Kremsmünster,  1501 — 1505.  (Marian 
l.e.yn,  126.)  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  hat  denselben  Todes- 
tag, wahrend  das  von  St.  Lambrocht  (Fontes  rer.  austr.,  II.  Abtli.,  29.  Band) 
un  19.  Mära  einen  .Georgius  abbas*  ohne  nMhere  Bezeichnung  anführt.  Die 
Aonalefl  von  Kremsmünster  setzen  seinen  Tod  auf  den  12.  MSrz. 

42.  Df(s  Philippus  Plickh   hos  subscriptos  redditus  comparanit  ea 

condicione,  ut  annuatim  per  quadragesimam  Salue  regina  in  capella  s.  Hein- 

fici  pro  Salute  anime  sue  cantetur.     Hie  obiit  anno   1488,    sub  lapide  tercio 

*«pn)tQ8.    In   parrochia  Irdning  videlicet  feudum   aufm  Reut,    quod   Michael 

'A'D  inhabitat,  soluit  annuatim  ix  ß.  vij  d.    Item  feudum,  quod  lohannes  tex- 

^  possidet,    soluit  tres  ß.  d.     Item  feudum  dictum  aufm   Furtpach,    soluit 

^^^x  d.,  eciam  pro  honorificencia  vij  d.    De  prefata  pecunia  dare  debent  ca- 

oonico  aut  cappellano,    qui  collectam  ad  dictum  Salue  legit,  Ix  d.,  consimi- 

"ter  scolastico  Ix  d.  scolaribus  xx  d.  item  campanatori  xx  d.  eciam  pro  libra 

^^^e.   Residua  pecunia  canonicis  distribuatur  pro  missis  legendis,  pro  qualibet 

^^    d.  quiuis  habebit.    Ita  predictus  Philippus  ordinauit.    Idem  cuilibet  cano- 

''^co  et  cappellano  vnum  florenum  vngaricalem  legauit.  (pag.  11.) 

48.  Das   Necrologium  von   St.  Polten    (Fontes   rer.  austr.,  II.  Abth., 
*-l^.  Hand)  hat  denselben  Todestag. 

44.  Von  ihm  heisst  ex  pag.  1 1 :  Qai  multis  annis  in  officio  procurarie 

^eaadauit.  Hie  intestatus  discessit.    Andreas  Ehrenhauser,  Canonicus  zu  Spital, 

^nd  sein  Bruder  Johann,    Pfarrer  zu  Trofaiach,    schenken  dem  Stifte  Spital 

^l^r  freieigenes  Haus  im  Markte  Kirchdorf  beim   Bach   gegen  dem   Freythof- 

Thürlein  über  den  Steg,    dann   die  Hofstatt  und  Garten  daselbst   hinter   des 

Wagners  Haus  mit  aller  Zugehörung  anno  1470.  (Msc.  XXI,  d./249,  fol.395.) 

45.  St  Leonhard  unweit  Spital. 

46.  1459. 

47.  Der  Palmsonntag  fällt  auf  den  29.  März  in  den  Jahren  1439,  1450 
^d  1461;  daher  in  einem  dieser  Jahre  Chunrad  starb. 

48«    Das    Necrologium    von    St.  Polten    stimmt    mit   dem   Todestage 
fiberein. 

49.  Die  Necrologien  von  St.  Lambrecht  und  St.  Polten  haben  denselben 
Todestag. 

&0.  Das  Necrologium  von  St.  Polten  hat  den  5.  März  als  Todestag. 

51.  1422. 

52.  1449. 

58*  Dfis  Lucas,  viuarius  in  Gersten  obiit  a.  d.  1452  in  nocte 
^ttctisBime  festiuitatis  resurreccionis  dominice.  Cuius  aliqua  uulumina  libro- 
^^  continentur  in  libraria  domus,  que  idem  legauit  domino  lohanni  Reychel. 
Ö*«.  6.) 

64.  Mag.  Conradus  de  Kreylszheim,  plebanus  s.  Laurencij  im 
^^'''Bthal  (bei  Bottenmaun  in  Obersteier),   canonicus  hnius  ecclesie  obiit  in 
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sacratissimo  die  Parasceues  a.  d.  1460,  sepultus  in  Admud  (Stift  Admont).  Hie 
legauit  picariuin  ar^nteum;  item  agnus  dei  deauratum  etc.  (Msc.) 

55«  Venerabilis  pater  düs  Burchardos  de  Herremberg,  decanos  eccl.  Pata- 
uiensis  obijt  in  nigilia  Pasche,  qne  tunc  erat  sabbato  post  Tyborcij  et  Vale- 
riani  a.  d.  etc.  62  (1462).  Hie  legauit  ad  ecclesiam  nostram  vnom  nolomen, 
in  quo  coutinentur  epistole  M.  Petri  Blesensis  et  epistole  Lucy  Senece.  Item 
uolamon  ad  Cassiam  de  instituciouibus  et  collacionibus  primorum.  (pag.  4.) 
Burckhardus,  cognomento  Krebs,  ex  Herrnberga  Wirtcnbergensis.  Praefait 
anno  1438.    Obiit  anno  1462.    Hund,  Metrop.  Salisburg.  I,  222.). 

56*  Dfls  lohannes  Reychel,  huius  eccl.  canonicus,  leganit  ad  libra- 
riam  eccl.  nostre  aliqua  uolumina  cum  quibusdam  paruis  libria  tarn  in  per- 
gameno  quam  in  papiro.  Qui  in  speciali  cuilibet  canonicorum  ac  eapellano- 
rum  legauit  vnum  flor.  vngar.  Hie  obiit  a.  d.  1452  feria  iij*  ante  Qeorgij  mari. 
(pag.  8.) 

57.  1477.  Rupert  Seh  wortner  war  Dechant  zu  Spital  am  Pym  1647 
bis  1658.  (Siehe  auch  Pez  1.  c.  II,  326.) 

58«  a.  d.  1477  die  vicesima  tercia  mensis  Aprilis  obiit  honorandna  dut 
Andreas  Mietman,  canonicus  huius  collogij  et  cellerarius,  qui  testatus  est 
ad  ecclesiam  nostram  ymaginem  beate  Marie  virg.  argenteam  et  deauratam, 
et  cuilibet  canonicorum  et  cappellanorum  aureum  vnum.  Sub  quarto  lapide 
a  descensu  altaris  sepultus.  (pag.  19.) 

59*  a.  d.  1546  die  28.  Aprilis  obijt  reuerondus  dns  et  pater  in  Christo, 
dns  Erasraus  Anthoni,  huius  collegij  decanus,  artium  et  philosophie  pro- 
motus  magister  in  ac^demia  Wieonensium,  qui  sine  dubio  propter  suam  cele- 
berrimam  uitam  in  regno  Ciiristi  uiuit.  (pag.  16.)  Er  war  Dechant  1543  bia 
1546.  (Pez  1.  c.  II,  326.) 

60.  Qundloch  Marschalk,  der  zwölfte  Spitalnieister  am  Pym,  1366 
bis  vor  1373.  (Nach  dem  Copialbuch  1.  c.) 

61.  1452. 

62*  Das  Necrolog^um  von  St.  Polten  liat  denselben  Tag. 

63*  Heinricus  Rot  legauit  pro  domo  nostra  lectisternia  sua;  ociam 
cuilibet  canonicorum  ac  cappellanorum  vnum  flor.  vngar.  Ante  altare  s.  8piritaa 
sepultus.  (pag.  19.) 

64.  Lazarus  Keutzel  war  1466,  1471,  1477,  1479,  1480,  1488,  1489 
Richter  zu  Rotteumanu  in  Obersteier.  (Mittlieiluugeu  des  histor.  Vereins  für 
Steiermark,  XVI,  178.) 

65*  Am  11.  September. 

66.  Bischof  Anton  von  Bamberg,  1432—1459. 

67.  Bischof  Otto  I.  der  Heilige  von  Biiniberg,  1103—1139.  Sein 
Fest  wird  in  der  Regel  am  2.  Juli,  die  translatio  aber  am  30.  September 
gefeiert. 

68.  1452. 

69.  1529. 

70.  1459.  Thomas  dictusSmawser  testatus  est  ad  ecclesiam  nostram 
quandam  pecuniarum  summam,  seil,  xvij  Hb.  denar.  ac  domunculam  paruam, 
quam  sibi  construxerat,  et  plura  alia.  llic  obiit  feria  quarta  ante  Paugraoii 
mart  (pag.  3.) 

71*  Das  Necrologium  von  St.  Polten  stimmt  im  Todestage  überein. 
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72.  A.  d.  1490  die  decima  mensis  Maij  obiit  dns  Oswaldas  Weyss, 
etoonieuB  olim  hnins  coUegij,  postea  capellaniui.  Sepultnn  ante  altare  s.  Spi- 
ritofl.  (pa^.  11.) 

78.  Das  Neerologium  von  Klein-Mariazell  hat  denselben  Todestag. 
74.  1399—1421.  Bischof  Albert  verwandelte  1418  das  Hospital  für 
Anne  und  Beisende  mit  Zustimmnng  des  Papstes  Martin  V.  in  ein  Collegiat- 
>tift  fSr  Secalarcanoniker  mit  einem  Dechante  an  der  Spitze.     (Siehe  Pritz, 
^^Mchichte  von  Spital  1.  c.) 

75*  Das  Necrologinm  von  Klein-Mariazell  stimmt  im  Todestage  überein. 
76.  Abt  Jacob  Treutlkofer  von  Kremsmünster,    1411 — 1454.     (Marian 
'^  «.  VII,  125.)    Das  Necrologinm  von  Admont  (bei  Pez  1.  c.  II,  203)  hat  den- 
selben Tag. 

77*  Abt  Johann  IV.  Sohwarzwadel  von  Lambach,  1474 — 1504.  (Bene- 
dictiiierbnch  186.)  Das  Necrologinm  von  Klein-Mariazell  hat  an  diesem  Tage 
^inen  ,Johannes  abbas  de  Lambaco*;  der  Bearbeiter  hält  ihn  aber  für  Abt 
•Johann  I.,  1330—1346. 

78*  Dfls  Albertus  Elsen dorff er,  canonicns  hnius  ecclesie,  libros 
'^tntinales  in  pergameno,  diumale  plnresqno  alios  libros  sermonum  in  theo- 
^^u,  in  inre  canonico,  in  Ariimetica,  Astronomia,  Rethorica,  Poesi,  Gram- 
'^tica  cnm  lectistemijs  misit  ecclesie  nostre.  Hie  obijt  a.  d.  1429  in 
-'astino  corporis  Christi,  (pag.  8.)  Er  schrieb  ein  Brevier  auf  Pergament  (Cod. 
^^VlI,  C./51),  an  dessen  Schlüsse  es  heisst:  ,Explicit  breviarinm  secnndum 
>nomro  ecclesie  Pataniensis,  scriptum  per  manns  Alberti  Elsendorffer  a.  d. 
^^*  CCCC^  xxiij.  indict.  prima,  finitnm  XXVIII.  die  mensis  Maij,  anno  etatis 
^c  sexagesimo  septimo,  prcsbiteratns  uero  sui  anno  tricesimo  nono,  canoni- 
^tus  antem  sui  anno  quinto.'  Der  Papiercodex  (XXVIII,  d./142)  enthält 
^nen  Tractat  de  amicitia,  ,scriptns  per  manus  Alberti  presbiteri  dicti  Elsen- 
^offfer;  completus  a.  d.  M».  CCC».  Ixxxix  .  VIII»  ydus  Septembris*.  Albert 
^iendorfer  war  am  19.  Jänner  1419  als  Canonicus  installirt  worden. 

79.  Simon  Kirchschlager  in  eadem  capella  s.  Floriani  ebdomalem 

'^^ittam  legendam  fundauit  et  ex  testamento  cuique  dominomm  canoniconim 

^vin  flor.  hnngar.  et  vnum   pulchrum    agnus   dei   deanratum    in   pedo    cum 

^maculo  desnper  pro   ecclesia  reliquit.    (pag.  13.)     Für  die  Messstiftung 

^l)ergab  er  1511  dem  Colleginm   das  Kaufrechtseigenthum   auf  das  Mur  oder 

IftQerlehen  zu  Windischgarsten  mit  dorn  Mossacker,  dann  einen  Acker  unter 

ien  Aeckern  des  Kutllehens  und  eine  Wiese  nebst  Zugehör,  welche  dem  Cd- 

legimn  als  Gmndherrschaft  32  Pfennige  Urbardienst,  2  Vogtpfennigo,  1  Zech- 

Bog  Haar,  1^2  Görz  Hafer,  Vg  Bohnen,  2  Hühner  und  42  Eier  dienen.    Der 

Kntznngsüberschuss  über  diese  Gaben  betrage  jährlich  4  Pfund  60  Pfennige. 

fMsc.  XXI,  d./249,  f.  400.) 

80*  Das  Necrologinm  von  St.  Polten  hat  denselben  Todestag,  aber  den 
fjunen  ,Mattheus  prior*;  ebenso  das  Necrologinm  von  Klein-Mariazell. 

81«  In  das  Necrologinm  hinzugefügt  aus  dem  Kalendarium  des  Perga- 
tieotcodex  XXVll,  b./83.  Chunrad  erscheint  als  Spitalmeister  am  Pyrn  ur- 
kundlich 1268—1287.  (Copialbuch  1.  c.) 

82«  A.  d.  1.4.9.7  ultima  die  mensis  Biaij,  que  erat  dies  s.  Petronelle 
irg.oMit  honorabilis  vir,  dfis  Michael  Zebrer  in  Newnkirchen  prope  Ciuitatem 
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nouam,  hniuB  ecci.  canonicns.  Is  cuilibet  canonico  atque  capellano  haiaa  « 
legij  voum  flor.  vDgar.  est  testatus,  (pag.  1.) 

88.  Bischof  Georg  III.  von  Bamberg,  1505—1522. 

84.  Johann  Spindler  von  Hofegg  war  Prior  zu  Molk,  hienuf 
zu  Garsten,  1574—1589,  und  endlich  Abt  zu  Kremsmünster,  1588-1( 
(Friess,  Geschichte  von  Garsten  in  den  Studien  aus  dem  Benedictineron 
Jahrg.  II,  Heft  IV,  259;  Marfan  1.  c.  VII,  131.) 

85«  Conradus  Wolf,  prefate  Katherine  maritus  (siehe  11.  . 
Katherina  Smidin)  legauit  moriturus  nobis  certa  bona  et,  ot  mihi  vid« 
quoddam  pratum  (Randnote  ,den  Grünt  circa  Garsten')«  de  quo  plus  q 
vnam  libram  colligimus.  Cuius  extrema  erat  uoluntas,  ut  predicta  pec 
annuatlm  collecta  similiter  diuidetur  inter  dominos  presentes.  Baeione  c 
eiusdem  anniuersarium  hucusque  pcregimns  et  in  futurum  peragere  del 
cum  vigilijs  et  aliquibns  missis   defunctorum  et  una  missa  de  beata  vii) 

(pag.  6.) 

86.  Nach    dem  Necrologium   von  St.  Lambrecht   starb  er  am  SO. 

nach  dem  von  St.  Polten  am  3.  Juni. 

87.  Das  Necrologium  von  St.  Polten  stimmt  überein. 

88.  Friedrich  von  Aufsess  war  unter  den  ersten  acht  1418 
dem  Bischöfe  Albert  von  Bamberg  ornannttin  Canonikern  von  Spital 
Pyrn.  (Pritz  1.  c.  25.) 

89.  a.  d.  1483  (pag.  19).    Im  Necrologium   von  St.  Polten  am  2.  J 
90«  Berngerus  Paulser  war  der  eilfte  Spitalmeister  am  Pjm.  £ 

tus  1364,  obüt  1366. 

91.  Siehe  22.  Jänner. 

92.  Leonhard  Hunzdorfer,  Abt  von  Kremsmünster,  1524 
1526.  (Marfan  1.  c.  VII,  128.)  Das  Necrologium  von  St.  Polten  hat  den  14. 
cember  als  Todestag. 

93.  1459. 

94.  1520.    Der  Brand  des  Stiftes  fand  1502  statt. 

95.  Katherina  Smidin,  hospita  ante  valuam  testata  est  ad  ecelei 
nostram  ccrtum  pratum  in  Kjrchdorff,  de  quo,  quia  uenditum  est,  20  tal.  < 
singulis  annis  datur  j  lib.  den.,  ea  tamen  condicione,  ut  eadem  pecunia  « 
datur  inter  dominos  et  prosentibus  administrctur.  Racione  cuius  ipsiiu  i 
versarfum  hucusque  percgimus  et  in  futurum  peragere  debebit  per  deca 
et  capitulum  cum  vigilijs  et  missis  defunctorum,  sie  tamen,  quod  legitoi 
missa  de  Assumpcione  beate  virginis.  (pag.  6.) 

96.  Ulrich  von  Hag  erscheint  1346  urkundlich  als  Bnrggn 
Klaus.  (Copialbuch  1.  c.) 

97.  Günther  von  Hag,  siehe  31.  Jänner. 

98.  Martin  US  Vlrici  in  decanum  13.  Decembris  1456  invet 
rcxit  annos  sex,  resignauit  a.  1462  (Msc.  Ebenso  Pritz  I.  c.  59.  Bei  Pe 
II,  326  von  1461 — 1467.)  A.  d.  millesimo  quadringentesimo  sezageaimc 
timo,  decima  septima  die  mensis  lunij  obüt  uenerabilis  pater,  dominiia  ] 
nus,  olim  huius  ecclesie  decanus,  qui  legauit  pro  libraria  ecclesie  nost 
qua  uolumina;  qui  in  speciali  cuilibet  canonicorum  et  capellanoram  1 
vnum  flor.  vngar.  Legauit  eciam  pro  ecclesia  in  Garsten  plura  voll 
Sepultus  sub  prfmo  lapide.  (pag.  4.) 
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99.  Dfffl  lacobus  de  Rnnspach,  canonicus  hxnua  ecclesie,  leganit 
pro  Übnria  domiis  nostre  qnam  plara  nolomina  forte  octo  exceptis  alijs  libel- 
lu  in  per^meuo  et  papiro  et  tractatibas  non  ligatis.  Qni  eciam  in  special i 
odfibet  dominonun  tiinc  presencium  j  flor.  vngar.  legaait  caro  vno  voluniine 
de  libns  suis.  (pag.  8.) 

100.  Siehe  27.  Mai  nnd  Note  78. 

101.  1424—1451.  (Hundins,  Metrop.  Salisburg.  215.) 

102«  Das  Necrologinm  von  Klein-Mariazell  hat  denselben  Todestag. 

108«  Aarora  diel  principnm  apostolormn,  qne  penultima  mensis  lunii 
Mt,  a.  d.  milesimo  qnadringentesiroo  septnagesimo  secnndo  obijt  honorabilis 
vir,  dfls  Johannes  Akerl,  hnins  collegij  canonicos.  Hie  promptuarij,  qnod 
Biagni  laboris  ac  inqnietndinis  repntatnr,  officium  dicti  collegij  fere  ad  annos 
foadraginta  octo  fideliter  peregit.  Is  pro  structuris  ecclesiarum  vallis  istius, 
Agnioter  s.  Leonardi  nersns  meridiem  penes  pertactum  hoc  colleginm  sitnate, 
pro  eains  prima  ereccione  nee  non  consecracione  alacriter  incubuit,  multos 
ndores  operaque,  ut  vir  karitate  flagrans,  gandenter  subiit  Qni  demnm 
poit  alia  plura  commendabilia  sua  facta  in  specie  omnes  ex  prefato  coUegio 
dominoB,  decanum,  canonicos  et  cappellanos  ob  amorem  domini  salutemque 
iQe  aoime  aoreo  vno  vngarico  deuote  donauit.  Sepnltns  in  cappella  sub  se- 
eondo  lapide  a  descenso  altaris  s.  Heinrici  gloriosissimi  Cesaris.  (pag.  4.) 

104.  Georg  Keck  gehörte  unter  die  ersten  1418  von  dem  Bischöfe 
Albert  von  Bamberg  ernannten  Ganoniker  von  Spital;  als  ,procurator  collegij 
*lia  statuta  a.  1422  sollicitauit  Rome  et  legauit  coUegio  libros  et  decem  flore- 
iM)f<.    Er  starb  1429.    (Msc.) 

105.  A.  d.  M^  GCGO.  XXII.  secunda  die  mensis  lulii  obiit  dits  Rein- 
P«rtQs  de  Walsse,  senior,  capitaneus  super  anasum  et  sepultus  est  in  Sewsen- 
«Uin.  (Cod.  perg.  XXVII,  c./41.) 

106«  In  Ologkniz. 

107.  A.  d.  1434,  quarto  lulii  consecratus  est  de  licentia  reuerendi  patris 
8t  domini  Leonhardi,  episcopi  Patauiensis,  chorus  cum  altari  sno  in  honorem 
l>CK(e  Harie  virg.  per  rev.  patrem  et  dominum  Fridericum,  antea  Bamberg, 
^pisc,  et  ad  hoc  altare  repositae  sunt  integre  omnes  reliquiae,  quas  uetus 
^tinebat  altare,  quod,  priusquam  chorus  fieret  amplior,  steterat  in  hoc 
i«eo.  (Msc.) 

108«  Das  Neerologium  von  St.  Polten  hat  den  5.  Juni  als  Todestag. 

109.  Johannes  quondam  Pfleger  in  turri  obiit  in  erastino  Kiliani, 
flor  eins  Agnes  in  erastino  Blasij.  Legauerunt  certam  domunculam  pro  domo 
»Mtra.  (p«g.  3.) 

110.  1421. 

111.  1481. 

118»  Abt  Ulrich  IV.  Schoppenzaun  von  Rremsmünster,  1454 
Us  9.  JqH  1486.  (Marian  1.  c.  VII,  125.) 

US»  Johann  Kessler,  der  vierzehnte  Spitalmeister  am  Pyrn,  1381 
Wf  1999.  (Copialbach  1.  c.) 

114.  1463. 

116.  Vslentinus  Stainriser  war  Dechant  1518 — 1531. 

il6.  18.  November. 
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117«  Kurz  (Beiträge  zur  Geschichte  des  Landes  ob  der  Eons,  III, 
heisst  es:  Johannes  episc.  Victraeensis*. 

118«  Sab  lapide  uersns  cimeterium.  (pag.  11.) 

119«  Abt  Kilian  Heumader,  1477—1501.  (Benedietinerbacfa, 
Marian  1.  c.  VIII,  262.)  Das  Necrologium  von  St.  Polten  hat  den  17. 
als  Todestag. 

120.  Dlls  Andreas  Institoris  de  Winnczlaw,  vicarios  eo 
parrochialis  in  Qarsten,  iegauit  ad  librariam  domas  aolnmen,  qnod  d 
discipulns.  Remanserunt  pro  libraria  domus  nostre  circiter  XII.  noh 
magna  et  parua,  qne  fuerunt  eiusdem  domini.  Similiter  aliqna  nestimei 
sQppellectilia.  (pag.  5.) 

121.  1455. 

122.  Obiit  a.  d.  1483.  (pag.  19.) 

128«  A.  d.  1483,  iiij.  non.  Angusti.  (pag.  19.) 

124.  Da  Conrad  Wolf  1443  starb,  so  sein  Sohn  VII  vor  dieser 
Siehe  1.  Juni. 

125.  Dfis  Vdalricus  Lengenfeld  deChulmach,  decanus  in  1 
ciuitate,  quondam  huius  ccclesie  decanus,  obiit  a.  d.  1461,  in  die  Cyriaci 
qui   adhuc  eo  in  vita  exeunte  dedit    trecentos   flor.  yngaros  ad  emendi 
comparandum  certa  bona  pro  ecclesia  secundum   modum  et  formam  in 
super  hoc  confecta  et  sigillata  etc.  Et  sunt  cmpti  redditus  nouem  talent 
a  Pandorfer,  qui  canonicis  annuatim  distribnntur  pro  missis  legendis  in 
tem  anime  prefati  venerabilis  patris  Vdalrici  decani.    Eciam   empte  son 
Cime  medie   curie  Stainacher   et  in  tribus  feudis  in  Qermspach,  que  de 
consimiliter  pro  missis  legendis  dominis   canonicis  dantur.    Et  in  Mich 
est  eciam  emptum  feudum,   dictum  dy  Sneidesliüeb,   solnit  pro   censn  tu 
tim  X  ß.  d. ;  ex  simili  causa  dominis  canonicis  distribnntur.  (pag.  3.)  Dee 
Vlricus  investitus  est  19.  lanuarii  1427,  libere  resignauit  1445.  (Msc) 

126.  Ex  cüdice  pergam.  XXVII,  c./51  (im  Archive  zu  St.  Paul), 
schof  Qeorg  von  Passau,  1388-1423.  (Hund  I.e.  215.) 

127*  A.  d.  millesimo  quadringeutosimo  octuagesimo  octauo,  die 
decimo  Augusti  extremam  suam  diem  clausit  nobilis  et  strennuus  miles; 
Conradus  de  Hurnhaim,  deinde  domina  Margareta  de  progenie  doi 
rum  de  Losenstain,  olim  uxor  et  vidua  eins  relicta  pro  salute  sua  atqne 
fati  düi  Conrad!  de  Hurnhaim  Iiuic  uostro  collcgio  vnum  mansum  siue  qt 
contulit,  que  in  purrochia  Talliaim  situata  est  et  nomen  zu  dem  Ifairli 
existit  Huius  enim  curie  aniiualis  census  est  xl.  metret.  siliginis  et  xlvi^  : 
auene  et  xii  ß.  d.  Qua  in  re  nos  Vrbanus  decanus  et  capitulum  huius  ec( 
beate  Virginis  etc.  coucessimus  et  concedimus  per  literas  per  nos  dei 
datas  ex  prefatis  certis  et  causis  legittimis  antedictis  df(o  Conrado  de  I 
haim  et  dne  Margaretho  etc.  anniuersarlum  perpetuum  tribus  diebut  ant 
post  diem  Assumpcionis  Marie  uirg.  gloriose  annuatim  in  dicta  nostra  eci 
faciendum  et  celebrandum,  morc  solito  de  sero  cum  vigilijs;  hijs  das  dee 
omnes  canonici  et  cappellanl  Interesse  debent.  Et  de  sequenti  die  mit 
requiem  cautari.  Et  eciam  dils  decanus  et  ceteri  canonici  misaas  leige 
memoriam  cum  collecta  prefatarum  animarum  habere  debent.  Ad  hoe  fi 
dum  noR  et  suocessores  nostros  bona  fide  et  discrecione  obligauimas  et  • 
zimus.   Vt  autem  dili  canonici  et  uappelUni  hoc  ad  perficiendnm  magis 
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dti  et  diligentes  sint,  capttalanter  determinatnin  est,  at  de  omnibna  perceptis 
et  frnetibns  huins  doiiiQS  aliqualis  pietancia  in  panibnn  triticeis  et  pota  dpe- 
ciili  pro  dominis  et  cappellanis  in  refectorio  tnnc  temporis  detnr.     (pHfif.  9.) 

128.  A.  1495,  XVI.  Kai.  Ang^nsti  (17.  September)  obitt  (pag.  12.) 

129.  SepuItuB  sab  qoarto  lapide.  (pag.  11.) 
ISO.  1504. 

181»  Ghristophorns  Valentin. 
182«  A.  d.  1496  obiit  Wolfgangus   Hayden,    canonicns,   pro  tnnc 

proeantor  domos;  sub  tercio  lapide  ab  altari  priori  sepultas.  (pag.  12.)    Iste 
^'t  1495  in  die  s.  Rnperti  transiacionis  libmm  Margarita  poetica.  (Msc.) 
188.  A.  1495,  V.  kal.  Aagnsti  (28.  Juli)  obiit.   (pag.  12.) 

184.  Abt  Benedict  Pratin  von  Kremsmünster,  1484 — 1488. 
(Marian  L  c.  VII,  126.)  Das  Necrologimn  Ton  St.  Lambrecht  hat  denselben 
Todettag. 

185.  Düs  Heinricus  de  Kobnrg,  canonicus  huins  ecclesie,  misit 
AÜqnos  libros  pro  libraria  domns,  ac  leganit  eciam  certam  summam  denario- 
nun  pro  hac  ecclesia  beate  Marie  ac  alijs  ecclesijs  in  valle  Oarstensi  positis : 
in  spedali  cnilibet  canonicornm  ac  cappellanomm  j  flor.  vngar.  Hie  obiit  a. 
^1455,  ultima  die  mensis  Angnsti.  (pag.  5.)  In  locnm  Vlrici  Lengenfeld, 
tlecani,  snccessit  Heinricns  de  Kohnrg,  qui  anno  1445  investitas  atqne  post 
Tnins  anni  regimen  sponte  resignanit.  (Msc.) 

186.  Obiit  anno  1479.  (pag.  19.) 

187.  Au  d.  1483.  iiii.  nonas  Septembris  obiit.  (pag.  19.)  Das  Necrolo- 
linm  von  St.  Polten  stimmt  im  Todestage  überein. 

188.  A.  d.  1484.  ij  die  mensis  Septembris  obiit  nenerabilis  magister 
Andreas  Veyfock,  canonicus  huius  collegij  et  senior,  sub  lapide  secundo 
Saltos.  Idem  per  testamentum  suum  ordinauit,  ut  de  rebus  suis  census 
compareBtur  et  canonicis  distribuantur  pro  missis  legendis  in  anime  sue  salu- 
^  et  tereia  pars  missarum  de  requiem  legatur  et  sedecim  denarij  pro  vna 
nista  distribuantur.  Et  sunt  census  empti:  von  dem  Pertlgnt  vnderm  Püchl 
^nt  zwaj  Phundt  Phening;  item  Smeysl  von  dem  Perfisllehen  im  Dorff  zu 
^^Snten  Vberdinst  ij  tal.  denar.  ad  Michaelem:  item  von  der  Distlebin  am 
Bewt  dient  xz  ß.  d.  die  Michaelis,  (pag.  20.) 

189»  Jacob  Beneys  erhielt  1.323  von  Heinrich,  Spitalmeister  am  Pyrn, 
^|ich,  seinen  Bruder  Jörg,  seine  Frau  Alheid,  seine  Tochter  Frau  Chnne- 
fQod  and  deren  Töchter  Alhait  und  Margret  eine  Gült  von  zehn  Mark  Pfen- 
"V^f  gelegen  zu  St  Lorenzen  am  Qaishorn  und  im  Schwarzenbach  als  Leib- 
9*^  auf  Lebenszeit  (Copialbuch  1.  c.) 

140.  1427. 

141.  De  Aurbach.  Hie  magno  caritatis  zelo  fideliter  multipliciterque 
po  domo  nostra  laborauit,  precipue  in  vineis  colendis  et  vinis  ducendis. 
H  19.) 

I  148.    Er   erscheint    in  einer  Urkunde  des  Hospitales  am  Pyrn   1383 

dl  Zeuge. 

148.  1455. 
144.  1472. 

148«   A.  d.  1463,   24  die,    hoc  est  in  die  Rudberti  mensis  Septembris 
•Ifit  bonoimbilis  Tir,   dfis  Hainricus  Lang  de  Babenberga,   qui  legauit 


160 

pro  libraria  plus  quam  24  uolumina  in  artibas  et  in  theolog^  et  coüi] 
cunonico  et  cnilibet  capellano  j  flor.    Ante  altare  s.  Spiritus  sepultnt.  (pag. 

146.  Er  stiftete  zu  Spital  mit  100  Pfund  Pfennigen  einen  Jahr 
circa  diem  s.  Thekle.  (Msc.  XXI,  d./249,  fol.  399.) 

147«  Das  Necrologium  von  Klein -Mariazeil  hat  als  Todestag  < 
27.  September. 

148.  DfSs.  Thomas    Münchner,    plebanus    in   Noppenberg,  legi 
cuiiibet  domiuorum  j  ducatum.    Et  ut  famatur,  legauit  aliqna  in  generali 
ecclesia  nostra;   hec  tarnen  adhuc  non  sunt  presentata.     Hie  obüt  a.  d.  1 
in  die  s.  Michaelis,  (pag.  8.) 

149.  Map^.  Conradns  Stainpuchel  de  Nuremberg^  canonicos  hi 
ecclesiCf  elcctus  in  dccanum  huius  ecclesie,  obiit  ante  confirmacioneiii 
crastino  s.  Michaelis  a:  d.  1 426.  (pa^.  8.) 

150.  Wolfgau g  von  Walsee  hat  1464  am  Mittwoch  Yor  St  Andi 
mit  Zustimmung  seines  Bruders  Keiuprecht  dem  Spitale  am  Pjm  das  hi 
freie  Landgericht  ,auf  dem  Moss  von  Scbärnstain  aufm  Pjhm  als  weit  k 
zwerchs  das  Landgericht  aufm  Moss  wehret,  bis  an  das  Kreuz  unter  st  Q- 
genberg  bej  der  Landstrass,  wo  ein  steinen  verspehrten  Stock  dises  Kir 
ist  ob  Micliolndorf,  Kirchdorfer  Pfarr,  vnd  in  das  Dorf  Michelndorf  S€ 
auf  Leut  vnd  Guter  zu  Wasser  vnd  zu  Land,  hinter  welcher  Herrsc 
solche  immer  gelegen,  mit  Nutzen  und  Herrlichkeit  ohne  alle  Ausnahme 
gottseeligen  Eifer  theils  gegen  einen  im  Stift  Spital  Gottshaas  zu  halten 
Jahrtag  vermacht,  theils  gegen  einer  gewissen  Kaufs-Summe  abgetrett 
Kaiser  Friedrich  bestätigte  1465  diese  Abtretung.  (Msc.  XXI,  d./249,  fol.  Si 

151.  1508. 

162.  10.  October  1496. 

153.  Er  erscheint  als  Siegler  in  einer  Urkunde  von  Spital  am  P^ 
de  a.  1383.  (Copialbuch  1.  c.  fol.  128.) 

154«  Johann  von  Scbenck  war  Vicedom  der  bambergischen  He 
Schäften  in  Kärnten  und  Oesterreich  mit  dem  Sitze  zu  Wolfsberg  in  Kimi 
1445  — 1446.  (Bamberg.  Acten  im  Archive  des  kärntnerischen  Geschid 
Vereines.) 

155.  Venerahilis  pater,  dfis  Vrbanus  dcWeytz,  olim  huius  venei 
bilis  collegij  beate  Marie  virg.  decanus.  Vir  utique  hone  vite,  omnibtu  ao 
bilis  et  benignus.  Tenuit  namque  decanatum  huius  ecclesie  annis  vi^ 
neuem.  Deinde  a.  d.  millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  sexto  ded 
die  mensis  Octobris  hora  post  meridiem  quinta  in  peste  mortuus  est,  en 
anima  deo  uiuat.  Hie  omnibus  canonicis  atque  cappellanis  cuiiibet  vnam  i 
renum  vngarialem  in  extremis  suis  pro  salute  anime  sue  propria  manu  dia* 
buit.  Ad  hoc  cuiiibet  canonico  vnum  uel  duos  libros  testatus  est  Bei 
certos  libros  pro  bibliotheca  huius  collegij  in  testamento  suo  ordinauit 
in  cappella  s.  Heinrici  sub  ])rimo  lapide  est  sepultus,  cui  requiem  det  om 
potens  deus,  Amen.  (pag.  1.)  Dochant  Urban  regierte  1462 — 1496.  £r  i 
als  Zeuge  anwesend  bei  der  am  17.  August  1480  erfolgten  Uebertragong 
Augustiner  Chorherrenstiftes  zu  Rottenmann  vom  Spitale  in  der  Vorstadt 
Pfarrkirche  St.  Nicolaus  in  der  Stadt  Rottenmann.  (Mittheilangen  des  hii 
Vereines  für  Steiermark,  XVI,  157.)  A.  d.  millesimo  quadringent  et  na 
gesimo  quedam  honesta  matrona  et  vidua  Viucentzin  Goldsohmidin  ex 
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boie  nostro  collegio  duaa  vineas  contulit,  qae  vinee  sitnate  sunt  circa  Gum- 
poUskirehen,  ynins  nomen  Pfaaff  existit,  alterios  vinee  penes  Tallarn  in  kurtzen 
Qeefilen  nomen  est.  Has  dnas  vineas  ea  intencione  contulit,  nt  omni  Ebdo- 
nada  et  peq)etue  vnam  missam  pro  s&lute  sua  et  specialiter  trinm  animarum 
et  tntecessomm  eiusdem  hie  in  nostra  ecclesia  beate  Marie  virg.  peragere 
Tellemai.  Hoc  pium  et  laudabile  desiderium  ego  Urbanus  pro  tempore  deca- 
008  atqae  capitulom  hnios  coUegij  deliberato  animo  acceptauimus  et  bona 
fide  et  sagaci  diacrecione  nos  et  successores  nostros  ad  pre£atam  missam  per- 
petae  peragendam  obligauimus  et  astrinximus.  Sint  ergo  bene  solliciti  non 
tantom  presentes  sed  eciam  futuri  canonici,  qni  fructibus  Hamm  vinearum 
▼tontor,  ne  pia  solicitudo,  quam  prefata  vidua  cum  hiJB  vineis  ad  nostrum 
collegiom  habuit,  nllo  modo  defraudetur.  Dominus  decanns  ot  kapitulum  pre- 
&tam  missam  hoc  modo  legi  ordinauerunt ,  vt  Capellani  alternatis  vicibus 
ebdomatim  eandem  legere  debeant  Ideo  cuilibet  capellano  ex  procuracia 
▼na  libra  den&riorum  dari  debet.  Eciam  antedicta  vidua  pro  cultura  prefata- 
nim  Tinearum  superaddidit  decem  florenos  hungaricales,  quos  domino  Symoni 
Kirchalaher,  canonico  bnius  ecclesie,  tempore  vindemiaruni  dedit  anno  d.  etc. 
nooagesimo  quinto.  (pag.  18.) 

156«  Hie  obiit  a.  d.  1432  in  die  Colomanni.  (pag.  6.) 

157.  Obiit  a.  1420.  (Msc.) 

158.  1465. 

159.  1466. 

160.  1434. 

161«  Im  Necrologium  von  St.  Polten  ist  derselbe  Todestag  angegeben. 

162.  Abt  Andreas  von  Seitenstetten  regierte  1501 — 1521.  (Marian 
1-c.  VIII,  264;  Benedictin erbuch  438.)  Das  Necrologium  von  Klein -Maria- 
vM  hat  am  20.  October:  ,Rev.  pr.  Andreas  abbas  in  Seyttenstetten  1522.' 

168.  1410. 

164.  1455. 

165.  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  hat  den  21.  October  als 
Todeatag. 

166.  Hie  testatus  est  dominis  canonicis  et  capellanis  xxvj  aureos; 
•^ena  decem  aureos  pro  structura  ecclesie  beate  Marie  virg.;  item  duos  codi- 
^  pro  libraria;  item  tres  florenos  pro  ecclesijs  filialibus  etc.  Diem  extre- 
^m  clausit  ipsa  die  Senerini  episcopi,  sub  secundo  lapide  sepultus.  (pag.  19.) 

167«  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  stimmt  überein. 

168.  1460. 

169«  A.  d.  1500,  uicesima  nona  die  mensis  Octobris  obiit  honorabilis 
^»dfis  Egidius  Perndorffer,  qui  fuit  decem  annis  vicarius  in  Wynudisch- 
leiten  et  dnobns  quasi  annis  ante  mortem  suam  priuatus  erat  racione  et 
^^  demencie  percussus  fuit;  cuius  anima  deo  uiuat.  (pag.  l.) 

170.  1508. 

171«  Im  16.  Jahrhundert  fiel  bei  dem  Sonntagsbuchstaben  F.  am  3.  No- 
vember der  Sonntag  nach  Allerheiligen  in  den  Jahren  1510,  1521,   1532. 

172«  Hie  legauit  cuilibet  canonico  vnnm   flor.  vngar.    Dedit  eciam  pro 

ttomia  nostra  Codices,  librum  dictum  Cathena  aurea,  item  Bartholomeum  de 

V'oprietatibiis  remm  in  pergameno;  item  totam  Summam  theologie  s.  Thome. 

V*  !!•)    Der  Canonicns  Albert  Gros,  damals  zugleich  Pfarrer  zu  St.  Martin 
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in  Kematen,  war  1475  Zeu^  bei  der  Wahl  des  dritten  Propstes  von  Botten- 
maniif  Jobann  Knglberger.  (Mittheilnngen  des  historischen  Vereins  fSr  Steier- 
mark, XVI,  112.) 

178«  Propst  Mag^nns  Praitenpanmer  von  Bottenmann,  1518  bis 
1639.  (Schmatz,  Hist.-topogr.  Lexikon  far  Steiermark,  III,  408;  Mesg^r,  Hist 
Salzburg.  1260;  Beiträge  zor  Kunde  steierischer  GeschichtsqneUen,  V,  89. 
Nach  letzteren  starb  er  am  5.  December  1639.) 

174«  Dietrich  von  Abensberg  warder  dreizehnte  Spitalmeister  am 
Pym,  erscheint  urkundlich  als  solcher  1373—1380.  worauf  er  1381  Bischof 
von  Kegensburg  wurde,  1381—1383.  (Hund  1.  c.  139;  Pez  I.  c.  II,  326.) 

175.  1608. 

176.  A.  d.  1613  in  die  s.  Briccij,  que  fuit  dominica  et  ziij  mensis  No- 
nembris  obiit  venerabilis  vir,  artium  magister  Andreas  Sackawer,  hnios 
venerabilis  collegij  decanus.  Hie  omnibos  canonicis  et  cappellanis  collibet 
vnum  flor.  vngar.  legauit  et  pro  domo  lectisternia  nee  non  libros  snos  dono 
dedit  fecitque  reponi  ad  carbonam  de  pecunia  sua  xlij  tal.  denar.  et  pro 
emendo  «ensu  annuali  vnins  tal.  den.,  ad  emendam  ceram  et  fiendas  qninqne 
candelas  ante  jmaginem  crucifixi  sextis  ferijs  per  totum  annum  accendendia. 
(pag.  13.)  Sub  huius  regimine  a.  1602  colieginm  incendio  perijt  (Msc.)  Er 
war  Dechant  1496—1613. 

177.  A.  d.  1496  in  die  s.  Othmari  confess.  xvj.  Kai.  Decembris  obiit 
df(s  lohannes  Platzer,  canonicns  huius  ecclesie,  sepultus  in  capella  s.  Hie- 
roniroi.  (pag.  12.) 

178.  Er  starb  1434. 
179«  Zu  Windischgarsten. 

180.  Die  Stiftung  erfolgte  am  18.  October  1489.  Es  solle  fOr  ihn  und 
seine  Frau  Radegund  im  allgemeinen  Gebete  nach  der  Predigt  gebetet  wer- 
den. (Msc.  Stiftungsausweis.) 

181.  Petrus  Pistoris  legauit  tnnic4un  suam  meliorem  pro  stnictura 
ecclesie.    Hie  obiit  a.  d.  1466  in   nocte  s.  Elizabeth  sub  matutinis.    (pag.  3.) 

182«  Secretarius  imperialis.  (pag.  11.) 

183.  Er  erscheint  seit  1468  als  Archidiaeon  der  unteren  Steiermark 
und  Pfarrer  zu  Oradwein.  (Muchar,  Geschichte  von  Steiermark,  VIII.) 

184.  Die  Necrolog^en  von  St.  Polten  und  Klein-Mariazell  haben  die- 
selbe Todeszeit. 

185.  Obüt  cireiter  1460. 

186.  1453. 

187.  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  stimmt  überein. 

188.  Cristannus  Hyltgram  testatu»  est  qnoddam  bonum  ad  eccleaiam 
beate  virg.  et  ad  alias  ecclesias  in  valle  Gersten.  Ilic  obiit  a.  d.  1466  in  die 
s.  Barbare.  (pag.  3.) 

189.  A.  d.  1483  obiit.  (pag.  19.) 

190«  Ante  1400.  Er  erscheint  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Spital 
de  1388.  (Copialboch  L  c ). 

191.  Hie  (Georg  Swentenkrieg)  domui  nostre  sen  capitolo  in  ho- 
spitalis  necessitatem  circa  centnm  flor.  vngar.  mntnanit  Testamentarij  eiaa- 
dem  de  hijs  centom  florenis  nobis  concessis  redditos  ememnt,  nidelicet  l»a» 
dum  vnom  dictum  am  Tagenperig  im  Ennstal  annnatim  zvig  ß.  d.  solnenteiii. 
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Eeiim  domnm  ynam  com  manso  in  Erlpach  im  Paltental  iiij  ß.  d.  reddentem 

pro  annivenario  perpetuo  peragendo  sapradicto  domino  Oeorgio  in  die  s.  Ni- 

eoiai  nel  circa   hoc    festom    cnm   vigilia  mortuomm  dicenda   per  quemiibet 

eanonlcam  hiiiiis  coUegij    hora   competenti  et  de  mane  sequentis  diei  cum 

oÜNa  defimctonun,    cum  candelis  accensis  et  panno  super  feretro  ant  lapide 

•epnlchii  in  choro   consnete  snperposito.    Et  quicumqne  canonicorum  eadem 

die  miasam  legerit,  tenebitnr  eciam  habere  coUectam  s.  Petri  etc.  pro  salnte 

aoiffie  Bopradicti  domini  Georgii.     Et  in  hoc  consciencia  cniuslibet  canonici 

0D6nibitnr,  si  ista  neglexerit.     Et  sl  in  toto  anniuersarias,  ut  prefertnr,   per 

ttoonicos  et  capitalam  in  nostro  dicto  coUegio  non  expediretnr,  ex  tnnc  per 

costodem  ecclesie  Saltzebarg.   pro  tnnc  existentem   prefati  prouentus  autferri 

poteront  et  alibi  anninersarium  perpetuum  fuudari,  nobis  non  obstantibus,  ut 

"^  in  literis  fundacionis   et  renersalis  sigillis  nostris  deeanatns  et  capitnli 

'^iQatis  plenioB  continentnr.  (pag.  20.) 

192.  Circa  1665. 

198.   Abt  Johann  I.   Schrein  von  Kremsmünster,    1506 — 1524. 
f^arian  1.  c.  VII,  127.)    Das  Necrologium  von  Klein- Mariazeil  hat  als  Todes- 
^§r  den  14.  März.    Nach  der  Chronik  von  Kremsmünster  starb  er  am  9.  März. 
194.  1434. 

195«  Das  Necrologium  von  St.  Polten  hat  denselben  Todestag ;  das  von 
*^-   Lambrecht  den  21.  November,  entsprechend  ,XI**.  kal.  Decembris*. 

196.  Ulrich  von  Hag  kommt  1302  in  einer  Urkunde  von  Spital  am 
^*n  als  Zeuge  vor.    Er  erscheint  1310 — 1315  in  bambergischen   Urkunden, 

^^  kämtnerischen  Besitzungen  betreffend,  aber  in  keiner  als  bambergischer 
^i^edom,  sondern  als  Schiedsricliter  in  Streitigkeiten  oder  als  Zeuge. 

197.  Mag.  lohannes  Rencker  de  Holuelt,  quondam  plebanus  ad 
*->  Laorencium  in  Nierenberg,  decanus  ecclesie  nostre  ieg^t  ecclesie  nostre 
^al>jQii|  missalem,  calicem  et  ornatum  pro  missa  celebranda;  tum  eciam  lihrum 
"Potator  Volumen  in  pergameno  super  prologum  biblie  etc.  Hie  obiit  a.  d.  1436 
^^*^  crastino  s.  Lucio,  sepultus  in  cappella  ante  altare  s.  Heinrici.  (pag.  8.)  In- 
'^««titns  in  decanum  26.  Martij  1422,    libere  resignauit  1426.   (Msc.)     Er  ge- 

*^Örte  unter  die  ersten  1418  von  dem  Bischöfe  Albert  von  Bamberg  einge- 
»etaten  Canoniker.  (Pritz  I.  c.  25.)  Nach  Pez  (l.  c.  II,  326)  regierte  er  zehn 
-J^Jtfe  1426—1436,  was  unrichtig  ist. 

198«    Johann  Aman  war  Dechant   zu  Spital    1631 — 1538;    Petrus 
^ngelbrecht  1539—1543.  (Msc.  Pritz  1.  c.  69;  Pez  1.  c.  II,  326.) 
199«  EUne  radirte  Stelle;  es  stand  hier  ,uenerabili8'. 
200«  Dfls  lohannes  Naszach,  canonicus   ecclesie  s.  Stephani  Bam- 
^f^.  legauit  ad  ecciesiam  nostram  primo  librum  biblie  in  pergameno;    item 
libram  decreti,  centum  florenos  et  unum  calicem.    Huius  anninersarium  pere- 
^Us  Qsque  ad  presens  cum  vigilijs  et  missa  defunctorum  dec«ntanda.     Hie 
<>^t  1419   in  die  s.  Siluestri.    (pag.  7.)     Er  soll  vorher  1400—1418  Spital- 
^oiater  am  Pyrn  gewesen  sein ;  doch  ist  kein  urkundlicher  Beweis  dafür  vor- 
°*Bden.   Jedenfalls  war  er  nicht  die  ganze  angegebene  Zeit  an  diesem  Posten, 
^^^Aftti  im  Copialbuche  von  Spital  1417  Ulrich  Meckenloher  als  ,prouisor  ho- 
'P^'lis'}  wie  die  Spitalmeister  häufig  genannt  wurden,  vorkommt 
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Abensporg,  Theodoricus  de  — ,  episc.  Ratispon.,  1383,  6.  Nov. 
Admüda,  Otto,  ocisus  de  — ,  9.  Sept. 
Admund,  Magdalena  de  — ,  1489,  28.  April. 

—  Maistcr  Hainrich  der  Slozzer  von  — ,  1427,  12.  Sept 
Aduena,  Margareta  — ,  3.  März. 

Aigner,  Martinus  — ,  vicarius  in  Siming,  1506,  28.  April. 

AI,  Johannes,  filius  Ottonis,  dicti  — ,  20.  Aag. 

Alhaidis,  8.  Jänner,  13.  21.  März,  6.  22.  Mai;  —  snbmersa  31.  Juli. 

Altenspital,  Georgias,  filius  des  Mairs  zo  — ,  16.  Mai. 

—  Margareta,  vxor  des  Mair  ze  — ,  et  Ursula,  Magdalena,  Georgias, 

Heinricus,  Chunradus  filii,  25.  Febr. 
Aman,  Johannes  — ,  1538,  18.  Dec. 

Ameldrosch,  Hainricns  Elsendorfer,  dictus  — ,  1407,   11.  März. 
Amptmann,  Ekl  — ,  26.  Juni. 

Anaso,  Reinpertus  de  Walsse,  capitaneus  snpra  — ,  1422,  2.  Juli. 
Andreas,  8.  13.  Jan.,  11.  Febr.,  11.  Juli,  30.  Nov.,  38.  Dec. 
Anna,  11.  Febr.,  23.  Oct. 
Anthoni,  Erasmus  — ,  1546,  24.  April. 
Arch  idiaconus,   Andreas  am  Stain,  —   Styrie  et  Marchie  infenorifl,    1489, 

20.  Nov. 
Arnoldstein,  Vrbanus,  pbr.  et  monachns  de  — ,  1528,   14.  Febr. 
Artzt,  Georius  — ,  1406,  8.  Oct. 
Asch  ach,  Vdalricns  im  — ,  16.  Febr. 
Au,  Aw,  Mertlein  Chind  in  der  — ,  19.  Juli. 

—  Margareta,  vxor  Pollojiis  de  — ,  31.  Mai. 

Awen,  Awn,  Katherina  dez  Czärtel  Stewftahter  aus  der       ,  12.  Oct. 

—  Genta,  vxor  Ortolfi  de  — .  20.  Mai. 
Awern,  Stephan  Czaglar  von  — ,  Anna  vxor  eius,  26.  April. 
Aufsecz,  Conradus  de  — ,  canon.  Bamberg.,   1431,  10.  Nov. 

—  Fridericus  de  — ,  episc.  Ramberg.,  1440,  25.  Febr.,  10.  11.  30.  Mär», 

3.  Juni,  4.  Juli,  12.  Sept. 
Austrie,  Duces  — ,  3.  Oct 

—  Ladislans,  dux  — ,  1457,  23.  Nov. 

Ajkoldinger,   Chunradus  — ,    fil.   Rugems,  Vlricns,   et  Wendl    Prentl&rin 

Muter,  29.  Dec. 
Ltnhardus  — ,  pbr.,  (ante  1400)  6.  Dec. 
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^V      Bibari,  Alluiydis  nepos  — ,  28.  Oct. 
V  —       Katharina,  fil.  Leupoldi  — ,  20.  April;   —  fil.  Chunradi  — ,  26.  Mai. 

W  —  —         nuru8  — ,  Christina,  Ghunegundis,  Georius  et  Katherina, 

f  fil.  eins,  15.  Ang^. 

—  Christina,  filia  Alhaidis,  filie  — ,  7.  Sept.,  —  paer  15.  Dec. 

—  Chunradns,  filius  — ,  29.  März. 

—  Olhaidis,  fil.  — ,  et  Chunradns  puer  eins,  15.  Sept. 

—  Margret,  Magdalena  et  ChunegnndiB,  fil.  Leupoldi  — ,  12.  März. 

—  Vnel  Schentel,  fil.  — ,  6.  Dec. 

Babarns,  Lenpoldus  — ,21.  Juni;  vide  etiam  WabaruB. 
Pach,  Pueri  Perlini  am  — ,  Vlricus,  Georins,  Christina,  Margareta,  Echhardus, 
Agnes,  27.  Dec. 

—  Eljaabeth,  vxor  Vlrici  am   — ,   3.  April;  Elyzabeth,   Barbara,   pueri 

Vlrici  am  — ,  16.  Sept. 

—  Heinricus,  Mertlini  frater  am  — ,  11.  Oct. 

—  Jacobus  et  Gristannus,  fil.  Mertlini  am  — ,  11.  Oct. 

—  Jans  am  — ,  9.  April. 

—  Martinns  im  — ,  fil.  Chunradi  im  Pirn,  11.  Oct. 

—  Margareta,  puer  Vlreich  am  — ,  16.  Juli. 

—  —  vxor  Chnwtlini  an  dem  — ,  13.  Oct. 

—  Mertlin  an  dem  — ,  Johannes  et  Michahel  fil.  eius,  6.  Febr. 

—  Nicolaos,  fil.  Mertlini  am  — ,  11.  Oct 

—  Steffi,  Thomel,  fil.  Vlrici  am  — ,  27.  März. 

—  Vlricus,  seruus  Perl  am  — ,  20.  Aug. 

—  Wolfgangus,  des  Vlreichs  Sun  am  — ,  18.  Oct 
Patania,  Johannes  de  — ,  Scolaris,  22.  Oct. 

Pataniensis,  Episcopus  —  Hohenloch,  Georgius  de  — ,  1423,  8.  Aug. 

—  —  Laymingen,  Loonhardus  de  — ,  1451,  24.  Juni, 

14.  Juli. 

—  Suffraganeus  —  Johannes  Victricensis,  1443,  14.  Juli. 

—  Decanus  —  Herremberg,  Burchardus  de  — ,  1462,  17.  April. 
Fader,  Hainricus  der  —  und  Diemut,  sein  Swiger,  11.  Nov. 

—  Maister  Nycla  —  von  Kyrchdorf,  1406,  21.  Nov. 
Paternnstar,  Vlricus  fil.,  dicti  — ,  25.  Juli. 
Paertl,  Heinricus  — ,  22.  Juli. 

Pag-er,  Hainricus  —  et  vxor  Gedrudis,  28.  Oct. 

Paltental,  Villa  Erlach  im  — ,  6.  Dec. 

Balneatoris,  Anna  vxor  Vlrici  — ,  19.  April. 

Bam berge nsis,  Episcopus  —  Aufsecz,  Fridericus  de  — ,  1440,  25.  Febr.,  10. 

11.  30.  März,  3.  Juni,  4.  Juli,  12.  Sept, 

17.  Oct 

—  —  Lympurg,  Georgius  de  — ,  1522,  31.  Mai. 

—  —  Rotenhan,  Antonius  de  — ,  1459.  5.  Mai. 

—  —  Schaumberg,  Georgius  de  — ,   1475,   4.  Febr. 

—  —  Werthaym,  Albertus  comes  de  — ,  1421,  19.  Mai. 

—  Prepositus  —  Abensperg,  Theodoricus  de  — ,  1383,  6.  Nov. 

—  Canonicus  —  Aufsecz,  Conradus  de  — ,  1431,  10.  Nov. 
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ßambergonsis,  Vicedominus  —  in  Karinthin,  Hag,  Vlricus  de  — ,  12.  Dec 

—  —  —        Schannck,  Johaimefl  — ,  1446, 

10.  Oct 

—  —  —        Sweinfürter,  Johannes — ,1453, 

10.  Jan. 
Bambcrga,  Cauonicus  s.  Stephan!  in  — ,  Naszach,  Johannes  — ,  (1419)  31.  Dec 

—  Vicarius  eccl.  s.  Stephan!  in  — ,  Keck,  Georgias  — ,  (1429)30.  Joni. 

—  Heinricus  Rot  de  — ,  1477,  3.  Mai. 
Pandorfer,  der  — ,  8.  Aug. 
Barbara,  vxor  Oswald!,  7.  Oct. 
Parrawt,  Mathias  — ,  Gigel  vxor,   17.  Nov. 
Pashartliui,  Vlricus,   Salmya,   Petnis   et  Perchta,   pueri  — ,  Perchta  mater 

eiusdem,  15.  Aug. 
Pa stier,  Kunegundis  — ,  7.  Febr. 

—  Johannes  — ,  3.  Febr. 

—  Vlricus  — ,  20.  Jan. 
Bastlerin,  Katherina  — ,  20.  Juli. 
Bauari,  Henricus  fil.  — ,  24.  Mai. 

Pauchinger,  Johannes  — ,  1-494,  2.  Mai.  f  :s 

Pauchnecht,  Wolfgangus  — ,  27.  Oct. 
Paulscr,  Berngerus  — ,  22.  Jan.  1366,  ö.  Juni. 

—  Elyzabeth  — ,  22.  Jan. 

—  Vlricus  — ,  22.  Jan.,  5.  Juni. 

—  Yrmgardis  — ,  22.  Jan. 
Paulus,  6.  Dec,  —  pbr.,   13.  Dec. 
Paumgartner,  Andreas  — ,  1618,  7.  Febr 
Pawkkar,  2.  JSn. 
Payer,  Anna  fil.  des  — ,  7.  Oct. 

—  Kntherina,  vxor  Heiuriei  des  —,  22.  Mai. 

—  Chunegundis  et  Christiua,  fil.  Chunradi  — ,  5.  Sept 

—  Heinricus  des  —  Aydem,  20.  Juni. 

—  —         der  —  an  dem  GutYersperg  et  fil.  Kathrein,  14.  Nov. 
Peer  de  Chulmach,  Herinannus  — ,   1494,  12.  März 
Peilstain,  Agnes  vxor  Heinric!  auz  dem  — ,  25.  April. 

—  Elizabeth,  fil.  Chranczlini  de  — ,  et  Egidius,  frater  eins,  28.  MSrs. 

—  Vlricus,  fil.  Chrenczlini  de   — ,  25.  April. 
Pellificis,  Otto,  fil.   -,  1424,  2.  März. 
Beneys,  Cristina,  vxor  Jacob!   -  ,  1349,  12.  Sept. 

—  Jacobus  — ,  fiuis  de  Ratenmann,  1349,  7.  12.  Sept. 
Pentel,  Heinricus  — ,  1.  Sept. 
Perchta,  16.  März. 
Perl,  Seidlinus,  puer  Georü  dicti     -,  in  ripa,  23.  Dec. 

—      Vlricus,  seruus  — ,  am  Pach,  20.  Aug. 
Perl  in,  Katherina  — ,  in  ripa,  et  fil.  Elizapcth,  24.  Sept. 
Pcrlini  am  Pach,  Vlricus,  Georius,  Christina,  Margaretha,  Ecbhardus,  Agnes, 

fil.  — ,  27.  Dec. 
Perm  an,  Paulus  — ,  1580,  25.  Jan. 
Pernauslin,  Gisla  — ,  et  GjsIm  et  Agnes  fil.  eins,  30.  März. 
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Pemtiisel»  ChunrAdus  — ,  24.  Febr. 

Ferndorfer,  Eigidias  — ,  yicarius  in  Oersten,  1601,  29.  Oct 

Pestlioi  de  Stoder,  Eljzabeth  et  OtiinuB,  fil.  — ,  4.  Jali. 

Petras,  15.  März. 

P^iigt  Johannes  — ,  1557,  29.  März. 

Pesslina,  Oeot  di  allt  — ,  13.  Oct 

Pfleger  auf  dem  Turn,  Johannes  — ,  4.  9.  Febr.;  Agnes,  Vxor  eins,  4.  Febr. 

PÄa/endorf,  CUra  de  — ,  vxor  Vlrici  de  Hag,  1365,  13.  Jnni. 

PbereUf  Heinricas  im  — ,  8.  Sept 

Phfister,  Heinreich  — ,  17.  Jnli;  Hans  — ,  26.  Oct 

—  Hertel  — ,  Elysabet,  vxor.  Andre,  Katherina,  Agnes,  Vlricus,  Jo- 

hannes, Büchahel,  paeri  eins,  22.  Febr. 
Pinter,  Anna,  fil.  — ,  1.  Sept. 

—  Barbara,  fil.  Jacobi  — ,  20.  Aug. 

—  Chunczl,  des  —  Sun,  19.  Oct. 

—  Jackl  — ,  1425,  10.  Juni. 

—  Wemhart  —,  1429,  20.  Jan. 
Pinterin,  Kunegundis  — ,  1483,  21.  Mai. 
Pircbinger,  Steffanus  — ,  1539,  8.  Mai. 

Pirn,  Piern,  Pyrn,  Pyern,  Anna,  fil.  Heinrici  im  — ,  1432,  5.  Febr. 

—  —      vxor,  Johannis  im  — ,  1462,  6.  März. 

—  —      dez  Chunrat  Tochter  im  — ,  24.  Aug.,  29.  Dec. 

—  Pangracius  Lauer  im  — ,  1460,  27.  Oct 
_  _  im  — ,  145Ö,  29.  Juli. 

—  Petrus,   Elizabeth,   Christina  doz  Lauer  Chinder 

im  — ,  2.  Juni. 

—  Perchtoldus,  frater  Chunradi  im  — ,  14.  Sept. 

—  Katherina,  fil.  antiqui  Chunradi  im  — ,  3.  Jan. 

—  —  vxor  Hainrici  im  — ,  26.  Nov. 

—  —  fil.  Hainrici  im  — ,  Cristoferus,  Kathe- 

rinu,   Barbara,   Haiuczl,   fil.   eins- 
dem,  2.  Dec. 

—  —  fil.  Vlrici  im  — ,  4.  Mai. 

—  —  •  vxor  Chunradi  im  — ,  4.  Mai. 

—  —  fil.  Pangracii  Lauer  im  — ,  8.  Sept. 

—  Christof,  puer  Vlrici  Lauer  im  — ,  24.  Febr. 

—  Chunczl,  fil.  Jacobi  im     - ,  19.  März. 

—  —        Kathrei,  Anna,  fil.  des  Vll  im  — ,  1434, 

11.  Nov. 

—  Chunradus  im  — ,  3.  Jan.,  16.  Febr. 

—  Chunrat  der  Trawt  Vater  in  dem  — ,   Elspet  ir 

Muter,  Vlreich  ir  Mann,  Haiureich 
auch  ir   Mann,   Katlirey,  Margret, 
Kunegund  ir  Swestern,  21.  Oct 
«-  _        im  — ,  et  fil.  eins  Elysabeth,  Chunegund 

et  Katheriua,  28.  März. 

—  —        im  — ,  et  fil.  Chunradus,  Heinricus,  Jaco- 

bus,  Erhardus  et filia  Elspet,  21.  Sept 
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Pirn,  Piern,  Pjrn,  Pjern,  Chunrat,  frater  Hainrici  im  — ,  1448,  80.  8«pt 

—  GriBtina,  yzor  Chnnradi  im  — ,  1419,  80.  Sept 

—  Runegundis,  Txor,  et  Johannes,  fil.  Vlrici  im  — , 

12.  Febr. 

—  —  filia  antiqui  Chanradi  im  — ,  10.  Dec 

—  Ekkinna    im    — ,    Fridericns,   Jndlinna,   Jekel, 

Chunradns  Praunhesel,  fratrea  eins,  Katherina, 
soror  eins,  17.  Aug. 

—  Elisabeth  et  Johannes,  fil.  Chnnradi  im  — ,  dO.Oct. 

—  —        fil.  antiqui  Chnnradi  im  — ,  13.  Dec. 

—  —        Txor  Chnnradi  im  — ,  et  Katharina  ÜL^ 

1467,  11.  Oct. 

—  —        S^nn,  mater  Hainrici  im  — ,  6.  Dec. 

—  —        filia  Jacobi  im  — ,  1405,  5,  Mftrx. 

—  Erhardus,  fil.  Pangracii  Laner  im  — ,  26.  Sept. 

—  Frideriens  im  — ,  1407,  20.  Febr. 

—  Fridreich  im  — ,  Christina,  Hansel,  Affra  et  EUpet, 

fil.  eins,  18.  Nov. 

—  Geng^el,  famnlus  Polcz  im  — ,  26.  Not. 

—  Georg  am  — ,  1496,  26.  Oct. 

—  Geysel,  mater  Chnnradi  in  monte  — ,  31.  Mai. 

—  Hainczl,  des  Hainreichs  San  im  — ,  14.  Dec. 

—  Heinricns,  fil.  Wolhardi  im  — ,  et  Chunegundis, 

vxor  eins,  28.  Mftris. 

—  —         im  — ,   1448,  11.  Nov. 

—  Jacobus,  des  Valteiner  Sun  im  — ,  11.  Nov. 

—  —       Joklinus,  Heinricus  pneri  Chunradi  im  — , 

et  Eljzabeth,  fil.  einsdem,  13.  Dec. 

—  —        Valteiner  in  dem  — ,  et  fil.  Vlricas,  9.  Oct 

—  Johannes,  fil.  Chnnradi  im  — ,  16.  Febr. 
_  _         im  — ,  1462,  9.  März. 

—  —        puer  dez  Hainczleins  im  — ,  17.  MXrs. 

—  —         fil.  Pangracii  Lauer  im  — ,  22.  Sept. 

—  Lencz  im  — ,  cnstos  duse,  1475,  18.  Sept 

—  Margareta,  vxor  Chnnradi  in  dem  — ,  Katherina, 

Cristina,  Erhardus,  Elyzabeth,  Chtm- 
radus,  Jacobus,  Heinricus,  fil.  eins, 
11.  Oct. 

—  —  vxor  Judlini  im  — ,  16.  Aug. 

—  —         vxor    Hainrici,    fil.  Friderici    im    — , 

25.  Aug. 

—  —         vxor  Vlrici  im  — ,  12.  Oct. 

—  Ruedel  im  — ,  28.  Aug. 

—  Sophia,  vxor  Chnnradi  im  — ,  Sophia  et  Johannes 

fil.  25.  Oct 

—  —      fil.,  Chunradi  im  — ,  20.  Nov. 

—  Vdalricus  Lauer  im  — ,  27.  Dec. 

—  Vlricus  im  — -,  16.  Juli,  29.  Sept 
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Piro,  Piern,  Pyrn,  Pyern,  Wolfgangu8,  fil.  Hainczlini  im  — ,   et  Katherina 

fil,  12.  Sept. 
—  Wolf  hart,  des  Hainczleins  im  —  Vetter,  16.  Nov. 

PiiCÄtor,  Petrus  — ,  1396,  11.  März. 

—  Chunrat  — ,  16.  Febr.,  13.  März. 

—  —        Katzenstainer  — ,  1432,  10.  Aup. 

—  Jacobus  —  et  Ghunegandis  vxor  eius,  Johannes  et  Thomas  fil.  et 

Jacobns  inqnilinus  eins,  12.  April. 

—  Jekiinns  — ,  et  fil.  Nicolaus,  21.  Doc. 

—  Johannes  — ,  et  frater  suus  Hertel,  16.  Febr. 

—  Wolfganjpis  — .  1626,  2.  Nov. 
Piacatoris,  Chunradus,  puer  Johannis  — ,  24.  Aup^. 

—  —         et  Petrus,  fil.  Petri  — ,  7.  Mürz. 

—  —         fil.  Petri  — ,  28.  Oet. 

—  Thomas,  fil.  Jacobi  — ,  et  Johannes,  frater  eius,  13.  19.  März. 

—  Elissabet,  vxor  Petri  — ,  et  Vlricus  fil.,  27.  Dec. 

—  Georius,  fil.  Chunradi  — ,  et  Mar^aretha,  mater  eius,   13.  März. 

—  Heinricus,  fil.  Chunradi  — ,  24.  Febr. 

—  Herten,  fil.  Petri  — ,  11.  Nov. 

—  Margareta,  fil.  Jacobi  — ,  27.  Juli. 

—  Nikel  et  Chunczl,  fil.  Petri  — ,  et  Katlierina  sein  Enichkel,   et 

fil.  suus  Görgel,  11.  Nov. 

—  Vlricus,  fil.  Jacobi  — ,  3.  Aug. 

—  Walpurga,  vxor  Cristani  — ,  1493,  28.  Mai. 
Pistor,  Petrus  — ,  1455,  19.  Nov. 

—  Chunradus  — ,  15.  16.  Sept. 

—  —         et  filii  Heinricus  et  Vlricus,  9.  April. 
Pistoris,  Anna,  vxor  Chunradi  antiqui  — ,  1484,  26.  Mai. 

—  Elyzabeth,  vxor  — ,  1426,  29.  Aug. 

—  Vitus,  fil.  — ,  27.  Nov. 

—  Heinricus  et  Vlricus,  fil.  — ,  5.  Juli. 

—  Johannes,  fil.  — ,  studens,  17.  Dec. 

Plebani:  vide  Kirchdorf,  Talhaim,  Gredwein,  Hag,  Irniug,  ad  s.  Laurencium, 

Noppenperg,  Schekl,  Spital. 
Plet,  Martinus,  puer  — ,  25.  Juli. 
Pleikolb,  Geyael,  vxor  — ,  Petrus  et  Katherina  fil,,  25.  Oct. 

—  Heinricus,  dictus  — ,  26.  Febr. 
PI  ick,  Philippus  —,  1488,  21.  März. 
Pl6tschach,  Elizabeth  ob  dem  — ,  14.  Juni. 
Plneml,  Steffanus  — ,  1530,  15.  Mai. 
Pokin,  Chunegund  — ,  29.  Dec. 

Bohemie,  Ladislaus  Vngarie  ac   -,  rex,  1457,  23.  Nov. 
Bohemns,  Petrus  — ,  1398,  20.  Dec. 
Pojp,  Heinricus  — ,  (c.  1555)  7.  Dec. 
Polcz,  Gengel,  famulus  — ,  in  Pyern,  25.  Nov. 
Polczeszeck,  Jenszlein,  fil.  des  Veiteis  auf  — ,  12.  Mai. 
Polczl,  Heinreich  — ,  21.  Juli;  Katharina,  vxor  — ,  21.  April. 
PolciHn,  Margareta  —  am  Eck,  27.  Sept. 
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Polczlein,  Salmey  die  — ,  der  Hewslerinn  Mneter,  20.  April. 

Polczlinne,  Vorchtlieb,  pater  — ,  Ghnnradas  et  Heinricns  fratres,  29.  8e| 

Polhaim,  Magdalena,  geporne  von  — ,  12.  Aag. 

Polionis,  Margareta,  vxor  —  de  Aw,  31.  Mai. 

Pollzzel,  Vlrlcus  — ,  et  pueri  sui  Katerina,  Elisabeth,  Johannes,  Dietria 

Vlricns  Chnnradus,  22.  Sept. 
Poslar,  Virieus  — ,  et  fil.  Guntherns,  Andreas,  Katherina  et  Barbara,  27.  Fe 
Praetruck,  Georgius  —,  lö.  Oct. 
Prant,  Barbara,  fil.  Vlrici  am  — ,  et  Vlricns  fil.,  29.  Dec. 

—  Katherina  ab  dem  — ,  30.  April. 

—  —  puer  Vlrici  am  — ,  9.  Dec. 

—  Christina,  fil.  Proks  inschoch  am  hohen  — ,  8.  März. 

—  Chunegnndis  auf  dem  obern  — ,  10.  Aug. 

—  Chunrat  in  der  — ,  26.  Nov. 

—  —        fil.  Gotfridi  am  nidem  — ,  26.  Juni. 

—  Heinricus  puer  auf  dem  obern  — ,  17.  Jan. 

—  —        fil.  Scheuber  Chunradi  am  — ,  16.  Mai. 

—  Johannes  Fewchtschachen  auf  dem  — ,  5.  Febr. 

—  —        ab  dem  —  et  vxor  Chuneg^nd,  26.  Juni 

—  —        auf  dem  obern  — ,  8.  Aug. 

—  Margareta  et  Heinricus,  pueri  Joliannis  auz  dem  — ,  19.  April. 

—  —  fil.  Vlrici  am  — ,  16.  Oct 

—  Michahel,  fil.  Cristani  am  — ,  30.  Sept 

—  Vlricus  am  — ,  1409,  23.  April. 

—  —      ab  dem  nidern  — ,  14.  Sept. 

Prantstat,  Chunegundis,  uxor  Chunczen  an  der  — ,  1530,  22.  April. 
Pranfeld,  Pranueld,  Anna,  fil.  Petri  am  — ,  6.  Aug. 

—  Vechsel  im  — ,  29.  Dec. 

—  Grennel  im  — ,  30.  Sept. 

—  Margareta,  fil.  Petri  im  — ,  25.  Juli. 

—  Stephanus  et  Dorothea,  fil.  Petri  im  — ,  26.  Juli 

—  Vlricus  Reicharter  am  — ,  24.  Juni. 
Preterebner,  Kunegundis,  vxor  Dietrici  — ,  2.  Jan. 

—  Dietreich  —  et  Kunegundis  vxor,  17.  Dec, 
Preterin,  Elizabeth  — ,  17.  Aug. 

Prentelhausz,  Elszlein,  des  Otleins  Tochter  aus  dem  — ,  17.  April. 
Prenterinne,  Johannes,  fil.  — ,  3.  Aug. 
Prentl,  Thomas  — ,  et  vxor  Kunegundis,  1422,  14.  Nov. 
Prentlerin,  Katherina  Crasmyn  — ,  16.  Juni. 

—  Kunegundis  — ,  1394,  9.  Aug. 

—  Wendl  — ,  29.  Dec. 

Prentnor,  Perenhardus  — ,  Chunegundis  vxor,  13.  Oct 

Presbiteri:  Aykoldinger,  Linhardus  — ,  (ante  1400)  6.  Dec. 

—  Paulus,  13.  Dec. 

—  Dietricus,  (1511)  25.  Jan. 

—  Jacobus,  13.  Dec. 

—  Schopper,  Michahel  — ,  1393,  27.  Aug. 

—  Vogelhuber,  Vlricus  — ,  20.  JSn. 
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Presbiteri:  Werdhofer,  Johannes  — ,  27.  Dec. 

Prewel,  Vlricns,  Bfargareta,  Anna,  pueri  Wernbarti  im  — ,  24.  Nov. 

Prewer,  Ylreieh  — ,  Katherina  vxor  eins,  1422,  22.  Mftn. 

-  —       — ,  1430,  6.  Sept. 
Pficken,  Vhreieh  der  — ,  21.  Oct. 
Pricbi,  Maximilianns  -— ,  1563,  7.  Febr. 
Prigeo,  Macs  des  —  Weib,  Elspet  sein  Tochter,  3.  Nov. 
Proks,  Christina  fil.  — ,  am  hohen  Prant,  8.  Mitrs. 
Proenrator  in  Schaehen,  Sejfiridas  — ,  1349,  2.  Juni. 
Procnratoris,  Cbanegnndis,  fil.  — ,  3.  April. 
Prothonotarins  apostolicus,  Jobannes  Rabler  — ,  1614,  18.  Jnli. 
FrSdl,  Woie  — ,  11.  Nov. 

Pr^dlin,  Katherina  — ,  vxor  Smawser,  11.  Dec. 

Pr nck,  Valentinas  Liebenknecht  de  — ,  1514,  22.  Febr. 

Prnnn,  Jans  am  — ,  1487,  22.  JSn. 

Prnnner,  Anna,  vxor  Heinrici  — ,  9.  Oct. 

—  Heinricas  — ,  21.  Mfirs. 

—  Johannes,  fil.  — ,  14.  Dec. 
^  Thomas  — ,  1419,  22.  J&n. 

—  Vlreich  — ,  vxor  Chnne^nd,  fil.  Katherina,   Knnegund,  Jacobns, 

9.  Oct 
Prwnner,  Jacobns,  fil.  — ,  28.  Sept. 
Puckel,  Kftnlein  ~,  Jörgen,  29.  Mars. 
Pnkhensteig,  Knnegandls,  fil.  — ,  30.  Sept. 

—  Elisabeth  TrSppIynn,  vxor  — ,  13.  April. 

—  Salmey,  vxor  — ,  1406,  18.  Febr. 

—  Vlricus,  Katherina,  Radegnndis,  Anna,  pueri  — ,31.  Juli. 
Pnchenwiss,  25.  Oct. 

Pachri^ler,  Vlricus  — ,  1.  Jfin. 

Bntzinn,  Chunegandis  — ,  4.  Juli. 

Pnercias,  Jobannes  — ,  et  Vlricus,  puer  eius,  22.  Mai. 

Pahel,  Jacob  am  — ,  30.  Nov. 

Bnlcz,  Jacobns,  fil.  Chunradi  — ,  22.  Dec.  Vide  etiam  Wulcs. 

Pnlczonis,  Leukart,  mater  — ,  Elyzabet,  nurus  eius,  2.  Juli. 

Pvnner,  Margareta  et  .Johannes,  fil.  — ,  3.  Jan. 

Bark,  12.  Oct 

Bnrch,  Geysel  am  — ,  Katherina  fil.  eius,  4.  Aug. 

Pwchachker,  Heinreich  — ,  11.  Nov. 

Calceator,  Stephanus  — ,  1486,  8.  April. 

—  Wolfgang  Kaphauf  — ,  1496,  25.  April. 
Cslceatoris,  Agatha,  vxor  Stephani  — ,  1479,  9.  JKn. 
Cspellanns,  Jodocus  — ,  1453,  29.  8ept 

—  hospitalis  —  Khamrer,  Stephanus   — ,  1519,  5.  Mars. 

—  —         Griesler,  Johannes  — ,  1492,  18.  Juli. 
Kaphauf,  Wollgangus  — ,  calceator,  1496,  25.  April. 
Capitaneus  snpra  Anaso,  Reinbertus  de  Walsse,  1422,  2.  Juli. 
Caponate,  Kungnnd,  fil.  — ,  28.  Sept. 
Carpentarias,  Erhardus  — ,  26.  April. 
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CarpontariuR,  Gstottner,  Leonardas  — ,  1522,  8.  Juni. 

—  Mag.  Symon  — ,  22.  Aug. 

—  Weytenperger,  Georgius  — ,  (1432)  18.  Oct 
Karchkoch,  Mag.  Michael   — ,  collegiatus  Wiennensis,  1495,  9.  JulL 
Karinthia,  12.  Dec. 

Castularius  in  Klaus,  Waltisar  Oberleiter  — ,  1488,  16.  Oct 

Katherina,  8.  Jan.,  3.  U.  Febr.,  20.  Mai,   11.  Juli,  6.  14.  27.  28.  30.  8ept, 

1.  30.  Nov.,  28.  Dec. 
Katzenstainor,  Chaczenstainer,   Barbara,  fil.  — ,  19.  M&rz,  1476  21.  Nov., 

5.  Dec. 

—  Chunrat  — ,  piscator,  1432,  10.  Aug. 

—  Hans  Marschalk,  des  —  Prüder,    1429, 

25.  April. 
Keck,  Georgius  — ,  uicar.  eccl.  s.  Stephani  Bamberge,  (1459)  30.  Juni. 
Cecusinn,  Dymuet  — ,  5.  Mai. 
K  er  gel,  Stephanus  — ,  6.  Juni. 
Kerglin,  Kunegundis  — ,  23.  Nov. 
Kozzler  Johannes  — ,  1399,  12.  Juli. 
Chater,  Vlricus  der  — ,  Elizabet,  vxor,  et  Heinricu»,  fil.  eins,  31.  Mai. 

—         Chunradus  des  —  Sun,  Katherina,  fil.  eins,  17.  Aug. 
Chadner,  Johannes  der  — ,  17.  Febr. 
Khamrer,  Stephanus  — ,  capellanns,   1519,  5.  Mar/. 
Char,  Elizabet  Chunig  de  — ,  1.  Febr. 
Khauczl,  Lazarus  — ,  civis  de  Rottenmann,  1494,  3.  Mai. 
Khersz  au  der  Mdl,  Elyzabet,  Anna,  Hainczl,  Christiua,  fil.  des — ,   15.  Dec. 
Khersin,  Paulus,  der  —  Sun  an  der  Mfil.  24.  Oct. 
Cheuzel,  puer,  24.  Aug. 

Chirchdorf,  Thomas  Lederpekh  von  — ,  8.  Sept. 
(■hirchpacher,  Andreas  — ,  8.  Sept. 
Chirchpacherin,  Anna  — ,  mater  Martini,  28.  Aug. 
Chnebel ,  Ekel  — ,  daex  Hansel;  Christel  et  Katherl,  pueri  Ekel  Hansel,  25.  Joli. 

—  Hainczel  —  auf  dem  Hof,  25.  Juli. 

Khnolczer«  Katherina,  vxor  Hainrici  — ,  1423,  4.  Febr. 

—  Heinricus,  dictus  — ,  et  Katherina,  vxor  eins,  1423,  22.  MSrx. 
Chnoll,  Vlricus   — ,  13.  April. 

Chnüpfer.  Margareta,  des   —  Tochter.  26.  Aug. 

Chnwtlini,  Margareta,  vxor  —  an  dem  Pach,  13.  Oct. 

Chobbeclin.  Cristein  — ,  14.  Aug. 

Cholbel,  Jacobus  — ,  21.  Jan. 

Khöln,  Frideriou»  de  — ,  Klizabetli,  vxor  eins,  Theodoricus  fil.,  25.  Juli. 

Chraucilini  vnn  Peilstain,  Elimbet,  fil.  — ,  et  Egidiu»,  frater  eins,   28.  Mürx. 

Chrell,  Katherina,  fil.  — ,  et  Egidiu*.  fil,  et  Christiua,  filia  ein*,  21.  MaL 

Chrenczel,  Jacobus,  dictum  — .  et  Vlricus.  filius  eins,  18.  Mirz. 

—  Heinricus.  Alhaidis.  pueri  Jact>bi  — ,  25.  Nov. 

Khrener,  Chrener    Christina  — ,  U.  Sept.;  — ,  vxor  — ,  1409,  7.  MSn. 

__  i'hunrmdus,  Joliaxiue«,  Petrus,  Nicolaus.  Vlricus,  fil. , 

10.  AprU. 
_  Coormdus  - «  1464,  13.  Aug. 
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Kh rener,  Chrener,  Dorothea,  fil.  — ,  15.  Sept. 

—  Heinricns  — ,  10.  Sept. 

Chresp,  Anna,  fil.  — ,  28.  Sept. 

Christina,  28.  Sept.,  6.  Oct.,  — ,  mater  Wolfgangi,  1404,  28.  Febr. 
Chrofphir,  Katherina  et  Jacobus,  pueri  — ,  11.  April. 
Chalmach,  Hermannns  Peer  de  ~,  1494,  12.  März. 
Chnlmnach,  Vdalricus  Lengenfeld  de  — ,  1461,  8.  Ang. 

Chunegundi8,4.Jän.,  6.22.Mai,3.11.Aug.,4.Sept.,20.Oct.,16.Nov.,4.2.3.Dec. 
Chnnig  de  Char,  Elizabet  — ,  1.  Febr. 
Chnnradufl,  13.  14.  21.  März;  — ,  fil.  ecclesiastici,  14.  Juni. 
Kirchdorf,  Andreas  Stadler,  plebanus  in  — ,  1476,  26.  Febr. 

—  Georius,  fil.  Jacobi  am  Ort  in  — ,  1436,  18.  Sept. 

—  Maister  Nycla,  Pader  von  — ,  1406,  21.  Nov. 
Kirchschlager,  Simon  — ,  1615,  29.  Mai. 
Ciaadas,  Marchardns,  — ,  16.  Jan. 

Klans,  Waltisar  Oberleiter,  castnlarins  in  — ,  1488,  16.  Oct. 
Clnse,  Lencz  im  Piern,  cnstos  — ,  1475,  18.  Sept. 
Knewszlin,  Alhait  — ,  8.  April. 
Knattel,  Eljzabeth,  fil.  — ,  28.  Sept. 
KnQesin,  Cristina  — ,  1480,  27.  März. 
KnSpfer,  Vlreich  — ,  1421,  26.  Febr. 

—  Katherina,  fil.  — ,  23.  März. 
Kobnrg,  Heinricns  de  — ,  1455,  31.  Aug. 

Kobnrger,  Johannes  — ,  officialis  dictus  Hofmeister,  1438,  21.  Nov. 
Koch,  Meister  Vlreich  — ,  1427,  9.  Mai. 
Co  ei,  Heinricas,  pner  Ekhardi  — ,  16.  Nov. 
Cocas,  Hermannas  — ,  24.  Jan. 
Koler,  Katherina,  fil.  — ,  21.  Febr. 

—  Christanuns  — ,  1475,  16.  Sept. 

—  Georgias  — ,  1488,  26.  Dec. 

—  Leonhardas,  fil.  — ,  24.  Oct. 

—  Vrsala,  neptis  — ,  1481,  17.  Jan. 
Kolerin,  Anna  — ,  hospita,  1485,  13.  April. 
Kolhof,  Wolfl,  inqailinus  in  — ,  1489,  20.  Febr. 

K51n,  Theodoricns  de  — ,  plebanus  in  Hag,  1453,  29.  Nov.;  vide  Khöln. 
Comawsz,  Chunradns,  fil.  dez  — ,  31.  Aug. 

—  Dorothea,  fil.  Erhardi  — ,  23.  Juni. 

—  Georgius  — ,  18.  Jan.,  19.  Mai. 
Komaszin,  Kunegundis  — ,  22.  Juli. 
KSrblöder,  Georgius  — ,  1549,  6.  Juli. 
Krabath  de  Waidhoffen,  Thomas  — ,  1510,  2.  Juni. 

Krabelsperg,  Conradus,  Benedictus,  Petrn»,  fil.  Stcphani  am  — ,  7.  Juni. 
Krapf,  Conradus  -  ,  1393,  6.  Juli. 

Krapfin,  Katherina,  dicta  — ,  16.  Aug. 

Krancker  de  Wels,  Wenzeslaus  — ,  altarista  in  Wyenna,-  1460,  15.  April. 

Crancel,  Fridericos  — ,  24.  Dec. 

Kran  call  n,  Kunegundis  — ,  4.  Febr. 

Crasmjn,  Katherina  — ,  Prentlerin,  16.  Juni. 
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Kremsmünster,  Abbates  de  — ,  Benedictus,  1488,  29.  Aag. 

—  —  Georgias,  1505,  21.  M&ns. 

—  —  Jacobus,  1454,  23.  Mai. 

—  —  Johannes,  1524,  9.  Dec. 

—  —  Leonardas,  1526,  6.  Joni. 

—  —  Spindler,  Jobannes  — ,  1600,  30.  Mai. 

—  —  Vdalricns.  1485,  10.  Jali. 

—  —  Widmer,  Wolfgangas  — ,  1501,  13.  Jin. 

—  Priores :  Mathias,  1510,  30.  Mai. 

—  —  MartitiuA,  1482,  3.  Jan. 

—  Monachi  pbri. :  Agapitas,  1512,  19.  Jfin. 
^  —  Andreas  (1483),  2.  Sept. 

—  —  Anthonins,  1490,  7.  März. 

—  —  Aogastinus,  1530,  29.  Jani. 

~  —  Perger,  Stephanus  — ,  ex  Stjra,  1503,  20.  Aof 

—  —  Petnu,  (1483)  25.  Joni,  1484,  3.  MXrs. 

—  —  Criatoferos,  1503,  15.  Oct.,  1509,  8.  Aug. 

—  —  Erhardas,  1485,  8.  Oct. 

—  —  FlorianoB,  1532,  13.  Febr. 

—  —  Georias,  17.  Febr. 

—  —  Gregorias,  1532,  11.  Dec. 

—  —  JeronimoB,  1487,  16.  Febr.,  1522,  26.  Oct 

—  —  Johannes,  (1483)  3.  Aog.,  1505,   30.  Jan 

1513, 15.  Febr.,  30.  Juni,  151* 
7.  März,  21.  25.  Juli. 

—  —  —         cellerarios,  1480,  30.  Dec. 

—  —  Leonardas,  1488,  1.  Juni. 

—  —  Matheus,  1477,  9.  Mai. 

—  —  Maurus,  1513,  8.  Sept. 

—  —  Moser,  Helmhardus  — ,  7.  Juli. 

_  _  Oswaldua,  1480,  3.  März,  (1483)  31.  Juli. 

—  —  Rodbertos,  senior,  1523,  21.  Mai. 

—  —  Raezhaymer,  Petrus  — ,  3.  April. 
~                            —  Seyfridus,  1349,  2.  Juui. 

_  ~  Sigismondus,  1502,  29.  März,  1522,  4.  Bis 

_  —  SiztOB,  1508,  15.  Juni. 

—  —  Stephanus,  (1483)  4.  Juni,  7.  Dec. 

—  —  Thejrrbanger,  Sigismuudus — ,  1498,  7.Jiu 
-.                            —              Thomas,  1483.  4.  Dec. 

^  _  Wolfgangus,  1495,  11.  Juli,  1496,  9.  Oct 

Allexiu!»,  1505,  7.  Oct. 
GeoriuB,  1505,  14.  Juni. 
Erhardus,  1505,  14.  Juni. 
Dachsperger,  Martinus    — ,  6.  Sept. 
Conradns,  1532,  16.  Febr. 
—  Heinricoa,  (1479)  31.  Aug. 

Vitoa«  1505,  2.  MaL 
Proeiirator:         in  Schacheu:  Seyfridua,  1349,  2.  JonL 


Diaconi : 

Subdiaconus : 
NouitiuB : 
ConTersi : 
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Kiefflsmünster:  PraßbendUta:     dns  Biicbael,  (c.  1485)  8.  Oct. 

DTesi,  HeiorieiiB  — ,  8.  Dec. 

Krejlsheim,  Mag.  ConradoB  de  — ,  1460,  11.  April. 

FC  ristine,  Ott,  Kiuie^ndis  et  Egidin»,  fil.  — ,  12.  Juli. 

ECrokamer,  Johannes  — ,  1611,  30.  Dec. 

Krodler,  Katberina,  fil.  — ,  25.  Nov. 

—  Johannes  et  Vlricus,  fil.  — ,  26.  Oct.;  vide  etiam  Grodler. 
Knlmnach,  Jacobos  Ekbardi  de  — ,  1455,  30.  Sept. 

Kllndlin,  Katherina  —  in  dem  Tradenpach,  16.  Febr. 
Kllndlini,  Katherina  et  Martinas,  pueri  — ,  11.  Sept. 
Kttnig,  Vhricns  — ,  piscator,  1496,  9.  Oct. 
Tabernarias,  Conradns,  dictns  Wolf  — ,  1443,  1.  Juni. 

Dachse kk,  Wemhart  am  — ,  23.  Oct. 

Taffner,  Eustachins  — ,  1570,  11.  Febr. 

Tignperg^,  im  Ennstal,  6.  Dec. 

Talhaym,  Petras  Gross,  plebanus  in  — ,  1521,  28.  Oct. 

Tantigl,  Petras  — ,  26.  April. 

Danubius,  15.  Nov. 

Tanlbech,  Chanrad  — ,  et  axor  Brigida,  28.  Oct. 
'  Tawren,  Bottenmann  — ,  23.  Dec. 

T>yg,  Taik,  Katherina,  puer  Heinrici  — ,  7.  Juli. 

—  Qeorias  — ,  1467,  30.  Bfärz. 

—  Heinrich  — ,  3.  Mftns. 
Taygin,  Elyaabeth  — ,  1420,  14.  Jan. 

—  Margareta,  dicta  — ,  6.  Jan.,  8.  Febr. 
Decanatas  Lambacensis,  3.  Oct. 

Tekel,  Fridreich  — ,  Katherina,  vxor,  12.  Mai. 

—  —         — ,  am  Ekk,  Elizabeth,  vxor  eins,  9.  April. 
^c?en,  Margareta  des  —  Tochter  und  Peter  sein  Sun,  9.  Dec. 
TeUchin,  Gedrudis  — ,  12.  März. 

Textor,  Georgias  —  im  Steinach,  1466,  21.  Oct. 
^      Heinricas  Smekhenczelt  — ,  15.  Aug. 
^      Vlricas  — ,  Chunegundis  et  Chunradus  pueri  sui,  22.  Juli. 

••«xtoris,  Anna,  vxor  — ,  1.  Febr. 

^«iJfcl,  Rudel  -,  24.  Aug. 

^^yehenmaister,  Conradus  — ,  24.  Juli. 

^^ybl,  12.  MÄrz. 

^homas,  serans,  29.  Aug. 

^ietricus,  25.  Jan.,  20.  März;  -^,  sacerdos,  (1511)  26.  Jan. 

^«Icatoris,  Margaretha,  fil.  — ,  18.  Sept. 

^«llniatoris,  Christina,  fil.  — ,  19.  Oct, 

^«micilli,  Nicolaos  et  Georius,  pueri  Vlrici  —  cum  fil.  Scheurinne,  22.  Febr. 

^«nk,  Conradus  — ,  28.  Sept. 

^^nrinn,  Elyaabeth  — ,  1421,  16.  Juni. 

^«rnator,  Gewolfus  — ,  vxor  Chunegundis  et  fil.  Vlricas,  27.  Febr. 

"^«tnitoris,  Margareta,  vxor  — ,  10.  Febr. 
[    ^oiotbea,  14.  Febr.,  17.  Mai. 
i  'Züchter,  Oristina,  vxor  Alblini,  dicti  — ,  et  Vrbanus  fil.,  31.  Oct. 
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Trechself  Katherina,  vxor  Vdalrici  — ,  12.  April. 
Tretenpacb,  Dratenpacb,  Molendinum  in  — ,  13.  Oct. 

—  Katherina,  fil.  Vinci  im  — ,  29.  Jfin. 

—  —  Kundlin  in  — ,  16.  Febr. 

—  Choneg^undis,  mater  Cbunradi  im  — ,  3.  Mai. 

—  —  Heinrici  im  — ,  2.  MaL 

—  Dorothea,  dez  Renners  vxor  im  — ,  1440,  14.  Febr. 

—  Hainczl,  Anderl,  Lyendl,  des  obem  Mulners  Chinder  ini 

—  Jensl,  des  Jörgen  Chint  im  — ,  13.  Oct. 

—  Johannes,    Elyzabeth,    Katbarina    et    Heinricas    p' 

im  — ,  12.  Juli. 

—  Magna,  vxor  Cristanni  im  — ,  28.  Febr. 

—  Margaretba,  soror  Vlrici  im  — ,  11.  Jan. 

—  VU,  Heinricus,  fil.  Hertlini  im  — ,  2.  März. 

—  Vlricus  im  — ,  5.  Oct. 

—  Reicbart  im  — ,  1421,  3.  Dec. 
Dreyling,  Cristannus  —  stabularius,  1507,  28.  Juni. 
Tristam,  Stephanus,  fil.  — ,  im  Haszenberg,  12.  Juni. 
Tropel,  Heinreich  — ,  24.  Nov. 

Tropplein,  Achacius  des  —  Sun  und  Margaretha  sein  Tochter,  ! 

—  Anna  des  —  Tochter,  1496,  10.  Nov. 

—  Heinricus  des  —  Sun,  14.  Febr. 
Tropplynu,  Elyzabeth  — ,  vxor  Pukhensteig,  13.  April. 
Troler,  Margare ta,  fil.  aucille  — ,  17,  Aug. 
Truchsner,  Gebolfus  — ,  7.  MSrz. 

Trfimppe,  Margaretha  dicta  — ,  20.  Nov. 

Duces  Austrie,  3.  Oct. 

Dux  Austrie,  Ladislaus  — ,   1457,  23.  Nov. 

Tuernhamerin,  Eljzabetli  — ,  3.  Juli. 

Turn,  Johannes,  Pfleger  auf  dem  — ,  4.  Febr.,  9.  Juli. 

Turnbajm,  Nycolaus  — ,  8.  Nov. 

T^bbachkel,  Heinricus  — ,  21.  Febr. 

Dy  et  wein,  Margareta  fil.  — ,  20.  Aug. 

Dymudis,  10.  Febr. 

Eberlini,  Hainczl,  des  —  Chind,  8.  Juli. 

Ek,  Eck,  Ekk,  Chunradus,  der  Huber  am  — ,  6.  Jan. 

—  Fridrich  Pekel  am  — ,  Elyzabeth,  vxor  eins,  9.  i 

—  Heinricus  —  im  Pheren,  8.  April. 

—  —         der  Lipplinn  Chint  am  — ,  6.  22.  Mai. 

—  Magdalena,  vxor  Griszmayer  am  — ,  1440,  14.  F 

—  Margaretha  Polczlin  am  — ,  27.  April. 
Ekhardi,  Jacobus  —  de  Kulm  nach,  Scolaris,  1455,  20.  Sept. 
Ekl,  Amptmann,  26.  Juni. 

Eklini,  Chunegfundis  vxor  — ,  officialis,  26.  Juni. 

—        Heinricus,  fil.  — ,  sutoris,  20.  Mai. 
Egidius,  puer,  26.  März. 
Elizabeth,  15.  März,  20.  Mai,  17.  Juli,  14.  Sept.,  21.  Dec. 

—  ancilla,  17.  Oct. 
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Elizabeth,  Hainczl,  Geligel,  pneri  — ,  24.  Nov. 
£l8endorfer,  Albertus  — ,  sac,  1429,  27.  Mai,  1419,  24.  Juni. 

—  Heinricus  — ,  civis  in  Gretz,  1407,  11.  Mfirs. 

—  Vlricas  —  et  vxor  Knnegundis,  12.  Nov. 
Engelbertus,  volucer,  1.  Mai. 
Eoglprecht,  Petras  — ,  1543,  18.  Dec. 

Engelschal ca 8,  mag.  — ,  Traut,  vxor  sua,  Elizabeth  ir  Enenchel,  5.  Juli. 
Eni  ein,  Chnnczl,  des  —  Kind,  24.  Nov. 

Ennital,  Tägnperg  im  — ,  6.  Dec. 

Epiicopi:  vide  Patauiensis,  Bamberg.,  Ratispon. 

Erkenfeld,  Johannes  H&kel  de  — ,  1455,  26.  Juli. 

Erhtrt,  Vitus,  fil.  Symonis  — ,  9.  Aug. 

Erlach,  villa  in  Paltental,  6.  Dec. 

—  Chunrat  im  — ,  1427,  2.  Febr. 

—  Hans  Steger,  sartor  im  — ,  1504,  23.  Aug. 
Ernhanser,  Andreas  — ,  1490,  26.  März. 
Eysenhof,  Chnnradns,  dictus  — ,  4.  Aug. 
Faber,  Bertoldus  — ,  1496,  9.  Juni. 
Fabri,  Anna,  fil.  Pertoldi  — ,  1474,  2.  Aug. 

~*  Bernhardus  — ,  sac,  1539,  29.  Sept. 

—  Katherina,  fil.  — ,  29.  Aug. 

—  Caspar,  fil.  Stephan!  — ,  19.  Aug. 

—  Elisabet,  fil.  GoschUni  — ,  1481,  10.  Jali. 
*"  Georius,  fil.  Stephani  — ,  12.  Mai. 

—  Salmey,  vxor  Echardi  — ,  1349,  16.  Juni. 

—  Wenczl,  frater  — ,  22.  Oct. 
Valteiner,  Jacobus  — ,  8.  Oct. 

—  —       des  —  Sun  im  Piern,  11.  Nov. 

Valtenerii,  Jouta,  vxor  — ,  19.  Juni. 
Faltner,  Jacob  —  in  dem  Piern  et  fil.  Vlricus,  9.  Oct. 
Valenteyner,  Heinricus  — ,  6.  Jan. 

—  —        fil.  — ,  11.  April. 
Farichleiten,  Ortel  auf  der  — ,  6.  Mfirz. 

Füwchtschachen,  Jörg,  Peter,  Margareta,   Chunrat,   Hainrich,   Elyzabeth, 

pueri  Johannis  in  — ,  29.  Oct. 
Fawlpierny  Fridericus,  dictus  — ,  6.  März. 
Vector,  Gehardus  — ,  1496,  10.  Oct. 
Vectoris,  Jacobus  —  de  Ruszpach,  1442,  22.  Juni. 
Yeiehtner,  Laorencius  — ,  1630,  7.  Mai. 
yeiehtschachin,  Katherina  — ,  23.  Sept. 
Yesel,  Hainricus  — ,  Geisel  vxor,  T^ukardis  vxor,  Salome,  Christina,  fil.,  et 

Georius,  fil.  suus,  24.  Aug. 
Yeterlynn,  Getraut  — ,  8.  April. 
Vetschel,  Vlricus  — ,  25.  Jan. 

Vetschlini,  Chunegundis,  fil.  Heinrici  — ,  Chonradus,  frater  eius,  24.  Aug. 
Fewchtschachen,  Johannes  — ,  5.  Febr. 
Yeyal,  Klisabet,  fil.  — ,  4.  Mai. 

—       Geoiiiis,  dictas  — ,  et  Vlricus,  frater  eins,  4.  Mai. 
1»Ut.  Bd.  LXXU.  I.  H&lfte.  12 
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Veyfockh,  Mag.  Andreas  — ,  1484,  2.  Sept. 

Feyrtag,  Johannes  — ,  1494,  4.  Aug*. 

Vicarii,  vide  Gersten,  St.  Stophani,  Sirning. 

Victricensi»,  Johannes  — ,  suffraganeus  epiac.  Patauiensia,  1443,   14.  Juli. 

Vicedomini,  vide  Hamberga. 

Fidler,  Conradus,  fil.  Hainrici  — ,  26.  Aug. 

—  Heinricus  — ,  1468,  7.  März. 
Villach,  Valentinus  de  — ,  14.  Oct. 

Viuchol,  Johannes,  pner  Ekchardi  im   — ,  29.  Aug. 

V inster,  Cristoforus  — ,  plebanus  am  Schekl,  1484,  29.  Mai. 

Vispeckhinn,  Margnreta  — ,  1395,  3.  Oct. 

Vischer,  Anna  Symonis  — ,   1489,  22.  Febr. 

—  Helmel  — ,  zu  Gersten,  1435,  15.  Febr. 

—  Symon  — ,  1493,  10.  Aug. 
Fistulator is,  Hertlinus,  fil.  Ditwein  — ,  3.  Aug. 

—  Margareta,  puer  Heinrici  — ,  23.  Sept. 

Vogel,  Anna,  fil.  Chunradi  — ,  24.  Dec. 

—  Kuneguudis,  Vrsula,   Jenssleiu,   Kathorina,   Anna,   fil.  Chanradi  — , 

11.  Jan. 

—  Martinus  —  an  der  Mal,  15.  JSn. 
Vogelhuber,  Vlricus  — ,  presb.,  (c.  1473)  20.  Jan. 
Vogelhuberin,  Margareta  — ,  18.  Sept. 

Vo lucer,  Engelbertus  — ,  1.  Mai. 

Vonstorfferynn,  Agnes  — ,  3.  Sept. 

Vorchtlieb,  pater  Policzinne,  29.  Sept 

Foreleyter,  Hans,  fil.  Conradi  — ,  27.  April. 

Vorhaym,  Paulus  Zapflf  von  — ,  1615,  l.  4.  Sept. 

Forster,  Xbaman  — ,  1496,  1.  Dec. 

V  r  c  8 1  e  1 ,  Chunradus  der  — ,  vxor  Alhaid,  et  fil.  Kathrei  et  Chanegundis,  27.  Oct 

Frestlini,  vxor  — ,  2.  Aug. 

Frestlinne,  Katherina,  fil.  — ,  13.  Oct. 

Frey,  Thomas   -   ,  1495,  6.  Dec. 

Freyheit,  Vlricus  — ,  1461,  8.  Aug. 

Fridel,  8.  Sept. 

Fridericus,  1.  Febr.,  20.  Mtirz,  3.  Juni,  6.  Dec. 

Fridl  ini ,  Katherina,  vxor  —  an  dem  Gerewt,  Margareta  et  Eliaxabet  fil.,  IS. Oct 

—  Elspet  et  Martell,  pueri  Katherinc  vxoris  — ,  13.  Oct. 
Fridlinus,  25.  Nov. 

Frizenlais,  alias  Schewber,  Kunegundis  vxor  — ,  1394,  16.  Ang*. 
Vravndinst,  Hainricus,  Vll,  Katherina,  Chunrat,  pneri  Chanrmdi  — ,  22.  Juli. 

—  Jeutla,  vxor  — ,  25.  Febr. 

Fuchs mftlner,  Chunradus  — ,  1406,  22.  Oct 

Futsch  upel,  Vlricus  — ,  et  fil.  Jacobus,  Fridericus,  Christina  et  Elisabeth,  16.  jQni. 
Fulsein,  Hainczl,  —  Sun,  30.  Dec. 

Ful  slini,  Margaret,  fil.  — ,  vxor  Hainrici  im  Pirn,  et  Johannes,  fil.  eins,  25.  Aug. 
Fulslynn,  Katherina  — ,  20.  Jan. 
Fürst,  Conradus  —  in  Wels,   1526,  9.  Dec. 
Qandolfi,  Johannes  Schannck,  canonicus  Sancti  — ,  1446,   10.  Oct. 
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G  singolfff  Johannes  — ,  baccalaurenR  in  artibu8,  1439,  27.  Dec. 

—  Stephanus  — ,  1439,  30.  Aug. 
Garmspach,  8.  Ang. 

Qarr,   Hainrieiis  — ,  et  Gysla  vzor,  21.  Dec. 

Garronis,  Alhaidis  fil.  — ,  1349,  15.  Mai. 

Garsten,  Gersten,  Ort,  11.  Nov.  — ,  vallis,  27.  April,  6.  Mai. 

—  Abbas  de  — ,  Johannes  Spindler,  30.  Mai. 

—  Vicarii  eccl.  — ,  Andreas,  1465,  28.  Juli. 

—  —  Petrus,  (1434)  17.  Nov. 

—  —  Pemdorfer,  Egidius  — ,  1501,  29.  Oct. 

—  —  Pirchinger,  Steffanus  — ,  1529,  8.  Mai. 

—  —  Lucas,  (1472),  9.  April. 

—  Vittricus  eccl.  — ,  Forster,  Thamau  — ,  1496,  1.  Dec. 
-r-  Officialis  de  ~ ,  Puchrigler,  Vlricus  — ,  1.  Jan. 

—  —  Forster,  Thaman  — ,  1496,  1.  Dec. 

—  Katherina,  fil.  Perchtoldi  de  — ,  14.  Sept. 

—  Hermel  Vischer  zu  — ,  1435,  6.  Febr. 
Oastknecht,  Heinreich  — ,  21.  Sept. 

—  Martinns,  puer  Heinrici,  dicti    -  ,  12.  Juli. 

Gawgenperger,  Nycolans,  dictus  — ,  1392,  10.  Oct. 
Gebhardlinna,  Sophia  — ,  14.  Febr. 
Geradtwol,  Georgins  — ,  1477,  19.  April. 
Gerent,  Gerewt,  Katherina,  uxor  Wernheri  in  dem  — ,  14.  April. 

—  —  uxor  Fridlini  an  dem  — ,  Margareta  et  Eliszabet, 

fil.  eins,  13.  Oct. 

—  Knneg^ndis,  fil.  Jacobi  in  dem  — ,  22.  Oct. 
Gesten,  Heinricas  de  — ,  31.  Juli. 

Gestett,  Katherina,  vxor  Nicolai  am  — ,  4.  Jan. 

—  Georius,  puer  Nicolai  am  — ,  4.  Juli. 

—  —        fil.  Heinrici  am  — ,  5.  Juli. 

—  Margaretha,  fil.  Ottlini  an  dem  — ,  6.  Oct. 

—  Wolfi,  puer  Heinrici  am  — ,  4.  Mai. 
Geustrer,  K&therina,  fil.  — ,  3.  Juni. 
Gewsner,  Chunradns  — ,  senms  officialis,  12.  Nov. 
Gejsel,  mater  Chanradi  in  monte  Pyem,  31  Mai. 
Glognicx,  2.  Joli. 

Glnkb,  Hainricas  — ,  1511,  22.  Jan. 
Onessmayr,  ConmdoS)  fil.  — ,  18.  Oct. 
Godfridas,  16.  Sept.,  16.  Nov. 
Goachlini,  Elisabet,  fil.  —  Fabri,  1481,  10.  Juli. 
G5zel,  Eliaabet,  des  jungen  —  Sweater,  12.  April. 
Grass  er,  Andreas  — ,  organista,  1555,  21.  April. 
Greesy  Heinrieas  Elsendorfer,  ciuis  de  — ,  1407.  11.  März. 
Ored,  8.  Sept 

Oredfrein,  Andreas  vom  Stain,  plebanas  in  — ,  1489,  20.  Nov. 
Oresmel,  im  Pranaeld,  30.  Sept. 
Oriesler,  Johannes  — ,  capellanas,  1492,  18.  Juli. 
ISS,  Griofl,  Katharina  Spöringer  am  — ,  8.  Sept. 
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Grii'zz,  Orie»,  Elysabetli,  des  Maiers  Tochter  am  — ,  16.  Dec. 

—  Gotfridn»  am  — ,   Chunegnndis  vxor,  Artolfns,  Chanradns, 

Heinricas,  Elyznbeth,  Gedmdis,  fil.,  1.  Noy. 

—  HeinricuR,  fil.  Chnnradi  am  — ,  22.  Mai. 

—  Ortolf  am  — ,  G.  22.  Mai. 
Griszmayr  am  Eck,  Kathorina,  fil.  — ,  4.  März. 

—  —         Magdalena»  vxor  — ,  1440,  14.  Febr. 

Grodlcr,  Petras  — ,  1489,  8.  Jan. 

—  Christina,  fil.  dicti  — ,  31.  Ang. 

—  Chunegnndis,  dy  alt  — ,  20.  Oct. 

—  ColomannuB,  fil.  — ,  17.  Sept. 

—  Cristel,  fil.  — ,  26.  Sept. 

—  Georgius  — ,  1462,  7.  Mai. 

—  Jacobus,  cocus,  fil.  — ,  1406,  7.  Oct. 

—  Jokel  — ,  27.  Jan. ;  vido  etiam  Krodler. 

Groll,  Johannes,  Georius,  Katherina  et  Kristina,  fil.  — ,  7.  Dec. 
Grolle,  Johannes,  fil.  — ,  3.  Aug. 

—        Georius  et  Chunradus,  fil.  — ,  26.  Juli. 
Gros,  Albertus  — ,  1492,  4.  Nov. 

Gross,  Petrus  — ,  plebanus  in  Talhaym,   1621,  28.  Oct. 
Grymszel,  Dorothea,  fil.  — ,  1434,  11.  Dec. 
Gstencrint,  Alheid  die  — ,   13.  Nov. 
Gstettner,  Egidius  — ,  1652,  26.  März. 

—  Mag.  Leonhardns  — ,  carpentarius,  1520,  8.  Juni. 

—  Steffanus  — ,  lignifaber,  1533,  7.  Nov. 

Gucffer,  Chunradus  — ,  Chunegundis  rxor,   Nicolaus,   Johannes  et  Jacobus 
fil.,  22.  Aug. 

—  Chunradus  — ,  Sophia,  vxor,  Elyzabeth,  fil.,  Chnnczl,  fil.  eins,  14.  Sept. 

—  Elyzabeth,  fil.  —  officialis,  28.  Juli. 

—  Hans  —  officialis,  12.  Juli. 

—  Heinricus  — ,  1.  Oct. 

—  Vlricli  — ,  24.  März-,  — ,  fil.  — ,  26.  März,  17.  Juli. 
Guefferin,  2.  Jan.,  22.  Dec. 

—  Katherina,  der  —  Tochter,  4.  März. 

—  Ciiunegundis  •— ,  28.  Juni. 

Gnoffersperg,  Katherina,  vxor  Johannis  officialis  am  — ,  Vll  et  Jolumnes, 

pueri  eins,  25.  März. 

—  Hainrich  der  Payer  an  dem  —  und  •  seine  Tochter  Kathrein, 

14.  Nov. 

—  Vlricus,  fil.  Henslini  de  — ,  24.  Aug. 
Gunderlin,  Gilg  der  —  Sun,  17.  Sept. 
Gundlini,  Salmey,  vxor  — ,  1401,  12.  Nov. 
G^dlerini,  Leonhardus,  puer  — ,  12.  Juni. 
Habcrlinn,  Hädel  — ,  11.  Dec. 
naberozpuchel,  Johannes  an  dem  — ,  17.  Febr. 
Haberspuhlin,  Elizabeth  — ,   10.  Dec. 

Haendcl,  Wernlmrdus  — ,  Gysla,  vxor,  et  Erhardns,  fil.,  23.  Pebr. 
Hag,  Diemudis  de  — ,  12.  Dec. 
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Bsg,  Gnutherus  de  — ,  1364,  31.  Jan  ,  13.  Juni,  10.  Sept.,  12.  Dec. 

—  VlricQB  de  — ,  31.  Jfin.,  13.  Juni,  10.  Sept.,  12.  Dec. 

—  PJebanus  de  — ,  Theodoricus  de  Köln,  1453,  29.  Nov. 
aiDsel,  17.  Oct. 

ainczlini,  Wolfgangns,  fil.  — ,  im  Pirn  et  Katharina,  fil.,  12.  Oct. 
ilbpfaff,  Wolfgangus  — ,  1629,  23.  Dec. 
kldang,  Chunrat  — ,  Margareta,  vxor,  27.  März. 

—  Kunegnnd  — ,  27.  Jan. 

—  Dietl  —  Sun  aufm  Wurch,  4.  Nov. 
iDchus,  Jaus  —,  29.  Nov. 

iring,  Hering,  Andreas,  Michael,  Barbara,  pueri  Cristanni  — ,  22.  Oct. 

—  Cristannus  — ,  1474,  21.  März. 

—  Leonardus,  fil.  Cristanni  — ,  28.  Jan. 
selperg,  Gedrudis  in  dem  — ,  18.  Oct. 

—  Jacek,  Leupold  Chiud  im  — ,  1.  Sept. 
senperg,  Haszenperg,  Hoszenperg,  7.  Jan.,  25.  Jan. 

—  Agatha,  fil.  Cristanni  im  — ,  4.  Dec. 
— -  Alhaidis  im  — ,  18.  Febr. 

—  Andreas  im  — ,  1433,  3.  Juni. 

—  Anna,  fil.  Sterhel  im  — ,  1.  Sept. 

—  Katherina,  vxor  Möszel  im  — ,  20.  März. 

—  Christina  im  — ,  17.  Febr. 

—  —        fil.  Reppel  im  — ,  9.  März. 

—  —        fil.  Cristani  im  — ,  22.  Juli. 

—  Chunradus  Wulcz  et  fil.  Thomelius  auz  dem  — ,  6.  Aug. 

—  Dietricus  Herl  auz  dem  —  et  Gedrudis,  vxor  eins,  28.  Febr. 

—  Elyzabeth,  vxor  Petri  Scheyner  im  — ,  2.  April. 

—  Gotfrldus  im  — ,  Katherina,  vxor,  Fridericus,  Hoiuricus,  Christina, 

fil.  Petrus  suus  auulus,  21.  Dec. 

—  Johannes,  fil.  Stephani  im  — ,  1426,  13.  Sept. 

—  —        famulus  im  — ,  18.  Febr. 

—  Magdalena,  fil.  Michaelis  im  — ,  30.  Sept. 

—  Margareta,  fil.  Mosel  im  — ,  9.  Dec. 

—  —  fil.  Möslin  im  — ,  27.  Nov. 

—  Martinus,  des  Anderleins  Sun  im  — ,  1406,  26.  Nov. 

—  Pang^acius,  fil.  Cristanni  im  — ,  28.  Jan. 

—  Raepplinus  im  — ,  21.  April. 

—  Sophia,  vxor  Wolhardi  auz  dem  — ,   Margareta  et  Salmey,  fil. 

eius,  13.  April. 

—  Stephanus  im  — ,  1461,  13.  Aug. 

—  —         fil.  Tristam  im  — ,  12.  Juni. 

—  Vlricus,  fil.  Andree  im  — ,  13.  Sept. 

— -  Vrsula,  fil.  Michaelis  Möszel  im  — ,  23.  Mai. 

aslein,  Margareta,  fil.  des  —  4.  Oct. 
aslinna,  Macza  — ,  18.  Juli, 
werspnchel,  Elizabeth  am  — ,  15.  Sept. 
wssental,  Thomas  Helfuss  de  — ,  1454,  15.  Jan. 
jden,  Wolfgangua  — ,  1495,  28.  Aug. 


Heberl,  Dieel  — ,  U04,  12.  Dec. 

Heberlini,  Cristins,  6\.  — ,  6.  Aug. 

Hedbei^,  VlricUB  — ,  25.  Nov. 

Heiaricae,  23.  Jan.,  15.  MSrz,  27.  Juni,  IT.  Jali,  e.  Sept.,  16.  Oet 

—  mag.  — ,  et  vxor  Djmadu,  10.  Febr. 
Heiseleins,  Chunegundu,  —  Chind,  10.  Jfin. 
Heirnas,  Thomns  —  de  HanixeoUl,  1454,  15.  JKd. 
Helmprocbt,  Hag.  Audreas  — ,  tbeol.  baccai.,  1510,  24.  Sept. 
Herczog,  nm  Moszerling,  Chunrat  — .  ChristiiiB,  txot  eiua,  8.  April. 

—  Eljasbeth,  vior  des  —  Sun,  4.  Oct 

Hertel,  16.  Febr. 
Hertneidin,  Gedrndis  — ,  6.  JBn. 
Hergen,  JakI   -   am  Hof,  21.  MKn, 
Herentlin,  Cristina,  fil.  — ,  6.  Äng. 

Herl  auz  dem  Hasenpcrg,  Oednidie,  vxor  DieUici  — ,  28.  Febr. 
Hermannas,  cocni,  24.  JfiQ. 

Kernig,  Hargarctha,  vior  Cristanni  im  — ,  8.  OcL 
Horrant,  Otto  —   et  Knnegund  vior,   18.  Jan. 

—  —         etfil.Jacobus,  Johannes  et  Aona,  seine w  Enincbol,  t4. 

—  -        et  fil.  Jacob  et  Heinrich,  29.  Deo. 
Herrantel  am  Hof,  Tbomaa,  dictas  — ,  6.  Mai. 
Herrantlini,  Elyzabetli,  vxor  — ,  16.  April. 
Herrautlinn,  Chuaeguud  — ,  16.  April. 

Horremberg,  Buruhardus  de—,  decanus  eccl.  Pataniensis,   146S,  17. 
Hetachecker,  Margaretha,  tiot  — ,  8.  Juni. 
Hensel,  Chunradas  — ,  IT.  März, 

-  Heiiiricus,  Gl.  — ,  IT.  MHrz. 
Hewsl,  Ekhart  — ,  25.  Jfiii. 

—  Katherina,  fil.  — ,  1406,  20.  Dec. 
Hewtlini,  Dietl,  puer  — ,  1405,   II.  Sept. 
Hewslinn,  die  — ,  20.  April;  Margaretha  — ,  2.  Febr. 

—  Joliannea  der  —  Sau,  1-125,  3.  Oct. 
Hoeicsei,  VIrious  — ,  T.  Jfin. 

Hof,  Cbnnegundia.  Cliunradas,  Joliannea,  Nycolaas,  Katherina,  SL  . 
Rewt  vel  am  — ,  12.  Mai, 

—  Thomae,  dictus  Herrantel  am  — ,  6.  Mai. 

—  Dorotlioa,  vxor  Tbome  am  — ,  27.  Juni. 

—  Huinczel  Chnebcl  auf  dem  — ,  25.  Juli. 

—  Hergen  .Jaokl  am  — ,  31.  März. 

—  Mnrgaretfia,  fil.  Jacobi  am  — ,  12.  Mai. 
Hofmujater,  Joimnnes  Koburger,  offidaÜB  d 
Hohenloch,  Georgiua  de  — ,  episc.  PatanionBis,  1428,  ,fi 
HoIckI  de  Waidhofifen,  LeonharduB  — ,  1610,  31. 
Hotuelt,  Mag.  Johannes  de  ~,  1436,  14.  Doc. 
Horel,  Chunradus  — ,  14.  Febr. 
Hornjnn,  Elizabeth  — ,  mater  Ob' 
Hospita,  Anna  Kolerin  — ,  iV 
Howorlini,  VIriciu,  Si.  E 
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Hnber,  ChimradaB  der  —  am  Ekk,  6.  Jfin. 

Hnmilitas,  mater  Vlrici  decani,  1470,  25.  April. 

Hanger,  Cristan  — ,  26.  Oct. 

Hurnhaim,  Beatrix,  Gemacht  Wolfs  von  — ,  nnd  Tochter  Feroiiica,  12.  Aug. 

—  Conrad,  miles  de  — ,  1484,  et  Margaretha,  vxor,  et  RudolfuB  et 

Herdegen  Ire  Sun,  12.  Ang. 

—  Feronica  et  Appollonia  von  — ,  12.  Aug. 

—  Rudolf,  Herdegens  Sohn  von  — ,  12.  Aug. 

—  Ritter  Wolf  von  — ,  12.  Aug. 
Huter,  Virich  —,  ad  s.  Leonhardum,   1459,  27.  März. 
Huet,  Ekchardus  vnderm  — ,  27.  April. 
Hueterin,  Dorothea,  dieta  — ,  1459,  9.  Juni. 
Hjltgram,  1430,  3.  Dec. 

—  Peter  — ,  4.  Nov. 

—  ChriBtannua  —  am  Rowt,   1455,  4.  Dec. 

—  Rüpel,  fil.  — ,  17.  Nov. 

—  Vlricus,  fil.  — ,  25.  Mai. 
Hyltg^ramyn,  Katherina  — ,  1449,  9.  April. 
Hjrrenlioi,  Anna,  matertera  — ,  30.  Sept. 

—  Johannes,  fil.  — ,  18.  Oct. 

—  Leonhardns,  puer  — ,  27.  März. 

Jacob  US,  2.  14.  Juni,  14.  Sept.,  25.  Oct.;  dominus  — ,  14.  April;  presbitor  — , 

13.  Dec. 
Jacklini,  Katherina,  fil.  — ,  23.  Febr. 
Jekelini,  Heinricus,  puer  — ,  21.  Juui. 
Jeklinua,  1.  Nov. 
Jeronimus,  puer,  1409,  11.  Febr. 
Jentta,   13.  15.  20.  März. 
Imperator,  Maximilianus  —y  18.  Juli. 
Imtrendpach,  Chunrat  et  Chunegund,  fil.  Chuuradi  — ,  10.  Febr. 

—  Heinricus,  pater  Herliui  — ,  10.  Febr. 

—  Herlinus  —  et  Agpaes,  soror  sua,  18.  März. 
Jodocns,  capellanus,  1453,  29.  Sept. 

Johannes,  10.  22.  Juli,  12.  Sept.,  17.  Oct. 

—  semus  officialis,  11.  Sept. 

—  Margareta,  vxor  — ,  8.  Sept. 

Irniog,  Plehanus  de  — ,  dominus  de  Ofsteton,  29.  Juui. 
Jndlini,  Geutta,  soror  — ,  15.  Aug. 

—  Jacohus  et  Johannes,  pueri  — ,  4.  Juli. 

—  Ifargareta,  vxor  —  in  dem  P!m,  Heinricus,  fil.  eiu«,  16.  Aug. 
Ladislaus,  Vngarie  ac  Bohemie  rex,  et  Austrie  dux,  1457,  23.  Nov. 
Lambacensis,  deeanatns  — ,  3.  Oct. 

—  Abbas:  Paulus,  1514,  6.  März. 

—  —       Joliannes,  1504,  24.  Mai. 

—  Prior:     Benedictus,  1515,  24.  Jan. 

—  —      Egidius,  1513,  25.  Juni. 

—  —      Johannes,  1522,  26.  März. 
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Lambacensis,  Monachus  et  presb. :  Andreas^  1495,  17.  Mai. 

—  —  Benedictus,  1509,  2.  April. 

—  —  Conradus,  1489,  16.  Febr. 

—  —  Jeronimus,  1520,  26.  Dec. 

—  —  Johannes,  1528,  22.  Oct. 

—  —  Martinas,  1520,  26.  Juni. 

—  —  Maurus,  1525,  17.  Dec. 

—  —  Michael,  1489,  3.  Dec. 

—  —  Pangracins,  senior,  1512,  19.  Jäh. 

—  —  Stephanus,  1507,  25.  Oct. 

—  —  Thoraas,  cellerarins,  1496,  9.  Nov. 

—  —  Wolfgangus,  1494,  26.  Sept. 

—  Novitius:  Georgius,  1522,  13.  Aug. 

—  Conversus:  Heinricus,   1496,  5.  Mai. 

—  —  Johannes,  1522,  7.  Juni. 
Lang,  Anderl  — ,  1530,  7.  Nov. 

—  Heinricus  —  de  Seszlach,  1457,  19.  MSrz. 

—  —         — ,  1463,  24.  Sept. 
Lauterböck,  Jacob  — ,  1426,  30.  Sept. 

Lauer,  Eatherina,  fil.  Pangracii  —  im  Pyern,  8.  Sept. 

—  Cristina,  mater  Conrad!  — ,  1494,  19.  Febr. 

—  Cristofer,  fil.  Virici  innioris  — ,  24.  Febr. 

—  Chunczl,  des  —  Sun,  1410,  21.  Oct. 

—  Chunrat  — ,  1400,  19.  Sept. 

—  Dorothea,  famula  -—,  6.  Nov. 

—  Erhardus,  fil.  Pangracii  —  im  Pyern,  26.  Sept. 

—  Jekel  —  et  Katherina,  vxor  eius,  19.  Aug. 

—  Johannes,  fil.  Pangracii  —  im  Pyern,  22.  Sept. 

—  Margaretha,  fil.  — ,  17.  Sept. 

—  —  fil.  Jekel  — ,  7.  Jan. 

—  Pangracius  —  im  Pyern,  1460,  27.  Oct. 

—  Petrus,  fil.  Conradi  — ,  1.  Nov. 

—  —       Elizabeth,  Christina  dez  —  im  Pyrn  Chinder,  2.  Juni. 

—  Reichmut  — ,  15.  März. 

—  Vdalricus  —  im  Pyrn,  27.  Dec. 
Lauer  in,  Katherina  —  im  Pirn,  22.  Oct. 
Laurencium,  ad  s.  —  im  Paltental,  6.  Dec. 

—  Plebanus  ad  s.  — ,  Mag.  Conradus  de  Kreylszhelm,  1460, 1  l.A{ 
Laymingen,  Leonhardus  de  — ,  episc.  Patauiensis,  1451,  24.  Juni. 
Laynerin,  Kunegundis  — ,21.  Dec. 

Lechner,  Hans  — ,  1467,  14.  Jan. 
Lederpeckch,  Thomas  —  von  Chirclidorf,  8.  Sept. 
Leidenfrost,  Vll  — ,  17.  März. 

Leiten,  Leitten,  Alhaid  an  der  — ,  4.  Jan. 

—  Jacob  Reisner  an  der  — ,   1406,  6.  Aug. 

—  Johannes,  puer  Lyendl  an  der  — ,  22.  April. 

—  Margaretha,  des  Lyendleins  M&ter  an  der  — ,  1427, 12.  J 
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Leiten,  Leuten,  Margaretha  an  der  — ,  roaritus  eins  Leopoldus,   Katherina 

et  Jacobns,  pueri  eios,  21.  Juni. 
Lengenfeld,  Albertus  — ,  1408,  4.  April,  1438,  9.  Nov. 

—  Vlricns  — ,  4.  April,  1461,  8.  Aug.,  9.  Nov.,  22.  Dec. 

Lengenfeldin,  Chunegundis  — ,  1438,  22.  Dec. 
Leonhardum,  ad  8.  — ,  Vlreich  Huter  — ,  1469,  27.  März. 
Letten,  Obere  und  untere  — ,  17.  Nov. 
LenblinuB,  fil.  coci,  17.  Febr. 

Liebenknecbt,  Valentinns  —  de  Pruckh,  1514,  22.  Febr. 
Lignifaber,  Steffanus  Gstetner  — ,  1533,  7.  Nov. 
Lipplinn,  Hainrich  der  —  Chind  am  Ekk,  6.  22.  Mai. 
liipi,  ceci.  Christel,  fiL  — ,  25.  Mai. 
Lochir,  Nycolaus,  fiL  Heinrici  — ,  30.  MSrz. 
Lf<5fflerin,  Margareta,  der  —  Tochter,  31.  März. 
Lioaenstain,  Johannes,  fiL  Petri  im  Vall  de  — ,  19.  Sept. 

—  Margareta,  gepome  von  — ,  12.  Aug. 
Lotrix,  Elizabeth  — ,  19.  Juni. 

Li5tschir,  Hainriens  — ,  19.  Jum. 

—  —         — ,   et  fil.  Heinricus,    Nicolaus,    Cristina  et  Elizabeth, 

27.  Febr. 
Lachsljnn,  Katherina,  fil.  — ,  24.  ApriL 

—  Elizabeth  — ,  1423,  I.Juli. 

—  —        fil.  — ,  25.  Sept. 
Laeczen,  Jacobus  Sawmer  de  — ,  10.  Febr. 
Lng^el,  (>eoriu8  — ,  1438,  9.  Aug. 

Lnzl,  Vlricus  — ,  1416,  30.  Juni. 

Lnxlini,  Hertlinus,  pner  — ,  11.  Sept. 

Lyendl,  Johannes,  puer  —  an  der  Leitten,  22.  April. 

Ljendleins,  Margaretha,  des  —  Müter  an  der  Leitten,  1427,   12.  Juui. 

Ljmperg,  Georgius  de  — ,  episc.  Bamberg.,  1522,  31.  Mai. 

Magdalena  de  Admund,  1489,  28.  ApriL 

Magerlein,  Christofferus,  des  —  Chint,  25.  März. 

Mair,  Georgius,  fil.  des  —  ze  Altenspital,  16.  Mai. 

—      Elizabeth,  des  —  Tochter  am  Griezz,  16.  Dec;  vide  Mayer. 
Msrchardus,  clandus,  16.  Jan. 

Marc  hie  inferioris,  Andreas  vom  Stain,  archidiac.  — ,  1489,  20.  Nov. 
Msrgsreta,  4.  Jan.,  16.  Febr.,  12.  Mai,  19.  Juni,  2.  11.  Aug.,  14.  19.  30.  Sept., 

26.  Oct.,  4.  23.  Dec. 

—  adnena,  3.  März. 

—  vxor  Kyliani,   1473,  21.  Jan. 

—  —     Johannis,  8.  Sept. 
Marschalk,  Gundlochus  — ,  (vor  1373)  30.  ApriL 

—  Hans  — ,  des  Katzenstainers  Prüder,  1429,  25.  ApriL 
liarschalkin,  Alhaidis  — ,  30.  April. 

Hartinus,  26.  Sept. 

Maasmayr,  Mawszermayr,  Andre  — ,  24.  März. 

—  Hans,  fil.  — ,  16.  JuU. 

—  Matl  — ,  1471,  5.  Jan. 
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Mausmayr,  Mawszermayr,  Michael,  fil.  —  et  Agatha,  fil.,  24.  März. 
Mauszhof,  Mauflzerhof,   Barbara,  vxor  Enderl  am   — ,   Chaoradas,   paer 

eoroin,  14.  Nov. 

—  Qilg  Schraiperger  am  — ,  1661,  14.  Febr.;  Tide 

Mewszhof. 
Maximiliaous,  Imperator,  18.  Juli. 

Mayer,  Johannes  — ,  pater  Andree  auf  dem  Mewszenhof,  17.  März;  vide  Mair. 
Mayer  in,  Katherina  —  am  Mcwszerhof,  1432,  12.  Sept. 
Meczlar,  Chunradus  — ,  1396,  1.  Not. 

—  Elisabeth,  fil.  — ,  18.  Nov. 

—  Heuslinus,  Anna,   Christina,   Katberinn,   fil.  —  im   Rewt,  31.  Joli. 
Meczlerinn,  Diemud  — ,  16.  Dec. 

—  Salmey,  der  —  Enykl,  11.  Dec. 
M&gerlini,  Dorothea,  vxor  — ,  1401,  22.  März. 

—  Margareta,  fil.  — ,  3.  Dec. 

Meixner,  Thomas  — ,  1510,  26.  April. 
Mertlini,  Heinricus  — ,  vxoris  frater  am  Pach,  11.  Oct. 

—  Jacobus  et  Christannus,  fil.  —  am  Pach,  11.  Oct. 

—  Nycla,  fil.  —  am  Pach,  11.  Oct. 
Messnar,  Hans  — ,  29.  Dec. 

Mewszhof,  Mewszenhof,  Katherina  Mayerin  am  — ,  1432,  12.  Sept. 

—  Conradus,  fil.  Andree  am  — ,  3.  April. 

—  Johannes  Mayer,  pater  Andree  auf  dem  — ,  1427, 

12.  Juni. 
Mezzrär,  Leonhardus  et  Jänsel,  fil.  — ,  20.  Oct. 
Mezzrerinne,  3.  Sept. 
Michldorf,  8.  Aug. 
Mietman,  Andreas  — ,  1477,  23.  April. 

Misterl,  Chuenczel  der  —  und  Chuendol  sein  Tochter,  15.  Sept. 
Mitterweng,  Chunradus  de  — ,  1433,  12.  Oct. 

—  Wolfhardus  ze  — ,  25.  Febr. 

Molendinator,  Hainricus  —  et  fil.  Hainricus  et  Katherina,  14.  April. 

—  Otto  —  et  fil.  Chunegundis,  Katherina,  Margaretha,  Dymudis, 

Johannes  et  Heinricus,  2.  März. 
Molendinatoris,  Anna  fil.  — ,  3.  Febr. 

—  Pueri  Johanuis  — ,  27.  Oct 

Molitoris,  Johannes,  fil.  Georgii  — ,  1.  Febr. 
Monaco,  Thomas  de  — ,  1456,  1.  Jan. 
Moser,  Helmhardus  — ,  7.  Juli. 
MGsl,  Moszel,  Katherina,  vxor  — ,  20.  März 

—  —  fil.   -,  28.  April. 

—  Crlstannus,  fil.  Johannis  — ,  22.  Aug. 

—  Elizabeth  — ,   1.  März. 

—  Georgius  — ,  18.  März. 

—  Hensl  — ,  12.  Oct. 

—  Jeckl  — ,  16.  Febr. 

—  Lencz,  fil.  Johannis  — ,  27.  Aug. 

—  Margareta  -—,12.  Nov. 
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VSsl,  Miiszel,  Margareta,  fil.  —  im  Haazenperg,  29.  Nov. 

-  Puer  Hansen  — ,  28.  Mai. 

-  Vlrfcns  — ,  24.  Oct. 

-  Vrsula,  iil.  Michaelis  —  im  Haszenperg,  23.  Mai. 

-  —       fil.  — ,  23.  Oct. 

-  Wendel,  vior  antiqui  — ,  1418,  21.  Dec. 
^ostlin,  Katherina,  fil.  der  ~,  31.  März. 

"OBzerling,  Mozzerling,  Chnnradus  Herczog  am  — ,  Christioa,  vxor  eins, 

8.  April. 
—  Elyzabeth,  vxor  des  Herczogen  Sun  auf  dem  — , 

4.  Oct. 
^°et€D8gleiehen,  Johannes  — ,  1496,  17.  Nov. 
^öl,    Anna,  fil.  Nicolai  an  der  —,  11.  Nov. 
~"  —      des  Sehastleins  an  der  —  Enikl,  16.  Dec. 

~~        Angnstinns,  fil.  Martini  an  der  — ,  13.  Dec. 
~        Balthasar,  des  Mertleins  8nn  an  der  — ,  27.  Dec. 
"^         Bartholomeus,  fil.  Nycolai  an  der  — ,  25.  Nov. 
--'         Katherina,  fil.  Chanradi  an  der  — ,  1422,  8.  April. 
^         Christannos,  fil.  an  der  — ,  17.  März. 
~~         Chanezl,  Niklas  Kint  an  der  — ,  18.  März. 

—        des  Reichharts  Chind  an  der  — ,  4.  Juli. 
Cristina,  fil.  Pangracii  an  der  — ,  27.  Mai. 
Elisabeth,  vxor  Nikellini  an  der  — ,  26.  Juni. 

—         Anna,  Hainczl,  Christina,  fil.  des  Kherss  an  der  — ,  15.  Dec. 
Georius,  fil.  Martini  an  der  — ,  25.  Dec. 
Hainczl,  des  Mertleins  Snn  an  der  — ,  10.  Nov.,  23.  Dec. 
Hainricus  Steger  an  der  obem  — ,  1434,  18.  Nov. 
~       Leonardas,  Margaretha,  Clemens,  pueri  Nycolai  an  der  — ,  1.  Dec. 

Pawlus,  der  Khersin  Sun  an  der  — ,24.  Oct. 
•     Peter,  VU,  Kunczl,  Gredl,   Kinder  des  Pangracz  an  der  — ,21.  Nov. 
~"^     Pueri  Hainrici  Steger  an  der  obem  — ,  9.  Nov. 
Vll,  des  Pangraczen  Khind  an  der  — ,  14.  Oct. 
^^Ibach,  Mülpach,  21.  Jfin. 

—  Hainreich  Singer  am  — ,  1438,  14.  Juni, 

r^^llnawer,  Chnnradus  — ,  16.  Febr. 
^^Iner,  Georius  — ,  1465,  11.  Aug. 

—       Hainczl,  Anderl,  Lyendl,  des  obem  —  Chinder  im  Tretenpach,  8.  Dec. 
^^Iperger,  Conradus  — ,  1408,  26.  Sept 

** Unebner,  Thomas  — ,  plehanus  in  Noppenperg,  1452,  29.  Sept. 
^ykel,  8.  Sept. 
"^^chaman,  Chonegnnd,  vxor  Ottonis  — ,  17.  Aug. 

—  Ekchardus  — ,  8.  Jan. 

—  Otto  — ,  8.  Jan.,  17.  Aug. 
^assacb,  Jobannes  — ,  (1419)  31.  Dec. 
Nikellini,  Elisabeth,  vxor—  an  der  MAI,  26  Juni. 

—  Vlricus,  fil.  — ,  an  der  M&l,  7.  MSrz. 
^»•8a,  Erasmus  de  — ,  1419,  2.  Febr. 

Noppenperg,  Plebanus  de  --  Thomas  Münchner,  1452,  29  Sept. 
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Nutz,  Hanns  — ,  MagdalenA,  vxor,  Hanns  et  Leopoldus,  fil.  eins,  27.  April. 
Nwzzer,  Fridericus  — ,  2.  April. 

Oberleiter,  Waltisar  — ,  castularius  in  Klaui«,  14S8,  16.  Oct. 
O hermilch,  Hainricus  — ,  10.  8ept. 
Od,  Hans  auf  der  — ,  1467,  24.  Oct 
—    Virich  an  der  —   et  fil.  Hansel,  Elspet,  Cecilia,  Petrus,  Johannes,  Heii 
rieh,  Dymudis,  1.  Nov. 
Officialis,  vide  Garsten,  Guffersperg,  Spital. 

—  Christina,  fil.  — ,  6.  Oct. 

—  Chunradus,  fil.  Johannis  — ,  17.  Oct. 

—  —  Gewsner,  seruus  — ,  12.  Nov. 

—  Johannes,  seruus  — ,  11.  Sept. 
Ofsteten,  dominus  de — ,  plebanus  in  Iming,  29.  Juni. 
Organista,  vide  Spital. 

Ortel,  Elisabet,  vxor  — ,  24.  Dec. 

Ortolfi,  Margareta,  vxor  — ,  Heinricus,  fil.,  1.  Nov. 

Otlein,  Katharina  et  Chunczl  der  Christein,  des  —  Hawsfraw  Chiod,  25.  3e 

Otto,  13.  14.  21.  26.  März;  — ,  ocisus  de  Admuda,  9.  Sept. 

Rabler,  Johannes  — ,  doctor  juris,  mag.  in  artibus,  1514,  18.  Juli. 

Raopplinus  in  Hasenperg,  21.  April. 

liagcz(?)  Elisabet,  soror  domini  Sifridi  de  — ,  16.  Sept. 

liatisponensis,   Epis  copus  —  Theodoricus  de  Abensperg,    1383,  6.  N* 

KauchosI,  Barbara,  fil.  — ,  11.  Oct. 

Rauchschar,  Johannes,  fil.  — ,  6.  April. 

Rawschar,  Jans  — ,  2.  Jan. 

Rochperg,  Beatrix,  geporne  von  Hohen  — ,  12.  Aug. 

Kcichart,  Chunczl,  des  —  Chind  an  der  Mül,  4.  Juli. 

—  Vlricus  —  in  dem  Tretenpach,  1421,  3.  Dec. 
Reicharter,  Vlricus  —  am  Pranuelt,   24.  Juni, 
lioichartin,  Chunegunt  — ,  24.  Febr. 

Roichgarier,  Vlricus  — ,  Diemut,  fil.,  Dietwein,  vxor,  27.  Sept. 
Reich gartinne,  Christina,  puer  — ,  5.  Sept. 

—  Elizabeth,  puer  — ,  10.  Sept. 

—  Symon,  puer  — ,  15.  Sept. 
Reich  harter,  Katherina  — ,  1405,  15.  Febr. 
Reichmuet,  26.  .luli. 

Renner,  Chunczl  — ,  1473,  6.  Febr. 

—  Dorothea  — ,   1440,  14.  Febr. 

—  Hensl  — ,  29.  Jan. 

—  Johannes  —  et  Anderl,  Margareta  et  Magdalena,  pueri  aui,  13.  Ji 

—  Michahel,  fil.  — ,   15.  Dec. 

—  Vdalricus  — ,  1473,  27.  Nov. 
lionnerin,  Vrsula  — ,  1490,  27.  Nov. 
Rennergut,  Vxor  Valentini  am  — ,  1526,  19.  Dec. 
Rcppel,  Chriatina,  fil,  —  in  dem  Hazenperg,  S.März. 
Repplin,  Katharina  und  Elisabet,  fil.  — ,  7.  Jan. 
Reschlini,  Lucia,  vxor  — ,  et  Erhardus,  puer,  6.  Dec. 

—  Margareta,  fil.  — ,  12.  April. 
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Bewtf  Chnnegundis,   Chunradns,  Johannes,  NycolanSf  Katherina,  Marg^areta, 

fil.  Jacobi  am  — j  12.  Mai. 
-"     Chriütannns  Hiltgram  im  — ,  1455,  4.  Dec. 
-~     Henslinus,   fil.   Meczlerinn   im    — ,  Anna,   Christina   et   Katharina,  fil. 

einsdem,  31.  Jnli. 

—  Johannes,  fil.  Friderici  im  — ,  24.  Ang. 

—  Wernhart  im  — ,  (nach  1383)  1.  Febr. 
Beychel,  Heinricns  — ,  14.  März. 

—         Johannes  — ,  1452,  19.  April. 
RejfferiDj  Elyzabeth  — ,  4.  März. 
■Bejsner,  Jacob  —  an  der  Leitten,  1406,  6.  Ang. 
£jpa,  Katharina  Perlin  et  fil.  Elizabeth  in  — ,  24.  Sept. 

—  Oeorins,  fil.  Christine  in  — ,  21.  Dec. 

—  Seidlinns,  fil.  Georii  dicti  Perl  in  — ,  23.  Dec. 
Kipam,  Otto  circa  —  et  Salma,  fil.  eins,  29.  Aug. 
Rover,  Vlricua  — ,  25.  Juni. 

Rot  de  Bamberga,  Heinricns  — ,  1477,  3.  Mai. 
R5tel,  Chonradus  — ,  Christina  mater  eins,  1.  Sept. 
Rotenhan,  Antonios  de  — ,  episc.  Bamberg.,  1459,  5.  Mai. 
Rottenmann,  Monast.  s.  Nicolai  in  — . 

—  Praepositns:  Magnus,  1539,  4.  Nov. 

—  Canonicus:     Aracher,  Andreas  — ,  1503,  20.  Febr. 

—  *—  Fabri,  Bemhardus  — ,  1539,  29.  Sept. 

—  —  Seepacher,  Wolfgangns  — ,  1529,  7.  Sept. 

—  —  Veichtner,  Lauren  eins  — ,   1530,  7.  Mai. 

—  Civis:  Beneys,  Christina,  vxor  Jacobi  — ,  1349,  12.  Sept. 

—  —  Jacobus  — ,  1349,  7.  Sept. 

—  —  Khanczl,  Lazarus  — ,  1494,  3.  Mai. 

—  Tawren,  23.  Dec. 
Radolfus,  16.  März. 

Rneprechtin,  Elyzabet,  soror  — ,  26.  Juni. 
Raezhaymer,  Petrus  — ,  3.  April. 
Rastel,  Gerdrudis,  fil.  Chunradi  — ,  16.  Febr. 
Rnszpach,  Jacobus  Vectoris  de  — ,   1442,  22.  Juni. 
Razman,  Vlricus  — ,13  April. 

R^tlini,  Agnes,  vxor  — ,  31.  Mai. 
Sag,  Christan  an  der  — ,  1508,  2.  Nov. 

—     Helena,  vxor  Christanni  an  der  — ,  1508,  4.  Oct. 
Sagkhawer,  Mag.  Andreas  — ,  1513,  13.  Nov. 
Sagmeister,  Andreas,  fil.  — ,  Scolaris,  5.  Oct. 

—  Erhart  — ,  6.  Mai. 
8almay,  28.  April. 

Balnelden,  Rupertus  Schwertner  ex  — ,  1558,  22.  April. 

Salzburg,  Mag.  camere  curie  —  Qeorgius  Swentenkrieg,  1481,  6.  Dec. 

8»rtor  Hans  Steger,  ~  in  Eriach,  1504,  23.  Aug. 

—  Hertlinns  — ,  22.  Juli. 

^•Horis,  Sophia,  vxor  Stephani,  —  1400,  5.  Jan. 
8»ttler,  PetroB  — ,  1431,  25.  Dec. 
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Sawtftttl,  Martinus,  dictu»  — ,  1426,  11.  Sept. 
Sawtuttlin,  Kunegnnd  — ,  22.  Oct. 
Sawmer,  Jacobus  — ,  de  Lueczen,   10.  Febr. 
Schacheo,  Sejfridus,  procurator  in  — ,  1349,  7.  Juni. 
Schall  er,  Katherina  et  Maiigareta,  fil.  — ,  26.  Oct. 

—  Gerig  — ,  24.  Aug. 

—  Jans  — ,  3.  Sept.,  30.  Nov. 

—  Johannes  — ,  25.  Mai. 

—  Thaman  — ,  15.  Dec. 

Seh  aller  in,  Elizabeth  — ,  1486,  30.  April. 

—  Vrsula  — ,  23.  Juli. 

Schannch,  Johannes  — ,  canonicus  s.  Gandolphi,  1446,  10.  Oct. 
Schaumberg,  Georgius  de  — ,  eplsc.  Bamberg.,  1475,  4.  Febr. 
Sehe  kl,  Plebanns  am  —  Cristoferus  Vinster,  1484,  29.  Mai. 
Schefer,  Thomas  — ,  3.  Febr. 
Scheiner,  Scheyner,  Elizabeth,  vxor  Petri  — ,  im  Haszenperg,  2.  Apr 

—  Georgius  — ,  1489,  5.  Jan. 

—  Haiuricus  — ,  vxor  Gysila,  pueri  Vlricus,  Chanmc 

Otel,  5.  Aug. 

—  Petrus  — ,  1.  Oct. 
Scheinerin,  Elyzabeth  — ,  6.  April. 
Schentel,  Vnel  — ,  fil.  Babari,  6.  Dec. 

Sc  herb  auf,  Andre  — ,  Katherina,  fil.  eins,  17.  Aug. 

Scheuber,  Schewber,  Kunegundis,  vxor  Frizenlais,  alias  dictus  — ,    13 

15.  Aug. 

—  Heinricus,  fil.  Chunradi  —  am  Prant,   16.  Mai. 
Scheurinne,  22.  Febr. 

Scheuwer,  Chunradus  — ,  10.  März. 
Schewrbekh,  Rudolfus  — ,  19.  Sept. 
Schmach  er,  Chunradus  —  et  fil.  Elspet,  14.  Oct. 
Schmawszer,  Thomas,  dictus  — ,  1459,  9.  Mai 
Schober,  Elizabeth,  fil.  — ,  23.  Mai. 

—  Margaretha,  fil.  — ,  7.  Oct. 

—  Martinus,  fil.  — ,  20.  Sept. 

—  Sigismundus,  fil.  — ,  23.  April. 
Schopper,  Michael,  dictus  — ,  presb.,  1393,  27.  April. 
Schorn,  Vlricus  — ,  13.  Juli. 

Schöttl,  Vlricus  — ,  21.  Sept. 

Schraiperger,  Gilg  —  am  Mauszhof,  1561,  14.  Febr. 

Schreck,  Agnes,  vxor  —  iunioris,  26.  Oct. 

—  Barbara,  fil.  Chunradi  — ,  1421,  10.  Juli. 

—  Katherina,  fil.  — ,  et  Margareta,  neptis  eins,  19.  Sept. 

—  vxor  — ,  30.  Nov. 

—  Christina,  fil.  — ,  31.  Oct. 

—  —         Vlricus,  Johannes  et  Heinricus,  fil.  dicü  — ,  23.  Sep 

—  Conradns  — ,  1455,  17.  Oct. 

—  Elyzabeth,  vxor  — ,  1449,  17.  Nov. 

—  Georius,  fil.  iunioris  — ,  19.  Nov. 
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Schreck,  Jacob  am  Prant,  maritus  vxoriR  antiqui  — ,  30.  Nov. 

—  Jensl,  Christi,  Hainczl,  VII,  61.  antiqui  — ,  30.  Nov. 

—  Johannes,  fil.  —  ianioris,  29.  Dec. 

—  Mar^aretha,  fil.  — ,  20.  Sept. 

fil.  ianioris  — ,  15.  Oct. 

des  —  Tochter  und  Alexius,  fil.  eins,  25.  Mai. 

—  Thaman  — ,  1479,  25.  Mai. 
Schreckin,  Anna  — ,  1493,  6.  Jali. 
Schremlini,  Cristina,  vxor  — ,  25.  Sept. 
Schreppfel,  Chunradus  —  et  Alhaidis,  vxor  eins,  25.  Febr. 
Schnchstel,  Fridericus,  frater  — ,  6.  Sept. 

—  Vlricus  — ,  6.  Dec. 
Schuestl,  Elyzabeth,  vxor  — ,  10.  Sept. 

—  Georius  — ,  9.  März. 

—  Offerl,  fil.  — ,  21.  April. 

—  Thomas,  Cristina,  Offel,  Anna,  Margareta,  fil.  — ,  24.  April. 
Seh  astlein,  Anna,  des  — ,  an  der  M&l  EnikI,  16.  Dec. 
Schnstlioi,  Christina,  fil.  — ,  9.  April. 

—  Thomas,  fil.  — ,  26.  Mai. 
Schwertner,  Rnpertus  —  ex  Salnelden,  1558,  22.  April. 
Scolastici,  scolares,  vide  Spital. 

Scriba,  vide  Spital. 

Seepacher,  Wolfgang^s  — ,  1529,  7.  Sept. 

Seitenstetten,  Abbas:  Andreas,  1521,  19.  Oct. 

—  —  Kilianus,  1504,  26.  Juli. 

—  Presb.  mon.:  Benedictns,  1507,  11.  Aug. 

—  —  Conradas,  1495,  28.  Aug. 

—  —  Krabath  de  Waidhoffen,  Thomas—,  1510,2.  Juni. 

—  —  Cristannus,  1519,  24.  Juli. 

—  —  Georius,  1495,  17.  Aug.,  1519,  31.  Oct. 

—  —  Heinricus,  senior,   1521,  31.  März. 

—  —  Holczl   de  Waidhoffen,   Leonhardus    — ,   1510, 

21.  März. 

—  —  Lanrencius,  1488,  25.  Jan. 

—  —  Meixner,  Thomas  — ,  1510,  26.  April. 

—  —  Sattler,  Georgias  — ,  1607,  26.  Juli. 

—  —  Stephanus  — ,  1507,  24.  Aug. 

—  Prof.  mon.:    Georgias  — ,  1507,  29.  Sept. 

—  —  Johannes  — ,  1507,  29.  Sept. 

—  —  Thomas  — ,  1522,  27.  Dec. 

—  Diaconus:       Wolfgangus,  1507,  4.  Sept.,  1522,  19.  Juni. 

—  Accolitas:       Jacobus,  1522,  25.  Nov. 

—  —  Sebastianus,  1522,  25.  Juni. 

—  Frater:  Wolfgangus,  1507,  17.  Juli. 

—  Novitias:         Andreas,  1522,  26.  Sept. 
Salmsn,  Cooradus  — ,  1474,  23.  Oct. 
SasxlAch,  Heinricas  Lang  de  — ,  1457,  19.  März. 
Saab  er,  Katherina,  vxor  — ,  4.  Sept. 


>  ■»  1  «*  1 .  Cliniinr  — .  i  F-»fir. 

••  h  *  1  3  ^  r :  a .  Ctiiini*^axid   — .  Ü?.  Hih. 

^ria^er.  HJtHxxrfch  —  jm  Mhipach.  I43K  I-L  JmiL 

—  ^tBDiuuiiis   — .   L4Ü«.  i.  •>?& 

Sia^erskozI.  Xadies  am   — .  I->«it>.  :^.  Febr. 

Siraia^.  Vlearii»  in  —  Marszux»  Jltgoer.  1»S«  äd.  April. 

Sle^IIai.  Lieb^artL  TiEor  — .  *t  J^iiumuft.  Clmstei.  paeri  eias,  21.  Dec. 

SIozx«r.  Sfaister  H*finrii:ci  ter    —  von  AdaiiBC.  1427,  8.  Sept. 

^malcstegl.  P^al  — .  ^  JmL 

Smawser.  Kasherino.  -rar  — .  li.  Sfin. 

—  —         Pt*?<nrn.   Txjr  — .  11.  IXee. 

Smeckeaozelt.  Axuxa  ••£  KiAifienna.  äL  — ^  ISs.  Au^. 

—  Kadumna.  ▼xir  Sonna  aaüqiii  — ,  22.  Dec. 

—  —  'ies  —  Enxkhcl.  I.  Dec- 

—  Criä^Mnnsx^.  &L  Hemriei  — .  texfioris,  la.  Aii|^. 

—  CnsäciÄ.  liL  — .  31.  0«ct. 

—  Heixtriefi  — ^  20.  MaL 

—  Mar^msca.  des  alfiea  — .  Svi^r  1430,  9.  Jali. 
Smeasl.  Stephanos.  SI.  dicci  Hemrlci  — .  16.  Oct. 

Smid,  Andr«  —  et  Ejuberina.  £L.  11.  D«e. 

—  Cbunradu5  — .  142<>,  11.  Sept. 

—  Hensleiiu  de*  —  San,  !•-  Min. 
Smidin.  Katiienna  — .  1442.  11.  JanL 
Smakh,  Channda«  — .  14(.>2.  11.  Min. 

—  Johannes  et  Anna,  paeri  — .  16.  IXec. 

—  Peter  des  —  San,  30.  Dec. 
Smwchk,  Clara,  fil.,  30.  Sept. 
Sneyder,  Leonbardos  — .  19.  Jan. 

—  Steffi  — .  8.  Sept. 

Sneyderhneb  in  Michldorff.  S.  Aug. 
Solmia,  2.  Ang. 
Spetin,  Anna  — ,  26.  April. 
Spicznagl,  Martinas,  fil.  — ,  14.  MaL 
Spital  am  Pyrn,  collegiam  canoniconun  secalarinm. 

—  Hospitalarios:  Abensperg,  Theodoricos  de  — ,  13S3,  6.  N« 

—  —  Kessler.  Johannes  — ,  1399,   12.  Juli. 

—  —  Conradus,  (c.  1287)  31.  Mai. 

—  —  Hag,6antherasde— ,1364,31.  Jäo.,  13.  Ja 

10.  Sept,  12.  Dec. 

—  Heinricas,  1320,  20.  M&rs. 

—  — -  Marschalk,  Gandlochos  — ,  (vor  1 373)  30.  A] 

—  Paalser,  Bemgems — ,  22.J&n.  1366,  5.  Ja 

—  Decanas:  Aman,  Johannes  — ,  1538,  18.  Dec 

—  Anthony,  Mag.  Erasmos  — ,  1546,  24.  Api 

—  —  Englprecht,  Petrus  — ,  1543,  18.  Dec 
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Sp^^*\  am  Pjrn,  Decnnua: 


Canonicns : 


Ax^kkf.  B4.  LXXn.  I.  Hüfte. 


Holueltf  Mag.  Johannes  de  — ,  1436,  14.  Dec. 
Lengenfeld,  Vlricus  —  de  Chalmnach,  4.  April 

1461,  8.  Aug.,  9.  Nov.,  22.  Dec. 
Martinufl  — ,  1467,  17.  Jnni. 
Sagkhawer,  Mag.  Andreas  — ,  1513,  13.  Nov. 
Schwertner,  Rupertus  — ,  1658,  22.  April. 
Stainpuhel,Mag.  Chunradas  — ,  1426, 30.Sept. 
Stainriser,   Valentinus   — ,    1531,    13.  Juli, 

23.  Dec. 
Taflfner,  Eustachius  -—,  1570,  10.  Febr. 
Vrbanus,  25.  April,  1496,  10.  Oct. 
(Ackerl),  Johannes   — ,  cellerarius,   1472, 

29.  Juni. 
Anfsecz,  Fridericus  de  — ,  1440,  3.  Juni. 
Pawmgartner,  Andreas  — ,  1518,  7.  Febr. 
Peer  de  Chulmach,  Hermannua   — ,    1494, 

12.  März. 
Pezig,  Johannes  — ,  1557,  29.  März. 
Placzer,  Johannes  — ,  1496,  15.  Not. 
Plick,  Philippas  — ,  senior,  1488,  21.  März. 
Plneml,  Steffanns  — ,  1530,  15.  Mai. 
Pojp,  Heinricas  — ,  (c.  1555)  7.  Dec. 
Prichs,  Maximilianas  — ,  1553,  7.  Febr. 
Kirchschlagor,  Simon  — ,  casto8,1515, 29.  Mai. 
Koburg,  Heinricas  de  — ,  1455,  31.  Aug. 
Kreylsheim,  Conradus  de  — ,  1460,  11.  April. 
Cristofferas,  1531,  24.  Aug. 
Krokamer,  Johannes  — ,  senior,  1 61 1 ,  30.  Dec. 
Elsendorfer,   Albertus    — ,    1429,    27.  Mai, 

24.  Juni. 
Erkenfeld,  Johannes    Häkel   de  — ,    1455, 

26.  Juli. 
Ernhauser,  Andreas  — ,  senior,  1490, 26.  März. 
Veyfockh,  Mag.  Andreas  — ,  1484,  2.  Sept. 
Frey,  Thomas  — ,  1495,  6.  Dec. 
Fürst,  Conradus  ~  in  Wels,  1526,  9.  Dec. 
Glukh,  Heinricas  — ,  1511,  22.  Jan. 
Gros,  Albertus  ~,  1492,  4.  Nov. 
Hayden,  Wolfgang^s  — ,  procurator,  1495, 

28.  Aag. 
Helfuss  de  Haaszental,  Thomas  — ,   1454, 

15.  Jan. 
Lang,  Heinricus  — ,  cantor,  1463,  24.  Sept. 
—      Dr.  Heinricas  —  de  Seszlach,  1457, 
19.  März. 
Liebenknecht,  Valentinus    —    de  Pruckh, 

1514,  22.  Febr. 
NitM,  Eraimus  de  — ,  1419,  2.  Febr. 

18 
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Spital  am  Pyrn,  Canonicoa: 


Plebanns : 
Capellanus : 


Reychel,  Johannes  — ,  1452,  19.  ApnL 
Rot,  HeinricuB  —  deBamberga,  1477,3.)lai 
Rnszpach,    Jacobns  Vectoris  de  — ,   144% 

22.  Juni. 
Stadler,  Andreas  — ,  1476,  26.  Febr. 
Stayn,  Andreas  am   — ,    1489,  20.  Not. 
Stainpuhel,  Mag.  Chnnradus  — ,  1 426, 30.Se 
Stelczer,  Johannes  — ,  1494,  23.  Oct. 
Strobel,  Johannes  — ,  1602,  23.  Febr. 
Selman,  Conradns  —,  senior,  1474,  23.  C 
Weiss,  Oswaldus  — ,  1490,  11.  Mai. 
Wimer,  Martinus  — ,  1647,  28.  Nov. 
Wochuer,  Michael  —,  1480,  17.  Sept. 
Zapff,  Paulus  —  de  Vorheim,  1615,  1.4.S« 
Zebrer,  Michael  — ,  1497,  31.  Mai. 
Zochner,  Wolfgangns  — ,  scriptor  et  caiif 

1489,  19.  Aug. 
Theodoricus  de  Khöln,  15.  Juli. 
Khamrer,  Stophanns  — ,  1519,  6.  Mnrz. 

—  Griosler,  Johannes  — ,  1492,  18.  Juli. 

—  Jodocus,  1463,  29.  Sept. 
Sacerdos  dorn.  hosp. :  Hainricus,  1349,  25.  Mai. 
Fratres  dom.:  Chunradus,  13.  März. 

—  Wolfhardus,  13.  März. 
Socius  dorn.:   dominus  Nycolaus,  27.  Sept. 
Praebendistae:  Agatha,vxor  Stephani  calceatoris,  1479, 9..T 

—  Calceator  Stefianus,  1486,  8.  April. 

—  Pynter,  Wernhart  — ,  1429,  20.  Jan. 

—  Maister  Vlreich,  1427,  9.  MaL 
Bartho]omeu8,  1496,  12.  JnlL 
Pistor,  Petrus  — ,  1466,  19.  Nov. 
Patauia,  Johannes  de  — ,  22.  Oct. 
Kulmnach,  Jacobns  Ekchardi  de  — ,  14 

20.  Sept. 
Damianns,  29.  Sept. 
Sagmeister,  Andreas  fil.  — ,  6.  Oct. 
Staynachor,  Wolfgang^s  — ,  1455,  17.  0 
Styra,  Johannes  de  — ,  (1420)   16.  Oct. 
Kirchschlager,  Simon  — ,  1515,  29.  Mai. 

—  Grasser,  Andreas  — ,  1655,  21.  April. 
Ecdesiasticns,  Messner:  Cristan,  1626,  7.  Ang. 

—  Hoberl,  Dicel  — ,  1404,  12.  Dcc. 

—  Steffel,  1439,  7.  Jan. 

—  Steger,  Colman  — ,  1612,  7.  Juni. 

—  Vlricus,  13.  Jan. 

Sacellanus:      GstSttner,  Egidins  — ,  1662,  26.  M&rs. 
Campanator:    Freyheit,  Vlricus  — ,  1461,  8.  Aug. 
*  Johannei,  14.  Man. 


Scolasticus : 


Scolaris : 


Organista: 
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SabofBcialis : 
Scriba : 


Magister  curie  domns: 


)iUIamPjrn,Campaiiator:  Schaller,  Johannes  — ,  26.  Mai. 

—  ViltricuflySen  mag.  cecheeccl.  Johannes,  1413,  2.  Oct. 

—  —  Sutor,  Johannes — ,  1435, 31.  März. 

—  Officialis :  Eklinus,  26.  Juni. 

—  —  Guffer,10.Nov.;Hans— ,  12.28.  Juli. 

—  —  Häring,    Christannns    — ,    1474, 

21.  April. 

—  —  Johannes,  22.  Juli,  29.  Aug. 

—  —  Lang,  Anderl  — ,  1630,  7.  Nov. 

—  —  Zweys,     Chnnradus     — ,     1349, 

15.  Juni. 
Steger,  Hainreich—,  1434, 18.  Nov. 
Albertus,  18.  Aug. 
Czellinger,  Heinricus  — ,  28.  Aug. 
Thomas,  1529,  13.  Aug. 
Meichsner,    Andreas    — ,    1453, 

12.  Juli. 
Steyrer,  Johannes  — ,  1489,15.Nov. 
Cssellinger,  Heinricus  — ,  28.  Ang. 
Korblöder,Georgin8 — ,1649,6.  Juli. 
Oberleiter,    Waltisar    — ,     1488, 

16.  Oct. 
Dreyling,    Cristannns    — ,    1507, 

28.  Juni. 
Johannes,  1477,  16.  Nov. 
Lechner,  Hans  — ,  1467,  14.  Jan. 
Prewar,  Vlricus  — ,  1430,  6.  Sept. 
Johannes,  1477,  5.  April. 
5.  Juli. 

Chunradus,  7.  April,  16.  16.  Sept. 
Vitus,  (c.  1460)  27.  Nov. 
Stephanns,  1472,  20.  Sept. 
Kacsensteiner,  Chunradus  — ,  1432, 

10.  Aug. 
Knnig,  Vlricus  — ,  1496,  9.  Oct. 
Johannes,  1465,  2.  Oct. 
Steger,  Stephanus  — ,  1462, 1.  Mai. 
Wolfgangus,  1526,  2.  Nov. 
Conradus,  20.  Juli. 
Ekhardus,  5.  März. 
Grodler,  Jacobus  — ,  1406,  7.  Oct. 
Vlreich,  Maister  — ,  1427,  9.  Mai. 
Elizabeth,  19.  Juni. 
Famulus  vel  famula  dorn.:   Bohemus, Petrus — ,  1398,20.Dec. 

—  Prentlorin,  Chunegundis  — ,  1394, 

9.  Ang. 

—  Prewer,  Vlreich   — ,  (vor  1422) 

22.  März. 

18» 


Pincerna : 
Castularius  in  Klans: 

Stabularius : 

Portulanus : 


Calefactor  domus: 
Pistor  domus: 


Faber  domns: 
Piscator  domus: 


Cocus  domus: 


—  Lotrix  domus: 
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Spital  am  Pyrn,  Famulus  vel  famula  dorn.:  CliaczensUiner,  Barbara  — ,  1475, 

5.  Oct. 

—  —  Krapf,  Chunradus  — ,  1393, 8.  Juli. 

—  —  Vector,  Gehardus  — ,  1 496, 10.  Oct. 
~                 ,                   —  Gengl,  1416,  4.  Sept. 

—  —  Hiltgram,  Peter  — ,  4.  Nov. 

—  —  Leublinus,  22.  Jan, 

—  —  Lugel,  Georius  — ,  1438,  9.  Aag. 

—  —  Margaretha,  9.  Nov. 

—  —  Mausmayr,  Matl — ,occi8a8,  1471, 

5.  J£n. 
~  —  Nicolaus,  1489,  26.  Mai. 

—  —  Otto,  13.  JÄn.,  3.  Febr. 

—  —  Oswaldus,  7.,  31.  Oct. 

—  —  Btarchlin,    Magdalena  — ,     1508, 

12.  Nov. 

—  —  Sneyder,  Steflfel  —,  8.  Sept. 
-—                                     —  Wolfgangua,  27.  Oct. 

Spör,  Margareta,  fil.  — ,   13.  Aug. 
Spöringer,  Katherina  — ,  am  Gries,  8.  Sept. 
Spörynn,  Elyzabeth  — ,  22.  Jfin. 
Spyczer,  Vlreich  — ,  et  Elyzabeth,  vxor  eius,  3.  Mai. 
Stadler,  Andreas  — ,  1476,  26.  Febr. 
Stadlerin,  Barbara  — ,  1492,  et  fil.  Elyzabeth,  23.  Sept. 
Stadnecker,  Stephanns  — ,  16.  April. 

Stain,   Stayn,   Andreas  vom   — ,  Archidiac.    Styrie,    Marchie    inferioris    et 

plebanns  in  Gredwein,  1489,  20.  Nov. 
—  Jans,  fil.  Chunradi  am  — ,  7.  Nov. 

Stainach,  8.  Jan.,  2.  Febr.,  curia  — ,  8.  Aug. 

—  Georgius,  textor  in  — ,  1455,  21.  Oct. 

—  Margareta  im  — ,  28.  Jan. 

Stain  acher,  Wolfgangns  — ,  Scolaris,  1465,  17.  Oct. 

Stainpuhel,  Mag.  Chnnradus  — ,  1426,  30.  Sept 

Stainriser,  Valentinus  — ,  1631,  13.  Juli,  23.  Dec. 

Starchlin,  Magdalena  — ,  1608,  12.  Nov. 

Stephani,  vicarius  s.  — ,  Bamberge,  G«orgius  Keck,  30.  Juni. 

Stephlinus,  puer  Vlrici,  23.  Jan. 

Stedt,  Ott  am  — ,  1.  Sept. 

S tetner,  Cristina,  vxor  — ,  20.  April. 

—  Petrus,  fil.  — ,  23.  Mai. 

—  Puer  — ,  27.  Nov. 

Steg,  Anna,  des  Sftnnen  Swester  am  — ,  16.  Dec. 

—  Elyzabeth,  vxor  Sftnn  am  — ,  6.  Dec. 

—  Vlricus,  fil.  Nikellini  am  — ,  7.  Mfirz. 
Steger,  Colman  — ,  1612,  7.  Juni. 

—  Conradus  — ,  1449,  16.  Juni. 

—  Hana  — ,  lartor  im  ErUcb,  1504,  23.  Aug. 

—  Hainriob  —  an  der  obam  M(U  et  Tbomel,  fil.,  1484,  18.  Nov. 
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Steuer,  Jensel,  Kathrei,  fil.  des  alten  — ,  18.  Nov. 

—  Johannes  — ,  antiqnos,  6.  Juli. 

—  Petruf,  fil.  Heinrici  — ,  1433,  9.  Mai. 

—  Pneii  Heinrici  —  an  der  obern  Mül,  8.  Nov. 

—  Stephanas  — ,  piscator,  1452,  1.  Mai. 
Stegerin,  Margarete—,  28.  Mai,  29.  Sept. 

—  Vrsula  — ,  3.  9.  Dec. 
Stelezer,  Johannes  — ,  1494,  23.  Oct 

St  er  hei,  Anna,  fil.  —  im  Haszenberg,  1.  Sept. 
Stermini,  WÖUer  Winklinos,  pner  — ,  24.  Mai. 
Stern,  Vlricns  — ,  Gretel,  fil.  eins,  25.  Mai. 
Skerninn,  Geisel  — ,  16.  April. 

—  —      — ,  Chanradus  et  Ott,  fil.  eins,  25.  Mai. 

—  Margarete  — ,  13.  April. 
Steyrer,  Johannes  — ,  1489,  15.  Nov. 

8 toder,  Elyzabeth  et  Otlinns,  fil.  Pestlini  de  — ,  4.  Juli. 

Stoll,  Nicolans— ,  1434,  et  Anna,  fil.—,  18.  Oct 

Stollin,  Katherina  — ,   19.  Jnli. 

Strobel,  Johannes  — ,  1502,  23.  Febr. 

Stnppeckin,  Radignndis  — ,  1496,  2.  Juli. 

Stnrm,  Thomas,'fil.  Vlrici  — ,  1.  Dec. 

Styra,  Johannes  de   — ,  Scolaris,  16.  Oct. 

Stjrie,  Andreas  am  Stein, 'archidiac.  — ,  1489,  20.  Nov. 

Sftmerin,  Helena  — ,  1406,  18.  Aug. 

Sfinn,  Anna,  des  —  S wester  am  Steg,  16.  Dec. 

—  Dietl,  des  —  Sun,  29.  Mai. 

—  Eljzabeth,  vxor  —  am  Steg,  6.  Dec. 

—  Michael,  fil.  Vllini  — ,  30.  Aug. 

—  Vlreich,  der  alt  — ,  1424,  et  Hainczl,  sein  Enikl,  5.  Nov. 
Sntor,  Johannes  — ,  1435,  31.  März. 

—  Liebhardus  — ,  4.  Juni. 

—  Stephanus  — ,  leprosus,  16.  Febr. 
Satoris,  Georgius,  fil.  .Johannis  — ,  1426,  13.  Aug. 

—  Jans,  fil.  Vllini  — ,  30.  Aug. 

—  Margarete,  mater  — ,  21.  Juni. 

—  Pueri  —  in  molendino,  27.  Oct. 
Snzzinne,  13.  M8rz. 

Swaber,  Ekel,  fil.  Friderici  — ,  2.  Aug. 

Swatz,  Civis  in  —  Lienhardus  Tzaunfuchs,  1515,  27.  April. 

Sweinczer,  Johannes,  dictus  — ,  17.  Nov. 

Swentenkrieg,  Georgius  — ,  mag.  camere  curie  Salzburg.,  1481,  6.  Dec. 

Sweynfnrter,  Johannes — ,  vicedominns  eccl.  Bamberg.,  1453,  10.  Jan. 

^1,8.  Sept 

VHn,  Katherina  ~,  1489,  6.  Mai. 

VII,  pner  Stephani,  25.  JSn. 

Vllini,  Cristina,  fil.  — ,  17.  Mai. 

—  Jana,  fil.  — ,  sutoris,  30.  Aug. 

—  Johannes,  Katherina,  Elizabeth,  pueri  —  sutoris,  30.  Mai. 
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Vllini,  Johauues,   Elizabeth ,  Katheriua,  Heinricus,  pueri  —  im  Dretenpuih, 

12.  Juli. 
Vlricus,   13.  21.  März,  14.  Juni,  4.  Juli,  16.  Oct. 

—  frater  hospitifl,  29.  Dec. 

Vngarie  ac  Bohemie  rex,  Ladislaus,  1457,  23.  Nov. 

Wabari,  Alhaidis,  vxor  Heinrici  — ,  et  Geisel,  soror  eius,  6.  Jün. 

—  Hoinricus,  Johannes,  Salome,  pueri  Chunradi  — ,  10.  Aug.;  vide  etiain 

Babari. 
Wagner,  Diotl  — ,  et  fil.  Jeuta,  Heinrich,  4.  Juli. 

—  Christina,  vxor  Ditlini  — ,  Vlricus,  puer  eius,  24.  Aug. 

—  Heinricus  — ,  19.  Febr. 

Waid  hoffen,  Thomas  Krabath  de  — ,  1510,  2.  Juni. 

—  Leonhardus  Holczl  do  — ,  1510,  21.  Mfirz. 

Walsse,  Koinpertus  de  — ,  capitaneas  supra  Anaso,  1422,  2.  JulL 

—  Wolfgangus  de  — ,  1470,  4.  Oct. 
Weislin,  Hedeberch  — ^  23.  Oct. 
Weizman,  Heinricus  — ,  12.  Febr. 

Weizz,  Hainricns  — ,  der  Smit,  Ostorhildis  vxor,  Elyzabeth,  Gttngel,  Georiui 

Hainczl,  Anna  seinew  Enikhel,  17.  Sept 
Welsa,  3.  Oct. 
Wels,  Conradus  Fürst  de  — ,  1526,  9.  Dec. 

—  Margaretha  de  — ,  19.  Oct. 

—  Wenczeslaus  Krancker  de  — ,  altarista  in  Wyenna,  1460,  16.  April. 
Wenczeslaus,  21.  Oct. 

Werdhof  er,  Hainricus  — ,  1392,  8.  Dec. 

—  Johannes  — ,  presb.  27.  Dec. 

—  Nicolaus  —  et  vxor  Kunegundis,  11.  Aug. 
Wernhartin,  antiqua  domina  — ,  1402,  31.  Oct. 
Wernsperch,  dominus  de  — ,  24.  Jfin. 

Werthhaym,  Albertus,  comes  de  — ,  episc  Bamberg.,  1421,  19.  Mai. 
Weytenperger,  Georius  — ,  carpentarius,  (1432)  13.  Oct. 
Weyss,  Oswaldus— ,  1490,  11.  Mai. 

Widmer,  Wolfgangus  — ,  abbas  in  Kremsmünster,  1501,  13.  Jan. 
Wienna,  15.  April,  11.  Aug.,  24.  Sept.,  10.  Oct.,  20.  Nov. 

—  Wenzeslaus  Krancker,  altarista  in  — ,  1460,  16.  April. 
Wiennensis,  Canonicus  —  Eustachius  Taffner,  1570,  10.  Febr. 
Wimer,  Martinus  — ,  1547,  28.  Nov. 

Wink  eil  cl,  Elizabeth,  vxor  Heinrici  ze  — ,  22.  Mai. 

Winthager,  Margaretha,  soror  — ,  13.  Sept. 

Wochner,  Michael  — ,  1480,  17.  Sept. 

Wolf,  Conradus  — ,  tabernarius,  1443,  1.  Juni. 

Wolfgangus,  1426,  20.  Dec. 

Wolfhardus,  13.  März. 

Wolfsperg,  Johannes  Schannck,  vicedominus  in  — ,  1446,  10.  Oct. 

Wolhardus,  16.  März. 

Wulcz,  Anderl  et  Mertl,  pueri  Johannis  — ,21.  Dec. 

—  Andreas,  puer  — ,  6.  Dec. 

—  Anna  et  Christina,  pueri  Jacobi  — ,  22.  Juni. 
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W       WnleZf  KatherinAy  pner  Chanradi  — ,  17.  Dec. 

f  -       Chnnndin  -,  17.  Aug. 

'  —  —         Johannes,  Elyzaheth,  pueri  Vllini  dicti  — ,  4.  Sept. 

—  —         auz  dem  Haszenperg  et  fil.  Thomelius,  6.  Aug. 

—  Kristina,  fil.  Vhrici  — ,  et  Katharina  et  Johannes,  fil.,  10.  Oct 

—  Elyzabeth  et  Chunradus,  pneri  des  — ,  20.  April. 

—  —        vxor  Jacobi  — ,  21.  April. 

—  Heinricns,  fil.  Chunradi  — ,  4.  Dez. 

—  Jekel  — ,  Elyzabeth,  vxor  eins,  23.  Febr. 

—  Margareta,  fil.  — ,  28.  Sept. 

—  —  Chunradus,  Katherina,  pueri  Chunradi  — ,  8.  Sept. 

—  —  puer  Chunradi  — ,  20.  Dec. 

—  Nicolaus,  fil.  — ,  11.  April. 

—  Vlreich  — ,  Chuurat,  Johannes,  Elspet,  fil.  cius,  8.  Sept. 

—  Wendl,  fil.  Chunradi  — ,  16.  Oct. 
Wulffing,  Johannes  — ,  21.  Oct. 
Wnrch,  Dietl  des  Haidungs  Sun  auf  dem  — ,  4.  Nov. 
Wurcher,  Wolf  hart  — ,  6.  Dec. 
Worcherinn,  Percht  — ,  24.  April. 

—  Chnnegundis  —  et  frater  Haiuczlinus,  6.  Dec. 

Wurczer,  Dyetricus  — ,  3.  Febr. 
Zapff  von  Vorhaim,  Paulus  — ,  1615,  1.  4.  Sept. 
Czapl^r,  Bertha,  vxor  — ,  1404,  22.  Nov. 

—  Chunczl,  fil.  — ,  3.  Dec. 

—  Vll,  Chunegund,  Gedrudis,  Elyzabeth,  Margareta,  pueri  — ,  29.  Sept. 
C zag  1er,  Stephan  —  von  Awem,  Anna,  vxor  eins,  26.  April. 
Zaidhofer,  Symon  — ,  1476,  27.  Oct. 

Czartel,  Katherina  des  — ,  Stewftahter  auz  der  Awn,  12.  Oct. 
Zaunfnchs,  Hainricus  — ,  24.  Jan.  1429,  31.  März,  20.  Mai. 

—  Lienhardus  — ,  civis  in  Swatz,  1615,  27.  April. 

Zausel,  Chunrat  der  — ,  8.  Sept. 
Zcbrer,  Michael  — ',  1497,  31.  Mai. 
Zech n er,  Wolfgangus  — ,  1489,  19.  Aug. 
Czellinger,  Margaretha,  vxor  Heinrici  — ,  28.  Aug. 
Czers,  Chunrat — ,  1406,  et  Elyzabeth,  vxor  eins,  24.  Aug. 
Znzmanin,  Margareta  — ,  2.  Febr. 
Z^weys,  Chunradus  — ,  1349,  15.  Juni. 
Zymerman,  Maister  Georg  — ,  13.  Oct. 


ÜRKUNDEN-RE  GESTEN 


j 


ZUR 


GESCHICHTE 


DES 


HOSPITALS  AM  PYRN 


IN  OßEßOESTEßßEICH. 


1190-1417. 


MITOETHEILT 

VON 

P.  BEDA  SCHROLL,  o.  s.  B, 


Einleitung. 

JJas  1807  aufgehobene  Collegiatstift  Spital  am  Pyrn  wurde 
1190  von  dem  Bischöfe  Otto  IL  von  Bamberg  auf  bambergischem 
Grunde  als  Hospital  für  Arme  und  Reisende  gegründet,  welche 
Bestimmung  dasselbe  bis  1418  erfüllte.  In  letzterem  Jahre 
wurde  dieses  von  dem  Bischöfe  Albert  von  Bambei-g  in  ein 
Collegiatstift  mit  Secularcanonikern  verwandelt. 

Nach  der  Aufhebung  war  das  Stift  ein  Jahr   im  Besitze 

der  nach  Oesterreich  eingewanderten  Benedictiner  von  St.  Bla- 

sius,  welche  bei  ihrer  Uebersiedlung  nach  St.  Paul  in  Kärnten 

aus  der  Bibliothek   von  Spital   auch   eine  Anzahl  Manuscripte 

mitnahmen,   welche  jetzt   im  Archive  zu  St.  Paul   aufbewahrt 

werden. 

Unter  diesen  Manuscripten  befindet  sich  der  Papier- 
codex XXVIII  d./142  in  Quart,  29Centimeter  hoch  und  21  breit, 
mit  braunem  gepressten  Lederdeckel,  welcher  im  XIV.  Jahr- 
hunderte von  mehreren  Personen  geschrieben  ist  und  157  Blätter 
enthält. 

Der  Inhalt  ist  folgender: 
fol.  1 — 34  Epistola  Cyrilli  presbiteri  ad  abbatem  Joachim, 
fol.  34 — 35   yier   Urkunden-Copien   aus    dem    XIV.  Jahr- 
hunderte, betreffend  das  Hospital, 
fol.  36-.  59  Regule  date  in  vicecancellaria  per  dominum  Johan- 
nem    papam   XXII.     Benedictum    papam   xij.    Ordina- 
ciones    Clementis   pape  vj,    Innocencij    vj,    Vrbani    v, 
Gregorij  xi,  Regule  Vrbanj  pape  vj. 
f^  60  ist  leer. 
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fol.  61 — 73  TractatUB  de  amicicia,  Scriptus  per  manus  Alberti 

Elsendorfer   presbiteri   (später    Canoniker   von  Spital), 

completus  a.  d.  M°.  CCC^  Ixxxix  .  viij  Ydus  Septembris. 

fol.  74 — 84  ein  Formelbuch  des  Bischofs  Leopold  von  Bamberg. 

fol.  85  drei   Urkunden-Copien,   betreffend   Ulrich    Lengenfeld, 

Dechant  von  Spital,  aus  dem  Jahre  1434. 
fol.  86—87  leer. 

fol.  88 — 90  Statuten  des  Cardinals  Guido,  tt.  s.  Laurencii  in 
lucina,  als  päpstlichen  Legaten  für  die  Diöcesen  Salz- 
burg und  Prag,  ddo.  Wien  1268,  Mai. 
fol.  90—95  Statuta  Friderici  archiepiscopi  Salzburgensis  in 
provinciali  concilio  Salzburg,  data  a.  d.  1274.  Indict. 
ij,  Kai.  Novembris. 
fol.  95 — 100  Constituciones  Johannis  Tusculani  episcopi,  apost 

sedis  legati. 
fol.  100 — 101  Constituciones   Chünradi   archiepiscopi  Salzburg. 

et  concilium  celebratum  Salzburge  1310. 
fol.  101 — 103  Statuta  Pilgrimi,  archiepiscopi  Salzburg,  publicata 

in  concilio  Salzburg,  a.  d.  1386. 
fol.  103  eine  Urkunden-Copie,    betreffend  Spital,   ddo.  16.  Oc- 

tobris  1393. 
fol.  104  leer, 
fol.  105 — 152  Incipiunt  litere  copiate  hospitalis  s.  Marie 

in  Pyrno  monte. 
fol.  153—154  leer, 
fol.  155 — 157  Constituciones  domini  Bonifacij  pape  ix. 

Das  hierin  enthaltene  Copialbuch  betrifft  die  Zeit  von 
der  Gründung  des  Hospitals  bis  zur  Errichtung  des  Collegiat- 
stiftes.  Ich  erlaube  mir  diese  Copien  in  Regestenform,  er- 
weitert durch  einige  Stücke  aus  anderen  Werken,  hier  vor- 
zulegen. 

Eine  kurze  Geschichte  des  Stiftes  hat  Franz  Xaver 
Pritz  im  X.  Bande  des  von  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  Archivs  für  Kunde  österreichischer 
Geschichtsquellen  veröffentlicht  und  in  einem  Anhange  46  Ur- 
kunden beigegeben,  von  denen  Nr.  1 — 35  die  Zeit  des  Bestandes 
des  Hospitals  betreffen.  Sein  Verzeichniss  der  Hospitalmeister 
wird  durch  dieses  Copialbuch  bedeutend  rectificirt.  Ebenso 
enthält  das  Urkundenbuch  für  Oberösterreich  eine  Anzahl  Ur- 
kunden, welche  in  dem  Copialbuche  vorkommen. 
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Das  Copialbuch  enthält  eine  bedeutend  grössere  Anzahl 
von  Urkunden,  als  in  diesen  beiden  Werken  enthalten  sind. 
Die  Schrift  stammt  aus  dem  Ende  des  XIV.  oder  dem  Anfange 
des  XV.  Jahrhunderts.  Der  Anfangsbuchstabe  der  Urkunden 
ist  in  Majuskelsehrift  ausgeführt  und  bei  einem  Theile  in 
rother  Farbe.  Es  waren  zwei  Scriptoren  an  der  Anfertigung 
betheiligt.  Von  fol.  105 — 142  ist  die  gleiche  Handschrift, 
während  die  letzten  Blätter  einer  andern  Hand  angehören. 
Die  Namen  der  Schreiber  sind  nicht  verzeichnet.  In  Folge 
der  Vergleichung  der  Schrift  in  dem  Haupttheile  des  Copial- 
buches  mit  der  Schrift  im  Tractate  de  amicitia  in  demselben 
Codex  würde  ich  mir  erlauben,  die  Meinung  auszusprechen, 
dass  eine  und  dieselbe  Hand  beide  Arbeiten  lieferte,  dass 
also  Albert  Elsendorfer,  welcher  von  1419  bis  zu  seinem  1429 
erfolgten  Tode  Canoniker  zu  Spital  war  und  daselbst  unter 
Anderem  1423  ein  Breviarium  schrieb,  auch  das  Copialbuch 
zusammenstellte. 

Wie  die  Citation  bei  den  einzelnen  Regesten  zeigt,  sind 
die  Copien  nicht  chronologisch  geordnet. 


Urkunden-Regesten. 

1.  1190. 

Bischof  Otto  von  Bamberg  ^  stiftete  auf  dem  Allode  seiner 
Kirche  im  Garstenthale  auf  den  Rath  und  mit  Hilfe  des  £n- 
bischofs  von  Salzburg*^  und  des  Bischofs  von  Passau^  da« 
Hospital  am  Pyrn  mit  Gütern,  welche  sein  Anverwandter;  der 
Herzog  von  Heran, ^  von  ihm  als  Lehen  besass. 

Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns,  II,  423;  Pritz,  Geschichte  des 
CoIIegiatstiftes  Spital  am  Pyrn,  Anhang,  Urkunde  Nr.  1,  im  X.  Bande  des 
Archivs  für  Kande  österreichischer  GeschichtsqueUen. 

2.  1190. 

Um  1190  errichtete  Bischof  Otto  von  Bamberg  das  Ho- 
spital von  Pyrn,  dessen  Priester  einzusetzen  die  Aebte  von 
Admont,^  Glunik,"  Garsten'  und  der  Propst  von  St.  Florian^ 
das  Recht  erhielten. 

Fez,  Script,  rer.  austr.,  I,  693;  Rauch,  Script,  rer.  austr.,  II,  414. 


*  Otto  II.  aus  dem  Hause  Andechs,  Bischof  von  Bamberg,  1177— 119^» 
(Ussermann,  Episcopatus  Bamberg.) 

«Adalbert,  Erzbischof  von  Salzburg,  1183—1200. 
3Diepold,  Bischof  von  Passau,  1172—1190. 

*  Borthold  IV.  Herzog  von  Meran,  starb  am  12.  August  1204.  (Oefele,  Oe* 
schichte  der  Grafen  von  Andechs.) 

^  Das  Bonedictincr-Stift  Admont  wurde  1074  von  dem  Erzbischofe  Of>^ 
hard  von  Salzburg  gegründet.   (Wichner,  Geschichte  von  Admont,  1, 31.) 

ß  Das  Benedictiner-Stift  Glunik  oder  Glcink  wurde  1120  von  AmhclmTOB 
Glunik  und  seinem  Sohne  Bruno  errichtet.  (Pritz,  Geschichte  von  Gaw**^ 
und  Gleink.) 

■^  Das  Benedictiner-Stift  Garsten  wurde  von  dem  Markgrafen  Otacher  HL 
von  Steier  1080  als  Collegiatstift  gegründet,  von  dem  Markgrafen  Ota- 
cher IV.  aber  um  1108  den  Benedictinern  übergeben.  (Friess,  Geschichte 
von  Garsten  in  den  Studien  aus  dem  Benedictinor-Orden ,  Jahrg.  ^ 
Heftir,  90;  Pritz,  1.  c.  2.) 

8  Das  Chorherren-Stift  St.  Florian  wurde  von  dem  Bischöfe  Altmsnn  ^^ 
Passau  1071  errichtet.  (Brunncr,  Chorherrenbuch,  pag.  23;  Marian,  Aostr« 
sac,  VII,  169. 
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3.  S.  d.  (circa  1190). 

Bischof  Otto  von  Bamberg  erklärt,  er  habe  dem  Hospitale 
ztxm  Baue   desselben   Grund   auf  dem  Orte   gegeben,   wo   der 
Ibach  in  den  Tanpach  fliesst. 

ürkandenbuch  ob  der  Enns,  If,  Nr.  291;  Pritz,  1.  c.  Nr.  2;  Copialhnch 
I  Spital  fol.  146. 

4.  S.  d.  (circa  1190). 

Bischof  Otto   von  Bamberg   erlaubt   seinen  Ministerialen, 

f  Güter,  ,que  a  nobis  tenent  in  fcodo',    zu   ihrem  und  ihrer 

tem  Seelenheil  zu  resigniren  ,ecclesie  sanete  Marie  in  valle, 

e  dicitur  Qersten,  nouiter  construete   ad  edificandam  et  am- 

iandam  ipsam  ecclesiam  in  laudem    et  gloriam  dci   et  sanete 

rie,  ut  per  tales  donacioncs  fratribus   ibidem  deo   et  sanete 

-Arie  seruientibus  uberiora  prestentur  necessaria  et  nos  ipsorum 

^Icmosinis   et  piis  supplicacionibus    regni   celestis   consortes  et 

p^rticipes  effici  mereamur'. 

Copialbnch  fol.  146. 

5.  S.  d.  (vor  Mai  1192). 

Herzog  O.  von  Steiermark^  erklärt  dem  Bischöfe  Otto 
^^li  Bamberg,  dass  er  auf  seine  Ermahnung  der  Marienkirche 
^'^^   Garsten thale  Lehengüter  daselbst  gegeben  habe. 

Copialbnch  fol.  137.  Urknndenbach  ob  der  Enns,  II,  425;  Pritz  1.  c. 
^''-  3;  Hormajr's  sfimmtliche  Werke,  III,  437. 

6.  1192,  (vor  Mai). 

Bischof  Otto  von  Bamberg  erklärt,  dass  er  auf  den  Wunsch 
deines  Anverwandten,  des  verstorbenen  Herzogs  von  Stcier, 
^^oa  Hospitale  Güter  daselbst  als  Eigenthum  überlassen  habe. 
jActa  sunt  hec  ab  incarn.  domini  M**.  C^  Ixxxx*',  indict.  x. 
*öHo  pontific.  nostri  xiiij^'- 

Copialbach    fol.  136.     Urkandenbnch    ob    der    Enns,    II,    424;    Pritz, 
^  c,  Nr.  4. 


'Ottokar  VI.,  Markgraf  von  Stcier,  1164—1180,  Herzog  1180—1192. 

^Indiction  and  RegpiernngAJahr  zeigen  auf  das  Jahr  1192;  daher  bei  der 
Jahreszahl  ein  Schreibfehler  unterlaufen  sein  muss.  Der  Bischof  sagt 
fiberdiea  ,con8anqainei  mei  qnondam  dacis  Styrie';  da  aber  Herzog  Otto- 
W  am  9.  Mai  1192  starb,  so  mnss  die  Urkunde  vor  dieser  Zeit  ansge- 
itellt  leiD. 
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7.  1193,  29.  Jänner,  Lateran. 

Papst  Cölestin  III.  ^  erklärt  dem  Rapoto,  ,prouiBori*  und 
den  Bewohnern  des  neuen  Hospitals  ,in  Alpibus',^  dass  er  sie 
und  ihre  Güter  in  den  päpstlichen  Schutz  nehme. 

Urkondenbach  ob  der  Eons,  II,  444;  Pritz,  1.  c.  Nr.  5. 

8.  1193,  30.  Jänner,  Lateran. 

Papst  Cölestin  III.  schreibt  an  die  Gläubigen  der  Diöcesea 
Salzburg,  Passau  und  Gurk,  dass  sie  dem  neu  errichteten  Ho- 
spitale Subsidien  zukommen  lassen  mögen. 

Copialbuch  fol.  114.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  II,  445;  Prits,  1.  c.Kr.& 

9.  S.  d.  (circa  1193). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  Steier  ^  erklärt,  daas 
er  die  Vogtei  über  das  neue  Hospital  angenommen  habe,  und 
ertheilt  seinen  Ministerialen  die  Erlaubniss,  demselben  Güter 
zu  schenken. 

Urknndcnbuch  ob  der  Enns,  II,  486;  Fritz,  1.  c.  Nr.  7;  Meilleri  Baben- 
berger  Begcsten,  pag.  71,  Nr.  57. 

10.  S.  d.  (1199). 

Bischof  Tyemo  von  Bamberg^  erklärt,  dass  er  im  dritten 

Jahre   seiner  Ordination   den  Marienaltar   im   neuen  Hospitale 

mit  dem  Friedhofe  eingeweiht,  alle  Schenkungen  des  Bischoft 

Otto   übergeben   und   die  Grenzen  des  Besitzes   bestimmt  und 

auf  den  Marienaltar  gelegt  habe.     Zugleich  habe   einer  seiner 

Ministerialen,  Otto   von  Grifen,'^   ein  Bruder  des  Rudiger  von 

Hage,  sein  Erbgut  Prunne  dem  Hospitale  geschenkt.    Als  der 

Bischof  einige  Zeit  darauf  auf  der  Reise  durch  die  Berge  sich 

im  Hospitale   aufhielt,   habe   er   demselben   das  Gut  Langwftt 

übergeben  und  dafür  andere  Güter  erhalten. 

Copialbuch  fol.  147.  Pritz,  1.  c.  Nr.  8;  Hormayer's  sämmtliche  Werke, 
III,  454. 


1  Papst  Cölestin  III.,  1191—1198. 

^  Rapoto,  der  erste  Spitalmeistcr  am  Pym,  1190  bis  circa  1220. 

3  Herzog  Leopold  V.  (VI.)    von  Oesterreich  1177—1194,    von   Steier  U^^ 

bis  1194. 
«  Bischof  Thiemo  von  Bamberg,  1196—1202. 
^  Grifen,  Schloss    des  Bischofs   von  Bamberg,  im  Bezirke  VSlkennirkt  in 

Kttrnten. 


209 

11.  S.  d.  (circa  1200). 

Bischof  Wolf  ker  von  Passau '  erklärt,  dass  er  mit  Zu- 
stimmung seines  Caplans,  des  Pfarrers  Heinrich  von  Wartberg, 
in  dessen  Pfarrei  das  neue  Hospital  lag,  demselben  den  Zehent 
vom  Flusse  Steyer  bis  zum  Berg  Pyrn  schenkte  -und  der  Kirche 
des  Hospitals  das  Taufrecht  ertheilte.  Dafür  seien  die  Kirchen 
Wartberg  und  Kirchdorf,  denen  der  neue  Pfarrsprengel  bisher 
unterworfen  war,  vom  ,ius  cathedraticum'  befreit  worden  und 
sollen  vom  Hospitale  Güter,  welche  jährlich  zwölf  Schilling 
Blrtrag  abwerfen,  als  Entschädigung  erhalten. 

Urkundenbuch  ob  der  Enns,  II,  472 ;  Pritz,  1.  c.  Nr.  9. 

12.  S.  d.  (circa  1214). 

Otachorus,  Archidiakon  der  oberen  Mark,  bezeugt,  dass 
Herrand  von  Moschirchen^  dem  Hospitale  zwei  Mausen  bei 
St  Lorenzen  gegeben  habe. 

Copialbach  fol.  125.  Urkandeobuch  ob  der  Enns,  11,  474;  Pritz,  1.  c. 
Nr.  10;  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrbücher;  Hormayer's  Taschenbuch  1846, 
58;  Monum.  boica  28,  II,  369. 

13.  S.  d.  (circa  1220)  apud  Luczin. 

Herrand  von  Wildonigin^  schenkt  dem  Hospitale  eine 
Hube  bei  Rawnach,  ,in  septenario  filii  mei  Hartnidi'*  und  zu 
Qlocknitz  ein  Bergrecht,  endlich  Güter  zu  Oberaich  im  Enns- 
Aale.    Unter  den  Zeugen  ,Rapoto,  magister  hospitalis'. 

Copialbnch  fol.  127.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  11,  475;  Urknnden- 
koch  för  Steiermark,  II,  266;  Pritz,  1.  c.  Nr.  11. 

14.  1225,  16.  Juni,  Straubing. 

Ludwig,  Pfalzgraf  zu  Rhein  und  Herzog  zu  Baiern,  gibt 
*um  Seelenheile  seines  Vaters  Otto  und  seiner  Mutter  Agnes 
4af  die  Verwendung  des  Erzbischofs  Eberhard  von  Salzburg 
und  mit  Zustimmung  der  zu  Straubing  versammelten  edlen 
Baiern  seinen  Ministerialen  die  Erlaubniss,  dem  Hospitale  Güter 


*  Bischof  Wolfker  von  Passau,  1191—1204. 

>  Herrand  ron  Mooskirchen  erscheint  urkundlich  um  1214.  (Urkundenbuch 

fdr  Steiermark,  II;  Mnchar,  Geschichte  von  Steiermark,  II,  V.) 
'Ans  dem  steirischen  Geschlechte  von  Wildon. 
^Hartnid,  der  Sohn  Herrands  von  Wildon,  erscheint  blos  bis  1219.  (Ur- 

kondenbuch  für  Steiermark,  II,  266.) 
irehlT.  Bd.  LXXU.  I.  Hälfte.  14 
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zu  schenken.  Der  Provisor  des  Hospitals,  der  Priester  Ber- 
thold/ habe  durch  seine  eifrige  Bemühung  diese  Erlaabnisi 
bewirkt. 

Copialbncli  fol.  106.  UrknudcDhuch  ob  der  Eons,  II,  655;  Priti,Le. 
Nr.  15;  Hormayr's  Werke,  III,  446. 

15.  S.  d.  (1228  vor  17.  Juli). 

Gundaker  de  Styria  resignirt  dem  Markgrafen  von  An- 
dehse^  eine  Hube  zu  Hanuelde,  welche  dieser  dem  Bischöfe 
von  Bamberg  zum  Zwecke  der  Ueberlassung  an  das  Hospital 
heimsagte.     Unter  den  Zeugen:  ,Otto,  abbas  de  Lambach'.' 

Copialbuch  fol.  137.  Urkandeiibnch  ob  der  Enus,  II,  474  und  672; 
Pritz,  1.  c.  Nr.  12;  Wiener  Jabrbücher,  Band  40,  pag.  70. 

16.  S.  d.  (circa  1230). 

Bischof  Ekbert  von  Bamberg^  übergibt  dem  Hospitak 
drei  Manscn  zu  Hanvelde,  Hulwarden  und  unter  dem  Berp 
Cyrian  zu  seinem  Seelcnheile. 

Copialbnch  fol.  119;  IJrknndenbnch  ob  der  Enns,  II,  689;  Prits,  le. 
Nr.  14;  Hormayr,  1.  c.  III,  438. 

17.  S.  d.  (circa  1230). 
Ortolf  von  Strctwich  ^  verkauft  dem  Hospitale  ,duos  man- 

sus  manu  libera  omni  quasi  obligacionis  litigio  soluto,  qui  sQit 
in  montC;  qui  dicitur  Sweikhartsperge  pro  talentis  XV,  qoM 
per  manus  fratrum  meorum  C.  et  D.  de  Judenburch  et  0.  (k 
Phaffendorf  ratificaui'.  Für  die  Vertheidigung  dieser  Güter  setie 
er  als  Pfand  ,bona  mea,  que  sunt  in  Stretwich  et  in  saneto 
LaurenciO;  Valencia  xxx  talenta.     Insuper,   ut   hec   firma  sio^ 


^  Bertbold,  der  zweite  Spitalmeistor  am  Pym,  circa  1220  bis  circa  IStt* 
Pritz  in  der  Gescbichto  von  Spital  am  Pyrn  führt  pag.  58  nach  eiafl* 
Spitalor  Manuscri])te  einen  jVillicns  de  Cliremn*  als  Spitalmeister  a>t 
Die  Unrichtigkeit  der  An^i^abe  zeigt  sich  ans  Urkunde  Nr.  30. 

2  Markgraf  Heinrich  von  Andochs  starb  am  18.  Jnli  1228.  (Oefele,  L  e.) 

3  Abt  Otto  von  Lambach,  1214—1242.  Das  Benodictiner-Stift  LanbMk 
wnrdc  nm  1043  von  dem  Grafen  Arnold  II.  von  Lambach  als  CoIIegii^ 
Stift  für  Sccnlarcanonikcr  gegründet,  von  dem  Bischöfe  Adalbero  vo* 
Würzburg  (1045—1090),  einem  Bruder  des  Stifters,  aber  um  1056  des 
Benodictiner- Orden  übergeben.     (Brunner,  Benedictinerbach,  180.) 

*  Bischof  Ekbert  von  Bamberg,  1203—1237.     ' 

*  Ortolf  von  Stretwich  und  seine  Brüder,  sowie  Otto  von  Phaffendorf  «f* 
scheinen  urkundlich  um  1230.  (Urkundenbuch  für  Steiermark,  II;  Ifoeiitfi 
1.  c.  V.) 
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fratres  mei  predicti  et  O.  prenominatus  de  Phaffendorf  fideius- 
leront  pro  me,  ita  ut  nee  vxor  mea^  nee  filii  aut  filie  mee  post 
meia  vUo  rerum  articulo  valeant  molestare^  Testes:  Dfis  Chun- 
radus  et  frater  suus  Dyetraarus  de  Stretwich,  dns  Vlricus  de  Ob- 
dach,^  dns  Heinricus  de  Schewflig,^  dns  O.  de  PhaflFendorf^ 
militeS;  Heinricus  claviger,  Heinricus  officialis  de  veteri  spitali, 
Heinricus  Cbreuchaver,  Albertus,  Arnoldus  de  s.  Laurencio, 
Ch.  de  Villa  el  a.  q.  pl. 

Copialbuch,  fol.  138. 

18.  S.  d.  (circa  1230). 

O(rtolfus)  von  Stretwich  schreibt  seinem  Freunde,  dem 
Hospitaler  am  Pym,  dass  er  ,bona  vendita  me  a  domino  Ernesto 
de  Teuffenbach  absoluisse  et  eidem  quedam  bona  in  Welcz^ 
in  concambium  dedisse^  Testes:  Mag.  Vlricus  de  Grozze,  mag. 
ChunraduB  de  Gracz,  dns  Chunradus  de  Katsch,  dns  Ernestus 
de  TeuflFenbach*  et  ego.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  133. 

19.  1232,  28.  März. 

,Gotfridus  decumbens  in  lectulo'  erklärt,  er  habe  vor  den 
unterzeichneten  Zeugen  sein  Testament  gemacht  und  bestimmt, 
,plebisane  ecciesie  mee  in  Pels^  tres  hubas  in  Treswitz,  ut  de 
redditibus  illarum  altari  s.  lohannis  evangeliste  copiosa  lumi- 
Baria  non  deficiant  annuatim.  Curiam  et  villicacionem  in  eadem 
curia  predicte  ecciesie  contuli,  que  tamen  inpignorata  est  pro 
xii  marcas  domino  Hiltgramo.  Dedi  eciam  eidem  ecciesie 
pratom  in  Tewffenbach,  quod  soluit  annuatim  xx  denarios. 
Disposui  hospitali  in  monte,  qui  dicitur  P!rn,  predium  meum, 
quod  adiacet  ville  Petenpach,  quod  dicitur  dacz  Aygen,  ut 
perpetuo  illi  seruiat  ita  pleno,  quod  magister  hospitalis  duas 
libras  denariorum  soluat  cenobio  in  Lambach.    Disposui  capelle 


*Die  Obdacher  führten  ihren  Namen  von  dem  Markte  Obdach  in  Ober- 
steier. 

'Scheifling  in  Obersteier. 

'Die  Herreu  von  P£affendorf  waren  bei  Jndenburg  begütert 

^Wolx  in  Obersteier. 

'Ernst  von  Tenfenbach  erscheint  urkundlich  1227 — 1232.  (Urkundenbuch 
für  Steiermark,  II;  Muchar,  1.  c.  V.) 

*PÖl8  bei  Judenburg  in  Obersteier. 
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8.  Marie  Magdalene  site  in  monte  Eirchperg  in  predio  meo, 
quod  idem  predium  perpetuo  predicte  attineat  cappelle^  Teitei: 
Ratolt,  Fridreich;  WoIuiDc  sacerdotes;  Vlricus  de  BeiffenBtaio, 
Albertus  de  Misdorf,  Chunradus  de  Phaffendorf,  HartmaniOB, 
dni  Gotfridi  seruuS;  Hermannus,  dni  Vlrici  seruas,  Vlricoi 
Partramus,  Dyetricus  iudex. 

Copialbuch  fol.  140. 

20.  S.  d.  (1237),  12.  November. 

Albertus  de  Polheim  ^  erklärt;  dass  ein  Streit  zwischen 
Emso,  dem  Spitaler  am  Pyrn,^  einer-  und  Pabo  von  Chrebispach 
andererseits  ,super  proprietate  cuiusdam  agri  iacentis  in  Chie- 
bispach'  geherrscht  habe.  Als  Pabo  zur  Tagsatzung  nicht  e^ 
schien,  habe  er  die  Entscheidung  dem  Herrn  Liutold  von  Pemav 
übertragen;  welcher  entschied:  ;Si  dominus  hospitalaritis  per 
testes  ydoneos  probare  posset;  dominum  Wigandum  de  Orty 
qui  eundem  agrum  hospitali  contulit,  ipsum  per  xxv  annos  et 
vnum  annum  libere  possedlsse,  dicto  hospitalario  et  eccleeie 
sue  de  cetero  eundem  agrum  ab  omni  impedicione  PaboDisetj 
posterorum  suorum  iuribus  tueremur.^  Da  der  Hospitaler  den] 
verlangten  Beweis  erbrachte,  ^dominum  Wigandum  dictom 
agrum  per  xxx  annos  et  amplius  plusquam  xv  annos  pacifioe 
possedisse';  so  wurde  ihm  der  Acker  zugesprochen.  Acta  sunt 
hec  in  domo  nostra  .  .  II.  Id.  Nouembris.  Testes:  LiutoUai 
de  Pernaw,  qui  et  huius  cause  iudex  fuerat  constitutus,  dao 
filii  dni  Alberonis,  Albero  et  Wichardus.  Albertus  de  Honnig;^ 
Otto  camerarius;  dns  EngillinuS;  Otto  de  Ror,  Rudgeros  de 
Wcsin,  dns  Ernestus  de  Asberch,  frater  suus  Chunradus,  Hein- 
ricus  de  Luca,  dns  Leo  sagittarius,  Engelbertus,  camerariosde 
Ort  et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  111. 

21.  1238,  19.  April,  Spital  a.  F. 

Liutold  und  Ulrich,  die  Brüder  von  Wildon,  bezeugen, 
dass  ihr  verstorbener  Vater  ^  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,prediiun 
videlicet  in  Aycha'  mit  ihrer  Zustimmung  gegeben  habe.  Jetit 


>  Albero  de   Polbeim   erscheint  urkundlich  um  1237.     (Urkandenbaeli  ^ 
Steiermark,  II;  Mnchar,  1.  c.  V.) 

2  Erizo,  der  dritte  Spitalmeister  am  Pyrn,  circa  1235  bis  Tor  1S4& 

3  Herrand  von  Wildon. 
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feien  demselben   von   bösen  Leuten    schwere  Unbilden    wegen 
dieses  Gates   zugefügt   worden;    daher   dieses  sich  wegen  Ab- 
stellung derselben  an  den  Kaiser  wendete,  worauf  die  Sentenz 
erfolgt  sei,  ,quod  nos  donaciones  dilecti  patris  nostri  ad  bospitale 
ab  violencia  omni  defendamus^     Sie  erklären  daher,    das  Ho- 
spital in  seinem  Rechte  schützen  zu  wollen. 
Copialbnch  foL  113. 

22.  1239,  10.  Februar,  Spital  a.  F. 

Hartnid  von  Ort  verpfändete  dem  Hospitale  alle  seine 
bA^mbergischen  Lehen  zwischen  dem  Flusse  Steyer  und  dem 
B^rge  mit  Ausnahme  von  zweien,  welche  Heinrich  Holzmann 
i>^cas8.  Als  er  kurze  Zeit  darauf  bei  der  Durchreise  im  Ho- 
spitale übernachtete,  habe  er  dem  Hospitale  diese  Güter  in 
Eigen thum  überlassen. 

Urkaudenbuch  ob  der  Euns,  III,  68;  Pritz,  I.  c.  16. 

23.  1239,  3.  Mai,  Stadt  Enns. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  und  Steier,  Herr  von 
vain  <  erklärt,  dass  er  die  Vogtei  über  das  Hospital  und 
d^sen  Güter  in  seinen  Ländern  übernommen  habe  und  erlaubt 
^^inen  Ministerialen,  demselben  Güter  zu  schenken. 

Copialbuch  ful.  107.    Urkuiidünbuch  ob  der  Euus,  III,  69;  Portz,  1.  c. 
.  17;  Meiller,  1.  c.  Nr.  44,  pag.  157. 

24.  S.  d.  (circa  1240). 

Ortolf  von  Gracz  gibt  dem  Hospitale  am  Pyrn  für  sein 
Seelenheil  ein  Bergrecht  in  Chirpach.  Als  erster  Zeuge  wird 
angeführt:  ,dns  Emzo,  sacerdos  et  magister  hospitalis^ 

Copialbnch  fol.  137.    Urkundenbucli  ob  der  Enns,  II,  421.    Urkunden- 
^«ch  für  Steiermark,  II,  507. 

25.  8.  d.  (1240). 

Heinrich  Karlink,  Sohn  des  Leutold  von  Garsten,  erklärt, 
^*»8  er  ,ab  hospitalario  Emzone^   et  dno  Leutoldo  de  Pernaw 


^  Hersog  Friedrich  II.  von  Oesterreich  etc.,  der  letzte  Babenberger,  1230 
bis  1240. 

^  Im  Originale  hoisst  es  nach  dem  Urkundenbucbe  ob  der  Enns  und  nach 
Prits  ,ab  hospitalicii  Amerlone*,  in  der  Copie  des  Copialbuclies  aber  ,ab 
hospitalario  Emzone'.    Eben  so  wird  in  allen  betreffenden  Urkunden  des 


i 
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inductus';   sein  Recht   auf  die  Güter   in  Swant  dem  Hoe 
abgetreten  habe. 

Copialbnch  fol.  109.  Urkundenbach  ob  der  Enns,  II,  475  ad  a 
Pritz,  1.  c.  Nr.  13. 

26.  S.  d.  (circa  1240). 

EmzO;  hospitalarius  in  P!rn,  bezeugt,  dass  er  ,i 
vnam  in  Kirchdorf  attinentem  ecclesie  isti  in  hospitali', 
Officiale  Pilgrim  und  dessen  Frau  auf  Lebenszeit  gegei 
jährlichen  Zins  von  12  Denaren  überlassen  habe.  1 
Leutoldus  de  Pernaw,  Hainricus  in  antiquo  hospitali,  Hai 
Chreuchar,  diis  Volmarus  sacerdoS;  fratres  ecclesie  Heii 
Perchtoldus,  Fridericus,  Chunradus  claviger  et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  111. 

27.  1241. 

;£mzo,  hospitalarius  in  Pirn',  erklärt,  dass  Leutol 
Pernau  und  seine  Frau  gegen  Uebergabe  bestimmter  Su 
im  Hospitale  unter  genau  bestimmten  Verpflichtungen  des 
eine  Präbende  erhielten. 

Copialbuch  fol.  139.  Urkundenbach  ob  der  Enns,  III,  107. 

28.  1245,  3.  August,  Lyon. 

Papst  Innocenz  IV.*  erklärt  dem  ,H.  magistro  et  fri 
hospitalis'  ^  St.  Maria  in  den  Alpen,  dass  er  sie  und  ihre 
in  den  päpstlichen  Schutz  nehme. 

Copialbuch  fol.  114.     Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  125. 

29.  S.  d.  (circa  1250). 

Otto  von  Ror  gibt  zu  seinem  Seelenheile  dem  Ho 
eine  gewisse  Geldsumme  unter  bestimmten  Modalitäte 
Zahlung. 

Copialbuch  fol.  124.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  174. 


Copialbuches  ausdrücklich  und  deutlich  der  Name  ,Emzo'  ang 
daher  muss  auch  in  dem  Verzeichnisse  der  Spitalmeister  bei  F 
Name  ,Amizo*  oder  ,Amerlo*  entfallen  und  dafür  ,Amizo*  oder 
gesetzt  werden. 

>  Papst  Innoconz  IV.,  1243—1254. 

2  Heinrich  I.,  der  vierte  Spitalmeistcr  am  Pyrn.  Er  erscheint  zwar  I 
der  Bezeichnung  ,U.^  und  nur  in  dieser  Bulle,  ist  auch  im  Verze 
bei  Pritz  nicht  enthalten;  da  aber  in  den  Urkunden  Nr.  113  de  1 


30.  S.  d.  (circa  1250). 

Otto   von  Ror  erklärt,   ^quod   curiam,    quam  possidet  H. 

nllicus  de  Chreras,  hospitalario  in  P!rn,  eidem  ecclesie  pro  viij 

libr.  Wiennenses   obligaui',    unter   der   Bedingung   der   Rück- 

lusung.    So  lange   diese  nicht  erfolge,  gehöre  die  NutznieBsung 

»^f      dem  Hospitale.    Siegel  des  Ausstellers.    Testes:  Dietmarus  de 

AcUeiten,  Otto  de  Achleiten,  Chunradus  de  Monte,  Hertwicus 

de  Sibbach,  Hertwicus  de  Grub. 

Copialbnch  fol.  137. 

31.  8.  d.  (circa  1250). 

,Walgunus,  quondain  officialis  Styrie*,  gibt  bei  seiner  Ab- 
'^'^c  in  das  heilige  Land  dem  Hospitale  in  Wind  ischgarsten 
ein    Burgrecht  in  Steyr. 

Copialbuch  fol.  137.  Urknndeubuch  ob  der  Eons,  III,  174. 

32.  S.  d.  (circa  1250). 

Das  Hospital  gibt  bekannt,  dass  Heinrich  Chreuchar  von 
^^»:^ten  einen  Mansus  in  Chrems  von  dem  Officiale  Pilgrim  in 
^*^irchdorf  als  Beneficium  besass,  welchen  er  dem  Hospitale, 
^^  er  vom  Spitalmeister  Emzo  eine  bestimmte  Summe  erhielt, 
^^^Tpföndet  habe.  Als  nun  das  Hospital  demselben  ein  Geld- 
K^^^chenk  machte  und  Otto  von  Tegernbach,  von  welchem  das 
^■^Tien  herrührte,  darauf  verzichtete,  überliess  er  den  Mansus 
^^Kn  Hospitale. 

Copialbuch  fol.  140.  Urkundenbuch  ob  der  Eons,  III,  180;  Pritz,  1.  c. 
*"*"-  18. 

33.  1253,  2.  Februar,  Wels. 

Albero  von  Polcheim  gibt  dem  Hospitale  ,sub  fratre 
^^rhtoldo,  ord.  s.  Benedicti,  domum  eandem  tunc  temporis 
pirocttrante,  dicto  de  Ahliten  ^  einen  Mansus  in  Perndorf. 

Copialbnch  foL  136.  Urkundenbach  ob  der  Enns,  III,  195;  Pritz,  1.  c. 
^»•-  19. 


Kr.  119  de  1302  sich  auf  einen  ,Ueinricam  quondam  hospitalarinm*  be- 
rufen wird,  in  der  Zwischenzeit  bis  zu  den  erwähnten  Urkunden  kein 
8pitalmeister  Heinrich  vorkommt,  so  ist  es  möglich,  dass  um  1245  ein 
Spitalmeister  Heinrich  regierte. 
^  Berthold  von  Achleiton  war  Convential  des  ßenedictiner-Stiftes  Garsten 
und  Ton  ante  1253—1256  der  fünfte  Spitalmeister  am  Pyrn.  Er  wurde 
1266  aum  Abto  von  Kremsmünster  postulirt. 
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34.  1254,  Pebruar,  Wolfsberg,  i 

Bischof  Heinrich  von  Bamberg^  bestätigt  dem  Hospitale 
alle  von  der  Bamberger  Kirche  erlangten  Rechte  und  überiint 
demselben  auch  die  strittigen  Güter. 

Copialbach  fol.  123.  Urktindenbuch  ob  der  Eons,  III,  203;  Pribc,  L  c 

Nr.  20. 

35.  1254,   22.  November,  Spital  a.  P. 

Bischof  Heinrich  von  Bamberg  erklärt,  dass  er  dem  Ho- 
spitale alle  Güter,  welche  Hertnid  von  Ort  demselben  schenkte, 
für  immerwährende  Zeiten  überlassen  habe. 

Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  212;  Pritz,  l.  c.  Nr.  21. 

36.  1254,  23.  November,  Spital  a.  P. 

Otto  von  Ror  gibt  dem  Hospitale  zu  seinem  Seclenheile 
die  Curia  Chrems.  Der  erste  Zeuge  ist  Berthold,  Spitalmeister 
am  Pyrn. 

Copialbuch  fol.  141.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  212;  Prits,  1.  c* 
Nr.  22. 

37.  1255,  24.  März.  Steyr. 

,0takeru8,  dominus  regni  Boemie,  dux  Austrie  et  marcbio 
Morauie'  bestätigt  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,ad  instanciam  Ber 
toldi,  magistri  domus  eiusdem'  alle  von  seinen  Vorgängers 
demselben  gewährten  Rechte.  Besonders  sollen  demselben  fol* 
gende  Rechte  verbleiben:  ,Videlicet  aduocacia  et  indiciaH 
seculare,  quod  Landgericht  nuncupatur,  que  duo  sub  hac  foroo^ 
dicta  domus  semper  obtineat  pleno  iure,  vt  scilicet  omnia  ipsio 
predia  et  homines,  vbicumque  sub  nostro  dominio  fuerint  ^ 
districtu,  nostra  debeat  magnitudo  illa  defendere  manu  clemeD 
cie  specialis  nullum  ex  hoc  preter  eterne  retribucionis  premiati 
accepturi,  exclusis  pene  oninibus,  qui  subaduocati  dicuntur,  d 
quibus  in  eternum  aliqua  mencio  esse  non  debet  in  hospit*! 
prefato,  nisi  magister  domus  eiusdem  bono  animo  duxerit  po 
stulandum  aliquem  bonum  virum,  cum  viderit  expedire.  Di 
iudicio  vero  seculari  nos  ita  statuimus  obseruandum,  quod  omoi^ 
sua  predia  sicut  nostra  sint  ab  omni  strepitu  iudicum  quorum- 
cumque  libera  et  exempta,  preter  hoc  solum,  quod  reus  mortis 

1  Wolfsberg,  der  Hauptort  der  bambergiscben  Besitzungen  in  Kärnten. 

2  Heinrich  von  Schroiedefeld,  Bischof  von  Bamberg,  1242 — 1267. 
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existeDS  post  sentenciam  coram  niagistro  domus  eiusdem  prolatam 
nostro  iadicio  cum  solis  vestibus,  quas  cingulo  clausas  habet, 
finaliter  assignetur,  salua  hospitali  omni  re  mobili  et  immobili, 
quam  habnerit  taliter  condempnatus.  Ceteris  omnibus  causis 
maioribas  et  minoribus^  criminalibus  et  ciuilibus  quocumque 
nomine  predictis  sine  nostrorum  iudicum  presencia  terminandum 
coram  magistro  illo,  qui  prefuerit  hospitali.  Concedimus  eciam 
domui  et  recognoseimus  liberam  potestatem  in  nostris  nemoribus 
sitis  in  valle  66rsten  noualia  suscitandi  et  pro  utilitate  sua 
quecumque  exercendi  preter  venaciones  maiorum  ferarum,  quas 
tarnen  nostris  iocunditatibus  yolumvs  reseruari:  de  talibus  om- 
nibus concedimus  eidem  plenariam  facultatem.  Insuper  per 
totum  nostrum  districtum  in  terra  pariter  et  in  aqua  ius  habeat, 
sicut  ex  antiquo  domus  predicta,  ut  videlicet  omnia,  que  de- 
daxerit  in  victualibus^  vino  et  aliis  ad  vsum  pauperum  et  ho- 
spitum,  quibus  ibi  debita  humanitas  exhibetur,  libere  transeant 
sine  muta;  nee  ab  aliquo  nostro  iudice  uel  officiali  uel  exactore 
quodcumque  impedimenti  alicuius  obstaculum  paciatur.'  Er  er- 
theilt  seinen  Ministerialen  und  Lehenträgern  die  Erlaubniss,  dem 
Hospitale  Güter  zu  schenken.  Siegel  des  Ausstellers.  Testes: 
Ortolfus,^  Gerungus,^  Rudolf  US  •'^  abbates,  Dyetmarus  prepositus 
domuB  sancti  Fioriani/  Otto  comes  de  Hardekk,  Chunradus  de 
Himperkch;  Gundakarus  de  Starkchenberk,  Chunradus  de  Zel- 
king,  Vlricus  de  Lobenstayn,  Dyetmarus  de  Styria,  Wulfingus 
de  Stubenberch,  Hainricus  de  Puchaim,  Hainricus  dapifer  de 
Qreczenstain,  Vlricus  de  Kappel,  Albero  de  Polchaim,  mag. 
WilhahnuS;  m^g.  Gotschalcus  et  a.  q.  pl. 

Copialbnch  fol.  149. 

38.     8.  d.  (circa  1255). 

Das  Hospital  am  Pyrn  macht  bekannt^  dass  Gottfried  von 
Qrafenstain  zu  seinem,  seines  Vaters  und  seines  Bruders,  ,H. 
®t  F.',  Seelenheil  ,infeodauit  locum  nostrum  videlicet  hospitale 
Kini  montis  situm  in  quodam  manso  Horheperch  prenominato, 


^Ortolf,  Abt  von  Kremsmünster,  1247—1257.  (Marfan,  I.e.  VII,  119.) 
'Gerungns  I.,  Abt  von  Garsten,   1253—1258.    (Friess,  I.e.  I.  Jahrgang, 

rV.  Heft,  80.) 
'Rudolf,  Abt  von  Gleink,  1251—1263.  (Pritz,  1.  c.  170.) 
^Dietmar,  Propst    von  St.  Florian,    regierte    nach  Stülz  (Geschichte   von 

8t  Florian)  1266—1267, 
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et  DOS  ipsi  diclo  G.  et  antescriptis  fraternitatem  plenarum  et 
partieipacionem  huius  elemosine  porrigere  non  recusamos^ 
Siegel  des  Hospitals.  Testes:  Bertholdus  faospit&larius,*  Hein- 
ricus  plebanus,  Pornhardus,  Hainricus  de  PuchircheD|  G.  de 
Grauenstein,  Ottakerus  de  Lauterbacli,  Otto  de  Kottenmao, 
Weichpoto,  Rapholdus,  Otto  Babarus,  Otto  GroUir,  FridericuB 
Heinczinan  et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  120. 

39.  8.  d.  (circa  1255). 

Otto  de  Ror  erklärt,  dass  er  zu  seinem  und  seiner  Eltern 
Seelenheile  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,sub  doniino  Perchtoldo 
de  Gasten,  dicto  de  Achleitten,  quoddam  beneficium  situm  in 
Weissenpach'  zurückgestellt  habe.  Testes:  dns  Perchtoldu» 
Scheke,  diis  Hainricus  Svml,  Hainricus  scriba,  Ditmarus  de 
Achleiten,  Albero  Strobuch,  Otto  et  Vlricus  de  Sulczpacli, 
Heinricus  cellarius,  Wernhardus  et  Otto  fratres  de  Schachen, 
Hainricus  Aycher,    Haidenreich,    Rudel   der  Geiger  et  a.  q.  pl« 

Copialbnch  fol.  110. 

40.  1256)  5.  Jänner,  Linz. 

, Heinricus,  scriba  Anasy'  erklärt,  dass  Berthold,  HospiUler 
am  Pyrn,  ,forum  in  Wartperch  et  molendinum  ibidem  et  feodum, 
quod  vulgariter  dicitur  Notsperch,  coram  domino  Wokoue  et 
me  obtinuit  pleno  iure  et  iusticia  mediante;  iusuper  et  curiam 
quandam  sitam  apud  äuuium  Chremsam,  que  eciam  dicitur 
Chremsa,  quam  dominus  O.  de  Ror  in  remedium  patris  et 
matris  sue  et  suorum  antecessorum  contulit  ad  altare  beste 
Marie  in  Piren.* 

Copialbuch  fol.  133. 

41.  1257,  Jänner,  Salzburg. 

Philipp,  erwählter  Erzbischof  von  Salzburg,*  erklärt,  da» 
er  dem  Hospitale  am  Pyrn  erlaubte,  ,vbicumque  per  districtum 
meum  victualia  quecumque  eiusdem  domus  duci;  sine  muta  aQ^ 
thelonio  pertranseat,  nee  ab  eis  vectigal  aliquod  exigatur'. 

Copialbuch  fol.  1*23. 


*  Da  der  Spitalmeister  Berthold  1256  Abt  von  Kremamiinster  ¥rurde,  ge- 
hören diese  Urkunden  ror  dieses  .Jahr. 

2  Philipp,  Bruder  des  Herzogs  Ulrich  III.  von  Kärnten,  erwählter  Embifchof 
von  Salzburg,  1246—1266. 
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42.  1257,  24.  Mai,  LeobeiL 

Stephan^  Herzog  von  Slavonien  und  Hauptmann  in  Steier- 

rk,*  übernimmt,   wie   die   Herzoge   Leopold  und  Friedrich, 

V(^ei  über  das  Hospital  im  Namen  des  Königs^  bestätigt 

Mauth-  und  Zollfreiheit  für  ihre  Lebensmittel  und  erlaubt 

1  Ministerialen,  demselben  Qüter  zu  schenken. 

Copialbach  fol.  108.  Urkondenbuch  ob  der  Eons,  III,  242 ;  Pritz,  L  c 

23. 

43.  1258,  2.  August. 

Die  Brüder  H.  und  Wernher  von  Schawmburch  erklären, 
«  Ernst  von  Vtstorf  mit  ihrer  Zustimmung  ,lx  denar.  redditus 
Garstenthal  sitos,  quos  a  nobis  in  feodo  tenet,  nos  quoque 
ecclesia  bambergensi  feodali  possidemus',  für  sein  Seelenheil 
Q  Hospitale  legirte.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  133. 

44.  1259, 18.  October,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg'-^  erklärt  alle  zum  Nach- 
ile  des  Hospitals  am  Piin  etwa  an  wen  immer  gegebenen 
efe  für  nichtig. 

Copialbach  fol.  147.  Urkundenbach  ob  der  Enns,  III,  261 ;  Fontes  rer. 
ar.  1849,  I.  Bd.,  pag.  49,  Nr.  46;  Pritz,  I.  c.  25. 

45.  1259, 18.  October,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  confirmirt  dem  Hospitale 
J  von  seinen  Vorgängern  erhaltenen  Rechte  und  die  Confir- 
tion  seines  Vorgängers  Heinrich  über  von  Hertnid  von  Ort 
chenkte  Güter. 

Copialbach  fol.  112.  Urkandenbach  ob  der  Enns,  III,  262;  Pritz,  I.e. 
24. 

46.  1259, 18.  October. 

Bischof  Berthold   von  Bamberg  ratificirt  die  Schenkung 
de  Sippach  an  das  Hospital. 

Copialbach  fol.  138.    Urkundenbuch  ob  der  Enus,  III,  263;  Pritz,  1.  c. 

26. 


Stephan,  Sohn  des  Königs  Bcla  IV.  von  Ungarn,  Hauptmann  von  Steier- 
mark, 1254—1260. 
'fifsrthold,  Graf  von  Leiningen,  Bischof  von  Bamberg,  1257 — 1286. 
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47.  1259,  25.  October,  Attersee. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  erneuert  den  inserirteo 
Brief  seines  Vorgängers  Thiemo  für  das  Hospital,  sowie  die 
Schenkungen  seiner  Vorgänger  Ekbert  und  Heinrich  und  seine 
eigenen.  Zugleich  erlaubt  er  demselben,  die  von  anderen  Per- 
sonen erhaltenen  Güter  nach  dem  Eigenthumsrechte  zu  besitzen. 

Copialbach  fol.  148.  Urkundenbach  ob  der  Enns,  III,  263;  Hormajr, 
1.  c.  III,  454;  Pritz,  1.  c.  Nr.  27. 

48.  1260,  24.  April,  Spital  a.  P. 

Abt  Berthold  von  Kremsniünster  ^  und  sein  Anverwandter 

Hertwig  von  Klaus  vergleichen  sich  übur  Zehente  im  Garsten- 

thale.     Unter  den  Schiedsrichtern  steht  an  erster  Stelle  ,Beru- 

hard  hospitalarius.^ 

Urkundenbticb  von  Kremsmünster  Nr.  101,  pag.  118;  —  ob  der  Enm, 
III,  Anhang  Nr.  22,  pag.  578. 

49.  1263,  3.  Juni,  E^remsmänster. 

Herzog  Ulrich  IH.  von  Kärnten'  schenkt  dem  Hospitale 
am  Pirn  zum  Seelenheile  seines  Vaters  Bernhard^  ,olei  vnam 
saumam,  duceutas  anguillas  et  ducentas  pecias  ficuum^  Sie 
können  diese  Gegenstände  in  Kärnten  so  lange  abholen  lassen, 
bis  er  so  viel  entsprechende  Einkünfte  angewiesen  habe. 

Copialbach  fol.  125.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  306;  Honnajrr, 
1.  c.  458;  Pritz,  1.  c.  Nr.  29. 

50.  1264, 16.  Juni,  Kirchdorf. 

Der  Hospitaler  Bernhard  erscheint  in  einer  Urkunde 
des  Stiftes  Glcink  als  Zeuge. 

Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  319;  Kurz,  Beiträge  zur  Geschiebte 
des  Landes  ob  der  Enns,  III,  851. 

51.  1265,  17.  März. 

Herzog  Ulrich  von  Kärnten  gibt  dein  Hospitale  von  Pyrn 
zum  Ankaufe  von  Oel,  Feigen  und  Aalfischen  Güter  bei  Pulston.' 


1  Berthold  II.  von  Achleiten,  Abt  tod  Kremsmünster,  1256  -1273.  (MarUn, 
1.  c.  VII,  120.) 

2  Bernhard,  der  sechste  Spitalmeister  am  Pyrn,  1256  bis  ante  1268. 

3  Herzog  Ulrich  III.  von  Kfimten,  der  letzte  Herzog  aus  dem  Hause  Spon- 
heim,  1256 — 1269.  (Schroll,  Die  Herzoge  aus  dem  Hause  Sponheim,  in 
der  ZeiUchrift  ,Carinthia'  1875.) 

«  Herzog  Bernhard  von  Kärnten,  1202—1256. 
^  PaUt  im  Glanthale,  Besirk  8t  Veit  in  Kärnten. 
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Copialbach  fol.  108.  Urkandenbnch  ob   der  Enns,  III,  332;  Hormayr, 
U  ni,  ißO;  Pritz,  1.  c.  Nr.  30. 

52.  1265,  21.  April,  Graz. 

Hertnid  von  Wilden  erklärt,   dass  er  ^pro  dampoia,    que 

iotoli  improuide    hospitali    in    Pirno,    recompensacionem    feci 

spontaneam  in  hunc  modum,  quod  per  fideiussores  eidem  loco 

marcas  quatuor  soluendas  intra  certa  temporis  spacia  deputans, 

üla  coDdicione  nichilominus  illi  salua,  quod  vnius  libre  redditus, 

com  primo  michi  vacare  ceperit,    ex  nunc  ipsius  hospitalis  le- 

gatos  ad  vsus  suos  reeipere  et  teuere  debeant  perpetuo  quem- 

h'bet  in  euentum.  Si  vero  similiter  et  semel  plus  vacare  ceperit, 

^  et  hospitalarius   loci    eiusdem  nos  alterutrum  submittimus 

arbitrio  quatuor  personarum,  quas  ad  hoc  duximus  deputandas, 

qaod  de  residuo  eciam  ipsi  hospitali  perpetuo  reinansuro;  id  est 

aJtra  vnam   libram   debet  erga  me   facere  hospitalarius  supra- 

dictus,  quicquid  per  illorum  arbitrium  fuerit  diffinitum^  Siegel 

des  Ausstellers,   der  Brüder  Wulfing   und    Ortolf  von  Trawn- 

>tain^  und   des  Wulfing   von  Ernuels.^     Testes:   Dns  Otto  de 

^emekke,^   patruelis    predicti    de   Emueis    et    de   Trawnstain, 

^ttakerus  de  Lauter bach,  Rudigerus  de  Vttersteten. 

Copialbuch  fol.  129. 

53.  S.  d.  (circa  1265). 

Abt  F.  von  Garsten  *  berichtet  dem  ,G.  gubernatori  scri- 
^atus  Anasi'  über  seine  Kenntniss  eines  Streites  des  Hospitals 
^egen  der  Güter  am  Sweighartsberge. 

Copialbach  fol.  133.  Urknndeobuch  ob  der  Enns,  III,  343;  Fontes  rer. 
*^tr.,  II.  Abth.,  I.  Bd.,  Nr.  75,  pag.  79;  Pritz,  l.  c.  Nr.  31. 


'  Treanstein  oder  Trewenstein  bei  Weiz  in  Mittelsteicrmark.  Die  Brüder 
Walfing  and  Otto  erscheinen  noch  1280  urkundlich.  (Schmutz^  Histor.- 
topog^.  Lexikon  von  Steierraarkf  IV,  213.) 

^Die  Herren  von  Ehrenfels  waren  besonders  in  Obersteier  begütert.  Das 
Schloss  Ehrenfels  lag  im  Liesing^hale.  Wulfing  erscheint  urkandlich 
1254—1282.  (Muchar,  1.  c.  V;  Schmatz,  1.  c.  I,  298.)  Ein  Zweig  dieses 
Oeschlechtes  besass  als  Vasall  der  Bischöfe  von  Bamberg  das  Schloss 
Ehrenfels  bei  St.  Leonhard  im  Lavantthale. 

MMe  Herren  von  Bämeck  waren  ein  altes  steirisches  Rittergeschlecht, 
deren  Stammschloss  in  Obersteier  an  der  Mur  lag.  (Schmutz,  l.  c.  I,  100.) 

*  Abt  Friedrich  von  Garsten,  1261—1281.  (Friess,  1.  c  Jahrg.  I,  Heft  IV, 
85.) 
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54.  1268, 18.  April,  Spital  a.  P. 

Abt  Berthold  von  Kremsmünster  erklärt,  dass  er  d 
welches  er  ,eo  tempore,  cum  hospitali  in  Pirno  monte 
nibus  preessem^,  von  Otto   von  Ror    fiir   das  Hospital 
habe,  ,cum  ipse  dominus  O.  adhuc  esset  in  gracia  domii 
O.  Serenissimi  regis  Boemic'.  Es  liegt  ,iuxta  fluvium  C 
und  die  Curie  wird  auch  Chremsa  genannt. 

Copialbuch  fol.  119. 

55.  S.  d.  (1268). 

Abt  B.  von  Kremsmünster  schreibt  an  den  Bischoi 
Olmiitz,^  ,quod  nos  eo  tempore,  cum  in  Pirno  monte  | 
uimus  hospitali,  duas  hubas  et  vnam  vineam  sitas  in  ] 
quibus  eadem  domus  contra  iusticiam  indebita  fuerat  i 
coram  duce  in  iudicio  solempniter  obtinuimus  cum 
testimonio  sacerdotum  et  duorum  laicorum  quietam  posse 
et  vsum  earundem/     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  133. 

56.  1268, 1.  Juni,  Steyr. 

,Chunradus,  hospitalarius  in  Pyern',^   erscheint  al( 
in  einer  Urkunde  des  Klosters  Gleink. 
Urkondenbach  ob  der  Enns,  III,  357. 

57.  1268,  20.  December,  Graz. 

jHerwardus  dapifer  de  Fulenstain,  iudex  per  Styr 
neralis',^  verkündet,  dass,  als  er  am  18.  December  ein 
abhielt,  Chunrad  der  Spitaler  am  Pyrn  aussagte,  ,qa< 
mannus  dictus  Thetlar  et  fratres  sui  duas  hubas  cum  v 
aliis  attinenciis  in  villa  HugstorfF,  que  de  iure  spectai 
bantur  ad  hospitale  sancte  Marie  in  Pirn,  detinuissent  i 
per  aliquod  tempus  contra  iusticiam  violenter'.  Er  hal 
Untersuchung  der  Sache  den  Hospitaler  Chunrad  durcl 


^  Bischof  Bruno  von  Olmütz,  1246 — 1281.  (Mooger,  Verzeichniss 
sehen  BischOfe,  76.) 

2  Conrad,  der  siebente  Spitalmeister  am  Pyrn,  erscheint  nrknndlid 
1287.  Er  starb  am  31.  Mai  eines  unbekannten  Jahres.  (Calenc 
einem  Pergament-Codex  des  XlII.  Jahrhunderts  im  Archive  zu 

3  Herbord,  Truchsess  von  Füllenstein,  oberster  Landrichter  in  St 
erscheint  urkundlich  1265 — 1278.  (Muchar,  I.  c.  V.) 
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den  Wackercil  *  in  den  körperlichen  Besitz  der  Güter  setzen 
lassen.  Testibus:  Diio  Ortolfo,  preposito  Secouiensi,^  dno  Hein- 
rico  viceplebano  de  s.  Ruperto,'^  dno  Vlrico  plebano  de  Strazz- 
gankchy^  dno  Wilhelme  plebano  de  Geuschach,  Fr.  Ottone  de 
domo  teutonica,"^  dno  Herwordo  de  Traberch,^  dno  Alberto  de 
Hornek,'  dno  Wernhero  de  Haws,^  dno  Leutoldo  de  Lembach,® 
militibus,  Richero  de  Pulzach,  Chunrado  de  Graben,  Ulrico 
dicto  Wackercil,  Pilgrimo  dicto  Phlagoy  et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  124. 

58.  1268,  21.  DecembeF)  Graz. 

Volkmar,   Richter   zu  Graz,'^  schenkt  zu  seinem  Seelen- 
dem  Hospitale  am  Pyrn  einen  Mansus  zu  Tomdorf. 

Copialbach  fol.  127.  Urkandenbnch  ob  der  Enns,  III,  359;  Muchar, 
UV,  330. 

59.  1269,  6.  Jänner,  Spital  a.  P. 

Chunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  bezeugt,  ,quod 
no8  curiam  nostram  in  Chrebispach  locamus  Vlrico  pellifici 
dicto  de  Pilseuze,  vxori  sue  Sophie  et  duobus  pueris  ipsoinim, 
Heinrico  videlicet  et  Gerdrude  hereditario  nomine  possidendum', 


*  Ulrich  Wackercil,  Bürger  von  Graz,  kommt  urkundlich  bis  1287  vor. 
(Mochar,  I.  c.  V.) 

^  Ortolf  von  Prank,  Propst  von  Seckau,  1259—1289.  (Schmutz,  1.  c.  III,  546.) 

'  Wahrscheinlich  St.  Ruprecht  an  der  Raab.  Heinrich  erscheint  1269  in 
einer  Gerichtsverhandlung  zu  Graz,  und  in  der  folgenden  Urkunde  Nr.  65 
de  1274  als  Pfarrer  von  St  Ruprecht.  (Muchar,  l.  c.  V.) 

^Strassgang  bei  Graz. 

^Der  deutsche  Ritterorden  besass  eine  Commenda  zu  Graz,  am  Lech  ge- 
nannt, welche  1233  von  dem  Herzoge  Friedrich  II.  von  Oesterreich'  und 
Steier  gegründet  wurde;  ferner  eine  zweite  Commenda  zu  Gross-Sonnta^ 
im  Pettanerfelde,  welche  1222  dem  Orden  von  Friedrich  von  Pettau  über- 
lassen wurde.  (Marian,  1.  c.  VI,  218,  316;  Caesar,  Annalcs  dncatus  Styrie, 
II,  717  et  dipl.  64,  pag.  500  et  dipl.  48,  pag.  490.) 

*  Unterdrauburg  in  Kfirnten.  Herbord  von  Traberg  war  ein  Sohn  des 
Herbord  von  Füllenstein.  (Urkundenbuch  von  St.  Paul  in  Fontes  rer. 
anstr.,  II.  Abth.,  39.  Bd.,  Urkunde  Nr.  118,  pag.  160.) 

^Albert  von  Homeck  erscheint  urkundlich  1258 — 1298.  (Muchar,  1.  c.  V, 
VI).     Das  Schloss  Homeck  lag  bei  Pröding  in  Mittelsteiermark.) 

'Hana  im  Ennsthale. 

*Lembach  bei  Marburg  an  der  Drau. 

^Volkibar,  Bürger  und  Stadtrichter  von  Graz,  erscheint  urkundlich  1247 
W«  1280.  (Muchar,  1.  c.  V.) 
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gegen   den  jährlichen  Zins   von  ,VI  solid,   denar.  Wiennensia 
monete^     Siegel   des  Ausstellers.     Zeugen:   dns   Ekkardas   d^ 
Kotenmann,  düs  Johannes  monachi  de  Adm&nt,    dns  Heinrica^ 
dictus  de  Puchchirchen,  düs  Kamungus  sacerdos,  Hertwicus  d^ 
Sippach,  Heinricus  dictus  Prunner  et  a.  q.  pl. 

Copialbnch  fol.  126. 

GO.     1269. 

Chunrady  Provisor  des  Hospitals  am  Pym,  und  die  Brud^x- 
schaft  daselbst  vergeben  den  Söhnen  des  Herrn  Hertwig,  Chi:a.xi- 
rad  und  Hertwig,  ^hubam  vnam  sitam  super  fluuium  Mitterpa.<;h 
et  inter  fluuium  dictum  Tanpach  cum  prato  dicto  in  der  Laul:>«r 
ultra  Tanpach,   quam   dictus  Hertwicus   de  Sippach   a  domizio 
nostrOy   venerabili  episcopo  babenbei^nsi   in   feodo   habuit      et 
mee  ecclesie  ob  remedium   anime   sue  proprietarie  assignacLm^', 
zum    beständigen    Besitze    gegen    die    jährliche    Zahlnng  von 
30  Wiener   Denaren.     Sollten  Ch.  und  H.  ohne  eigene  £rl>^ii 
sterben,  so  folge  ihnen  im  Besitze  ihre  Schwester  Christina  Bjcmit 
ihren  Kindern  unter  der  gleichen  Bedingung.    Si^el  des  A.i 
stellers.    Zeugen:  dns  Kamungus  plebanus  et  frater  noster, 
Ylricud  miles  dictus  de  Lapide,  Chunradus  de  Sippach,  Rap< 
lus  officialis.  Hermannus  celerarius,  Otto  magister  viUe,  H&ix>* 
ricus  LanparU  Kaohwinus«  Amoldus  in  Geuell. 

iV^pialbscIi  t[\>K  10». 

(U.    1879, 13.  Febramr.  Spital  a.  P. 

Ohunrad,  IV^vi^s^or  dos  Hiv^pitals  am  Pvriu  und  die  Bnul^^' 
Schaft  daselbst   erkliir^^n.   dass   sie.    .cum    mansos  noster  af^^^ 
dttuium  IWtxertcK  dicitur  auf  dem  Puhel.  wuJiter  edificii»      ^ 
coltura  OAset  de$titutu$\  diesen  Mansus  dein  Herbord  gena.'^^^ 
INichlar   und   de^^ea    Bruder   Marohard  sre^n   den   jährlicfc=^^^ 
Zins  von   (^^   IVnaren  Wiener   Münze   und   die  Verpflichti^Bi^ 
der  Wiederherstellung  der  iiebiude«   sowio   des  RockfaUes         ^ 
das  IKv»{!alal  nach  ikivin  Txxie  reHiehcs  habea.    Das 
Sicfrel  des  IK>S)^ial^     T^ftmbus:  dcK>  Kamun^^   sacerJote 
dno  Ka$elscKalc\^  laiüte  de  Ynne^  Hertvuv  de  SipfmcK  OttaSH^^i^ 
de  l^aier)\ach.  Kui'^riv'  Hultefari<^v    lleiario»  P«.««^    ELeij^^ricO 
Sladario  ci  a.  ^.  |^K 
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62.  1273,  23.  Pebruar;  Kirchdorf. 

Jata,  Witwe  des  Ottacher  von  Lauterpach,  erklärt,  dass  sie 
,qQartam  partem  curie  in  Lauterpach,  quam  nunc  possidet  Qot- 
fridaB  de  Lauterbach',  dem  Hospitale  am  Fyrn  zu  ihrem,  ihres 
Gemahls  und  dessen  Bruders  Gottfried  Seelenheile  gegeben  habe. 
Siegel  des  Wernher  von  Slierbach.  Zeugen:  Dns  Chunradus 
ii08pitalarius  tunc  eandem  domum  procurante,  dns  Ramungus 
eiosdem  domus  sacerdos,  dictus  dns  Wernherus  de  Slierbach, 
Bkkardus  de  Hause,  gener  mens,  Chunradus  dictus  Holczman, 
Chanradus  et  Johannes,  fratres  de  Lauterbach,  Rudolfus  de 
ffotatorf,  Chunradus  de  Sippach  et  a.  q.  pl. 
f  <    Copialbach  fol.  137. 

63.  1274,  2.  März,  Gleink. 

Abt  Chunrad  und  der  Convent  zu  Gleink^  erklären,  dass 
''^echen  ihnen  und  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,super  nouale, 
'^^>^  Hertwicus  de  Sippach,  dum  viueret,  possidebat,  sed  ho- 
*P*^le  in  Pirno  in  ulteriora  delegauit,  licet  ius  proprietatis  ad 
'^^^tram  ecciesiam  spectauit  plenarie',  ein  Streit  entstand, 
*^^lcher  durch  Schiedsrichter  dahin  entschieden  wurde,  ,ut 
"^^^a  pars  dicti  noualis  adiacens  hospitali  eidem  cedatur,  et 
*^^ra  pars  equivalens  ecclesie  nostre  vsibus  deputetur*.  Siegel 
^^  Ausstellers  und  des  Hospitals.  Zeugen:  Hugo  prior,  Du- 
^^Äf;u8,  Ortolfus,  Chunradus  fratres  ecclesie  nostre,  Ramungus 
^^<ierdo8,  Marchardus,  Perchtoldus  fratres  dicti  Prewhafen, 
^U^digenis  Preschinkche,  Rudigerus  de  Zucha,  Duringus  Scheke, 
^li.  Hager,  Otto  de  Osterberch,  Richerus  de  Stadel,  Ortolfus 
^^  Chersperg,  Vlricus,  Dietmarus  fratres  dicti  Tursendorffer, 
^^etmarus  Schachner,  Dyetricus  Gerwer,  Hildebrandus  iudex 
^^rrie,  Yoseph,  Ottakerus  de  Lauterbach,  Rudbertus  et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  134. 

64.  1274, 11.  M&rz,  Villa  Garsten. 

Chunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erklären,  ,cum  bona  in  Sweichartsperg  ab  ec- 
clesa  abalienata  fuissent  per  comitem  dictum  dominum  Hein- 
ncum  de   Tyweine',    habe    Rudiger   genannt  Preschinkch  von 


'Abt  Conrad  I.  von  Gleink,  1264—1277.  (Pez,  Script,  rer.  austr.  H,   130; 

Priti,  l.  c.  171.) 
AiefciT.  M.  LXXII.  I.  Hilfte.  15 
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demselben  ^quatuor  feoda,  videlicet  feodum  Heinrici  Gra» 
et  cetera  sita  in  Swant^  erhalten.  Nachdem  ftir  die  Bi 
langung  lange  Zeit  mit  grossen  Kosten  Process  geführt  ib 
war,  seien  ihnen  diese  Güter  nach  dem  Rathe  des  gena 
Radiger  im  Gerichte  zugesprochen  worden.  Rudiger  soll) 
Güter  am  Sweichartzperge  mit  den  darauf  sitzenden  Co 
dem  Hospitale  zurückgeben,  das  Hospital  aber  dieselbe! 
Rudiger  und  seiner  Frau  Elisabeth  auf  ihre  Lebensze 
Leibgeding  belassen.  Siegel  des  Ausstellers  und  des  Ru 
Zeugen :  Ramungus  sacerdos,  Rudigerus  de  Zucha,  Ch.  I 
man,  Ch.  Sipekke,  Rupertus  officialis  et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  134. 

65.  1274,  29.  August,  Graz. 

Chunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  erklärt 
zwichen  ihm  und  seiner  Kirche  einer-  und  Ritter  Herwor 
Ernhausen  ^  andererseits  ein  Streit  ,super  quodam  mans 
melitz,^  quem  dominum  Wemhardum  pie  memorie  anteces 
nostrum  sibi  asserebat  vendidisse^,  bestand,  welcher  nun  Ab 
entschieden  wurde,  dass  Herbord  auf  den  Mansus  verzi 
und  der  Provisor  denselben  ihm  und  seinen  Erben  gege 
jährlichen  Zins  von  einem  halben  Talent  Grazer  Denar« 
lieh.  Siegel  des  edlen  Herrn  von  Petaw  und  des  Hob 
Testibus:  dno  Chunrado  plebano  Patauiensi,  dno  Vlrico  pl 
de  Strazzgang,  dno  Heinrico  plebano  de  s.  Ruperte,  mi 
dno  Wernhero  de  Houset,  dno  Leupoldo  dicto  Chellerm 
Marchardo  dicto  Heiden,  Heinrico  nepote  dicti  dni  He 
et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  121. 

66.  1276,  20.  August,  Prag. 

König  Ottokar  von  Böhmen,  Herzog  von  Oesterreic 
bestätigt  dem  Hospitale  die  Schenkung  des  Hertnid  voi 
betreffend  Güter  im  Garstenthale. 

Copialbuch  fol.  108.  Urknndenbuch  ob  der  Enns,  III,  471  ade 
Pritz,  1.  c  Nr.  28;  Hormayr,  I.  c.  III,  461. 


*  Ehrenhausen  an  der  Mnr  in  Mittolsteiermark. 
2  Gamlitz  in  der  Nähe  von  Rhrenhausen. 
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67.  8.  anno  (1276),  26.  Angust,  Prag. 

König  Ottokar  von  Böhmen,  Herzog  von  Oesterreich  etc. 
befiehlt  dem  Abte  von  Kremsmünster  ^  ,quatenus  decimas  nostras 
in  yalle  Oarstensi  talibus  locare  uelitis  personis,  que  in  colli- 
gendis  vestris  decimis  .  .  .  debite  seruiunt  contente,  per  quas 
eciam  hospitali  in  monte  Pyrdonis,  quod  speciali  amplectimur 
gracia  et  fauore,  in  porcione  sue  decime  aliquatenus  non 
grauare  velimus,  nee  ut  potencia  uestrorum  decimatorum  ho- 
mines  predicti  hospitalis  aliqualiter  cogantur  iniuriam  sustinere'. 

Copialbuch  fol.  125. 

68.  1277, 13.  Jänner,  Wels. 

Heinrich  Pfalzgraf  zu  Rhein,  Herzog  von  Baiern,  nimmt 
das  Hospital  am  Pyrn  in  seinen  Schutz. 

Copiftlbnch  fol.  108.    Urkandenbucb  ob  dor  Enns,  III,  460 ;  Pritz,  1.  c. 

Nr.  32. 

69.  1277, 10.  August. 

Heinrich  von  Ernuels  erklärt^  dass  er  zu  seinem  Seelen- 
heile  in  seinem  Testamente  dem  Hospitale  am  Pyrn  ^redditus 
▼idelicet  mansum  vnum  in  Stemuncz,  mansum  vnum  in  Tolach, 
feodum  vnum  in  Luczen  de  propriis  meis  redditibus'  legirt 
wbe,  damit  daselbst  für  sein  und  seiner  Eltern  Seelenheil  ge- 
ltet und  gute  Werke  an  Armen  und  Reisenden  verrichtet 
werden.  Siegel  des  Ausstellers.  Zeugen:  Albertus  de  Wilt- 
P*ch,  miles  domini  de  Trewnstain,  patrui  mei,  Wolfgangus  et 
Otto  de  Emueis,  fratrueles  mei,  Ernestus  de  Stainperg,  Vllinus 
Torringer,  Vlricus  Teufelsnamen,  fih'us  Kaphaclis  et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  127. 

70.  1278, 1.  Juni,  Linz. 

,Gozzo,  procurator  Anasy*,  erklärt,  dass  Chunrad,  Spital- 
Dieister  am  Pyrn,  ,vniversa  bona  et  possessiones  sitas  in 
Sweichartsperg  et  in  valle  Garstensi,  quas  dominus  Hertnidus 
de  Ort,  pie  recordacionis,  predicto  hospitali  iure  proprietatls 
tradidit  et  donauit,  quas  eciam  dominus  Engelschalcus  de  Ynne 
ttbi  usarpauerat   uiolenter',   mit  allem  Zugehör   in  seiner  und 


*  Friedrich  I.  von  Aich,  Abt  von  Kremsmünstor,  127.3 — 1325.  (Mnrian,  1.  c. 
VII,  121.) 

16* 
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der  folgenden  Zeugen  Gegenwart  zurückerhalten  habe.  Zeugen: 
Diis  Wemherus  de  Slierbach,  dns  Ortolfus  de  Kerapeig,  diis 
Heinricus  de  Oed,  düs  Chunrados  de  Asperch,  milites,  Otta- 
kerus  de  Lauterpach,  VIrieus  iudex  de  Anaso,  AlbertOB  iadex 
in  Hall;  Otto  de  Hall,  Chunradns  Sippekch  in  Garsten,  Leu- 
poldus  de  Cbirchdorf. 

Copiaibach  fol.  135. 

71.  1278,  22.  Juni,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  schenkt  dem  Conrad,  Ho-  \ 
spitaler  am  Pyrn,  Güter  von  dem  Einflüsse  des  Flusses  Haet* 
nich    in   den   FIuss  Tanpach    bis   zum   Einflüsse    des  Flassei 
Mosernich  in  den  Tanpach  auf  beiden  Abhängen  der  Berge. 

Copialbnch  fol.  147.  Urkandenbiich  ob  der  Eons,  III,  486;  Fontei  nr. 
austr.  II.  Abth.,  I.  Bd.,  201;  Pritz,  1.  c.  Nr.  33. 

72.  1278, 13.  October. 

Abt  Offo  von  Gleink  ^  erklärt,  dass  Conrad,  der  Hospitaler 
am  Pyrn,  ,partem  suam  noualium,  que  sibi  secundum  arbitriam 
et  sentenciam  est  deputata,  soluit  libere  et  absolute,  quam  do- 
mino  Chunrado,  hone  memorie  antecessori  nostro^  obligauerat 
sex  librls  monete  Wyennensis^     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  125. 

73.  1279, 17.  Juni,  Wien. 

König  Rudolf  confirmirt  dem  Hospitale  die  von  Bisdiof 
Otto  II.  von  Bamberg  und  dem  Herzoge  Leopold  von  Oe8te^ 
reich  und  Steier  erhaltenen  Privilegien,  übernimmt  nach  dem 
Beispiele  des  Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich  und  Steier 
auch  die  Vogtei  über  dasselbe  und  erlaubt  den  MinisterialeDi 
demselben  Güter  zu  schenken. 

Urknndcnbuch  ob  der  Enns,  III,  499;  Pritz,  I.e.  Nr.  34;  Liehnowikyt 
Geschichte  des  Hauses  Uabsburg,  I,  Nr.  55G,  pag.  LXXI;  Mnchar,  1.  c  y,41& 

74.  1279,  2.  November,  Linz. 

Die  Brüder  Wernher  und  Heinrich   von  Schaumburg  e^ 
neuern  auf  die  Bitte  des  Spital m eis ters  Conrad  ein  von  ihren 


«  Abt  Offo  von  Gleink,  1277—1313.    Pez  (1.  c.  II,  380)  und  Priti  (1.  c  174) 

nennen  ihn  Otto  I. 
2  Abt  Conrad  I.  von  Gleink,   1264-1277. 
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Vater  und  Oheim  ausgestelltes  Privilegium,  nach  welchem  Ernst 
von  Vttstorf  dem  Hospitale  ein  Gut  in  Synol  schenkte. 

Copwlbach  fol.  133.     Urkondenbuch  ob  der  Enns,  III,  608. 

75.  1280,  31.  Jänner,  Gleink. 

Abt  Offo  von  Oleink  und  der  Hospitaler  Conrad  erklären, 
im  sie  ^nouellam  tornatoris  sitam  in  valle  Garstensi,  que  no- 
stras  vtrasque  respicit  ecclesias,  manens  adhuc  indiuisim  cum 
Omnibus  suis  attinenciis^,  dem  Heinrich  von  Hag  und  dessen 
Fraa  Mechtild  auf  Lebenszeit  überliessen,  unter  der  Bedingung, 
im  diese  während  ihres  Lebens  zwei  Mark  Denare  zum 
Besten  des  Neubruches  verwenden  sollen.  Siegel  der  Aus- 
steller. Zeugen:  Marchardus  et  Perchtoldus,  fratres  de  Prew- 
iafen,  Otto  de  Osterberch,  Ch.  de  Hage,  Vlricus  et  Dietmarus, 
fratres  dicti  Tursendorffer,  Dietmarus  Schachner,  Vlricus  Scheke, 
Ch.  Holczmann,  Ch.  Sippekch,  Hermannus  de  Kirchdorf,  Vlri- 
cus, Rudlinus,  Wernhardus  notarius,  cum  multis  aliis'.  Damit 
dieser  Vertrag  auch  von  seinen  Erben  gehalten  werde,  setzte 
aach  ,H*  dictus  Hager'  sein  Siegel  bei. 

Copialbach  fol.  136. 

76.  1280,  26.  Jnni,  Stadt  Krems. 

,Hertwicus  miles  de  Tyrenstain  dictus  Geusel  et  nos  Gozzo, 
ciuia  Chremensis  et  vniuersitas  ciuium  Chremensium'  erklären, 
dass  sie  , existente  controversia  inter  dominum  Chunradum, 
procuratorem  hospitalis  sancte  Marie  in  Pirno  monte  ex  vna 
pule,  et  dominum  Eberhard  um  tabellarionem  ex  parte  altera 
pro  censu  vnius  vinee  et  pomerij  attinencium  ecclesie  in  Pirno*, 
diesen  Streit  dahin  schlichteten,  ,quod  dictus  Eberhardus  de 
predictis  vinea  et  pomerio,  sitis  in  Wagram,  annuatim  hospitali 
predicto  nee  non  omnes  successores  Eberhardi  tempore  vinde- 
miarum  soluant  quatuor  vrnas  vini.  Sepedictus  vero  Eberhar- 
dos  de  bona  voluntate  domine  Gerdrudis,  vxoris  sue,  ac  omnium 
neredum  consciente  domino  Hertwico,  magistro  montis,  dicto 
öospitali  et  ecclesie  sue  vnam  vineam  et  pomerium  predictorum 
prediorum  proxime  collaterales  assignauit  tali  condicione^,  dass 
€r  und  seine  Erben  bei  Nichtzahlung  des  genannten  Dienstes 
ikr  Recht  auf  beide  Wein-  und  Obstgärten  verlieren  und  die- 
selben dem  Hospitale  gehören  sollen.  Eberhard  und  seine 
&ben  haben  überdies  als  ,ius  montanum  videlicet  sex  denarios 
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domino  Hertwico  diclo  Geusel  et  sex  denarios  nomine  aduocaci^ 
iudici  Chremensi'  im  Namen  des  Hospitaies   zu  zahlen.     Ver^ 
nachlässigen  sie  diese  Zahlung,  so  habe  diese  ^procurator  vinea- 
rum  hospitalis  in  Pirno,  residens  in  Chremsa  in  locO;  qui  dicitur 
vnder  dem  Weinczurlen',  zu  zahlen,  der  Spitalmeister  aber  bei 
Eberhard  oder  den  Besitzern  dieser  Weingärten  das  Recht  zu 
exequiren.     Eberhard  dürfe   diese  Güter   ohne  ErUubniss  des 
Hospitals  nicht  verkaufen,   sowie  auch  alle  Briefe,   welche    er    j 
von  dem  Hospitale    darüber  besitze,   ungiltig   seien.     Zeugen: 
Dns  Vlricus,   nailes  de  Velabrunne,  Rudgerus  de  Mawerperge, 
dns  Walchunus   et  Yrnfridus,   filii  domini  Gozzonis,   Gebolfns 
dictus  Stollo,   Heinricus,   magister   coquine  et  a.  q.  pl.     Si^el 
des  Hartwig  genannt  Geusel,  der  Stadt  Krems,  des  Herrn  Gozzo 
und  des  Hospitals. 

Copialbuch  fol.  119. 

77.  1280,  27.  Juli,  Spital  a.  P. 

Albero  von  Puchaim  schenkte  dem  Hospitale  eine  Curia 
in  Puhel  und  einen  Mansus  in  Kirchdorf. 

Copialbuch  fol.  115.     Urkundenbucb  ob  der  Enns,  III,  519. 

78.  1281,  24.  März,  Graz. 

Ortolf  von  Trewnstain  eignet  dem  Conrad,  Procurator 
des  Hospitals  am  Pyrn,  eine  Area  mit  Aeckern  in  Chirchpach, 
welche  dieser  von  During  von  Chrottendorf  kaufte. 

Copialbuch  fol.  138.     Urkundenbucb  ob  der  Enns,  III,  531. 

79.  1281,  20.  October,  Leuben. 

Erzbischof  Friedrich  von  Salzburg  ^  ertheilt  denen,  welche 
,ecclesiam  sancti  Valentini  in  Pirno  monte'  unter  bestimmten 
Bedingungen  an  genannten  Festtagen  besuchen,  einen  40tägigen 
Ablass. 

Copialbuch  fol.  134. 

80.  1281,  22.  November,  Salzburg. 

Bischof  Weichard  von  Passau-  verleiht  denen,  welche 
,ecclesiam   sancti  Valentini    in   valle  Garstensi'  an  bestimmten 


1  Erzbischof  Friedrich  II.  von  Salzburg,  1270—1284. 
'  Bischof  Weicbard  von  Pasaau,  1280—1282. 
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Tagen  unter  gewissen  Bediogungen  besuchen,  einen  40tägigen 
Ablass  und  ratificirt  alle  Ablässe,  welche  der  Erzbischof  von 
Salzburg  und  einige  Bischöfe  für  diese  Kirche  ertheilten. 

Copialbach  fol.  138. 

"^Sl.    1281,  22.  November,  Salzburg. 

Die  Bischöfe  Wernhard  von  Seckau*  und  Gerhard  von 
Lavant^  gewähren  jenen,  welche  ^ecclesiam  s.  Valentini  in  valle 
Oarstensi  in  ipsius  dedicacionis  die  et  in  anniversario  dedica- 
donis  eiusdem'  besuchen^  einen  40tägigen  Ablass,  wenn  der 
Diöcesan-Bischof  seinen  Consens  ertheilt. 

Copialbach  fol.  120. 

82.  1282,  29.  Jänner,  Enns. 

Wernher  von  Slierbach  schenkt  dem  Hospitale  am  Pyrn 
drei  Mausen  in  Sawtarn  mit  Vorbehalt  der  Vogtei  und  behält 
mit  Zulassung  des  Hospitalers  Conrad  auch  die  Nutzniessung 
AQf  Lebenszeit  gegen  jährlichen  Zins. 

Copialbach  fol.  118.     Urkundenbach  ob  der  Enns,  IIT,  541. 

83.  1282,  31.  Jänner,  Spital  a.  P. 

,HeimicuS;   humilis  prouisor  hospitalis  s.  Marie   in  Pirno 
^onte^  ^  und  die  Bruderschaft  daselbst  erklären^  dass  der  edle 
Ö^ttfried  von  Truchsen  ^  zu  seinem  Seelenheile  ^curiam  dictam 
Seleiten   apud   fluuium  Antterpach,    que   eciam   sibi   ex   morte 
I^jetmari   dicti   Pernuzel   vacauerat,   et   feodum^   quod   dicitur 
Qasteige  super  Styram  situm  in  valle  Qarstensi'  mit  Vorbehalt 
der  Vogtei  geschenkt  habe^     Wir  haben  nun  dem  edlen  Gott- 
fried, dessen  Frau  Alize  und  Sohne  Herraid  ^curiam   nostram 
^  Hannuelde'  für   ihre  Lebenszeit  als  Leibgeding   überlassen 


^  BUchof  Wernhard  von  Seckaa,  1268—1283. 

^Gerhard  von  Enstal,  Bischof  von  Lavant,  1275—1284.  (Tangl,  Reihe  der 
Bischöfe  von  Lavant,  81.)  Er  war  vorher  Abt  von  St.  Paul,  1258—1275, 
and  als  Bischof  zugleich  Administrator  der  Abtei,  1275 — 1278.  (Neugart, 
Hist.  monast.  s.  Pauli,  II,  37 ;  Schroll,  Geschichte  von  St.  Paul  in  Cnrin- 
thia,  1876.) 

'  Der  Name  ^Heinrich*  scheint  ein  Schreibfehler  lu  sein,  da  am  29.  Jänner 
ond  am  12.  Februar  1282  Conrad  als  Spitalmeister  vorkommt. 

*Die  edle  kXmtnerische  Familie  von  Truchsen  besass  seit  1255  die  Burg 
Pemstein  bei  Eärchdorf  in  der  Nfihe  von  Spital;  daher  die  Vergabungen 
an  dasselbe.  (Pritz,  Geschichte  von  Spital  am  Pyrn,  21,  Note  8.) 
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unter  der  Bedingung,  daiss  dieselbe  nach  ihrem  Tode  der  Kirche 
heimfalle.  Siegel  Gottfrieds,  seines  Bruders  Ulrich  von  Truchsen 
und  des  Ausstellers.  Zeugen:  Dns  Vlricus  de  Capella,  tanc- 
capitaneus  Stirie  ciuitatis,  dns  Hainricus  de  Honnuelde^  dns 
Wernherus  de  Slierbach,  dns  Ramungus  et  dns  Fridci^^rss, 
sacerdotes  domus,  Ch.  Holczman,  Ekhardus  et  Vlricus  fratres 
de  Ratenmose,  Ch.  Sippekch  et  a.  q.  pl. 

Copialbnch  fol.  113. 

84.  1282, 12.  Februar,  Spital  a.  P. 

Conrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erklären,  dass  sie  ,curiam  nostram  sitam  apud 
fluuium  Chremsam'  dem  Heinrich  Faber  und  dessen  Erben 
erblich  überlassen  haben  gegen  den  jährlichen  Zins  von  einem 
Talente  Wiener  Münze  und  alle  Lasten,  ,que  antecessores  do- 
mino  Ottoni  de  Ror  in  pernoctacionibus  et  aliis  debitis  servi- 
ciis  soluebant  de  predicta  curia'.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  141. 

85.  1282,  24.  Februar,  Stadt  Steier. 

Otto  von  Zellingen  verzichtet  auf  das  Lehenrecht  über 
das  Lehen  ,vnder  dem  PuheP  im  Garstenthale,  welches  sein 
Vasall  Heinrich,  Sohn  des  Reutar,  dem  Hospitale  schenkte. 

Copialbuch  fol.  141.     Urkundcnbuch  ob  der  Enns,  III,  543. 

86.  1282,  22.  August. 

Hertnid  von  Wildon,  Marschal  in  Steier,  Albert  von 
Puchaim,  Wernher  von  Slierbach,  Ortolf  von  Trewnstain,  Ul- 
rich von  Wildon,  Truchsess  in  Steier  bezeugen,  dass  ihr  Oheim 
und  Anverwandter,  dfer  edle  Heinrich  von  Ernuels  dem  Ho- 
spitale am  Pirn  in  seinem  Testamente  Güter  in  Stemnitz,  Do- 
lach  und  Luczen  vermachte;  daher  sie  zum  Zeugnisse  ihre 
Siegel  beisetzen. 

Copialbuch  fol.  114.     Urkundenbuch  ob  der  Enns,  III,  550. 

87.  1282,  20.  September,  Qraz. 

Conrad,  Spitalmeister  am  Pirn,  erklärt,  dass  er  dem 
Geiselher  von  Läge,  dessen  Frau  Hemma  und  deren  Erben, 
,8i  quos  pueros  genuerit,  duos  mansus  sitos  in  HausdorP,  gegen 
den   jährlichen   Zins   von    einer    halben   Mark   Grazer   Münze 
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überlassen  habe.  Siegel  des  Wemher  von  Slierbach  und  des 
Hospitals.  Zeugen:  Dns  Wemherus  de  Slierbach,  dns  Albertus 
de  Wiltpach|  dns  Marquardus  de  Herungesdorf,  Hugo  de 
L%e,  Pillungus  et  Heinricus  fratres  sui,  Fridericus  Ekker, 
Ortschelmus,  Chunradus  de  Traüeiach  et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  120. 

88.  1283, 10.  Ootober,  Wien. 

Gottfried  von  Trucbsen  schenkt  mit  Zustimmung  seines 
Bruders  Ulrich  dem  Hospitale  Güter  in  Leyten  und  auf  dem 
Gastey  beim  Flusse  Steier;  ferner  später  zu  Wien  einen  halben 
Neubruch  beim  Flusse  Steiernich  und  einen  Keller  in  Kirchdorf. 

Copialbnch  fol.  140.     Urkundenbuch  ob  der  Enns,  IV,  12. 

89.  1283, 10.  October,  Wien. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  eignet  dem  Hospitale  die 
ihm  von  Gottfried  von  Truchsen  geschenkten  Lehengüter. 

Copialbuch  fol.  120.     Urkundenbach  ob  der  Enns,  IV,  12. 

90.  1283, 17.  October,  Wien. 

Burggraf  Friedrich  von  Nürnberg  erklärt,  dass  mit  seiner 
Zustimmung  Albert  von  Puchaim  dem  Hospitale  am  Pyrn  eine 
^Uria  auf  dem  Puchel  und  ein  Lehen  zu  Kirchdorf  gegeben  habe. 

Copialbuch  fol.  130.     Urkundenbucb  ob  der  Enns,  IV,  13. 

91.  1284,  27.  März,  Burg  Bor. 

Die  Brüder  Johann  und  Otto  von  Ror  legiren  dem  Ho- 
spitale eine  Curia  in  Pircha,  welche  nach  dem  Tode  der  Jeuta, 
W'ltwe  des  Ottokar  von  Lauterbach,  an  die  Kirche  fallen  solle, 
^iid  bestätigen  die  Schenkungen  ihres  Vaters  Ot  und  dessen 
^mders  über  die  Curia  Chremsa. 

Copialbach  fol.  135.     Urkundenbucb  ob  der  Enns,  lY,  17. 

92.  1284, 15.  AprU,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  confirmirt  dem  Hospitale 
^ie  Schenkungen  mehrerer  Edlen  an  dasselbe,  welche  bam- 
bergische  Lehen  waren. 

Copialbach  fol.  146.    Urkundenbucb  ob  der  Enns,  IV,  18. 

93.  1284,  SO.  April,  Spital  a.  P. 

Conrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
Schaft  daselbst  erklären,   dass   sie  ;duos   mansos   in  KrungeP 
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mit  Zugehör  dem  Otto  Chrimgel  und  desBon  Frau  Margareth, 
Tochter  des  Hermann  Stemnar  von  Rottenmann  ^  ßSa  ihre 
Lebenszeit  gegen  den  jährlichen  Zins  von  40  Denaren  Qraier 
Münze  verliehen  haben.  ^Post  quam  collacionem  dictus  Otto  yj 
marcas  argenti  nobis  remisit;  addidit  et  nobis  z  libras  dena- 
riorum  Wiennensis  monete,  quas  dicto  Stemnario,  socero  8qo, 
pro  nobis  soluit.  Ädhuc  dictus  Otto  et  uxor  sua  ob  remedium 
peccatorum  suorumi  si  absque  liberis  decesserinty  ecclesie  no- 
stre  redditus  duarum  marcarum  denariorum  in  Sigelspeck  de- 
derunt  perpetuo  possidendos/  Zeugen:  Dns  Ramungus  et  dns 
Vlricus  sacerdotes,  fratres  domus,  Hermannus  Stemnarios, 
Chunradus  Sippekch  et  a.  q.  pl. 

Copialbnch  fol.  135. 

94.  1285,  2.  Deoember,  Oraz. 

Conrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  erklärt,  da» 
sein  Antecessor  Bernhard  ,Petro  carnifici,  ciui  Graczensi,  duos 
mansus  ecclesie  nostre  sitos  in  Grampl',  sowie  auch  dessen 
Frau  Wendle  und  ihren  Erben  gegen  den  jährlichen  Zins  von 
einer  halben  Mark  Grazer  Münze  überlassen  habe.  Nach  dem 
Tode  des  Peter  heiratete  die  Witwe  Wendle  den  Heinrich  ge- 
nannt Zober,  welcher  nach  dem  Tode  der  Wendle  den  Zins 
für  die  Mausen  nicht  zahlte,  daher  dieselben  der  Kirche  heim- 
fielen.  Auf  Betreiben  ,Chunradi  militis  dicti  Grabnarii^ 
aber  der  Zober  den  rückständigen  Zins  gezahlt;  daher  er 
selben  und  den  Erben  der  Frau  Wendle  diese  Mausen  unter 
den  gleichen  Bedingungen  übertrage.  Siegel  des  Ausstellers, 
des  Hospitals  und  des  Conrad  Grabner. 

Copialbuch  fol.  122. 

95.  1286, 1.  Oetober,  Attersee. 

Bischof  Arnold  von  Bamberg  ^  ratificirt  wegen  der  Ver- 
dienste seines  Caplans,  des  Conrad,  Provisor  des  Hospitals  ^ 
Pyrn,  dem  Hospitale  alle  Geschenke  und  Confirmationen  seiner 
Vorgänger. 

Copialbuch  fol.  147.  Urkundenbuch  ob  der  Enns,  IV,  49;  Prite,  U 
Nr.  35. 


*  Ritter  Conrad  von    Graben    stammt   aus    einer    ursprünglich  Üto\u^^ 

Familie,  welche  in  Steiermark  und  Kärnten  vorkommt. 
2  Bischof  Arnold  von  Bamberg,  1285—1296. 
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96.    1287,  24.  Jänner,  Spital  a.  P. 


Conrad;  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erklären,  dass  sie  ,mansum  nostrum  circa  flu- 
oiiim  Boetscherich  dictum  auf  dem  Puhel,  quem  Herbordo 
et  Harchardoy  fratri  suo  contuleramus,  pro  ipsorum  precibus 
domine  Heilke  de  Moln  et  HertingO;  Diemudi  et  Elisabeth  et 
Prewnhildi;  suis  pueris,  modo  contulimus  possidendum'^  gegen 
den  jährlichen  Zins  von  ,xxx  denar.  vsualis  monete'  und 
Rückfall  an  das  Hospital  nach  deren  Absterben.  Siegel  der 
Aassteller. 

Copialbuch  fol.  133. 

97.  1287,  24.  Jänner. 

;Ramungus  et  Vlricus  sacerdotes,  fratres  domus  hospitalis 

^  fimo  monte*,  erklären,  ,quod  cum  feodum  nostrum  in  Trayach 

^dificiis  culturis  in  tantum  esset  desolatum,  quod  ipsi  incolono 

"i^iculter  prouidere  possemus',  habe  Ulrich,  der  Neffe  des  Otto 

"^cni  Chrungel,  mit  ,Chunrado,  rectore   nostro',    deswegen   ver- 

«^«^udelt.    Wir  gaben  demselben  ,vj  libras  Wiennensis  monete' 

Q^Y^d  verliehen  ihm  und  seiner  Frau  Katherina  den  Mansus  auf 

il^ve  Lebenszeit  gegen   den   jährlichen   Zins    von    60  Denaren 

irazer  Münze.     Zeugen:  Dns  Gotschaicus  de  Moln,    Josephus 

Styria,  frater  suus,  Ekchardus  Tolarius  et  frater  eius  Jacobus 

*i^  Luczen,  Otto  de  Krungel,  Chunrad  de  Sippach   et  a.  q.  pl. 

Siegel  des  Hospitals. 

Copialbuch  fol.  124. 

98.  1287, 10.  December,  Spital  a.  P. 

,Chunradus  de  Thalheim  dictus  de  Wartenüelz^  reversirt, 
^*B8  er  auf  Ansuchen  des  Conrad,  Procurators  des  Hospitals 
*tn  Pym,  zu  seinem  Seelenheilo  auf  alles  Recht  ,in  vno  manso 
^^to  in  Luczen,  qui  annuatim  soluit  Ix  denar  monete  vsualis 
^^  Beruicia  debita  et  consueta,  quem  quando  Heinricus  de  Ern- 
^els   eidem   ecclesie   donabat^,   verzichtet  habe.     Testes:   Dns 

«•Udolfus,   sacerdos   domus  eiusdem,   Ch.  dictus  Rewter,    frater 

^«08,  Rudolfus  dictus  Loenhut  et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  122. 
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99.     8.  d.  (circa  1287). 

,A.  relicta  Gotfridi  de  Truchsen'^  erklärt  dem  CIL|  Ho- 
spitaler am  Pyrn,  sie  wisse,  ,quod  dominus  G.  de  Truchsea 
pie  memorie  quondam  meus  maritus,  partem  feodi  in  Steyernik, 
que  cum  contingebat  solaentem  singulis  annis  denarios  VII  et 
dimidium  cum  omnibus  suis  iuribus  et  pertinenciis  et  asibtu^ 
et  cellarium  suum  in  foro  Kirchdorf  prope  Pemstain'  dem 
Hospitale  geschenkt,  aber  nicht  vor  seinem  Tode  durch  ein 
Privilegium  confirmirt  habe.  Deswegen  übergebe  sie  jetit 
, partem  feodi  et  cellarium'  durch  diesen  Brief  und  sende  ihren 
Notar  Arnold,   damit   dieser   das  Hospital  in  den  Besitz  setze. 

Copialbnch  fol.  137. 


100.  1292,  25.  Mai,  8pital  a.  P. 

Weichardus  de  Polheim  erklärt,  dass  ,Chunradus  quondam 
plcbanus  in  Petenpach'  an  seinem  Todtenbette  zu  seinem  Seeleo- 
heilo  ,mansum  in  Petenpach  situm,  qui  in  vulgari  auf  dem 
Aigen  dicitur,  quem  a  domino  Pernhardo,  quondam  hospitalario 
ac  prouisore  domus  gloriose  virginis  Marie  in  Pirno  moote 
pro  quadam  summa  pecunie  applicauerat',  dem  Hospitale  resi- 
gnirt  habe  mit  der  Bemerkung,  ,quod  iam  dictum  hospitale 
cundem  mansum,  quemadmodum  ante  multis  annis  discretos 
vir  quondam  Gotfridus  de  Pels  memoratum  mansum  Ulis  super 
aram  gloriose  virginis  Marie  inter  alia  testamenta  sua  salubria 
in  remedium  anime  sua  delegauit,  et  dedit  libere  et  quiete  per- 
petuo  possidendum,  sie  cum  sine  impedimento  quolibet  debeai 
iugiter  possidere'.  Siegel  des  Ausstellers.  Zeugen:  Dns  Got- 
fridus de  Pernaw,  Lawer,  milites,  dns  Gotfridus  sacerdos,  frater 
domus,  Dietricus  Hebler,  Leupoldus  Wechenhan  de  Kirchdorf 
et  a.  q.  pl. 

Copialbach  fol.  131. 

101.  1296. 

Die  Kirche  in  Garsten  soll  von  dem  Abte  Ulrich  I.  oder 
Alram  I.  von  Kremsmünster  ^  erbaut  und  1119  vom  Biachofc 
Ulrich  1.3   zu  Ehren    der  heiligen  Maria  geweiht  worden  sein. 


»  Alize  von  Truchaen.  Vide  Nr.  83. 

2  Abt  Ulrich  I.  von  Kremsmünster,   ?— 1132;   Abt  Alram  I.,  1O93-1I20. 

(Marian,  I.e.  VII,  111.) 
»Bischof  Ulrich  I.  von  Passau,  1092—1121. 
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Papst  Alexander  III.^  bestätigte  dieselbe  dem  Stifte.  Nach 
der  Stiftung  des  Hospitals  am  Pyrn  wurde  dieselbe  zeitweise 
von  einem  Mitgliede  des  Stiftes  oder  dem  Spitalmeister  oder 
einem  Weltpriester  verseben.  Allein  , Heinricas,  qui  nunc  ter- 
eins  presbiter  secularis  idem  bospitale  tenet,^  quia  de  curia 
babenbergensi  est',  setzte  trotz  des  Widerspruches  des  Stiftes 
dort  Priester,  so  jetzt  den  Hermann  Muhler,  ein,  renovirte  die 
Kirche  und  Hess  sie  um  1295  von  dem  Bischöfe  Leopold  von 
Bamberg^  zu  Ehren  des  heiligen  Valentin  consecriren. 

ürkandenbach  von  Kremsmänsteri  371,  Anhang  Nr.  V. 

102.  1298,  25.  Ncyember,  Nürnberg. 

König  Albert  I.*  erneuert  die  Privilegien  seiner  Vorfahren 
(ur  das  Hospital  am  Pyrn,  nimmt  dasselbe  in  seinen  Schutz 
Qod  befreit  es  von  der  Gerichtsbarkeit,  dem  Zolle  und  der 
Maath  in  Oesterreich  und  Steier. 

Lichnowskj,  1.  c.  II,  pag.  212,  Nr.  146. 

103.  1298,  26.  November,  Nürnberg. 

König  Albert  ernennt  den  Heinrich,  Procurator  des  Ho- 
spitals am  Pjrn  und  Notar  des  Bischofs  von  Bamberg,  zu 
•einem  Caplane. 

Copialbnch  fol.  108.  Urkondenbnch  ob  der  Enns,  lY,  291;  Lichnowskj, 
Lc  11,  Nr.  147,  pag.  213. 

104.  1299,  25.  Juli,  Spital  a.  P. 

,H.  hospitalarius  in  Pirno  monte'  und  die  Bruderschaft 
^Ibst  schreiben  an  die  Pfarrer  und  Vicare,  dass  aus  ver- 
schiedenen Ursachen  das  Hospital  ohne  Unterstützung  die 
Armen  und  Wanderer  wegen  seiner  Armuth  nicht  mehr  ver- 
pfiegen  könne.  ,Eapropter  de  caritate  uestra  magnam  spem 
Sorentes,  quod  nostris  necessitatibus  compati  debeatis,  et  ideo 
noncioB  nostros,  exhibitores  presencium,   ad   uos  transmisimus, 


^  Ptpst  Alexander  III.,  1159—1181. 

^Heinrich  IL,  der  achte  Spitalmeister  am  Pyrn,  erscheint  von  1296  bis 
t28.  Bifirz  1320.  Das  Necrologium  von  Spital  (Perg.-Codex  XXVII  c/43 
im  Archive  zu  St.  Paul)  hat  znm  19.  MSrz:  ,Obiit  Heinricus  hospitalarius 
t.  d.  W.  CCC*.  XX*».  in  die  Palmarum*  (23.  März). 

'Bischof  Leopold  von  Bamberg,  1296—1304. 

*Der  römische  König  Albrecht  L,  1298—1308. 
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supplicantes,  toto  posse,  ut  eos  ad  plebem  uestram  promo 
dignamini  propter  deum,  ut  administracionibus  paupenm 
melius  et  feruencius  intendere  ualeamus^  Für  die  Wohltl 
besitzen  sie  Ablässe  vom  Papste,  dem  Erzbischofe  von  l 
huTg  und  den  Bischöfen  von  Passau,  Bamberg,  Seckau,  Frei 
und  Lavant. 

Copialbnch  fol.  117. 

105.  1299,  4.  August,  Linz. 

Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  etc.^  bestätigt  dem 
spitale  am  Pyrn  auf  die  Bitte  des  Spitalmeisters  Heinrich 
von,  seinen  Vorfahren  demselben  verliehenen  Rechte,  besoi 
die  Vogtei  und  das  Landgericht,  die  Jagd  im  Garstenthak 
Ausnahme  des  Hochwildes  und  die  Mauthfreiheit  zu  Wi 
und  zu  Land.  Zugleich  erlaubt  er  seinen  Dienstherren, 
selben  Güter  zu  schenken. 

Copialbuch  fol.  105.  Urknndenbuch  ob  der  Enns,  IV,  315;  Lichnc 
1.  c.  Nr.  221,  pag.  220. 

106.  1299,  29.  August,  Tdnich. 

Ulrich,  herzoglich  bairischer  Notar  zu  Ydnich,  verkü 
dass  zwischen  Heinrich,  Spitaler  am  Pyrn,  und  Weml 
Bärger  zu  Rottenmann,  ,8uper  quibusdam  possessionibus 
gatis  eidem  Wernhardo  et  specialiter  de  quodam  molendii 
Pelsa  fluuio  sito^,  ein  Streit  entstanden  sei,  durch  ihn 
seinen  Vicar  aber  ,8ub  antilubo  ecclesie  sancti  Petri  in  Ydi 
dahin  verglichen  wurde,  ,quod  Bernhardus  predictus  molei 
prenominato  pro  se  et  heredibus  suis  renunciauit  über 
precise^     Siegel   des   Ausstellers   und   seines  Vicars  Wen 

Copialbuch  fol.  126. 

107.  1299,  4.  September,  Oraz. 

Ulrich  von  Waise,  ,capitaneu8  per  totam  Styriam  co 
tutus',^  entscheidet  einen  Streit  zwischen  Heinrich,  Spitalme 
am   Pyrn,    und   Ritter  Herword    von  Gomelwitz    wegen  c 


1  Herzog  Rudolf  III.  von  Oesterreich,  1298—1307. 

2  Pfarrkirche  St.  Peter  und  Paul  im  Markte  Irdning  in  Obersteier. 
^Ulrich    von    Wallaee,    Landeshauptmann    von    Steiermark,    1296— 

(Mucbar,  1.  c.  VI.) 
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ansus  m  Gomelwitz.  Das  Urtbeil  lautete^  Herword  habe  den 
ins  zu  zahlen,  oder  der  Mansus  falle  dem  Hospitale  heim. 

Copialbach  fol.  139.,  Urkundenbach  ob  der  Enns,  VI.,  Anhang  Nr.  26, 
1 595. 

108.  1300,  22.  Mai,  Spital  a.  P. 

Conrad  von  Volkhenstorf  reversirt,  dass  er,  seine  Frau 
Ispet  und  seine  Kinder  Dyetreich  und  Sophey  ,di  Gut  in  der 
lapergaw  pei  dem  Rotenpach,  alz  der  get  vnd  fleusset  von 
im  Scheidengraben  vncz  in  die  Steyer',  zu  einem  Leibgedinge 
halten  haben.  Nach  ihrem  Tode  fallen  die  Güter  an  das 
ospital  zurück.  Siegel  des  Ausstellers  und  des  Wernher  von 
ierbach.  Zeugen:  Die  Priester  Her  Paul,  Her  Heinrich  vnd 
sr  Virich,  Her  Dyetmar  von  Tursendorf,  Her  Marchard  der 
hekch^  Her  Chunrad  der  Holczman,  des  Hauses  Prüder  u.  a. 

Copialbach  fol.  114. 

109.  1300, 1.  Juni,  Eotenmann. 

Heinrich  Odar,  Richter  von  Rotenmann,  reversirt,  dass 
von  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,zween  Ekcher  dacz  Aych'  als 
ibgeding  für  seine  Lebenszeit  gegen  den  jährlichen  Zins  von 
Grazer  Denaren  erhalten  habe.  Siegel  des  Ausstellers, 
iogen:  Albert  der  Odar,  mein  Prüder,  Virich  der  Gozze, 
i  der  Drychopf,  Chunrad  der  Guefer  u.  a. 

Copialbach  fol.  126. 

110.  8.  d.  (circa  1300). 

H.,  Spitalmeister  am  Pyrn,  und  die  Bruderschaft  daselbst 
klären,  dass  das  Hospital  jetzt  ,per  nimias  gwerras  domini 
)8tri  Serenissimi  regis  Romani  moderni,  quas  habuit  cum  re- 
irendo  domino  nostro  archiepiscopo  Salczburgensi,  ^  ita  defecit, 
tiod  huiusmodi  caritatis  operibus  sicut  prius  insistere  non 
ftlebit,  nisi  ei  vestris  piis  et  deuotis  subsidiis  succurratur^ 
)alier  bitten  sie,  ihrem  Boten  Almosen  zu  gewähren,  für 
felche  sie  ewigen  Lohn  und  Ablässe  von  dem  Erzbischofe  von 
Salzburg  und   den  Bischöfen   von  Seckau   und   Lavant,   sowie 

Hier  sind  die  Kriege  gemeint,  welche  Albrecht  als  Herzog  von  Oester- 
reich  und  Steier  (1282—1298)  mit  den  Erzbischöfen  Rudolf  (1284—1289) 
«wd  Conrad  IV.  (1289—1312)  von  Salzburg  führte  und  mit  dem  Frieden 
^  Wien  im  September  1297  beendete. 
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auch  Antbeil  an  den  im  Hospitale  verrichteten  guten  Werken 
erhalten. 

Copialbuch  fol.  151. 

111.  1301,  17.  Februar,  Kirchdorf. 

Wernher  von  Slierbach  erklärt,  dass  Ottakcher  und 
Dyetrich  die  Grumpekchen  die  Anspräche^  ,di  si  betten  gegen 
Henslein  des  Spitals  Prüder  am  Pirn',  ihm  als  Schiedsrichter 
übertrugen.  Er  habe  entschieden,  ,daz  si  den  vorgenanten 
Henslein  vnd  sein  Chind  von  der  Aygenschaft  lauterleich  ledig 
Hessen  vnd  in  geben  auf  daz  Spital  auf  dem  Firn  zu  zwain 
Phenningen,  vnd  daz  er  in  darvmb  soll  geben  zwainoig 
Schilling  Denare^  Dies  hätten  die  Grumpekchen  gethan.  Siegel 
des  Ausstellers.  Zeugen:  Her  Hain  rieh,  der  Spitaler  ab  dem 
Pirn,  Her  Nicias,  sein  Gesell^  Philipp  der  Lauterbekch,  Ott 
von  Hall,  Rudel  von  Vttstorf,  Gotschalich,  Otten  Sun  von 
Hallen,  Ruger  der  Haiden,  Hertnid  der  Chorenscra,  Otto  von 
Zelle,  Ch.  der  Gueffer,  Ortolf  in  der  Awe  u.  a. 

Copialbuch  fol.  116. 

112.  S.  d.  (1801). 

H.,  dem  Spitalmeister  am  Pyrn,  schreibt  Eberhard,  Vicar 
in  Aussee,  dass  die  ,relicta  H.  institoris  in  Rotenman,  can 
tempus  et  hora  solucionis  prediorum  uestrorum  accesserit, 
promisit  coram  testibus  subnotatis  remittere,  quamquam  th 
fuerint  racionabiliter  et  honeste  ambo  generi  sui  Otto  et  Fil- 
grimus,  idipsum  firmiter  promittentes^  Testes:  Eberhardot 
vicarius,  Waltherus  sacerdos,  Jacobus  clericus,  Pilg^imus  not«r 
rius,  Vlricus  Windischar,  dns  Fridericus,  Rudgerus  Tenko, 
iudex  in  Ausse. 

Copialbuch  fol.  121. 

113.  1801  ... 

Eberhardus,  vicarius  ecclesie  in  Ausse,  erklärt,  diH 
Perchta,  Witwe  Heinrichs,  gewesten  Richters  in  Rotenmaoni 
mit  ihren  zwei  Schwiegersöhnen,  nämlich  ,Pilgrimo  iudici  et 
Otto  Drychopf  in  Rotenmann  possessiones  ecclesie  Pimo  monte 
per  predecessorem  Heinricum,  quondam  hospitalarium  ipsis  ob- 
ligatas  ac  occupatas  in  die  sepulture  ipsius  Heinrici  et  sequente 
post    iouencionem     sancte     crucis,    ut    eo    caucius    traderetor 
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kstice  sepulture,  promisennt  in  manus  meas  sub  fidei 
Qto,  ut,  cum  dies  solucionis  harum  possessionum  acces- 
;  aduenerit;  uoluerint  ob  salutem  anime  illius  remittere^ 
des  Ausstellers.  Testibus:  Ewerhardo  vicario,  dno  Wal- 
iacerdotibus,  Pilgrimo  notario,  Pilgrimo  iudice,  et  Ottone 
»pf,  generis  sui,  Vlrico  Windischario,  Ch.  Drychopf, 
Drichopf,  Ottone  Maione,  Ottone  ecclesiastico,  Stephano, 
Maionis  et  a.  q.  pl. 

opialbach  fol.  127. 

14.    1302,  2.  April. 

[einrieb,  der  Hospitaler  am  Pym,  und  die  Bruderschaft 

it  erklären,  dass  die  edle  Frau  Elisabeth,  die  Prescbink- 

dem  Hospitale  ,daz  gät  an  dem  Sweichartsperg  in  dem 
ntal',  welches  sie  von  dem  Hospitale  als  Leibgeding  auf 
ebenszeit  besass,  zu  Wels  vor  ihren  Freunden,  ,Hern 
dem  Preschinkche,  Hertweigen  von  Strahern,  Wernharden 
rneussen,  Chalhohen  von  Volkchenstain,  Duringen  dem 
Petrein  dem  Piber,  Rugern  dem  Piber  irem  Sun',  ledig 
habe.  Dafür  solle  das  Hospital  der  Frau  Elisabeth  jähr- 
n  St.  Michaels-Tage  geben  ,drewhundert  newer  Phenning 
n  hundert  Chäs,  vnd  darnach  an  sant  Martins  Tag  j  hun- 
Jhäs,  vnd  sol  yeder  Chäs  iiij  Denare  werd  sein;  daz 
tt  Chasen  vnd  an  Phenning  mit  einander  vj  &  Denare 
cxx  den.*  Für  die  richtige  Ablieferung  der  Gabe  zu 
seien  Bürgen,  die  edlen  Herren  Wemher  von  Slierbach 
Irich  von  Truchsen.  Bei  Nichtzahlung  der  Gaben  haben 
irgen  das  Recht,  für  Frau  Elisabeth  die  Summe  von  den 
b  versetzten  Gütern  zu  erheben,  und  zwar  ,von  dem  Hof 
IV  Chrems  xij  ß,   von  Pirchach  xij  ß,  von  dem  Hof  dacz 

ij  ^den.,  von  Petenpach  vj  ß,  von  Lauterbach  v  ß  d.; 
irt  mit  einander  vj  €t  d.  vnd  Ixxx  den.  vnd  x  d.  hin 
die  schullen  vns  wieder  werden  vnd  sol  auch  vnser  Ampt- 
lo  pey  der  Weriing  sein  vnd  pey  der  Vordrung*.  Siegel 
Lussteller.  Zeugen:  Die  vorgenanten  Herren  der  Pre- 
cchinne  Frewnd,  Her  Gotfrid  der  Priester,  vnsers  Hauses 
Jf,  Virich  von  Hag. 
Copialbnch  fol.  132. 

D8  dem  steirischen    Rittergeschlechte  der    Prescliink.     (Schmatz,  1.  c. 

I,  221.) 

"r.  Bd.  LXXII.  I.  Hütte.  16 
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115.  1302,  3.  Apnl,  WeU. 

Heinrich;  der  Spitäler  am  Pyrn^  und  die  Bmder 
daselbst  erklären,  dass  die  edle  Frau  Elisabeth  genannt 
schinkchinn  von  dem  Hospitale  ,bona  quedam  in  valle  Oai 
in  monte  Sweikchartsperg  sita'  für  ihre  Lebenszeit  besai 
ihre  Kinder  und  Freunde  aber  gegen  alles  Recht  surückbe 
wollten.  Sie  schlössen  daher  in  Gegenwart  der  Herren 
her  von  Slierbach,  Ulrich  von  Truchsen,  Buger  genano 
schinkh;  Hartwig  genannt  Strahern,  Wemhard  genannt  G 
Chalhohus  de  Volchenstain,  During  Piber,  Peter  Piber, 
Piber  ^ipsius  prefate  domine  affinibus  et  amicis'  fol( 
Compromiss:  ^Videlicet  quod  nos  et  successores  nostri  pi 
domine  Elyzabeth  tantum  ad  dies  suos  in  festo  sancti  BIi( 
archangeli  tria  talenta  nouorum  denariorum  et  C.  ca8< 
in  festo  sancti  Martini  C.  caseos  tantum  singulis  annis  in 
sine  impedimento  debemus,  et  quod  ex  caseis  quilibet  ' 
quatuor  denarios  et  non  ultra.  Ipsa  vero  vice  versa 
bona  nostra  nobis  et  ecclesie  nostre  in  presencia  predi« 
nobilium  ad  manus  nostras  libere  resignauit,  sie  ut  null 
cotero  in  eisdem  bonis  in  vita  sua  aut  liberi  uel  amici 
post  uitam  eins  habeant  potestatem.'  Sollten  sie  diese  Zi 
vernachlässigen,  ,ex  tunc  nobiles  viri  domini  Wernhei 
Slierbach  et  Vlricus  de  Truchsen  sub  fideiussoria  cai 
quam  pro  nobis  fecerunt,  dicte  domine  de  aliis  bonis  i 
que  eis  in  alio  loco  specificaremus,  de  debitis  eisdem  lo« 
stri  satisfaciant  plenariter  et  in  toto'.  Nach  dem  Tod 
Frau  Elisabeth  aber  sei  die  Zahlung,  sowie  die  BQrgscha 
edlen  Herren  erloschen.  Siegel  des  Ausstellers,  des  W( 
von  Slierbach  und  des  Ulrich  von  Truchsen.  Testibuf 
Gotfrido  sacerdote  et  fratre  domus  nostre,  Vlrico  de  Haj 
Gueffer  et  a.  f.  d. 

Copialbnch  fol.  118. 

116.  1302,  26.  Juni,  Passau. 

Bischof  Wernhard  von  Passau  ^  beauftragt  die  E 
von  Lorch  und  Sirolfingen  und  alle  Rectoren  der  Elirch 
der  Enns,  dass  jeder  in  seiner  Kirche  ein  Gefäss  aufstell 
seine  Gläubigen  ermahne,  dass  diese  ,pro  domo  hospitali 

»  Bischof  Wornhard  von  Pasaau,  1285—1313. 
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mtis  annonam,  quaotum  cuilibet  deus  inspirauit^  reponant 
!to  hoBpitali  fideliter  conseruandam,  sicuti  ab  antiquis  tempo- 
*Q8  dicitar  esse  factum'. 

Copialbnch  fol.  109. 

117.  1302,  27.  Juli,  Spital  a.  P. 

Der  Spitabneister  H.  am  Pyrn  und  die  Bruderschaft  da- 
bat  schreiben  an  die  Pfarrer  und  Vicare,  der  Bischof  von 
Bsau  habe   ^nostris  eximie  paupertatis  grauaminibus^   quibus 

continua  suscepcione  hospitum  in  tantum  agitamur^  quod 
e  uestro  auxilio  vlterius  eisdem  sufficere  non  ualeamus,  nee 
1  singulis  et  vniuersis^  quos  ad  nos  necessitatis  articulo  com- 
lente  oportet  declinare',  aus  besonderer  Gnade  erlaubt,  ihnen 
ife  zu  leisten.  Sie  bitten  also,  ihnen  mit  Getreide  beizu- 
ben,  ,quod  apud  nos  fiunt  annuatim  videlicet  in  sexcentas 
isas,  quarum  CC.  fiunt  de  gloriosa  virgine  Maria,  CC.  pro 
nibus  fidelibus  defunctis,  CC.  pro  omnibus  benefactoribus  no- 
is,  necnon  in  elemosinarum  elargicionibus  et  aliis  operibus 
itatis  incessanter  largitate  domini  gracia  fiunt  cum  indul- 
iCÜB  et  peccatorum  remissionibus  dominorum  apostolorum  et 

episcoporum  participes  fieri   in  domino  eciam  uobis  exop- 

IU8^ 

Copialbnch  fol.  116. 

118.  1302,  25.  August. 

Abt  F(riedrich)  von  Kremsmünster  ersucht  die  Rectoren 
ler  Patronatskirchen,  in  ihrer  Kirche  ein  Gefäss  aufzustellen, 
prelches  ihre  Parochianen  Getreide  für  das  Hospital  am  Pyrn 
terlegen  können. 

Copialbnch  fol.  109.     Urkundenbuch  ob  der  Eons,  lY,  419. 

119.  1302,  3.  December,  Unterpurg. 

AI.  von  der  Zerich,  Landschreiber  in  Steier,^  erklärt,  dass 
,dy  Mul,  dy  Her  Heinrich  der  Spitaler  von  dem  Piren,  dem 
t  genade,  verchumbert  biet,  dy  pey  Pols  gelegen  ist*  und 
n  Hospitale  gehöre,  vor  vier  Jahren  sich  aneignete,  ,daz 
dfaain  Anspruch  darauf  icht  gehabt  habe  vnd  auch  furbaz 
ht  haben  will*. 

Copialbnch  fol.  137. 


Albert  von  Zeiring,  Landschreiber  in  Steier,  1298—1329.  (Mnchar,  1.  c.  VI.) 

16* 
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120.  1302  .  .  . 

Pilgrim  und  die  Bürgerschaft  von  Rotenmann  beseo] 
dass  ihr  Mitbürger  Heinrich  genannt  Schuttenhelm  sich 
Hospitale  am  Pjrn  eine  Präbende  verschaiSFte  and  dennel 
dafür  einen  Mansus  in  Altenrotenmann  und  ein  Haus  im  Ma 
Rotenmann  gab. 

Copialbuch  fol.  110.     Urkundenbuch  ob  der  EnnB,  IV,  425. 

121.  1303,  21.  September,  Spital  a.  P. 

Heinrich,  Pfleger  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bn 
Schaft  ygemain  Pfaffen  vnd  Layen'  daselbst  erklären,  dasB 
edle  Chunrad  von  Volkhenstorf  das  von  früheren  Pflegen 
Leibgeding  für  sieben  Lehen  ihm  überlassene  Gut,   ydas 
in  des  Spitals  Forste  vnd  haizzet  Taupergaw*,    dem  Wen 
Richter  zu  Steier,   verkauft  habe.     Nun   überlassen   sie  d 
Gut  dem  Wernher  für  sich,  seine  Frau  Maczen  und  den 
Söhnen  Ulrich    und  Otto   auf  ihre   Lebenszeit   als  Leibge 
gegen  den  jährlichen  Zins  von  12  Pfennigen.    Siegel  des 
stellers.    Zeugen:  Her  Abt  Ulrich  von  Garsten,^  Her  Chu 
von  Volkhenstorf,  Her  Heinrich  der  Prewhafen,  Her  Marc 
der  Prewhafen,  Her  Marchard  der  Scheke  u.  a. 

Copialbnch  fol.  118. 

122.  1304.  15.  März,  Lateran. 

Papst  Benedict  XI.^  nimmt  auf  die  Bitte  des  H.,  Sp 
meisters  am  Pyrn,  das  Hospital  mit  allen  Gütern  in  se 
Schutz. 

Copialbuch  fol.  113.     Urknndeobnch  ob  der  Ennn,  IV,  459. 

123.  1304,  3.  August. 

Wulfinkch,  Bürger  zu  Steyr,  seine  Frau  Sophei  und 
Kinder  Peter,  Margret,  Kunegund  und  Elspet  reversiren, 
ihnen  Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  aus  besonderer  Ot 
,daz  Gut  Taupergaw,  daz  da  leit  in  des  Spitals  Forste', 
Leibgeding  für  ihre  Lebenszeit  gegen  den  jährlichen  Zins 
12  Denaren  verliehen  habe.  Stadtsiegel  von  Steyr  und  S: 
des   Richters   Peter   des   Ponhalm.     Zeugen:    Her   Abt  U 


1  Abt  Ulrich  III.  von  Garsten,  1294—1317.  (Friess,  1.  c.  11.  Jahrg.,  ü. 
pag.  5.) 

2  PapAt  Benedict  XI.,  1303—1305. 


245 

von  Garsten,  Her  Chanrad  von  Volkhenstorf,  Her  Heinrich  der 
Prewkafen,  Her  Marchart  der  Prewhafen,  Her  Marchard  der 
Sckekch,  di  Herrn  vnd  Ritter  ze  Steyer,  Ott  der  Milichtoph, 
Ott  der  Kersperger,  Ott  sein  Sun,  Ortolf  der  Kersperger,  Ott 
der  Oreul,  Gotschalk  der  Schreiber,  di  Purger  von  der  Stat 
ze  Steyer. 

Copialbnch  fol.  113. 

124.     1305,  29.  November,  Eotenmann. 

Otto  dictus  Drichopf,  Richter  zu  Rotenmann,  und  die 
Bfirgerschaft  daselbst  quittiren,  dass  Heinrich,  der  Spitaler  am 
Pyra,  yhonestam  dominam  Wil.  relictam  quondam  Hiltgrami, 
eonciuis  nostri,  de  hiis  debitis,  in  quibus  sibi  et  pueris  suis 
keo  predecessoris  sui  fuerat  obligatus,  racionabiliter  expediuit^ 

Copialbach  fol.  110. 

12Ö.     1306,  2.  März,  Kirchdorf. 

Hatmar  von  Truchsen  verzichtet  auf  den  Rath  seines 
Braders  Gottfried  auf  das  Gut  zu  Sautarn,  welches  sein  Oheim 
Wemher  von  Slierbach  dem  Hospitale  schenkte. 

Copialbach  fol.  119.    Urkundenbach  ob  der  Enns,  IV,  499. 

126.     1306,  .  .  .  Spital  a.  P. 

,Wulfinkch,  Frau  Benedicten  Sun,  der  Purger  ze  Steyer*, 

''eversirt,    dass  Heinrich,  der  Spitaler   am  Pyrn,    auf  die  Bitte 

des  Herrn   Peter   des   Ponhalm,   Richters   zu  Steyr,   und  auch 

^egen  seiner  eigenen  Dienste  ,ain  Swaig,   die   an   des  Spitals 

Porste  leit  und  haisset  Taupergaw*,  ihm,  seiner  Frau  Sopheim, 

(einem  Sohne  Peter  und  seinen  drei  Töchtern  Elspet,  Margret 

^d  Konegund  auf  ihre  Lebenszeit  verliehen  habe.  ,Vnd  hebt 

■ich  daz  vorgenant  Gut  Taupergaw   pey   der   Prukke,   di  da 

iit  pey  dem  Rotenpach,  der  da  fleusset  auz  dem  Scheidengraben 

imcs  in  die  Steyer,   vnd   von   der  Prukke  wieder   auf  in   den 

Bcheidengraben   vncz    an    die    hohen    Alben    an    den   grozzen 

Stam,  alz  daz  Regenwazzer  sayt^    Davon  solle  er  dem  Spitale 

^lich  12  Denare  Wiener  Münze    Zins   und   für  den  Zehent 

un  Oute  60  Denare  zahlen.     Siegel   der  Stadt  Steyr   und   des 

¥eter  des  Ponhalm,  Richters  daselbst.  Zeugen  wie  oben  Nr.  123. 

Copialbaeh  fol.  109. 
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127.  1306,  .  .  .  Spital  a.  P. 

Heinrich;  der  Spitaler  am  Pyrn^  und  die  Bruderschaft  iir 
selbst  verleihen  dem  Wulfinch,  Bürger  zu  Steyr,  dessen  Fiu 
Sophein  und  ihren  vier  Kindern  ^das  Gut  ze  Taupergaw'  all 
Leibgeding.  Siegel  des  Spitalers  und  des  Spitals.  Zeugen  wie 
oben  Nr.  123. 

Copialbnch  fol.  121. 

128.  1307,  9.  März. 

Chunrad  von  Kappel  reversirt,  dass  er  auf  seiner  Freonde 
Rath  ,ein  Wisen  zu"  Kirchdorf,  haisset  dy  Spitalerin,  dew  mein 
Oheim  saliger  Virich  von  Truchsen  an  seinem  Todtenbette  dem 
Spital  an  dem  PIrn  ledig  laz^en  hat,  di  er  ze  Vnrecht  gehabt 
hat,  vnd  besonderlich  der  Gotfrid  und  Hatmar  vnd  ander 
seinew  Chind  mit  gutem  Willen  dauon  gestanden  sind',  dem 
Spitale  zurückgestellt  habe;  jedoch  habe  er  von  demselben  die 
Wiese  bis  zu  seinem  Tode  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
,iij  ß  Wiener  Denare'  erhalten.  Siegel  des  Ausstellers,  des  Gott- 
fried und  Hadmar  von  Truchsen.  Zeugen:  Di  mugen  von 
Truchsen,  Ludweig,  und  Libawn  und  Fridrich '  und  Wemhei 
von  Ponhalm,  Herraus,  der  Pharrer  von  Kirchdorf,  Ott  von 
Hall,  Richter  ze  Kirchdorf,  Dyetrich  der  Perner,  Chunrad  der 
Gueffer,  Ernst  von  Chirchdorf,  Hadmar  von  Vttstorf,  Dietrich 
und  Heidenreich  (?)  die  Qrumpeken.^ 

Copialbnch  fol.  134. 


129.    1307,  13.  Mai,  Spital  a.  P. 

Dyetrich  der  Grumpekch  und  sein  Bruder  Ottakcher  er- 
klären, das6  sie  Heinrich  Henslein  und  dessen  Kinder  vor  dem 
edlen  Wernher  von  Slierbach,  dem  Gott  genade,  von  der  Leib- 
eigenschaft freigelassen  und  dem  Hospitale  am  Pyrn,  welchem 
diese  jährlich  zwei  Pfennige  zahlen  sollen,  übertragen  haben 
Siegel  der  Aussteller  und  der  edlen  Herren  Gottfried  voi 
Truchsen  und  Otto  von  Ror.  Zeugen:  Die  Priester  aas  deß 
Spitale  Her  Heinrich,  Her  Virich,  Her  Hermann,  Ott  der  Bog 
halm,  Chunrad  der  Rewter,  Ott  von  Hall,  Richter  ze  Kirchdorf 

^  Ludwig,  Libaun  und  Friedrich  sind  Ministerialen    der  E^delherren  yo 

Truchsen. 
2  Es  soll  anstatt  Haidenreich   heissen  ,OtacherS  da  in  Urkunde  Kr.  t * 

und  129  Dietrich  und  Otachor  die  Grumpekchen  vorkommen. 
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Ludweich  und  Ortolf  von  Sautarn,  des  Spitals  Holden  Ortolf 
in  der  Aw,  Chunrad  der  Gueffer,  Jansei  und  Ortolf  die  Cham- 
pinger,  Virich  der  Phister  u.  a. 

Copialbnch  fol.  134. 

130.  1312,  .  .  .  Pymo  monte. 

Heinrich,  Spitalmeister  am  Pym,  und  die  Bruderschaft 
daselbst  verleihen  den  Brüdern  Hermann  dem  Priester  und 
Heinrich  genannt  Muchlar  Mausen  in  Mos  und  Puhekk  und 
die  sogenannte  Stockwiese,  welche  Güter  sie  von  dem  Abte 
Offb  von  Gleink  für  das  Hospital  zurückkauften,  auf  Lebenszeit. 

Urkundenbach  ob  der  Enns,  V,  87. 

131.  1321,  24.  Apnl,  Spital  a.  P. 

Engelschalk,  Abt  von  Gleink,^  und  Heinrich,  Hospitaler 
am  Pym,2  bezeugen,  dass  sie  ,vnanimi  consensu  de  duobus 
feodis  nostris  in  valle  Garstensi  sitis,  videlicet  in  Puchek  et  in 
Hos,  que  quidem  ab  antiquo  insimul  et  indiuise  tenerimus, 
propter  quasdam  conuenciones  et  frcquentes  controuersias,  que 
alternatim  inter  nos  abbatem  Glunicensem  et  dominum  Her- 
mannum  sacerdotem  dictum  Muchler  ex  parte  altera,  ex  tunc 
nomine  precario  partem  bonorum  predictorum  ab  ecclesia  sancte 
Uarie  in  dicto  hospitali  tenentem,  videbantur  multiformiter  sub- 
)riri',  durch  Erwählung  von  vier  Schiedsrichtern,  nämlich 
Sottschalk  von  Chirchdorf,  Otto  dem  Officiale  des  Hospitals, 
Chunrad  Wächter  und  Heinrich  Lechner  den  Streit  entscheiden 
üessen.  Diese  erliessen  den  Spruch,  dass  jedes  Lehen  und 
lassen  Colone  die  in  seinem  Besitze  befindlichen  abgegrenzten 
Becker  behalten  solle;  aus  den  Wäldern  aber  sei  blos  der 
Hausbedarf  zu  entnehmen.  Ferner  wurde  bestimmt,  dass  ,ec- 
desia  sancti  Andree  in  Gleunk  feodum  in  Mos,  hospitalis  vero 
&ancte  Marie  in  Pirno  monte  in  sortem  recipit  feodum  am 
Pucheck  nominatum^  Siegel  der  Aussteller.  Zeugen:  Mar- 
cWdas  de  Rotenmanne,  burggrauius  in  Chlausa,  Wilhelmus, 
Hainricus    fratres    Vonstorfenses,^    Chunradus    de    Pels,    Otto 


Übt  Engelsohalk  I.  von  Gleink,  1319—1335.     (Pez,  I.e.  II,  330;   Pritz, 

Lc  176.) 

'Heinrich  III.,  der  neunte  Spitalmeister  am  Pyrn,  1320—1325. 
'Ans  der  edlen  Familie  ron  Fohnsdorf  bei  Jadenburg  in  Obersteier.  Ein 

Zweig  derselben  besasB  Babenstein  im  kärntneriflchen  Lavantthale. 
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Chersperger,  Wernhardus  Wangel,  ciues  Styrie,  PhilippuB,  offi- 
cialis  bambergensis^  Ortolfus  de  Awe^  officialis  Glanicensii, 
Chunradus  clauiger,  Chunradus  Gueffer^  familiäres  hospitaÜB 
et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  131. 

132.  1323,  25.  Jänner. 

Hermann  und  Heinrich  Muchlär^  Elspet,  Heinrichs  Frta, 
und  Liebhart  der  Muchlar  und  Margaret,  Heinrichs  Enkel,  re- 
versiren,  dass  sie  von  Heinrich,  dem  Spitaler  am  Pyrn,  und 
der  Bruderschaft  daselbst  ,di  dreu  Qut,  di  hernach  geschribea 
sind^,  als  Leibgeding  erhalten  haben.  ,Des  ersten  da  Ghunnt 
an  der  Leiten  aufsiezt,  vnd  da  Heinrich  der  Lebrar  aofsicst^ 
daz  haisset  in  dem  Zawn,  vnd  da  Dyetrich  der  Huter  aufsiczt) 
vnd  ligent  awch  in  der  Äschacher  Pharr^  Als  jährlichen  Zm 
haben  sie  20  Denare  Wiener  Münze  zu  zahlen.  Siegel  der 
Aussteller.  Zeugen:  Her  Ott,  Abt  zu  Garsten,*  Her  Channti 
Pharrer  ze  Pehaimperg,  Her  Ott  der  Schek,  Her  MarcluurI 
Prewhafen,  Ortolf  Sawczenperger,  Wulfinch  Ott  Cherspei^er  u.  i. 

Copialbuch  fol.  116. 

133.  1323,  .  .  . 

Jacob  Beyneizz,  Bürger  zu  Rotenmann^  reversirt,  dass 
Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  ihm  und  seinem  Bruder  Jörg 
zu  Leibgeding,  und  hernach  Frau  Alheiden,  seiner  Frau,  Frau 
Chunegunden,  seiner  Tochter  und  Alheid  und  Margareth,  deren 
Töchtern,  zu  kaufen  gegeben  habe  ,zehn  Markch  Phenniog 
Gelts  vnd  xxx  Denare  Gült,  als  sew  dasselb  Goczhaus  inne 
gehabt  hat,  vmb  xx  vnd  c  ^  Wiener  Phenning.  Vnd  dew 
Gült  leit  dacz  sand  Lorenczen  dacz  Gaishorn  vnd  in  dem 
Swarczenpach^  Nach  dem  Tode  der  genannten  Personen  fallfi 
die  Gült  an  das  Hospital  zurück;  während  des  Besitzes  »b« 
seien  jährlich  40  Denare  Zins  zu  zahlen.  Siegel  des  Ausstellers. 
Zeugen:   Ott  Drichopf,   Richter   zu   Rotenman,    Chunrad  dei 


1  Abt  Otto  von  Garsten,  1317—1333.     (Friess,  1.  c.  Jahrg.  II,  HeftI,  11 

2  Das  Necrologium  von  Spital  hat  zum  7.  September:  ,Jacob<u  Beoey 
ciuis  de  Rotenmann,  obiit  pie  memorie  a.  d.  M**.  CCC*.  XLIXV  o*w  »J 
12.  September:  »Christina,  vxor  Jacobi  Beneys,  ciuis  de  Botenmann,  obi 
a.  d.  M^  CCC^  XLIX^  p.  m/ 
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Sneider,   Gotfrid   sein  Prüder,   Nicla   der  Goldaphel;  Heinrich 
der  Pemharteri  Chunrad  der  Sm&glar  u.  a. 

Copialbach  fol.  122. 

134.  8.  d.  (vor  1325). 

Imgardisi  Witwe  des  Conrad  von  Vanstorf^  erklärt  mit 
ihren  Söhnen  und  Töchtern,  H.,  dem  Spitalmeister  am  Pyrn, 
nach  einem  mit  ihren  Freunden  gehaltenen  Rathe,  ,quod  cum 
bonis  Qobis  attinentibus  in  Garstental  facere  et  ordinäre  pote- 
ritis  yniuersa  et  singula,  que  uobis  et  uestre  ecclesie  fuerint 
comodi  et  honoris^ 

Copialbach  fol.  133. 

135.  1325,  29.  Juni,  Wolfsberg. 

Bischof  Heinrich  von  Bamberg  ^  setzt  den  Hospitalmeister 
Heinrich  am  Pyrn  wegen  schlechter  Wirthschaft  ab  und  ver- 
leiht das  Hospital  seinem  Caplane  Günther,  Pfarrer  zu  St.  Leon- 
luurd,  Salzburger  Diöcese,^  von  dessen  Umsicht  und  Eifer  er 
überzeugt  sei. 

Copialbach  fol.  147.     Urkundenbuch  ob  der  £uub,  V,  426. 

136.  1329,  28.  December. 

Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  und  die  Bruderschaft  daselbst 
verleihen  ,die  Hub  ze  Michelndorflf'  Friedrich  dem  Schreiber 
^d  dessen  Frau  Sopheyn  erblich  gegen  den  jährlichen  Zins 
von  ,ein  halb  Schaf  Chorns,  vnd  ein  Schaf  Habern,  zway 
Hüner,  dreizzich  Ayer  vnd  ein  Ches,  ains  Phenning  wert'. 
Si^l  des  Ausstellers,  der  Bruderschaft  und  des  Herrn  Lybaun 
Von  Truchsen. 

Copialbach  fol.  35. 


^fiiachof  Heinrich  ü.  von  Bamberg,  1324-1328. 

^Gonther  von  Hag,  der  zehnte  Spitalmeister  am  Pyrn,  1325 — 1364.  (Pez, 
lc.II,  326.)  Das  Necrolog^am  von  Spital  hat  zum  31.  JSnner:  ,Obiit 
dominus  Gonthems  de  Hag,  hospitalarios  a.  d.  M**.  CCC.  Ixiiij**,  cui  ho- 
spitale  collatnm  est  a.  d.  M*".  CCC*^.  XXV*^.  Qai  domnm  seu  granarium 
drea  pistrinam  a.  d.  M**.  CCC*^.  xlij*^  constnixit.'  Unter  der  Pfarre 
8t  Leonhard  ist  wahrscheinlich  St.  Leonhard  im  oberen  Lavantthale 
KSrntens  gemeint,  welches  mit  der  ganzen  Umgebung  dem  Bischöfe  von 
^tunberg  gehörte  und  nicht  weit  von  dem  Sitze  des  bambergischen  Vice- 
doms  zu  Wolfsberg  entfernt  liegt. 
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137.  13S1,  25.  März,  Spital  a.  P. 

Günther^  Spitaler  am  Pyrn^  verleiht  Wernher  dem  Stadler, 
dessen  Frau  Alhait  und  ihren  Erben  ,dy  Hüben  ze  Sautan, 
do  weilent  Ortel  aufgesezzen  was',  gegen  folgenden  Dieoit: 
ydaz  ist  ze  Ostern  schullen  sew  dann  dienen  yir  Chaa,  i» 
viij  denare  wert  sind,  vnd  =  72  ß  &A.jqv  (sie !) ,  darnach  so  schullen 
sew  dienen  an  sand  Philipps  Tag  ij  Lamber,  vnd  darnach  la 
vnser  Frawen  dag  ze  Dinstzeit,  so  schullen  sew  dienen  ij  Qim 
vnd  iiij  H&ner  vnd  Zehent;  darnach  so  sullen  sew  dienen  ge- 
traid  ein  Schaf  Chorn  vnd  xvj  Meczen  Haber;  vnd  damad 
an  sand  Herten  Tag  schullen  sew  geben  ze  Stewer  iij  ßd.' 
Siegel  des  Hospitalers  und  der  Bruderschaft.  Zeugen:  Her 
Ludweich  von  Od,  Gundaker  von  Praunsperg,  Ruger  der  Heiden, 
Renolt  von  Haslach  u.  a. 

Copialbach  fol.  130. 

138.  1332,  8.  September,  Admont. 

Abt  Ekhard  von  Admont  ^  verkündet  über  die  Taidiog 
zwischen  ihm  und  Hertlein  dem  Katriuger,  dass  sie  den  GontheTi 
Spitalor  am  Pyrn,  zum  Schiedsrichter  wählten,  dessen  Aiu* 
Spruch  sie  annehmen  wollen. 

Copialbach  fol.  126. 

139.  1334,  15.  Februar,  Krems. 

Leutold  der  Esendorfer  erklärt,  dass  er  sich  an  Günther, 
Spitalmeister  am  Pyrn,  wendete  ,vmb  den  Hof  ze  Aich  io 
Weilpach,  den  der  Furter  von  Herni  Heinrich,  meins  Herrn 
Voruodern,  haimlich  geworfen  hat,  daz  er  des  Hofs  rechter 
Erbe  war,  vnd  gewan  im  dar  vber  ainen  PrieP.  Nun  habö 
er,  Leutold,  aber  dem  Furter  bewiesen,  dass  er  ein  besserer 
Erbe  sei,  und  sich  mit  dessen  Zustimmung  an  den  Spitalmeieter 
Günther  gewendet,  welcher  ihm  und  seiner  Frau  Ofmeyn  und 
ihren  Erben  den  Hof  zu  rechten  Erblehen  gegen  den  jährliches 
Zins  von  30  Denaren  Wiener  Münze  verliehen  habe.  Siegel 
Dyetmars  des  Lobuchler. 

Copialbach  fol.  124. 


1  Abt  Ekhard  Lauterbeck  von  Admont,  1327—1338.  (Wichner,  Geiohidite 
von  Admont,  III,  30.) 
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140.  1334,  10.  August. 

Hertneid  von  Chranichperg  ^  erklärt^  dass  er  ,die  Lehen- 
schafty  di  ich  han  gehabt  auf  einem  Out  in  dem  Donerspach,^ 
daz  da  haisset  am  Risen',  Günther^  dem  Spitaler  am  Pyrn, 
aufgegeben  habe.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  121. 

141.  1334,  8.  September. 

Dyetmar,  der  Rotenmoser  von  Yednich,'  erklärt,  dass  er 

dem  Günther,  Spitalmeister  am  Pyrn,   als  Eigenthum  gegeben 

luibe  yzway  Gut,  daz  eine  ist  gelegen  dacz  Chirchdorf  vnd  ist 

genant  in    dem  Phuster;   daz   ander   leit  in   dem  Donerspach 

^d  ist  genant  am  Risen.  Vnd  ain  Gut  ist  genant  am  Tutschen, 

is^  hat  er  mir  vnd  meinen  Erben  ze  rechtem  Aigen  gegeben^ 

&*egel  des  Ritters  Otto  des  Hausers.  Zeugen :    Jörg  der  Hauser, 

3^3.inrich  von  Ydnikch,  Jans  der  Oder  u.  a. 

Copialbach  fol.  126. 

142.  1334,  15.  September. 

Lybaun  von  Truchsen  erklärt,  dass  er  dem  Gotteshause 
^ Spital  am  Pym  ledig  gelassen  habe  ,di  Lehenschaft  an  dem 
^xatlein,  daz  da  gelegen  ist  pey  sand  Jorgenperg,  daz  da  haisset 
der  Phuster^     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  110. 

143.  1336,  11.  November. 

Günther,  der  Spitaler  am  Pym,  verleiht  dem  Jacob 
irungel,  dessen  Frau  Kunegund  und  deren  Erben  ,den  Hof  ze 
^^lirangel,  den  weilent  mein  seliger  Her,  Her  Chunrad,  Spitaler, 
"^"«rlihen  hat  Otten,  dem  alten  Chrungel  ze  Leibgeding,  ze 
ins  vmb  virczig  Graczer  Denare',  gegen  den  jährlichen  Zins 
cn  einem  Pfund  neuer  Grazer  Denare.  Siegel  des  Hospitalers 
'^^nd  des  Hospitals. 

Copialbach  fol.  129. 

144.  1336,  11.  November. 

Jacob  der  Krungel,  seine  Frau  Chunegund  und  ihre  Erben 
^^^ersiren,   dass   ihnen  Günther,   der  Spitaler  am  Pyrn,   ,den 

*  Aus  dem  Geschlechte  der  Edelherren  von  Eranichberg  in  Steiermark. 
^  Donnersbaeh  bei  Irdning  in  Obersteier. 
^  Marktflecken  Irdning. 
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Hof  dacz  Kruügel'  als  rechtes  Erblehen  gegen  den  jährlichen 
Zins  von  einem  Pfund  neuer  Grazer  Denare  verliehen  habe. 
Siegel  des  Heinrich  von  Oberleiten^  Vetters  des  Ausstellen. 

Copialbach  fol.  125. 

145.  1339,  24.  Februar. 

Rapot,  Rugers  Sohn  von  Radendorf;  reversirt,  dass  ihm 
Günther ;  der  Spitaler  am  Pym,  ,den  Weingarten  i|i  dem 
Reisental;  der  genant  ist  der  Chalblinn';  auf  seine  Lebensseit 
gegen  die  jährliche  Abgabe  ;des  halben  Wein,  swaz  dar  yim 
wirt;  wenig  oder  vil';  gelassen  habe.  Siegel  OttoS;  des  Stadt- 
schreibers von  Krems.  Zeugen:  Ch.  der  Renner;  Ruger  von 
Radendorf;  Leb;  Rugers  Prüder;  Virich  Frawndinst;  Jäkel 
Raschel;  Heinrich  von  Garsten  u.  a. 

Copialbach  fol.  140. 

146.  1340,  2.  Februar. 

Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  erlaubt  dem  Christan  von 
Hannuelde,  dessen  Frau  Gerdrud  und  deren  Erben  ;deii  Hof 
ze  Hannuelde^;  welchen  sie  von  dem  Spitale  als  Leibgeding 
besitzen;  dem  Jacob  bei  dem  Freithof,  Bürger  zu  Wels,  und 
dessen  Enkeln ;  Dietrichs  des  Churczmanns  Kindern,  ;Vm 
xxxiij  libr.  alter  Wyenner  Phenning'  zu  versetzen.  Siegel 
des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  130. 

147.  1340,  2.  Februar. 

Jacob  Winklar,  Bürger  zu  GlocknitZ;  seine  Frau  EUmt 
beth  und  ihre  Erben  verkaufen  dem  Günther;  Spitaler  am 
Pyrn,  einen  halben  Weingarten  am  Silberberg,  welchen  sie 
von  dem  Abte  Symon  zu  dem  neuen  Kloster  in  dem  Bei{[e* 
besitzen. 

Copialbach  fol.  128.     Urkundenbuch  ob  der  Eons,  VI,  318. 

148.  1340,  10.  Februar,  Spital  a.  P. 

Hertnid  von  Ort  erklärt,  dass  er  einige  Besitzungen, 
welche  er  als  Lehen  von  der  Bambergor  Kirche  besass;  jsittf 


1  Simon  von  Bolderstorf,  der  zweite  Abt  des  Cistercienserstiftes  Neobtf^ 
in  Obersteier,  1333  bis  circa  1375. '  Dieses  Stift  wurde  1327  Ton  ^ 
Herzoge  Otto  dem  Fröhlichen  von  Oesterreich  etc.  gegründet  (Scfainv^ 
l.  c.  III,  12;  Marian,  1.  c.  VI,  14ö;  Muchar,  1.  c.  VI,  239;  BmiuiaFi  d- 
stercienserbach  21.) 
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iflter  fluaiam  Steyer  et  montem  Pyrdonem  preter  duo  beneficia, 
qne  Heinricus  dictns  Holczmann  a  me  in  feodo  habet',  dem 
Hospitale  am  Pyrn  um  ,xvj  marc.  argenti  et  xxx  libr.  denar. 
WyennensiB  monete'  verpfändet  habe.  Als  er  lange  Zeit  darauf 
im  Hospitale  übernachtete,  habe  er  zu  seinem  Seelenheile  ,dicta 
bona  cum  omnibus  iuribus  et  attinenciis  et  aliis  meis  posses- 
sionibuB  sitis  in  valle  Oarstensi  remissa  pecunia  supradicta' 
dem  Hospitale  in  das  Eigenthum  überlassen.  Siegel  des  Aus- 
stellers. 

Copialbach  fol.  130. 

149.  1340,  9.  Aprü. 

Jacob  Chrunglar,  seine  Frau  ühunegund  und  ihre  Erben 
erklären,  dass  sie  ,ein  Phund  Goltz  vmb  vj  €1  Denare'  dem 
Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  auf  den  Hof  zu  Chrungel,  welchen 
rie  von  dem  Hospitale  als  Lehen  haben  und  davon  jährlich 
ein  Pfund  Grazer  Pfennige  dienen,  verkauften.  Siegel  des 
Prann,  Bürgers  zu  Rotenmann. 

Copialbach  fol.  123. 

150.  1340,  U.  Juni. 

Wolfhard  von  Ernuels  erklärt,  dass  er  zum  Günther, 
Spitaler  am  Pyrn,  gekommen  sei  und  gebeten  habe,  ,di  armen 
Lewt  dacz  Kamer,  dy  Rugerin  vnd  den  Chrosel,  die  im  vnd 
demselben  Goczhaus  verseczent  vnd  verlangent  haben,  halben 
Dinst  wol  sechs  Jar  vnd  mer,  des  er  di  selben  Leut  gancz 
^d  gar  ledig  hat  lazzen  des  verlangenden  Getraicz;  also  be- 
schaidenlich,  daz  sie  oder  wer  auf  der  Hub  gesezzen  ist,  alle 
J&r  jarleich  an  di  sechs  Schilling  Phenning  acht  Meczen 
Haber  Leubner  Mazz  geben  schullen^     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  123. 

151.  1340,  24.  Juni. 

Friedrich,  Walther  und  Heinrich  Grabner  und  ihre  Erben 
verkaufen  ,vnsern  Weingarten  an  dem  Rosenperg'  Günther, 
dem  Spitaler  am  Pyrn,  ,vmb  zwayer  min  dreyssich  Markch 
Silbers*.  Im  Namen  Friedrichs  siegelt  sein  Oheim  Niklas, 
Herrn  Niklas  Sohn  zu  Graz,  Siegel  des  Walther  Grabner  für 
rieh  und  seinen  Bruder  Hainczel,   Siegel  ihres  Herrn  Ulrich 
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von  Walsee,  Hauptmann  in  Steyer,^  und  ihres  Oheims  Chun- 
rad  des  Grabner.  Zeugen:  Her  Chunrad  von  Homek,  Her 
Ott  von  Walstain,  Her  Jans  der  Lejzze,  Her  Chunrad  Planken- 
warter,  vnd  Heinrich  Grabner  vnd  sein  Prüder  Nikla  Grabner 
vnd  Hans  zu  den  Zeiten  Statrichter  zu  Gracz,  vnd  Leapold 
von  der  Laken  u.  a. 

Copialbach  fol.  120. 

152.  1340,  30.  August,  Spital  a.  P. 

Jacob  Chrunglar,  seine  Frau  Elisabeth  und  ihre  Erben 
verkaufen  ,den  Hof  ze  Chrungel  mit  sambt  dem  Zehent  auf 
demselben  Hof  vnd  mit  andern  Gut,  es  sey  an  Hofstetten  oder 
an  Wisen  oder  an  Ekchern,  di  mein  seliger  Vater,  Otto  der 
Chrungel,  oder  ich  zu  dem  genanten  Hof  gepracht  haben',  dem 
Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  von  dem  sie  den  Hof  als  Lehen 
besassen,  um  27  Pfund  Wiener  Denare.  Siegel  des  Ritters 
Ott  des  Hausers  und  des  Ritters  Leopold  auf  dem  Hagenperg. 

Copialbuch  fol.  129. 

153.  1343,  16.  November. 

Heinrich  der  Chersperger,  Bürger  zu  Steier,  verkauft  dem 
Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  den  Hof  zu  Sepach  im  Garstenthale 
um  80  Pfund  Wiener  Pfennige. 

Urkandenbach  ob  der  Enns,  VI,  456;  —  von  Kremsmünster,  225. 

154.  1345,  24.  Juni. 

Heinrich  der  Spicz,  Vogt  und  Amtmann  zu  Hag  auf  der 
Hofmark,  erklärt,  dass  der  Kirche  zu  Spital  am  Pyrn  jährlich 
als  Dienst  gegeben  werden  sollen  ,zwainczig  Phenning  Wienner 
Munzz  von  dem  Gut  auf  der  Huliben  genant,  daz  gelegen  ist 
ze  Vnrainfuezzen  ze  Hag  in  der  Pharr,  vnd  ist  ein  Lehen  von 
dem  Goczhaus  ze  Babenberg^  Auch  sollen  dem  Hospitale 
jährlich  als  Dienst  gegeben  werden  20  Denare  Wiener  Münze 
,von  einer  Wisen,  di  gehört  zu  den  zwain  Lehen  dacz  Prun, 
di  gelegen  sind  ze  Hag  in  der  Pharr,  und  sind  auch  Lehen 
von  dem  Goczhaus  ze  Babenberg'.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  131. 

155.  1346,  17.  JuU. 

Jacob  Sneider,  Bürger  zu  Judenburg,  reversirt  für  sich 
und  seine. Erben,   ,daz   di   fünf  vnd  virczig  Markch  Gelcz,  di 


>  Ulrich  von  Wallsee,  Hauptmann  in  Steier,  1314—1359.  (Muchar,  1.  c.  VI.) 
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ich  ynn  han  von  dem  erbern  Mann  Virich  von  Hag',  welche 
bambergisches  Lehen  sind,  der  Bischof  abzulösen  das  Recht 
b&be,  yjQ  ein  Markch  Qelcz  vmb  ein  Markch  Goldes  oder 
ymb  xlv  Guldein,  wan  daz  ist,  daz  dieselben  Gut  der  vorge- 
nant  Virich  von  Hag  oder  sein  Prüder,  Her  Günther  vom 
Spital  oder  ir  Erben  vmb  mich  oder  mein  Eriben  nicht  mugen 
oder  wellen  lösend     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  123. 

156.  1346,  24.  Juli. 

Jacob  der  Sneider,  Bürger  zu  Judenbui^,  reversirt,  er 
habe  dem  Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  versprochen,  ,daz  ich  den 
Zins  richten  vnd  antwurten  sol  ab  acht  Markch  Gelten  von 
dem  Gut,  daz  mir  sein  Prüder  Virich  von  Hag  *  versaczt  hat, 
alle  Jar'.  Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  113. 

157.  1346,  5.  August,  Spital  a.  P. 

Die  Brüder  Heinrich  und  Conrad,  die  Vonstorfer,  ver- 
zichten zu  Gunsten  des  Stiftes  Kremsmünster  auf  Ansprüche 
An  ein  Gut  im  Garstenthale.  Unter  den  Siegeln  das  Günthers, 
des  Spitalers  am  Pyrn. 

Urknndenbuch  von  Kromsmünster,  Nr.  217,  pag.  228. 

158.  1347,  1.  Mai. 

Otto  der  Rosenpletel,  Bürger  zu  Steyer,  seine  Frau  Mar- 
gret und  ihre  Erben  Haimel,  Kathrey,  Christan,  Margret^ 
Jans  und  Peter  reversiren,  dass  Günther,  der  Spitaler  am  Pyrn, 
3tQen  aus  besonderer  Gnade  ,dy  drew  Guter,  di  gelegen  sind 
w  Assach  in  der  Pharr  pey  Steyer',  als  Leibgeding  verliehen 
l^be.  ,Ain8  haist  daz  Hüner  Lehen,  daz  ander  dacz  dem 
^brar  an  dem  Zawn,  daz  dritt  dacz  Chunrat  an  der  Leitend 
Davon  sollen  sie  jährlich  20  Denare  Wiener  Münze  bezahlen. 
Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  110. 

*  Ulrich  TOD  Hag  erscheint  1346  als  Burggraf  von  Chlaos  and  starb  vor 
1865;  denn  das  Necrologiam  von  Spital  hat  zum  13.  Jani:  ,A.  d.  M**. 
CCCr.  LV**.  obiit  Clara  de  Phafendorf,  vxor  qaondam  Vh-ici  de  Hag, 
fritris  Gantheri  hospitalarii' ;  nnd  am  31.  Jänner:  ,Obiit  Vlricus  de  Hag, 
frater  domini  Gontheri  hospitalarii'. 
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169.     1347,  10.  AugnBt. 

Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  verleiht  dem  Ulrich  Pretlein, 
dessen  Wirthin  OflFmey  und  ihren  Erben  ,daz  Gut  an  der  Escher- 
ling  vnd  ain  Acher  dapey  gelegen,  der  in  daz  Gut  gehöif, 
zu  rechtem  Erbrecht  gegen  die  jährliche  Abgabe  von  einem 
halben  Pfund  Wiener  Pfennigen  ,miner  zehen  Phenning^  Siegel 
des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  34. 

160.  1348,  17.  JuH. 

Dyetreicb  Lauterbekch  und  seine  Erben  erklären,  dafli 
ihnen  Günther,  der  Spitaler  am  Pyrn,  ,hundert  Phund  alter 
Wienner  Phenning  gelten  sol,  der  er  mir  schuldig  peleib  aft 
dem  Dinst,  den  ich  im  tat,  als  er  Chlaus  verlos.  Daf&r  hat 
er  mir  gesaczt  x  &  Gelcz  Wienner  Denare  in  dem  EnstalS 
unter  Vorbehalt  der  Rücklösung.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  132. 

161.  1350,  6.  Jänner. 

Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  verleiht  dem  Chunrad  von 
Chrebzbach  erblich  gegen  den  jährlichen  Zins  von  ,6  ß  d. 
Wienner  Münzz  den  Hof  ze  Chrebzbach^  Siegel  des  Aus- 
stellers. 

Copialbnch  fol.  142. 

162.  1353,  3.  October. 

Thomas,  Richter  zu  Wels,  und  seine  Frau  Anna  Katheritt 
reversiren,  dass  ihnen  Günther,  der  Spitaler  am  Pyrn,  f&r  ihre 
Lebenszeit  ,das  Gutel  am  Puchel  gelegen  in  der  Awe'  ▼e^ 
liehen  habe.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  139. 

163.  1355,  18.  Februar. 

Heinrich  Schikhe,  Bürger  zu  Wels,  und  seine  EIrben  re- 
versiren, dass  sie  dem  Günther,  Spitaler  am  Pyrn,  jährlich 
,VI  solides  Wienner  Denare'  dienen  sollen  von  dem  Gute, 
,daz  wir  gechauft  haben  von  Petern  dem  Ayspekchen  vn^ 
seinen  Eriben,  vnd  daz  gelegen  ist  vnder  dem  Chirchpeiff 
vnd  haisset  daz  Aygen^     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  132. 
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164.  1366,  21.  Jnni. 

Johann  Eawscher,  Burggraf  zu  Klaus,  und  seine  Frau 
^Jhait  reversiren,  dass  ihnen  Qunther,  der  Spitaler  am  Pyrn, 
für  ihre  Lebenszeit  gegen  den  jährlichen  Dienst  von  32  Pfen- 
nigen Wiener  Münze  ,da8  Haus  gelegen  in  der  Stat  ze  Steyer 
in   dem  .Grunört'  gelassen  habe.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  151. 

165.  1358,  6.  Februar. 

Friedrich  Pintöder,  seine  Frau  Elspet  und  ihre  Erben 
revereiren,  dass  sie  Günther,  dem  Spitaler  am  Pyrn,  ,von  der 
H&b  zem  Dorflein'  jährlich  ,sechs  Schilling  Wienner  Phenning, 
X  -Ayer,  ain  Ch8s  für  j  d.  vnd  zway  Hfiner  vnd  ain  Sterbhaubt, 
'waiin  des  Zeit  wirt',  zahlen  sollen.  Siegel  Jansen  des  Rewters 
uikI  Johannsens  von  Grub. 

Copialbnch  fol.  150. 

166.  1358,  6.  März. 

Günther,  der  Spitaler  am  Pym,  verleiht  Herrn  Otakcher 
<leiD  Rorer  und  dessen  Frau  Eathrein  auf  Lebenszeit  den  Hof 
Stainwant  im  Garstenthale. 

ürkandenbnch  ob  der  Enns,  VII,  563. 

167.  1358,  13.  März. 

Ottaker  von  Ror  und  seine  Frau  Kathrey  reversiren,  dass 
^*Äiien  Günther,  der  Spitaler  am  Pym,  ,einen  Hof  gelegen  in 
^^m  GSrstental,  haisset  die  Staynwant',  sammt  Zugehör,  wie 
^^nselben  Dyetreich  der  Pudminger  und  dessen  Frau  Chune- 
^^^d  zu  Leibgeding  besassen,  überlassen  habe.  Siegel  des 
"^^'OBstellers  und  Niklas  des  Schekchen,  Küchenmeisters  des 
*^erzogs  Albrecht  von  Oesterreigh  etc. 

Copialbnch  fol.  146. 

168.  1358,  8.  Apnl. 

Niklas  der  Schekch,  Küchenmeister  des  Herzogs  Albrecht 

^on  Oesterreich  etc.,  seine  Frau  Elspet  und  ihr  Sohn  Stephan 

**^er8iren,  ,di  drew  Gut  gelegen  in  dem  Qarstental,  di  genant 

^md  ain   Gut  auf  dem   Pvchel,   ain    Swaig  ze   Chrattaw,   ain 

^^aig  in  der  Grfib,  di  Her  Ott  der  Schekch,  meins  vorgenanten 

Niklas  Vater  vnd  sein  Hausfraw  Vro  Anna,  vnd  auch  Fridrich 

AithiT.  Bd.  LXXII.  I.  Hilfte.  17 


=■  >  j-ri:  1.  n— -n  r-i'irtr  -i>i  Azna,  mein  Swester.  Äsa  iBet 
'  ^::u..i  •.  r*  l.-aca  ä  LrfJrjTfäiasr  gehabt  habmr.  an  ikm 
:  =*r-a-'ii  3r-i^L'-.-  Tia»  i^ai  S.'i-rkchen  als  Le&e^&ij  ^ 
*-a.  ym  la^-  Er-—  ^inTäer  xa  der  Dienste  vüka.  vckbe 
y.^ifc&v  irtn  H  '«ci'ii^^f  leifc«*  and  noch  leisten  voDe.  du 
5r^*:i:T:r  a- -J  iir  Fr:kx  Htfc«  ^ad  ihren  Sohn  Stephan  tu* 
i'  : !-.     >.^c^:-.    :rs  ALSssfillfr*  ^ad  Ottachers  des  Rorer. 


]fj»rn;i.-i  -.1  ^AÄ-.  Hi^dumn  ob  der  Enns,  schlittst 

in      .- o:u«r     :t:ii  >Ci:^»fr   Asr  Prnu   einen  Gütertansch.   Er 

c^i    :»rai   H-iCiiil-i    .jii  S^-JLsr  genant  die  Rosenaw,  geleg«! 

.1    :»iin    .-er^^nja-sL*.    n:*  iH^m  Z-xä^fh-V  und    erhält  dafür  , die 

- 1  V--  5»r   Siv-^kn    ni-  Zi.r^i>r.     Sie^l  des  Ausstellers. 


'  i-r'*.:'     i-"    >..i::il--    im  Pvm,   sehliesst  mit  Eberbrd 
.  r    *A  A.  S-: •-    V  a   !..:•:    ;  c  Ir^a  G  ücertausch. 

,  -^  ir:.i.,  1  .».r-;-.!   -rva   K:**:ix.-Mnix»t?r.  Xr.  :i5K  pag.  241;  —  ob  derEutf^ 


>- « -  .       .     m 


.      •        .     ■ 


:JS5^.  14.  Xcmtbcr.  Wien. 

:i:rr\:  K .:.:':"  IV.  von  Oesterreich  etc.  confirmirt 
vi  :=:>.:-.  Sv::iL*Li:::>:r^r  aiu  Fvrn,  in  seinem  und  seiner  Brüdtf 
K-::v::icr.  Albrech;  ::ai  Lei^jv^id  Xamen  eine  Handveste  seines 
Vr:;er<  H-.rr-j:  K;ivi'.^It'  von  CVsierreioh  und  erlaubt  ihm,  jähr- 
lich viiea  Hir^ohen  z:i  erlern. 

C  :U;.  iv:-.  :. :.  lOo.  l'rkr.=denbach  ob  der  Enn»,  VIT,  669;  Lichnowsky, 
i.  c.   IV.  KcjT.  Nr.  W.  pA^.  ^ST. 

17*2.     1359.  13.  December,  Wien. 

Herzi^iT  Rudolf  IV.  von  Oesterreieh  etc.  gebietet  auf  die 
Bitte  seines  Caplans  Günther  von  Hag.  Spitalmeister  ara  Pjm, 
allen  seinen  Richtern,  das  Hospital  bei  seinen  Freiheiten  und 
Rechten  zu  belassen. 

Copialbnch  toi.  107.  Urkundenbnch  ob  der  Enns,  VII,  680;  Lichnowsky, 
I.  c.  IV,  Reg:.  Nr.  112,  pag.  5S9. 

173.     1363,  1.  September. 

Nikla  der  Scheke,  Burggraf  zu  Steyer,  seine  Frau  Hsp«^ 
und  ihr  Sohn  Stephan  reversiren,  dass  sie  dem  Günther,  Spitaler 


l 
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am  Pyrn,  einen  Brief  übergaben,  nach  welchem  Margaretha 
die  Schikchinn  ,die  Gut  gelegen  in  Taupergaw  in  dem  Qarsten- 
tile^  als  Leibgeding  von  Herrn  Heinrich,  weiland  Spitaler  am 
Pyrn,  erhalten  hatte.  Da  sie  diese  Güter  nun  von  der  Mar- 
gareth  gekauft  hatten,  so  habe  Herr  Günther  ihnen  auf  ihrer 
drei  Personen  Lebenszeit  dieselben  gegen  den  jährlichen  Zins 
von  12  Denaren  verliehen.  Siegel  des  Ausstellers  und  Virichs 
von  Rorbach. 

Copialbnch  fol.  112. 

174.  S.  d.  (vor  1364.) 

Günther,   der   Spitaler   am  Pyrn,    erklärt,   dass  zwischen 

ihin  and  Pilgrim  von  Sarraw  ein  Streit  bestand  ,vmb  daz  Gut, 

das  da  haisset  dacz   dem   Stein,   des   ein   Markch   Gelcz   ist 

friescher,   do  er  Erbvogtay    auf  gerehen  hat  ze  stiften  vnd  ze 

BtÖrD,  vnd  des   ich  im  nicht  gerehen  han.     Das  Chrieg  haben 

w-ir  also  verriebt,  daz   er   mir  geit   für  dasselb  Gut  ein  ander 

Grtit,  daz   haisset  dacz   den  Müln,   daz   dint  alle  Jar  an  sand 

BS  icheis  Tag  ein  Phund  Denare  newer  Graczer  vnd  einen  Lamben 

PÄWch  vnd  dreissig  Ayer  vnd  iij  Pullend    Dieses  Gut  gab  er 

dem  Hospitale  frei  von  der  Vogtei  und  jeder  Forderung,  sowie 

«Ltich  er  und   der   von  Liechtenstain   ihm  darüber  einen  Brief 

a.ii88tellen  sollen.    Das  Gut  auf  dem  Stain  sollen  aber  Pilgrim 

^nd  seine  Erben  als  Lehen  von  dem  Hospitale  erhalten. 

Copialbnch  fol.  117;  Urkunde  iinvoUstHndig. 

175.  S.  d.  (vor  1364). 

Günther,  der  Spitaler  am  Pyrn,  verleiht  ,den  Hof  ze 
^ircha'  dem  Heinrich  Zedlar  und  dessen  Eidam  Chunrad  erb- 
^^htlich  gegen  den  jährlichen  Dienst  von  einem  Pfunde  Wiener 
Münze,  sowie  die  Dienste,  welche  von  Alters  her  dem  Herrn 
^^Hto  von  Ror  davon  geleistet  wurden,  ,daz  ist  mit  Nachsideln, 
•^an  ich  oder  mein  Wagen  zwir  im  Jar  dar  chomen,  vnd  wer, 
^•8  di  selben  Wagen  dhain  Hilf  bedurften,  denselben  schullen 
•W  geholfen  sein*.  Sollten  sie  die  Bedingungen  nicht  erfüllen, 
•o  falle  der  Hof  an  das  Hospital  zurück. 

Copialbnch  fol.  117;  Urkunde  unvoIlBtändig. 

176.  1366,  1.  Februar. 
Chunrad,  der  Probst  von  Kremsmünster,  erklärt,  dass  er 

^iklas  den  Hechtlein   und  Heinrich,   zu  den  Zeiten  Verweser 

17« 
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,an  Herrn  Pemger's  Pharrer  stat  zu  Spital','  um  Hilfe  gebeten 
habe,  ,daz  ich  den  Hof  zu  Pircha  in  Wartperger  Pharr  gelegen 
dem  Goczhaus  ze  Spital  ze  Nucz  vnd  auch  meiner  Swester 
Chinder  zu  Nucz  dester  paz  mochte  bestiften^  Auf  diese 
Bitte  hätten  die  Genannten  ihm  vier  Jahresnutzungen,  und 
zwar  zwei  bereits  schuldige  und  zwei  künftige  nachgelassen; 
daher  er  für  seiner  Schwester  Kinder  sich  verpflichte,  im  Jahre 
1368  den  ganzen  Zins  dem  Hospitale  wieder  zu  leisten. 

Copialbach  fol.  136. 

177.  1368,  21.  Jänner,  Wien. 

Die  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von  Oesterreich  etc' 

erklären,  dass  sie  auf  die  Bitte  ihres  Oheims,  Bischof  Ludwig 

von  Bamberg,^  dem  Gundloch  Marschalk,  Pfarrer  und  Spitaler 

am  Pyrn,^  die  Privilegien  und  Freiheiten  des  Hospitals  bestätigten. 

Copialbach  fol.  106.  Urkandenbach  ob  der  Enns^VUI,  358;  Lichnowsky, 
I.  c.  IV,  Reg.  Nr.  839,  pag.  666. 

178.  1368,  28.  Juni. 

Gundloch  Marschalk,  Spitaler  am  Pyrn^  verleiht  dem 
Ritter  Christian  von  Ror  ,den  Hof  im  Garstenthale  vnder  der 
Stainwant^ 

Urkandenbach  ob  der  Enns,  VIII,  388. 

179.  1378,  21.  April,  Wien. 

Die  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von  Oesterreich  etc. 
befreien  auf  die  Bitte  des  Dietrich  von  Abensberg,  Chorherm 
von  Bamberg  und  Pfarrer  zu  Spital  am  Pjrn,^  das  Hospital 
von  aller  Qastung. 

« 

Copialbach  fol.  107.  Urkandenbach  ob  der  Enns,  VIII,  642;  Lichnowskj, 
1.  c.  IV,  Reg.  Nr.  1117,  pag.  681. 


1  PerengeniB  Paalser,  der  elfte  Spital meister  am  Pjm,  1364  bis  f  6.  Juni 
1366.  Das  Necrologinm  von  Spital  hat  zam  5.  Jani:  ,Obiit  Perng^mt 
Paulser,  hospitalariaR  a.  d.  M**.  CCC**.  LX**.  sexto,  isto  die.* 

'  Hersog  Albrecht  III.,  1366—1396;  Herzog  Leopold  III.,  1366—1386.  Die 
Gebeine  Herzog  Leopolds  HL  and  einiger  anderer  Habsburger  rahen  in 
der  StifUkirche  zn  St.  Paal.  (Schroll,  Geschichte  von  8t.  Paal  in  Ca- 
rinthia  1876.) 

3  Ladwig,  Landgraf  von  Thüringen,  Bischof  von  Bamberg,  1366 — 1374. 

*  Gandloch  Marschalk,  der  zwölfte  Spitalmeister  am  Pyrn,  1366  bia  vor 
1373.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt;  jedoch  muss  er  vor  1373  gestorben 
sein,  da  sein  Nachfolger  in  diesem  Jahre  schon  urkundlich  vorkommt 

^  Dietrich  von  Abensberg,  der  dreizehnte  Spitalmeister  am  Pym,  vor  1373 
bis  1381.    Er  wurde  1381  Bischof  von  Regensburg  and  starb  am  6.  Ko- 
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180.  1378,  21.  Jänner,  Wien. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  etc.  schreibt  Frikchen^ 
Borggrafen  zu  KlauS;  er  habe  von  dem  Pfarrer  zu  Spital  einen 
Brief  erhalten  und  gelesen^  ,daz  er  auf  der  vorgenanten  seiner 
Chircben  Güter  Recht  hat  ze  vischen  vnd  ze  iagen  den  dhlainen 
fiiezz  vnd  aroch;  den  Wandel  von  den  seinen  ze  nemeu;  vnd 
dorza  vmb  alle  Sach  di  Seinen  ze  pezzern  an  alain  swas  an 
den  Tod  get^  £r  befiehlt  daher  dem  Burggrafen,  den  Pfarrer 
bei  seinen  Rechten  zu  belassen,  da  auch  Herzog  Rudolf,  sein 
Bruder,  diese  Rechte  bestätigt  habe. 

Copialbach  fol.  107. 

181.  1380,  1.  September. 

Gottfried  der  Sinzenberger  schreibt  dem  edlen  Herrn 
Dyetrich  von  Abensberg,  Herrn  zu  dem  Spital  am  Pyrn,  dass 
er  ^das  Haws  ze  Steyer,  daz  von  ewren  Gnaden  Purchrecht 
ist,  mit  xviij  den.  Gelcz  an  sand  Michels  Tag  vnd  weilent  des 
BawBcher  ist  gewesen,  dem  Got  gnad^,  dem  Abte  Niklas  von 
Garsten  gegeben  habe.     Si^el  des  Ausstellers. 

Copialbach  fol.  141. 

182.  1380,  12.  Hovember. 

Abt  Niklas  von  Garsten  ^  erklärt,  dass  er  von  Gottfried 
dem  Sinczendorfer  ein  Haus  gekauft  habe,  ,daz  weilent  des 
BawBchers  gewesen  ist,  vnd  gelegen  ist  ze  Steyer  in  der  Stat 
im  Grymört',  welches  dem  Hospitale  am  Pyrn  18  Wiener  Denare 
Burgrecht  dient.     Si^el  des  Ausstellers. 

Copialbuch  fol.  141. 

183.  1383,  29.  Hai. 

Ulrich  der  Spiczer,  seine  Frau  Elspet  und  ihre  Erben 
erklären,  dass  sie  ihre  Erbrechte  ,auf  dem  Gut,  daz  gehaissen 
^*  auf  der  Öd,  gelegen  ze  Hünerweng,  vnd  daz  wir  gehabt 
'^en  von  dem  Goczhaus  ze  Spital  am  Pirn',  demselben  Spitale 
*^%egeben    haben.      Siegel    Niklas    des    Gaugenperger's    und 


▼ember  1383.  Das  Necrologium  von  Spital  hat  zum  6.  November:  ,Obiit 
Theodoricus  de  Abensperg,  pie  memorie  episcopus  Ratisponensis,  prepo- 
Bitas  BambergenBis  et  dominus  haius  hospitalis  ecclesie  in  Pirno  monte 
in  die  sancti  Leonhardi  confeasoris  a.  d.  M*».  CCC*.  LXXX**.  tercio.* 
Übt  Nicolaiis  I.  von  Garsten,  1365—1398.  (Friess,  1.  c.  Jahrg.  II, 
HeftI,  21.) 
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Perchtolds  des  Schrallen.  Zeugen:  Chanrad  im  Firn,  Chonnd 
Lauer,*  Wernher  am  Rewt,^  Heinrich  Herrand,  Stephan  Chrencr 
und  Stephan  der  Sneider. 

Copialbuch  fol.  128. 

184.  1383,  2.  JnU. 

Ewerhart  der  Vogel  und  seine  Erben  reversiren,  daas  sie 
alle  Rechte  und  Erbschaft  aufgaben  ,auf  dem  Gut,  das  ge- 
haissen  ist  auf  dem  Mosgiel,  vnd  daz  gehört  zu  dem  Qoczbans 
vnd  Spital  am  Pirn^  Eberhard  sei  auch  guter  Freund  gewordei 
mit  Allen,  welche  ihn  wegen  dieses  Gutes  in  das  Ge&ngnui 
brachten,  wie  er  es  durch  einen  Eid  bekräftigte.  Siegel  Niklai 
des  Gaugenperger's  und  Petrus  under  der  Lauben,  Richters  n 
Kirchdorf,  welche  ihr  Siegel  auf  die  Bitte  des  Ausstellers  ond 
seiner  Freunde  Peter  Lempown,  von  der  Awrach,  VU  Muber 
in  dem  Atersee,  Chunczl  des  Wagen  auch  von  Aterse,  Hein- 
rich Singer  in  dem  Mulpach,  Mert  von  Langwad,  Chunraddei 
Rudier  anhingen.  Zeugen:  Die  erbern  Herren  und  Priester 
di  Zeit  zu  dem  Spital  Her  Hainrich  der  Galler,  Her  Lienhart 
der  Aykoldinger,^  Her  Erhart  der  Pruklar,  vnd  Her  Chimrst 
der  Hakkel,  Hainrich  der  Grauster,  Jans  der  Amptmann  u.i 

Copialbuch  fol.  111. 

185.  1384,  21.  December. 

Friedrich  der  Pudmynger  reversirt,  dass  Johann  Kessler, 
Spitaler  am  Pyrn  *  ,vmb  die  Dinst  vnd  Hilff^,  welche  er  dem 
Hospitale  leistete  und  noch  leisten  wolle,  ,von  dem  Nucsea 
seines  Goczhaus  ze  Spital  am  Pyrn  hundert  Chfis,  der  iegleicher 
sechs  gemainer  Wienner  Phenning  wert  ist',  ihm  und  seines 
Erben  für  die  Lebenszeit  des  Johann  Kessler  zugesagt  hsb^ 
Er    verpflichtet   sich,    den  Brief   auch   früher   zurückzustelleSy 


1  Das  Necrologium  von  Spital  hat  zum  19.  September:  ,Chimnda8  Un^ 
obiit  a.  d.  1400.* 

2  Das  Necrologium  von  Spital  hat  zum  I.Februar:  ,Obiit  Wemhart  «B 
Rewt.* 

3  Das  Necrologium  hat  zum  6.  December:  ,Obiit  Linhardos  presbiter^^ 
Ajkoldinger.* 

*  Jobann  Kessler,  der  vierzehnte  Spitalmeister  am  Pyrn,  1381—1899.  D** 
Necrologium  hat  zum  12.  JuU:  ,A.  d.  M*».  CCC^  ]LXXXX^  nono  ob» 
dominus  Johannes  Kessler,  hospitalarius  huius  domos.* 
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wenn  ihm    oder  seinen  Erben   der  Spitaler  20  Pfund  Wiener 
Pfennige  zahle.     Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbnch  fol.  35. 

186.  1390,  3.  September,  Steyer. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  etc.  befiehlt  dem  Land- 
richter im  Ennsthale  und  allen  anderen  Richtern,  da  er  auf 
die  Bitte  des  Johann  Kessler,  Pfarrers  zu  Spital  am  Pyrn,  dem 
Hospitale  alle  Rechte  und  Gnaden  bestätigt  habe,  dasselbe  da- 
bei zu  belassen,  ,also,  daz  ir  hincz  des  vorgenanten  Spitals 
Leuten  nicht  richtet,  noch  mit  in,  noch  mit  iren  Gutern,  wie 
die  genant  sind,  si  sein  Aygen  oder  Hofe  ichts  zu  schaffen  habt 
in  dbainen  Weg;  sunder  habt  ir  zu  desselben  Spitals  Leuten 
ichts  zu  sprechen,  darumb  suUet  ir  ein  Recht  nemen  vor  dem 
Xaister  desselben  Spitals  oder  vor  seinem  Anwalt,  als  die 
Brief  sagent,  di  dasselb  Spital  von  vnsern  Voruordern  vnd 
Aach  von  vns  darumb  hat^ 

Copialbach  fol.  151. 

187.  1392,  19.  Juli,  Salzburg. 

Herzog  Albrecht  von  Oesterreich  etc.  befiehlt  dem  Paul 
Krämer,  seinem  Pfleger  in  Klaus,  in  dem  Streite  zwischen  dem 
Bospitale  am  Pyrn  und  dem  Stifte  Eremsmünster  wegen  des 
Viehtriebes  auf  eine  Alpe  dem  Kessler,  Pfarrer  in  Spital^  auf- 
zutragen, dass  er  die  Leute  von  Kremsmünster,  welche  früher 
dorthin  getrieben  haben,  an  der  Benutzung  der  Alpe  nicht 
hindere. 

Pritz,  1.  c.  pag.  24. 

188.  1393,  16.  October,  Spital  a.  P. 

Wolf  hart  Ynprukkar,  Pfleger  zu  Steyer,  und  Hans  Chirch- 
dorfer,  Landrichter  im  Ennsthale,  erklären,  dass  sie  im  Auf- 
trage des  Herzogs  den  Hans  Kessler,  Pfarrer  zu  Spital  am 
fyrn,  einer-  und  dessen  Urbarleute  andererseits  verhörten  und 
den  Spruch  erliessen,  ,daz  die  Vrbarläwt  irn  Dinst,  Traid,  Chäs, 
fhenning  vnd  Swein  geben  vnd  raichen  schuUen,  als  der  bey 
fünf  vnd  zwainczig  Jaren  her  chomen  ist.  Sy  sullen  awch 
^ey  iren  Gütern  beleiben,  als  daz  von  alter  her  chomen  ist. 
Auch  Bol  ez  der  Chessler  gewöndleich  Wandel  von  yn  nemen, 
^^t  sew  vnuerdorben  beleiben,  vnd  sol  sich  auch  mit  vnbe- 
^hüden  Red  hinfür  gen  yn   nyemer  vergessen,   und   sol  sew 


J  Abt  Ulrich  IL  Hinterholzer  von  Gleink,  1382—1402.  (Pez,  1.  c.  II,  331; 
Pritz,  1.  c.  179.) 

2  Walther  von  Gassbach,  Vicedom  der  bambergischen  Besitzungen  in  K&rnteB 
and  Oesterreicb  mit  dem  Sitze  za  Wolfsberg  in  Kärnten,  1395— 1421> 
(Bamberg.  Acten  im  Archive  des  kärntnerischen  Geschichtsvereines.) 

3  Für  die  Zeit  von  1396—1418,  dem  Jahre  der  Veränderung  in  ein  Colle- 
gium  von  Secular-Canonikern ,  ist  keine  Urkunde  im  Copialbache  eo^ 
halten.  Pez  (1.  c.  II,  326)  führt  keinen  Spitalmeister  aus  dieser  Zeit  >o^ 
Pritz  (Geschichte  von  Spital,  1.  c.  58)  hat  für  1400—1418  aXa  Spitalmeisttf 
Johann  Nassach,  während  das  Necrologium  dieser  seiner  Stellung  nicbt 
gedenkt.  Es  heisst  daselbst  zum  31.  December:  ,Obiit  dominus  Johiooe* 
Naszach,  canonicus  ecclesie  sancti  Stephani  Bamberge/  An  einer  anderen 
Stelle  desselben  Codex  (XXVII  c/43,  pag.  7)  heisst  es :  ,Dominas  Johtnnei 
Naszach,  canon.  eccl.  s.  Stephani  Bambergensis  legauit  ad  ecclesitf> 
nostram  (Spital)  priroo  librum  bybblia  in  pergameno,  iterum  librum  decretit 
ceptum  florenos  et  unura  calicem.  Huius  anniuersarium  peregimus  Tsq^^ 
presens  cum  vigiliis  ut  missa  defunctorum.  Hie  obiit  a.  d.  1419  in  ^^ 
sancti  Silvestri.  In  einem  Manuscripte  aus  der  Mitte  des  XVIIT.  Jabr" 
hnnderts,  welches  die  Stiftung  erzählt  und  hierauf  ein  VerzeiebniM  ^^ 
Spitalmeister,  der  Decbante  und  Canoniker  enthält,  werden  sieben  SpH^l' 
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auch  vmb  erbär  Sach  in  dhain  swärev  vnd  vnerbrn  Vankknon 
nicht  legen.  Auch  sei  er  den  Schaffer  vnd  den  Amman  ab- 
seczen^  Zeugen:  Her  Abt  Ulrich  von  Glavnkchy^  Marchart 
der  Tanpechk,  Mainhart  Pravnsperger,  Jörg  Rathaymyiiger, 
Hermann  Mulrieder^  Fridreich  Pudmynger^  Otakcher  der 
Päussel^  Peter,  Richter  ze  Chirchdorff.     Siegel  der  Aossteller. 

Copialbuch  fol.  103. 

189.  1396,  3.  Hovember. 

Rainprecht  der  Grabner  reversirt,  dass  ihm  Hanns  Kessler, 
Spitaler  und  Pfarrer  am  Pyrn,  ,die  Güter,  di  do  gelegen  sind 
bey  Gracz  vnd  vmb  Gracz  auf  der  Steyermarck,  di  do  gebörea 
czu  dem  Spital  genant  Pyern',  pflegweise  auf  Lebenszeit  gegen 
den  gewöhnlichen  jährlichen  Dienst  übergeben  habe.  Für  seine 
Arbeit  und  Mühe  gehöre  ihm  aller  kleine  Dienst  auf  diesen 
Gütern.  Siegel  des  Ausstellers  und  seines  Vetters  Vllein  des 
Grabner. 

Copialbuch  fol.  145. 

190.  1417,  4.— 10.  April. 

Nota.  Anno  millesimo  cccc"®  xvij"<*  hat  Waltherus  vice- 
dominus^  Herrn  Virich  Meckenloher,  provisori  hospitalis^  dy 
hernach  geschriben  Brief  gesant  in  ebdomada  Palmarum. 
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Ainen  Brief  der  Bestätigung  Herczog  Rudolfs  des  vierden 
tiber  den  Brief  Herczog  Rudolfs,  seines  Vordem,  vnd  ist  der- 
aelb  Brief  lochrat  an  vier  Enden  mit  ainem  grossen  roten 
Sigel  an  baider  Seit  gepildet. 

Item  ainen  lateinischen  Brief,  der  also  zu  deutsch  ge- 
macht ist 

Item  ainen  Bestättbrief  von  Herczog  Albrecht  vnd  Her- 
czog Leopolden,  Geprüder,  der  auch  weiset  auf  dy  alten  Brief. 

Item  ainen  Brief  von  Herczog  Rudolfen  von  der  Lant- 
gericht  wegen,  des  Sigel  ist  abgefallen  vnd  mit  ainem  Vaden 
wider  auffgehefft. 

Item  so  han  ich  ym  gesant  ainen  Brief  von  dem  Grabner 
tber  dy  Güter  zu  Qrßcz. 

Item  ainen  Brief  in  Latein  von  Künig  Otackern  regis  in 
Boheim  et  ducis  Austrie. 

Item  ich  han  ym  auch  hinaus  gesant  Herczog  Albrecht 
von  Oesterreich  Brief  von  den  Fricken,  Burggrauen  zu  Claus^ 
darjnn  auch  begriffen  ist,  daz  der  Spital  auf  seinen  Gütern 
za  vischen  vnd  zu  jagen  hab,  vnd  daz  Herczog  Albrecht  die- 
^Iben  Brief  gesehen  hat. 

Copialbach  fol.  152. 

Qieister  angeführt,  welches  mit  ,Ainizo,  primus  hospitaUrius  1241*  beginnt 

^d    mit  ^Johannes  Kessler    obiit  1399'    endet.     Hierauf   heisst    es:    ,De 

^üa,  qni  ante  et  post  hospitale  administraruut,   nihil  invenitur.*     Jeden - 

Wm  war  Johannes  Nassach  nicht  bis  1418  Spitalmeister  oder  Provisor, 

^    in  vorliegender  Note  Ulrich  Meckenlohor  als  solcher  erscheint,  welcher 

^tntt  der  fünfzehnte,  eventuell  der  sechzehnte  Spitalmeister  war. 
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Pfarre,  parrochia,  Ascbach,  132,  158,  Hag,  154,  Wartperg,  176. 

Pfleger,  vide  Klaus,  Steyer. 

Phaffendorf,  Chuaradus  de  — ,  1282,  19;  O.  de  — ,  (1230),  17. 

Ph ister,  Virich  der  -,  1307,  129. 

Phlagoy,  Pilgrimus  dictus  — ,  1268,  67. 

Phaster,  in  der  — ,  141,  142. 

Piber,  Petrein,  Daring  und  Rager,  die  — ,  1302,  114,  115. 

Pilgrimus,  1301,  112;  —  notarius,  1301,  112,113;  officialis  — ,  (IS 

Pilseuze,  Vlricus  pellifex  de  — ,  1269,  59. 

Pintöder,  Friedrieb  —  und  Frau  Elspet,  1358,  165. 

Pircha,  curia  iu  — ,  91,  114,  175,  176. 

Pirn,  Chunradus  im  — ,  1383,  183. 

Planken  warter,  Chunrad  — ,  1340,  151. 

Piebani,  yidePassau,  Pehaimperg,  Petenpach,  Kirchdorf,  (xeaschach, 8 

hard,  St.  Rupert,  Spital,  Strazzgankch,  Wartperch. 
Boetzerich,  fluv.  61,  96. 

Boemie  rex,  Otakerus,  — ,    1255,  37,  1268,  54,   1276,  66,  67,  1417, 
Polheim,   Albertus  de  — ,  (1237),  20;   Albero  de   — ,    1253,   33,   It 

Wichardus  de  — ,  1292,  100. 
Ponhalm,  Peter  der  — ,  1304,  123,  1306,  126;  Wernher  von  — ,  13 
Porcel,  Heinricus  — ,  1272,  61. 
Prag,  66,  67. 

Pratramus,  Vlricus  — ,   1232,  19. 

Praunsperg,  Gundaker  von  — ,  1331,  137;  Meinhart  — ,  1393,  188 
Prepositi,  vide  St.  Floriani  — ,  Secouiensis. 
Pretlein,  Ulrich  —  und  Frau  Offiney,  1347,  159. 
Presbiteri   seu   sacerdotes;   Mucblar   Hermann,   — ,    1312,    1.30,   135 

Ramungus,  1269,  59,  1274,  63,  64;  Waltherus  — ,  (13< 

113.   Vide  etiam  Spital. 
Preschinkch,  Elisabeth  -,  1274,  64,  1302,  114,  115;  Rudigerus  - 

63,  64;  Ruger  — ,  1302,  114,  115. 
Prewhafen,  Perchtoldus  dictus  — ,   1274,  63,   1280,  75;   Heinricus 

1301,  121,  1304,  123;  Marchwardus  — ,  1274,  63,  1 
1303,  121,  1304,  123,   1323,  132. 
Probst,  Chunrad  der  —  von  Kremsmünster,  1366,  176. 
Procurator,  Gozzo,  —  Anasy,  1278,  70. 
Prunn,  10,  154. 

Prunner,  Heinricus  dictus  — ,  1269,  59. 
Puchaim,  Albertus  de  — ,   1282,  86,   1283,   90;   Albero   de  — ,   12 

Hainricus  de  — ,  1255,  37. 
Puchchirchen,  Heinribus  de  — ,  (1255),  38,  1269,59. 
Puchel,  Pubel,  61,  77,  85,  90,  96,  162,  168. 
Puchlar,  Herbordus  et  Marchardus  dicti  — ,  1272,  61,   1287,  96. 
Pudminger,  Dietrich   der  —   und  Frau  Chunegund,  1358,   167;  F 

der  -.,  1384,  186,  1393,  188. 
Puhekk,  130,  131. 
Pulston,  51. 
Pulzach,  Richerus  de  — ,  1268,  57. 
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Ajch,  Ajcha,  21,  109,  139. 

Ayeher,  Heinricus  — ,  (1256),  39. 

Aykoldinger,  Lienhart  der  — ,  sac.  1383,  184. 

Aygen,  vilU,  19,  100,  163. 

Ayspeckch,  Peter  der  — ,  1355,  163. 

Papa,  104;  Alexander  III.  — ,  1296,  101;  Benedict  XI.  — ,  1304,  122;  Cöle- 

stin  in.  — ,  1193,  7,  8;  Innocena  IV.  — ,  1248,  28. 
Babaras,  Otto  —,  (1255),  38. 

Baiern,  Ag^es,  Pfalzgräfin  zu  Rhein  und  Herzogfin  zu  — ,  1225,  14;  Hein- 
rich — ,  1277,  68;  Ludwig  — ,  1225,  14;  Otto  — ,  1225,  14. 

-  Ulrich,  Notar  der  Herzoge  von  — ,  1299,  106. 
Bambergensis,  Episcopus  — ,  103,  104,  155;  Amoldus  — ,  1286,  95;  Ber- 

toldus  -,  1259,  44,  45,  46,  47,  1278,  71,  1283,  89,  1284, 
92;  Thiemo  — ,  (1199),  10,  1259,  47;  Ekbertus  — ,  (1230), 
16,  1259,  47;  Heinrich  — ,  1254,  34,  35,  1259,  45,  47, 
1325,  135;  Leupoldus  — ,  1296,  101;  Ludwicus  — ,  1368, 
177;  Otto  II.  — ,  1190,  1—5,  1192,  6,  (1199),  10,  1279,  73. 

—  Cauonicus  — ,  Friedrich  de  Abensberg  — ,  1373,  179. 

—  Capellanus  episcopi  — ,  Chunradus,  1286,  95. 

—  Notarius  episc.  — ,  Heinricus,  1298,  103. 

—  Vicedominus  — ,   (in  Earinthia),  Waltherus  — ,   1417,   190. 

—  Officialis  — ,  Philippus,  1321,  131. 

Passau,  Pataviensis  episcopus,    1190,   1,    1299,   104,   1302,    117;   Viricns 
episc  — ,    1296,  101;  Weichard  — ,   1302,  116;  Wolfkerus  — , 
(1200),  11. 
~        CapellanuB  episc.  — ,  Heinricus  piebanus  in  Wartperch,  (1200),  11. 

—  PlebanuB  in  — ,  Chunradus,  1274,  65. 
Pänssel,  Otakcher  der  — ,  1393,  188. 
Pehaimperg,  Chunrat,  Pfarrer  zu  — ,  1323,  132. 

PslHfer,  Viricns  — ,  dictus  de  Pilseuze   et  uxor  Sophia  et  fil.  Heinricus  et 

Gerdrudis,  1269,  59. 
Pell,  119;  — ,  fluv.  106;   ecclesia  in  — ,  1232,  19;  Chunradus  de  — ,  1321, 

131 ;  Gotfridus  de  — ,  1292,  100. 
^«nejs,  Jacob  — ,  Frau  Alheid,  Tochter   Frau  Chunegund,   deren  Töchter 

Alheid  und  Margareth;    Jörg,  Bruder  des  Jacob  — ,  1323,  133. 
I*erntw,  Gotfridus  de  — ,  1292,  100;  Leutoldus  de  — ,   (1237),  20,  (1240), 

25,  ^6,   1241,  27. 
Perndorf,  33. 

Pernekke,  Otto  de  — ,  1266,  52. 
I*erner,  Dyetrich  der  — ,  1307,  128,  129. 
I*ernharter,  Heinrich  der  — ,  1323,  133. 
I'ernhardus,  (1255),  38. 
^ernstain,  99. 

^ernniel,  Dietmarus  dictus  — ,  1282,  83. 
^et»w,  dominus  de  — ,  1274,  65. 

^etenpach,  19,  100,  114;  Chunradus,  piebanus  de  — ,  1292,  100. 
^«trus,  camifex,  1285,  94. 
^Ulsgraf  zu  Rhein,  Tide  Baiem. 
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Pfarre,  parrochia,  Ascbach,  132,  158,  Hag,  154,  Wartperg,  176. 

Pfleger,  vide  Klaus,  Steyer. 

Phaffendorf,  Chunradus  de  — ,  1232,  19;  O.  de  — ,  (1230),  17. 
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63,  64;  Ruger  — ,  1302,  114,  115. 
Prewhafen,   Perchtoldus  dictus  — ,   1274,  63,    1280,  75;   Heinricus  d 

1301,  121,  1304,  123;  Marchwardus  — ,  1274,  63,  12fi 
1303,  121,  1304,  123,   1323,  132. 
Probst,  Chunrad  der  —  von  Kremsmünster,  1366,  176. 
Procurator,  Gozzo,  —  Anasy,  1278,  70. 
Prunn,  10,  154. 

Prunner,  Heinricus  dictus  — ,  1269,  59. 
Puchaim,  Albertus  de  — ,   1282,  86,   1283,   90;   Albero  de   — ,   1280 

Hainricus  de  — ,  1255,  37. 
Puchchirchen,  Heinribus  de  — ,  (1255),  38,  1269,59. 
Puchel,  Puhel,  61,  77,  85,  90,  96,  162,  168. 
Puchlar,  Herbordus  et  Marchardus  dicti  — ,  1272,  61,   1287,  96. 
Pudminger,  Dietrich   der  —   und  Frau  Chunegund,  1358,    167;  Fri( 

der  —,  1384,  185,  1393,  188. 
Puhekk,  130,  131. 
Pulston,  51. 
Pulzach,  Richerus  de  — ,  1268,  57. 
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Burggrafen,  vide  Klaus,   Steyer. 

Camer,  dacz  — ,  160. 

3amerarius,  Engelbertus,  —  de  Ort,  (1237),  20;  Otto,  — ,  (1237),  20. 

/anonicas,  Tide  Bamberg. 

/apellani,  vide  Anstria,  Bamberg,  Passaa. 

Japella,  Kappel,  Chunradus  de  — ,    1307,   128;  Vlricus  de  — ,   1265*,  37, 

1282,  83. 
*apitanei,  vide  Aastria,  Styria. 
Urlink,  Heinrich  — ,  (1240),  26. 
Cirnten,   Herzoge  Ton  — ,  Bernhard   — ,    1263,  49;   Ulrich  — ,   1263,  49, 

1266,  51. 
Jarnifex,  Petrua  — ,  1286,  94. 
entringe r,  Hertlein  der  — ,  1332,  138. 
Kitsch,  Conradus  de  — ,  (1230),  18. 
Kiwscher,  Johann  —  und  Frau  Alhait,  1366,  164. 
CelUrius,  Heinricus  — ,  (1255),  39;  Hermannus  — ,  1269,60. 
Kersperger,  Chersperger,  Heinrich  der  —  und  Frau  Margareth,  1343,  160; 

Ott  der  — ,  1304,  123,  1321,  131;  Ortolfus  de  —  1274,  63, 
1278,  70,  1304,  123;  Wulfing  Ott  de  —  1323,  132. 
Chilblin,  vinea,  146. 

Cbimpinger,  Jansei  und  Ortolf  die  —,  1307,  129. 
Chellermeister,  Leupoldns  dictus  — ,   1274,  66. 
Chirchpach,  24,  78. 
Chorenscra,  Hertnid  der  — ,  1301,  111. 
Chrattow,  168. 

Chranichperg,  Hertneid  von  — ,  1334,  140. 
Chrebispach,  Chrebspach,  curia,  20,  69,  161;  Pabo  de  — ,  (1237),  20;  Chun- 

rad  de  — ,  1360,  161. 
Chrems,   Krems,  32,  139;  flnv.  40,  64,  84;  curia  — ,  36,  40,   64,  91,  114; 
civis  in  — ,  Gozzo   et  filii  Walchunus   et  Tmfridus,   1280,  76; 
Stadtochreiber  in   —,    Otto,    1339,    146;    Villicus   in   — ,  H. 
(1260),  30. 
Cl^rener,  Stephan  ~,  1383,  183. 
CHreuchar,  Heinricus  —  (1240),  26,  (1260),  32. 
Ckreachaver,  Heinricus  —  (1230),  17. 
Christina,  1269,  60. 

Chrottendorf,  Duringus  de  — ,  1281,  78. 
^kroiel,  1340,  160. 

C^rnngel,  Krnngel,  93,  143,  144,  149,  152;  Jacob  der  —  und  Frau  Chune- 
gund,  1336,  143,  144,  1340,  149,  162;  Margareth  die  — ,  1284, 
93;  Otto  der  — ,   1284,  93,   1287,  97,   1336,  143,   1340,  152; 
Otto  der  —  und  Frau  Katharina,  1287,  97. 
^^nnrad,  1269,  60;  —  claviger,  1321,  131. 
CliUTciman,  Djetrich  der  — ,  1340,  146. 

"'i^et:  ride  Chrems,  Graz,  Glocknitz,  Judenbnrg,  Rotenmann,  Steyer,  Wels, 
^i'chberg,  Chirchperg,  163;  Capella  Biarie  Magdalene  in  monte  — ,  19. 
Kifcbdorf,  Chirchdorf,  26,  77,  88,  90,  111,  126,  128,  141;  Icclesia  —,11; 
plebanus  in  — ,  Herraus,  1307,  128;  officialis  in  — ,  Pilgrimus, 
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(1260),  32;  Richter  za  — ,  Peter  von  der  Lauben,  1388,  U 
Peter,  1393,  188,  Otto  von  Hall,  1307,  128,  129. 
Kirchdorf,  Ernst  von  — ,  1307,  128,  129;   Hanns  der  — ,   1393,   188;  Hi 

mannus  de  — ,  1280,  75;  Lenpoldas  de  — ,  1278,  70;  Lenpi 
das  Wechenhan  de  — ,  1292,  100. 
Klans,  Chlnsa,  160;  Hertwicas  de  — ,  1260,  48;  Bnrg^^rafen  sn  — ,  Kawscb 
Johann,  — ,   1356,  164,  Frikche,  — ,   1378,  180,   1417,  190,  Ifi 
chardns  de  Rotenmann,   1321,  131;  Pfleg^er  zu  — ,  Panl  Krtme 
—  1392,  187. 
Claviger,  Heinricns  — ,  (1230),  17;  Conradus  — ,  1321,  131. 
Clericus,  Jacobus,  — ,  (1301),  112. 
Kramer,  Paul  — ,  1392,  187. 

Kremsmünster,  Mouasterinm  — ,  157,  187;  Abbas  de  — ,   1276,  67;  Air 

mus,  abbas  de  — ,  1296,  101,   Bertholdus  — ,  1260, 4 
1268,   54,  65,   Fridericus  — ,   1302,   118,   Ulricus  • 
1296,  101. 
—  Chunradus  der  Probst  von  — ,  1366,  176. 

Cyrian,  mons,  16. 

Tabellarius,  Eberhardus  >-  et  vxor  Gerdradis,  1280,  76. 
Dapifer,  Heinricus  —  de  Greczenstain,  1266,  37;  Herwordns,  —  de  Fa 

stain,  1268,  57. 
Tanpach,  flav.  3,  60,  71. 
Tanpekch,  Markchart  der  — ,  1393,  188. 
Taupergaw,  108,  121,  123,  126,  127,  173. 
Decani,  vide  Lorch,  SirolfingeD. 
Tegernbach,  Otto  de  — ,  (1250),  31,  32. 
Tenko,  Rugerus  — ,  (1301),  112. 

Teufelsnameu,  Ulricus  — ,  filias  Raphaelis,  1277,  69. 
Teuffenbach,  Ernestus  de  — ,  (1230),  18. 
Teutonica,  fr.  Otto  de  domo  — ,  1268,  57. 
Tewfenbach,  fluv.  19. 

Thalheim,  Chunradus  de  —  dictus  de  Wartenuelz,  1287,  98. 
Thetlar,  Hermannus  dictas  — ,  1268,  67. 
Dietricus,  iudex  — ,  1232,  19. 
Tolach,  69,  86. 

Tolarius,  Ekhardus  — ,  1287,  97. 
Tomdorf,  68. 
Donnerspach,  140,  141. 
Dorflein,  zem  — ,  165. 
Torringer,  VUinus  — ,  1277,  69. 
Trab  er  eh,  Herwordns  de  — ,  1268,  57. 
Traueiach,  Chunradus  de  — ,  1282,  87. 
Trawnstain,   WulBngus  et  Ortolfus  de  — ,  1265,52. 
Treyach,  97. 
Treswitz,  vallis,  19. 

Trewnstain,  dominus  de  — ,  1277,  69;  Ortolfus  de  —,  1281,  78,  128S 
Driihopf,  Chunradus  — ,  1301,  113;  Ott  der—,  1300,  109,  1301,  112, 

1305,  124,  1323,  133;  Vlricus  — ,  1301,  113. 
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TrochseD,  Alize  de  — ,  1282,  83,  (1287),  99;  Friedrich  de  — ,  1307,  128; 
Qotfridas  de  — ,  1282,  83,  1283,  88,  89,  (1287),  99,  1306, 
125,  1307,  128,  129;  Hadmanis  de  ~,  1306,  125,  1307,  128; 
Herraidns  de  — ,  1282,  83;  Libaan  de  — ,  1307,  128,  1329, 
136,  1334,  142;  Lndweich  de  — ,  1307,  128;  Vlricus  de  — , 
1282,  83,  1283,  88,  1302,  114,  115,  1307,  128. 
Dneei,  vide  Anstria,  Baiern,  KSrnten,  Meran,  Slavonien. 
Torsendorffer,  Vlricns  et  Dietmarus,  fratres  dicti  — ,  1274,  63,  1280,  75; 

Ditmar  — ,  1300,  108. 
Tqtschen,  am  — ,  141. 

Tyrenstain,  Hertwicns,  miles  de  — ,  dictos  (Mensel,  1280,  76. 
Tjrweine,  Heinricns,  comes  de  — ,  1274,  64. 
Eberhard  US  tabellariuB  et  vzor  Qerdrudis,  1280,  76. 
Ekker,  Fridericns  — ,  1282,  87. 
Eeclesiasticus,  Otto  — ,  1301,  113. 
Engillinns,  dominus  — ,  (1237),  20. 
JBnns,  nrbs,  23,  82. 
Ennsthal,  Enstal,  13,  160,  186,  188;  Hans  Chirchdorfer,  Landrichter  im  — , 

1393,  188. 
£piscopi,   Tide  Bamberg,  Passau,  Freising,  Larant,  Seckan,  Oimütz. 
£rlpach,  3. 

frnhansen,  Herwordns,  miles  de  — ,  et  Heinricns  nepos  eins,  1274,  65. 
Ernnels,  Heinricns  de—,  1277,69,  1282,86,  1287,98;  Wolfgangns  et  Otto 

de  — ,  1277,  69;  Wolfhardns  de  — ,  1340, 150;  Wnlfingns  de  — , 
1265,  52. 
Escherling,  159. 

Esendorfer,  Lentold  der  —  und  Fran  Ofmein,  1334,  139. 
Faber,  Heinrich  — ,  1282,  84. 

Valentin!,  Ecclesia  s.  — ,  in  Pirno  monte,  1281,  79—81,  1296,  101. 
Ye lab  ranne,  Vlricns,  miles  de  — ,  1280,  76. 
Yicarias,  Eberhardns  — ,  in  Aussee  (1301),  112,  113. 
YiU»,  Ch.  de  — ,  (1230),  17. 

Florian!,  Prepositus  s.  — ,  1190,  2;  Dietmams,  prepositus  s.  — ,  1255,  37. 
Ve^el,  Eberhart  der  — ,  1383,  184. 
Volkhenstain,  Chalhoch  von  — ,  1302,  114,  115. 
Volkhenstorf,  Chunradns  de  —  et  vzor  Elspet  et  fil.  Dietrich  et  Sophei, 

1300,  108;  Chonradus  de  — ,  1303,  121,  1304,  123. 
Volmarns,  saeerdos,  (1240),  26. 

Vonstorf,  Chunradns  de  — ,  (1325),  134,  1346,   157;  Heinricus  de  — ,  1346, 

157;    Imgardis  de  — ,   (1325),   134;    Wilhelmus  et  Heinricus, 
fratres  de  -— ,  1321,  131. 
Frawndinst,  Ulrich  — ,  1339,  145. 
Freithof,  Jacob  bei  dem  — ,  1340,  146. 
Frikche,  Burggraf  zu  Klaus,  1378,  180,  1417,  190. 
Fridericns,  1301,  112;  — ,  saeerdos,  1232,  19. 
Friflins^ensis,  Episcopus  — ,  1299,  104. 
Fnlmstain,  Herwordus,  dapifer  de  — ,  1268,  57. 
Fmrter,  der  — ,  1334,  139. 
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O.  ^bernator  scribatns  AnaRj,  (1265),  53. 

Gaisborn,  St.  Lorenczen  dacz  — ,  1323,  133. 

Garsten,  Abbas  de  — ,  1190,  2;  Fridericns,  abbas  de  — ,  (1265),  53;  Niklai-, 
1380,  181,  182;  Otto  —,  1323,  132;  Ulrich  — ,  1303,  m, 
1304, 123;  monachns  de  — ,  Berchtoldos  de  Achleiten,  (1225),  S9. 

—  Ecclesia  — ,  101;   plebanns  de  — ,  Hermannns  Mnhler,  1296,  101. 

—  Chnnradus  Sippekch  in  — ,  1278,  70;  Heinricns  de  —,  1339, 14S-, 

Heiuricns  Chrenchar  de  -— ,  (1250),  32 ;  Lenpoldns  de  — ,  (1240),  25. 
Gasteige,  Gastaj,  83,  88. 

Gange nperger,  Niklas  der  — ,  1383,  183,  184. 
Geiger,  Rudel  der  — ,  (1255),  39. 
Ger  wer,  Dyetricus  — ,  1274,  63. 
Genschach,  Plebanns  de  — ,  Wilhelmns,  1268,  57. 
Gensei,  Hertwicns  miles  de  Tjrenstain,  dictus  — ,  1280,  76. 
Genell,  Arnoldus  in  — ,  1269,  60. 
Gleink,  Glunicense  monasterinm,  50,  56;  ecclesia  in  — ,  1321,  131. 

—  Abbas  in   — ,   1190,  2,   1321,  131;   Chnnradns  abbas   — ,    1274,  63, 

1278,  7.2;  Engelschalcns  — ,  1321,  131;  Offo  — ,  1278,  72,  1280, 
75,  1312,  130;  Ulrich  — ,  1393,  188;  Prior  --  Hugo,  1274,  68; 
monachi  —  Chnnradns,  Dnringns,  Ortolfns,  1274,  63. 

—  Officialis  in  — ,  Ortolfns  de  Awe,  1321,  131. 

Glocknicz,  13;  Bürger  in  — ,  Jacob  Winklar  nnd  Frau  Elisabeth,  1340,  147. 

Gnenss,  Wemhard  der  — ,  1302,  114,  115. 

Goldapfel,  Nikla  der  — ,  1323,  133. 

Gomelicz,  Gomelwicz,  65,  107;    Herwordns,  miles  de  — ,  1299,  107. 

Gotfridns,  1232,  19. 

Gotschalcus,  mag.  ~,  (1255),  37;  scriba  — ,  1304,  123. 

Gozze,  Ub^ch  der  — ,  1300,  109. 

Gozzo,  Procnrator  Anasy,  1278,  70;  —  civis  Chremensis,  1280,  76. 

Graben,  Chnnradns  de  — ,  1268,  57. 

G rabner,  Chnnradns  miles  dictns  — ,  1285,  94;  Chunrad  der — ,  1340,  151; 

Friedrich,  Heinrich  nnd  Niklas  die — ,  1340,  151;  Rainpreeht 
der  -,  1396,  189,  1417,  190;  Vllein  der  — ,  1396,  189;  Waltfcsr 
der  — ,  1340,  151. 

Gracz,  52,  57,  58,  65,  78,  87,  94,  107,  151,  189;  Ortolfns  de  — ,  (1240),  24; 

Chnnradns  de  — ,  mag.  (1230),  18;  Volkmams,  judex  de  — ,  12<S8,  ' 
58;  Hans,  Stadtrichter  von  — ,  1340,  151;  Petms  camifex  etTxor  ' 
Wendle,  Bürger  von  — ,  1285,  94. 

Grafenstain,  Gotfridns  et  H.  et  F.  de  — ,  (1255),  38. 

Grampl,  94. 

Graschoph,  Heinricns  — ,  1274,  64. 

Grauster,  Heinrich  der  — ,  1383,  184. 

Greczenstain,  Hainricus,  dapifer  de  — ,  1255,  37. 

Greul,  Ott  der  — ,  1304,  123. 

Grifen,  Otto  de  — ,  (1199),  10. 

Grolllr,  Otto  — ,  (1255),  38. 

Grozze,  Mag.  Vlricus  de  — ,  (1230),  18. 

Grftb,  168;  Hertwicns  de  — ,  (1250),  30;  Johann  von  —,  1358,  166. 
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örampekchen,  Otakcher  und  Dyetrich  die  — ,  1301,  111,  1307,  129;  Dye- 

trich  und  Haidenreich  dio  — ,  1307,  128. 
Gränort,  in  dem  — ,  164,  182. 
Gnc/fer,  Chunrad  der  — ,  1300,  109,  1301,  111,  1302,  115,  1307,  128,  129, 

1321,  131. 
Gnntlierus,  plebanus  in  St.  Leonhardo,  1325,  135. 

Eag,  Pfacre  154;  Ch.  de  — ,  1280,  75;  Guntherus  de  — ,  1346,  155,  156, 
1359,  172,  173;  Heinrich  de  — ,  1280,  75;  Mechtildis  de  — ,  1280, 
75;  Rudigerus  de  — ,  (1199),  10;  Uiricus  de  — ,  1302,  114,  115, 
1346,  155,  156,  157;  Heinrich  der  Spicz,  Vogt  und  Amptmann 
zu  — ,  1345,  154. 
fager,  Ch.  — ,  1274,  63. 

[agenperg,  Ritter  Leupold  auf  dem  — ,  1340,  152. 
aiden,  Ruger  der  — ,   1301,  111,  1331,  137. 
aidenreich,  1255,  39. 
all,  Albertus,  iudex  in  — ,    1278,  70;  Gotschalich  von  — ,  1301,  111;  Otto 

von  — ,  1278,  70,  1301,  111,  1307,  128,  129. 
[annelde,  15,  16,  83,  146;  Christan  von  —   und  Frau  Gerdrud,  1340,  146; 

HeinricuB  de  — ,  1282,  83. 
Karde kk,  Otto,  comes  de  — ,  1255,  37. 
[artmannus,  servns,  1232,  19. 
laslach,   Renolt  von  — ,  1831,  137. 
iaaadorf,  87. 

Mauser,  Jörg  der  — ,  1334,  141;  Ritter  Otto  der  — ,    1334,  141,  1340,  152. 
Haws,  Wemherus  de  ~,  1268,  57,  1274,  65;  Ekkardus  de  — ,  1273,  62. 
Hebler,  Dietricus  — ,  1292,  100. 
[Hechtlein,  Niklas  der  — ,  1366,  176. 
Heiden,  Marchardus  dictus  — ,  1274,  65. 

Heinricus,   (1250),  29;   -  cUviger,  (1230),   17;  —  magister  coquine,  1280, 

76;  —  officialis  (1230),  17;  —  scriba,   (1255),  39,    1256,  40; 
—  in  antiquo  hospitali,  (1240),  27. 
fleinczman,  Fridericus  — ,  (1255),  38. 
Henslein,  Heinrich  — ,  1301,  111,  1307,  129. 
Hermann  US,  cellerarius,  1269,  60;  — ,  servus,  1232,  19. 
[fierrand,  Heinrich  — ,   1383,  183. 
I  Ha/twieas,  1269,  60;  — ,  magister  montis,  1280,  76. 
Herangesdorf,  Marquardns  de  — ,  1282,  87. 
fiiltgramus,   1232,  19. 
Eiraperkeh,  Cbunradus  de  — ,  1255,  37. 
Holczmanu,   Chnnradus  dictus  — ,  1273,  62,  1274,  64,  1280,  75,  1282,  83, 

1300,  108;  Heinricus  dictus  — ,  1239,  22,  1340,  148. 
Sonnige,  Albertus  de  — ,  (1237),  20. 
lorhepach,  mansus,  38. 

iornek,  Albertus  de  — ,  1268,  57;  Chunradus  de  — ,  1340,  151. 
iospital  am  Pym,  vide  Spital;  Heinricus  in  antiquo  — ,  (1240),  26. 
Ivgatorff,  Villa,  57. 
Ivlibao,  154. 
I«ll«rariaa,  Rapertus  — ,  1272,  61. 
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Hnlwarden,  16. 

Hüner-Lehen,  168. 

Hünerweng,  183. 

Huter,  Dyetrich  der  —,  1323,  132. 

Hutstorf,  5ö;  Rudolf  von  — ,    1272,  62. 

Jacobns,  clericns,  1301,  112. 

Jorgenperg,  St.  — ,  142. 

Judenbnrch,  C.  et  D.   de  — ,   (1230),  17;   Bürger  von  — ,  Jacob  Sneider, 

1346,  155,  156. 

Index,  vide  de  Anaso,  Anssee,  Chrems,  Kirchdorf,  OracE,  Hall,  Rotenmann, 
Steyer,  Wels. 

Lapide,  Vlricus,  miles  dictus  de  — ,  1269,  60. 

Lambacb,  Monasterinm,  19;  Abbas  de  — ,  Otto,  (1228),  15. 

Lanpart,  Heinricus  — ,  1269,  60. 

Landricbter,  vide  Ennsthal. 

Langwat,  10;  Mert  von  — ,  1383,  184. 

Lateraw,  7,  8,  122. 

Lanben,  Petrus  vnder  der  — ,  1383,  184. 

Lauterbach,   curia,   62,  114;    Chunradns  et  Johannes  fratres  de  — ,  127Si 

62;  Gotfridus  de  — ,  1273,  62;  Jnta,  relicta  de  — ,  1«^ 
62;  Ottacherus  de  — ,  (1255),  38,  1266,  52,  1272,  61,  1«^ 
62,  1274,  63,  1278,  70,  1284,  91. 

Lauterbekch,  Philipp  der  —,  1301,  111;  Dyetreich  der  —,   1348,160. 

Lauer,  Chunrad  — ,  1383,  183. 

Laurencium,  ad  St.  — ,  12,  17;   Arnoldus  ad  — ,  (1230),  17. 

Lavant,  Episcopus  de  — ,    1299,  104,  (1300),  HO;  Gerbardus,   episc.  de  — 
1281,81. 

La  wer,  miles,  1292,  100. 

Lebrar,  Heinrich  der  — ,  1323.  132,  1347,  158. 

Lechner,  Haiurich  — ,   1321,  131. 

Lembach,  Lcutoldus  de   — ,  1268,  57. 

Lempoun,  Peter  —  von  der  Awrach,  1383,  184. 

Leo,  sagittarius,  (1237),  20. 

Leoben,  Leuben,  42,  79. 

Leonhard,  Günther,  Pfarrer  zu  St.  — ,  1326,  135. 

Leyten,  Leiten,  curia  in  — ,  88,  114,  132;  Chunrad  an  der  — ,  1347,  168. 

Leyzzc,  Jans  der  — ,  1340,  151. 

Liechtenstain,  der  von  — ,  (h.  1364),  174. 

Linz,  40,  70,  74,  105;   Eberhard  von  Walsee  von  — ,  1359,  169,  170. 

Lobeustain,  Vlricus  de  — ,  1255,37. 

Lo buch  1er,  Dyctmar  der  — ,  1334,  139. 

Loenhut,  Kudolfus  dictus  — ,  1287,98. 

Lorch,  Decanus  de  — ,  1302,  116. 

Lorenczen  dacz  Gaishorn,  8t.   -,  133.  Vide  etiam  Laurencium. 

Luca,  Heinricus  de  — ,  (1237),  20. 

Luczen,  69,  86,  98;  Jacobus  de  — ,    1287,97. 

Lüge,  Pillungus,  Heinricus  et  Hugo  de  — ,  1282,  87;  Gciselhems  de  — ,  c 
vxor  Hemma.  1282,  87. 


Ifagister,  Ileinricus,  — ,   coqaine,    1280,  76;   Hertwicus,   —   montis,    1280, 

76;  Otto,  —  ville,  1269,60. 
Maionis,  Otto  — ,  1301,  113. 

Marehie,  Ottachoraü  Archidiaconus  superioris  — ,  (1214),  12. 
Marchio,  de  Aiidehse,  (1228),  15;  Otakenis,  —  de  MoravUi,  1255,  37. 
Varie  Magdaleiie,  Capella  —  in  monte  Kirchporg,  19. 
Hawerperge,  Rudgerns  de  — ,  1280,  76. 
Meckenloher,  Ulrich  — ,  1417,  190. 
Meranie,  dux  — ,  1190,  1. 
Miehelndorf,  136. 
Milichtoph,  Otto  der  — ,  1304,  123. 
Ifisdorf,  Albertos  de  — ,  1232,  19. 
fViftterpach,  fluY.  60. 
^Voln,  Gotachalcus  de  — ,    1287,  97;   Heilke  de  — ,   et  pneri  eins  Hertungns, 

Diemadis,  Eiiaaboth  et  Prewnhildis,  1287,  96. 
Honte,  Chanradus  de  — ,  (1250),  30. 
■  Hera vi e,  Otakerus,  marchio  — ,  1255,  37. 
Mos,   130,  131. 
[oacbirchen,  Herrandus  de  — ,  (1214),  12. 
tosgiel,  184. 
[oasernik,  fluv.  71. 

tvchlar.   Heinrieb  — ,    Frau  Alheid  and  Kinder  Woinmar  nnd   Elisabeth, 

1312,  130;  Frau  Elisabeth  und  Enkel  Liebhnrd  nnd  Margareth, 
1323,  132;  Hermann  — ,  sac.,  1312,  130,  1321,  131,  1323,  132. 
[nhler,  Hermann  — ,  sac.,  1296,  101. 
[alpaeh,  fluv.  184. 
[filn,  174. 

rtfnlner,  VU  —  in  dem  Atersee,  1383,  184. 
Ifvlrieder,  Hermann  — ,  1393,  188. 

IVewen  Chloster  in  dem  Perg,  Abt  Sjmon  in  dem  — ,  1340,  147. 
Hotarias,  Amoldus  — ,  (1287),  99;  Pilgrimus  — ,  1301,112,113;  Hoinricus, 

—   episc.  Bamberg.,   1298,  108;   Ulricus,  —  ducum  Hawario, 
1299,  106;   Wemhardus  — ,  1280,  75. 
^Hotaperch,  40. 

[Hfirnberg,  102,  103;  Friedrich,  ßurggraf  von  — ,  1283,  90. 
.Obdach,  Vlricaa  de  — ,  (1230),  17. 
Oberleiten,  Heinrich  Ton  — ,  1336,  144. 
Oberaloh,  18. 

^ddv  180;  HeinrieoB  de  — ,  1278,70;  Ludweich  von  — ,  1331,  137. 
pOdar,  Albertos  der  — ,  1300,  109;  Heinrich  der  — ,  1300,  109;  Jans  der  — , 

1334,  141. 

Offi Cialis,  vide  Bamberg,  Gleink,  Spital. 
Olmfits,  Bischof  P.  Ton  — ,  (1268),  56. 

Ort,  Hertnidaa  de  — ,  1239,22,  1254,35,  1259,45,  1276,66,  1278,70,  1340, 
148;   Wigandus  de  — ,  (1237),  20;   Eng^lbertus,  camerarius  de  — , 
(1287),  20. 
>rtel,  1381,  187. 
>rtscbelnias,  1282,  87. 
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Oaterberch,  Otto  de  — ,  1274,63,  1280,  76. 

Otakerus,  rex  Boemie  etc.,  1256,37,  1268,64,  1276,66,67,  1417,1! 

Otto,  1301,  112;  —  ecclesiasticos,  1301,  113. 

Rachwinufl,  1269,  60. 

Raden dorf,  Ra{K>t,  Rager  und  Leb  von  — ,  1339,  146. 

Ramungus,  sac.  1269,69,  1274,63,64. 

Raphael,  1277,  69. 

Rapholdns,  (1256),  38. 

Rase  hei,  Jäkel  — ,  1339,  145. 

Ratenmose,  Ekhardos  et  Vlricus,  fratres  de  — ,  1282,83. 

Rathajminger,  Jörg  — ,  1393,  188. 

Ratolt,  sac  1232,  19. 

Rawnach,  13. 

Rawscher,  der  — ,  1380,  181,  182. 

Regis  Alberti  capellanos,  Heinricas  hospitalarias  — ,  1298,  103. 

Reiffenstain,  Vlricas  de  — ,  1232,  19. 

Reisental,  in  dem  — ,  145. 

Renner,  Ch.  der  — ,  1339,  145. 

Rex  Boemie,  Otakerus,   —   1255,  37,    1268,  64,    1276,  66,  67,  1417,  1 
romanus  Albertus  I.  1298,  102,  103;  —  Rudolfas,  1279,  73. 

Rewt,  Wernherns  de  — ,  1383,  183. 

Rewter,  Chanrad   — ,   1287,  98,   1307,  129;    Heinricas   — ,   1282,  86 
der  — ,  1368,  165. 

Rhein,  Pfalzg^af  za  — ,  Tide  Baiern. 

Risen,  am  — ,  140,  141. 

Ror,  Barg  — ,  91;  Katherina  de  ~,  1368,  166,  167;  Christian  von  — , 
1368,  178;  Johannes  de  — ,  1284,  91;  Ottakcher  de  — ,  185) 
167,  168;   Otto   de  -,   (1237),  20,  (1260),  29,  30,  1264,  36,  i 
39,  1266,40,  1268,54,  1282,84,  1284,91,  1307,139,  (a.l364 

Rorbach,  Vlricus  de  — ,  1363,  173. 

Rosenaw,  169. 

Rosenperg,  151. 

Rosenpletel,  Ott  der  — ,  1347,  158. 

Rotenpach,  fluv.  108,  126. 

Rotenmann,  109,120^124;  Alten ,  120;  Ekhardus  de  — ,  1269,59 

de  — ,  (1255),  38;  Marchardos  de  — ,  1321,  131;  H 
Stemnar  de  — ,  1284,  93;  Richter  Ton  — :  Pilgrimas, 
112,  113;  Otto  dictus  Drichoph,  1306,  124,  1323,  133; 
rieh,  1301,  112,  113;  Heinrich  Odar,  1300,  109;  I 
von  — :  Benejs  Jacob  mit  Familie,  1323,  133;  Pc 
relicU  institoris  H.  (1301),  113,  114;  Pilgrim,  1302. 
Praun,  1340,  149;  Drichoph  Otto,  1301,  112,  113;  Hi 
mus  et  vxor  Wil.  1305,  124;  Schattelhelm  Heinrich, 
120;  Wernhard,  1299,  106. 

Rotenmoser,  Djetmar  der  —  von  Yednich,  1334,  141. 

Rudbcrtus,  1274,  63. 

Radier,  Chunrnd  der  — ,  1383,  184. 

Rudlinus,  1280,  75. 
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Radolfus,  rex  romanus,  1279,  73. 

Bogerin,  die  — ,  1340,  150. 

Soghalm,  Otto  der  — ,  1307,  129. 

Boperto,   Heinricnfl,  plebanns  de  S.  — ,   1274,  65;   HeiDricus,  ylceplebanus 

de  8.  — ,  1268,  67. 
Bopertas,  officialis,  1269,  60,  1274,  64. 
Stcerdotes  Tide  presbiteri. 
Stgittarins,  Otto  — ,  (1237),  20. 

Silzbnrg,  80,  81:  dioecesis  — ,  8,  135;  arcbiepiscopns  — ,  1190,  1,  1281,  80, 

1299,  104,  (1300),  110;  Philippas,  archiepisc.  — ,   1257,  41; 
Eberhardus  — ,  1225,  14;  Friderica«  — ,  1281,  79. 
Strraw,  Pilgrim  von  — ,  (a.  1364),  174. 

Santarn,  82,  125,  137,  169;  Ladwich  and  Ortolf  Ton  — ,  1307,  129. 
Sawczenperger,  Ortolf  -,  1323,  132. 
)ehachen,  Wernhardaa  et  Otto,  fratres  de  — ,  (1255),  39. 
iehachner,  Djetmaroa  — ,  1274,63,  1280,75. 

(ehawmbnrch,  Heinricus  et  Wernherus,  fratres  de  — ,  1258,  43,  1279,  74. 
Jchekche,   Scheke,  Anna  — ,    1358,  168;    Perchtold  — ,   (1255),  39;  Darin- 

gus  — ,    1274,  63;   Friedrieb  and  Jans,  die   — ,   1358,  168; 
Marchardus  der  — ,    1300,  108,  1303,  121,  1304,  123;   Niklas 
— ,  Fraa  Elspet  and  Sohn  Stephan,  1358,  167,  168,  1363,  173; 
Ott  -,  1323,  132,  1358,  168;  Vlricns  — ,  1280,  75. 
kheidengraben,  108,  126. 
lebe w füg,  Heinricns  de  — ,  (1230),  17. 

ftebikcbe,  Heinrich  ~,  1355,  163;  Schikchin,  Margareth,  die  —,  1363,  173. 
Bebralle,  Perchtold  der  — ,  1383,  183. 
Sebreiber,  Friedrich  der  —  and  Fraa  Sophein,  1329,  136. 
Sehnt  tel  he  Im,  Heinrich  genannt  — ,  1302,  120. 
fteriba,  Heinricns  — ,  (1255),  39;  vide  etiam  Anasy,  Chrems,  Styria. 
Sepicb,  153. 
Seckan,  Bischof  von  — ,  1299,  104,  (1300),  111;  Wernhard,  Bischof  von  — , 

1281,  81 ;  Ortolf,  Propst  von  — ,  1268,  57. 
Seleiten,  curia,  83. 

8ippach,  de  — ,  1269,46;   Chunradas  de  — ,   1269,60,    1273,62,   1287,97; 
Hertwicas  de  — ,  (1250),  30,  1269,  59,  60,  1272,  61,  1274,  63. 
«ippekche,  Chanradas  — ,  1274,64,  1278,70,  1280,75,  1282,83,  1284,93. 
Sigespeck,  93. 
Silbersperg,  147. 

Sincsenberger,  Gottfried  der  — ,  1380,  181,  182. 
Bings r,  Heinrich  r-,  1383,  184. 
Birolfingen,  Decanns  de  — ,  1302,  116. 
SUvonie,  Stephanas,  dax  — ,  1257,  42, 
SHerbach,  Wernherus  de  — ,  1273,  62,  1278,  70,  1282,  82,  83,  86,  1300,  108, 

1301,  111,  1302,  114,  115,  1306,  125,  1307,  129. 
Söftglar,  Chunwid  der  — ,  1323,  133. 

Sneider,  Chanrad  and  Gotfrid,  die  — ,  1323,  133;  Jacob  der  — ,  1346,  155, 
166;  Stephan  der  — ,  1383,  183. 
Mes,  Heinrich  der  — ,  1345, 154. 
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Spiczer,  Ulrich  —  und  Frau  Elspet,  1383,  183. 

Spital  am  Pyrn.   Hospitalarii  sen  provisores:  Abensperg,  Dietrioos  de —, 

1373,  179,  1380,  181;   Perchtold,   1226,  U;  Peiditoli 
de  Ahleiten,  1253, 33—1356,  40;  Penlge^l^  1866,171; 
Bernhardufl,   1260,  48,  1264,  50,  1274,  65,  1285,  H 
1292,  100;    Kessler  Johann,   1384,  185—1396,181; 
Chnnradns,    1268,  56—1287,  99,    1386,  143;  Em 
(1237),  20-1241,  27,  (1250),  32 ;  Hag:,  Gnnthems  de-^ 
1325,  135— (a.  1364),  175;  H(einricn8),  1245,28,1801, 
113,  1302,  119  ;  Heinricns,  1282,  83,  1296,  101-lSlS^j 
130;  Heinricns,  1321,  131—1325,  135,  1334, 139, 1361» 
173;    Marschalk   Gnndloch,   1368,  177,  178;  Meckea-j 
loher  Ulrich,   1417,  190;  Rapoto,  1193,  7,  (1220),  Uj 

—  Verweser  von  — ,  Heinrich,  1366,  176. 

—  Pfarrer:  Abensberg,  Dietrich  von  — ,  1373,  179;  Pemgei^j 

1366,  176;  Heinricns,  (1255),  38;  Kessler  Johioi,! 
1390,  186—1396,  189;  Marschalk  Gnndloch,  1368, 171; 
Ramnngus,  1269,  60. 

—  Sacerdotes:  Aykoldingor   Lienhart,    1383,    184;    Pauli», 

1300, 108;  Pmklar  Erhart,  1383,  184;  Fridericns,  1282, 
83;  Volmarus,  (1240),  26;  Gnller  Heinrich,  1383,  I84j 
Gotfridus,  1292,  100,  1302,  114,  115;  Hakkel  Chniund,i 
1383,  184;  Heinricns,  1300,  108,  1307,  129;  Hemu», 
uns,  1307,  129;  Niklas,  1301,  111;  Bamungns,  127^ 
61,  1274,  63,64,  1282,83,  1284,93,  1287,97;  RudiM 
fus,  1287,  98;  Vlricus,  1284,  93,  1287,  97,  1300,  10^' 
1307,  129. 

—  Fratres:    Perchtoldus,   (1240),  26;    Chnnradns   clavigar, 

1231,  131,  (1240),  26;  Fridericns,  (1240),  26;  Heinri- 
cns, (1240),  26;  Holczmann  Chunrad,  1300,  108. 

—  Cellerarius:  Heinricus,  (1255),  39;  Hermannns,   1269,60. 

—  Procnrator  vinearum,  1280,  76. 

—  Amptmann:  Jans,   1383,  184. 

—  Officiales:  Otto,  1321,  131;  Rupertus,  1269,  60,   1274,64; 

Heinricns,  —  in  veteri  hospitali,  (1230),  17. 

—  Magister  ville :  Otto,  1269,  60. 
Spitalerin:  Wiese,  128. 

Stadarius,  Heinricns  ~,  1272,61. 

Stadel,  Richerns  de  — ,  1274,63. 

Stadler,   Wernher  der  —  und  Frau  Alheit,  1331,  137. 

Stain,  auf  dem  — ,  174. 

Stainperg,  Ernestus  de  — ,  1277,  69. 

Stainwant,  166,  167,  178. 

Starckchenberk,  Gundakerns  de  — ,  1255,37. 

Stephan  US,  gener  Maionis,  1301,  113. 

Stemnar,  Hermann  — ,  1284,93. 

Stemnicz,  86. 

Stemnncz,  69. 
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rernich,  flnv.  88,  99. 

ifawis,  130. 

lo,  Gebolfiu  dictas  — ,  1280,  76. 

hern,  Hartweig  der  —,  1302,  114,  115. 

.nbing,  14.  ^ 

xsgankch,  Plebunas  de  — ,  Vlricus,  1268,  57,  1274,  65. 

twich,   17;  Dietmarns  et  Chanradus  de  — ,  (1230),  17;  Ortolfus  de  — , 
(1230),  17,  18. 

bach,  Albero  — ,  (1255),  39. 

enberch,  Walfingns  de  — ,  1265,  37. 

ie,  Steiermark,  dnx  — ,  1192,  6;  Ottokams,  dnx  — ,  (1192),  5;  vide  etiam 
Austria.  Index  generalis  —  :  Herwordns  dapifer  de  Fulmstain, 
1268,  57;  capitanens  — :  Stephanns  dnx  Slavonie,  1257,  42; 
Ulricus  de  Walsee  — ,  1299,  107,  1340,  151;  marschalcns  — : 
Hertnidns  de  Wildonia,  1282,  86;  Tmchsess  —  Vlricus  de  Wil- 
den, 1282,86;  scriba  — :  Albertus  de  Zerich,  1302,  119. 
Dietmarns  de — ,  1255,37;  Gnndakerns  de  — ,  (1228),  15;  Josephns 

de  — ,  1287,  97. 
Civitas,  31,  37,  56,  85,  164,  181,  182;  capitanens  civitatis  — :  Vlricus 
de  Capeila,  1282,  83;  burggravius  — :  Niklas  der  Scheke,  1363, 
173;  Pfleger  — :  Wolfhard  Ynpmkker,  1393,  188;  Richter  — : 
Peter  der  Ponhatm,  1304,  123,  1.306,  126;  Hildebrandus,  1274,  63; 
Wemher,  1303,  121;  officialis  —:  Walgunus  (1250),  31;  Bür- 
ger — :  Pels,  ChuDradns  de  — ,  1321,  131;  Kersperger  Uainrich 
und  Frau  Margareth,  1343,  153,  —  Ott,  1304,  123,  1321,  131, 
—  Ortolf,  1304,  123;  Gotschalk  der  Schreiber,  1304,  123;  Greul 
Ott,  1304,  123;  Milichtoph  Ott,  1304,  123;  Rosenpletel  Ott,  frau 
Margareth  und  ihre  Erben  Haimel,  Kathrej,  Christan,  Margareth, 
Jans,  Peter,  1347,  158;  Wangel  Wernhard,  1321,  131;  Wernher, 
Frau  Maczen  und  ihre  Söhne  Ulrich  und  Otto,  1303,  121 ;  Wulfing, 
Frau  Sophia  und  Kinder  Peter,  Margreth,  Kunegund  und  Elspet, 
1.304,  123,  1306,  126,  127. 

a,  Steyer,  fluv. 'll,  22,  108,  126,  148. 

abach,  Otto  et  Vlricns  de  — ,  (1265),  39. 

1,  Heinricus  — ,  (1255),  39. 

nt,  Villa,  25,  64. 

rezenbach,  133. 

ikhartsperg,  17,  53,  64,  70,  114,  115. 

Ol,  74. 

icu8,  1280,  75. 

erburg,  119.  ^ 

ainfnezzen,  154. 

ersteten,  Rudigerus  de  — ,  1265,  52. 

storf,  Ernst  von   — ,    1258,  43,   1279,  74;  Hatmar  von   — ,   1307,   128; 
Rudel  von  — ,  1301,  111. 

kercit,  Ulrich  — ,  1268,  57. 

chter,  Chunrad  — ,  1321,  131. 

?ea,  Cbunczl  der  — ,  1383,  184. 
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Wagram,  76. 

Walcheras,  sac.  (1301),  112,  113. 

Walther  US,  vicedominuB  (Bamberg.),  1417,  190. 

Walganus,  qaondam  officialis  Styrie,  (1250),  31. 

Walfltain,  Otto  von  — ,  1340^161. 

Walsee,  Eberhardus  von  — ,  von  Linz,  1359,  169,  170;  Ulrich  von  — ,  1W9, 

107,  1340,  151. 
Wangel,  Wernhardus  — ,  1321,131. 

Wartperch,  40;  ccclesia  in  — ,  11;  Ileinricus,  plebanus  in  — ,  (1200),  11. 
Wartenuelz,  Cbanradus  de  Thalheim,  dictos  de  — ,  1287,  98. 
Wechenhan,  Leopoldus  —  de  Kirchdorf,  1292,  100. 
Weichpoto,  (1255),  38. 
Weilpach,  139. 

Weinczurlen,  vnder  den  — ,  1280,  76. 
Weissenpach,  39. 
Welcz,  18. 
Wels,  33,  68,  114,  115;  Richter  von  — ,  Thomas  and  Frau  Katherina,  135S, 

162;  Bürger  von  — :  Jacob  bei  dem  Freithofe,  1340,  146,  Schickche 

Heinrich,  1355,  163. 
Wernhardus,  notarius,  1280,75. 
Wernherus,   Richter  zu  Steyer,   Fran  Maczen  und  Söhne  Ulrich  und  Otto, 

1303,  121. 
Wesin,  Richgerus  de  — ,  (1237),  20. 
Wichardus,  (1237),  20. 
Wien,  73,88,89,90,  171. 

Wiltpach,  Albertus  de  — ,  1277,69,  1282,87. 

Wildonia,Hertnidusde— ,  (l220),13,1265,52,1282,86;Herrandu8de— ,(1220; 

13;  Liutold  de  — ,  1238,  21;  Vlricus  de  — ,  1238,  21,  1282,  86 
Wilhalmus,  mag.  — ,  1255,37. 
Winklar,  Jacob  —  und  Frau  Elisabeth,  1340,  147. 
Windischar,  Vlricus  — ,  (1301),  112,  113. 
Wokoue,  dominus  — ,  1256,  40.  , 

Wolfsberg,  34,  135. 
Wulfing,  sac,  1232,  19;  Wulfing,  Bürger  zu  Steyer,  Frau  Sophei  uud  Kinde 

Peter,  Margret,  Kuneguud,  Elspet,  1304,  123. 
Ydnich,  eccIesiaS.Petriin — ,  1299,106;  Heinrich  von — ,1334, 141; Roteumosex 
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AUS  DEM  BRIEFWECHSEL 


DES 


GROSSEN  ASTEONOMEN 


EOßG  VON  PEURBACH, 


VON 

ALBIN  CZEßNY, 

BIBUOTQEEAR  IM  STIFTE  ST.  FL0IU4N. 


JJie  unten  mitgetheilten  Briefe  entstammen  dem  Codex  105 
Klosters  Wilhering,  dessen  Liberalität  die  Benützung  der 
Handschrift  bereitwilligst  gestattete.  Sie  rührt  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  und  enthält  an  erster  Stelle  einen 
ausführlichen  Tractatus  ,de  modo  dictandi  et  componendi  literas^^ 
Von  Seite  45  beginnt  eine  Anleitung  zur  Abfassung  von  Ur- 
kunden und  Seite  55  wird  zu  den  praktischen  Mustern  für 
Briefsteller  der  verschiedensten  Stände  und  Anliegen  überge- 
gangen. Gleich  der  erste  Brief  ist  aus  Wien  vom  Jahre  1460. 
Von  da  sind  auch  die  meisten  folgenden  datirt,  einige  aus  Passau, 
einige  sind  ganz  ohne  Datum,  alle  aber  offenbar  aus  dem  wirk- 
lichen Leben  gesammelt.  Hier  traf  ich  Seite  70  —  74  auf  zehn 
Briefe,  welche  inhaltlich  zusammengehören  und  Lebensumstände 
und  Verkehr  von  zwei  hochgebildeten  Männern,  welche  unserer 
Literaturgeschichte  angehören,  beleuchten  —  Georg  von  Peur- 
bach  und  Johannes  Bohemus,  der  eine  der  Stolz  Oberösterreichs, 
Hofastronom  des  Ladislaus  Posthumus,  ,der  Wiederhersteller  einer 
unmittelbaren  selbstständigen  Naturforschung',  der  andere  der 
bisher  wenig  bekannte  Ilofastronom  Kaiser  Friedrich  IIL 

Von  Seite  74 — 84  laufen  weitere  Briefe  und  Briefanfange, 
Welche  von  oder  an  Studirende  in  Wien  gerichtet  sind,  von 
Seite  84 — 94  ßriefformulare  für  Kenntniss  und  Gebrauch  eines 
Abtes.  Von  Seite  95  bis  zum  Schlüsse  des  Codex  Seite  422 
drängen  sich  nun  verschiedene  Briefsteller  (Rhetoricae),  voll 
^on  Mustern  für  weltliche  und  geistliche  Geschäfte  und  Be- 
ziehuDgen^  alle  ohne  Datirung,  einige  aus  Citeaux,  einige  aus 
''^Uhering  oder  anderen  Klöstern;  auch  solche  historischen  In- 
Wts  fehlen  nicht. 


^  Beginnt:  Circa  inicium  tractatas  de  modo  dictandi  et  componendi  literas. 
Est  notandnm  primo  quod  ipse  continet  12  capitnln. 
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Von  Peurbach's  Hand  sind  nur  zwei  der  mitgetheilten  sehn 
Briefe;  der  eine  ist  aus  Wiener-Neustadt  1456,  Juni  25  datiit, 
der  andere  ist  zweifellos  recht  bald  darauf  geschrieben  wordeo. 
Von  den  übrigen  rühren  sieben  von  Johannes  Bohemas  her, 
einer  aus  dem  Freundeskreise  von  beiden.  Peurbach's  Briefe 
werden  zwar  nicht  unmittelbar  durch  Ueberschrift  oder  Unter- 
schrift, wohl  aber  durch  ihren  Inhalt,  durch  die  Briefe  des  Jo- 
hannes Bohemus  und  die  sonst  bekannten  Lebensumstände  dei 
grossen  Mannes  beglaubigt.  Es  ist  offenbar  eine  leuchtends 
Zierde  der  Wiener  Hochschule,  welche  aus  denselben  sprich^ 
von  deren  Lippen  das  Publicum  eine  Erklärung  über  die  E^ 
scheinung  des  grossen  Ilalley'schen  Kometen  anno  1456  er 
wartet,  eine  Persönlichkeit,  welche  astronomische  Kalender 
und  Sonnenuhren  fabricirt,  die  Gestirne  fieissig  beobachtet,  dii 
besten  astronomischen  Werke  seiner  Zeit  und  der  Vergangei- 
heit  kennt,  nebenbei  die  alten  römischen  Dichter  studirt  oad 
bewunderte  Briefe  schreibt  —  mit  Namen  Georg.  Vieles,  w« 
wir  irgendwie  von  unserem  berühmten  Landsmann .  Georg  vot 
Peurbach  wussten,  steht  im  Einklänge  oder  wird  ergänzt  dorok 
das,  was  wir  aus  dem  Munde  dieses  Georg  und  seines  Freund 
erfahren. 

Dieser  Letztere  tritt  uns  aus  den  Briefen  als  ein  grosser 
Kenner  astronomischer  Wissenschaft  entgegen,  der  sich  selbrt 
mit  der  Herstellung  astronomischer  Kalender  beschäftigt,  dessei 
Urtheile  Georg  seine  eigenen  und  seines  Freundes  (Regiomoi' 
tanus)  Arbeiten  unterwirft.  (Brief  9.)  Er  kennzeichnet  «ek 
zugleich  als  einen  Beamten  der  Reichskanzlei  Friedrich  III^ 
der  mit  dem  Hofe  desselben  herumzieht. 

Diese   Momente    passen    wie   gerufen    auf  den   gelehrtefl 
Astronomen  am  Kaiserhofe,  an  welchen  der  Secretär  Friedricb 
und    nachmalige   Papst  Aeneas  Sylvius  zu  wiederholten  Mtles 
seine  Schreiben  richtet.    Der  erste  Brief  ist  vom  13.  Juni  14Ö 
aus  Graz  datirt  und  trägt  die  Ueberschrift:  Johanni  NihiliBO' 
hemo,  astronomo  perdocto.     Am  10.  März  1457  Bchreibt  iktt 
der  zum   Cardinal   erhobene   Aeneas  aus   Rom:   Aeneas  carb* . 
nalis  Johanni  Nihil,  astronomo  Bohemiae.    Johannes  Wtt  MWj 
am  kaiserlichen  Hofe;  der  kaiserliche  Geschäfitotrigetfj^<ttii|MJ 
Senftleben,   der  ihm   das   Schreiben  aus  Rom  oiitfaiMiliiiliiliH 
ihm  zugleich  die  Neuigkeiten  aus  Italien*  mitthc 
desselben  Jahres  erwähnt  Aeneas  im  Briefe  i 
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Jie  Vorgänge  bei  Hofe,  welche   üiin  Johannes  geschrieben,  und 
Wauerl  die  Jugend  der  Kaiaeriu,  die  nur  zur  Eitragmig  von 
Ongemacli   nach    Deutachland   gekommen    sei.     Er   wird    fort- 
während eines   grossen  Vertrauens  von  Aeneaa  gewürdigt,   er- 
kagt  durch  dcaaelben  Vermittlung  ein  Canonicat  an  der  Brea- 
l&uer  Domkirche  und  muss  dem  Cardinal,  der  ihm  einen  Gruss 
aa  die  Kaiserin  aufträgt,   bestandig   über  deutsche  Angelegen- 
heiten und  Vorfälle  bcricbten.  Neben  der  Brcslauer  Donipfmnde 
bewarb  sich  unser  Johannes  auuh  um  die  Probatei  der  Brünner 
kirche,  welche  aber,  wie  ihm  Acneas  meldet,  ein  Anderer  er- 
chnappte,   was  sich   Aencas,    der   NihiU   wie   seinen   Bruder 
ebt,   angeblich   sehr   zu   Herzen   nimmt.     Wiederum   trägt  er 
ilun  auf,  Neuigkeiten  zu  melden.' 

Einen   weiteren  Beitrag  zur  Cbarukterisirnng  dieses  Ge- 
lehrten bringt  uns  jener  Jobannes  Trüster,  von  dem  im  Briefe  10 
die  Rede   ist    und    der   ein    Kanzleigenusse    des   Bohemus    und 
tigleieh  des  Aeneas  Sjlvius  gewesen  ist.    In  dem  Tractat    ,de 
.more',   welchen  Tröatei-  im  Jahre  1404   dorn   Aeneaa  ala  un- 
cetritlenem    Meiater    eleganter   Schreibart    vorlegt,^   zählt  er 
.«ch   einige  Mannen   am  Kaiaerhofe   auf,    welche   sich   in  den 
lienst  der  Musen   gestellt.     Da  finden  wir  nun  auch  ,deD  ge> 
elirten  Böhmen'  (ductus  Bohemus),    dem  Ftolemäus  vergleich- 
»Mt,  den  Astronomen  des  Kaisers,  der  den  Lauf  der  Gestirne 
iMniiBBt    und    die    Schicksale    des    erwarteten    Thronerben    ver- 
klliidet,   wozu  Raymund  DucUius  aiimorkt:   Magister  Johannes 
*^»eBaris  Astronomus.   Ihm  zur  .Seite  erscheint  dort  ,der  Astro- 
nom des  Königs  Ladislaua',   der  die  Qeseliicke  Ungarns  und 
"Öhmena   in   den   Sternen  liest,   wobei  DueUius   bemerkt;  Ma- 
S)st«r  GeorgiuB  Ladislai  AstronumuB. 

Hier   bütten   wir   also  den  Johann   Nihil!   Bobemus,   den 
'rnnomus   perdoctus  des  Aonoas,   und  die  Würde  Peurbach's 

'  Sioiie  Vui^-l:  Die  Uriefu  den  Aejiciia  Sj'lvius  vor  seiner  Erhebung  auf 
den  pJt|isÜicl>Hn  Ktubl  cIiruDulogiacii  Rourdnot,  Mr.  234.  433.  453.  45S. 
S!3.  &34.  Dio  Brieto  wurden  mit  dusn»linio  von  Nr.  234  in  der  NÜrti- 
btr^rAusgube  von  U8I  ein^esebeii.  Dieselbe  sagt  anriulilig  betreffend 
deu  lutiUti  Ilrief:  praepoHiliini  IiruinensiB  dUtt  briiniiengia,  (Brief  3U  in 
derNELrnber^rc.r  AlugaJic.)  Dnsa  der  Sctiraeri:  dea  Aeneaa  Dicht  groBs  war, 
«eigt  BHef  317  NUrub,  Kdit,,  worin  derselbe  «einem  Freunde  WenceaUus 
aiOffnet,  dass  er  voratlglich  dnroli  leine  Milliewaltiinfr  Probst  von  Briinn 
Ctwnrden  *ei. 
'  Mipi.lrncUt  in  [L-iymimd  Din.lliiis,  Miflcell.  I,  p.  328.  (17-J2  Aiip.  Vind.) 
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als  Hofastronomen  Ladislaus  Posthumus  steht  im  schönen  Ein* 
klang  zu  den  Mahnungen  des  Johannes  Bohemus  in  unserem 
Briefe  Nr.  2,  sich  eine  Stellung  bei  Ladislaus  zu  erringen. 

Tröster's  Tractat  ,de  amore^  im  Zusammenhalt  mit  den 
Briefwechsel  des  Aeneas  wirft  ein  dankenswerthes  Streiflkkl 
auf  die  Entwicklung  der  humanistischen  Bildung  in  Oesterreick. 
Wir  müssen  in  Aeneas ,  der  im  Jänner  1443  in  kaiserliclie 
Dienste  trat,  eine  treibende  Kraft  erkennen.  Er  f&hlte  nok 
anfangs  vereinsamt,  seine  Umgebung  roh,  den  schönen  Eünstei 
abhold.  Sunt  viri  boni,  sagt  er  im  Schreiben  ^  an  seinen  Freaai 
CampisiuB  in  Rom,  fidelesque  sed  non  meum  in  modum  Ute* 
rarum  amatores,  nee  qui  oblcctentur  his  rebus  quibus  ego.  Dal 
galt  aber  nicht  für  immer.  Schon  wenige  Jahre  nach  seinen 
Dienstantritt  hat  sein  Geist  und  seine  Briefe  solchen  Anwerft 
gefunden,  dass  man,  wie  wir  aus  Aeneas'  Schreiben  an  doi 
Prager  Stadtschreiber  Johann  Tuskon  und  an  den  Prager  Aetro* 
nomen  Schindel  ^  erfahren,  auch  in  fernen  Gegenden  nach  Ab* 
Schriften  hascht,  und  Brief  5  unserer  kleinen  Sammlung  ist  m 
Beweis,  wie  sie  nach  Aeneas'  Abgang  aus  Oesterreich  im  PreiM; 
steigen.  Er  ermuthigt  zum  Studium  der  schönen  Künste,' 
corrigirt  wie  ein  eifriger  Studionlehrer  die  übersendete  Arb( 
Tröster's  in  eingehender  Weise.^  Bei  seiner  Abreise  aus  Oe8te^ 
reich  lässt  er  am  Kaiserhofe  einen  Kreis  strebsamer,  gebildeter 
Freunde  zurück.  Johann  Ilinderpach,  der  Secretär  des  Kaisei^ 
Härtung  der  Procurator  werden  als  Dichter,  Ulrich  Riederer^ 
der  Kanzler  der  östürreichischen  Kanzlei,  als  allezeit  söhlige 
fertiger  Redner  gepriesen.-^     Johann  Bohemus  (Nihili)  und  Je- 

1  Brief  146  bei  Voigt  1.  c.  aus  dem  Jahre  1445.  Im  Vergleich  mit  Italien 
und  der  übergrossen  Zahl  der  Freunde  classischer  Literatur  dasell)^ 
konnte  er  allerdings  damals  von  Oesterreich  und  Deutschland  flagen' 
Itaque  possum  dicere  me  mortuum,  nee  alia  vita  est  mea  quam  Naionii» 
dum  in  Tomitana  terra  cxsularet.  1.  c. 

2  Brief  an  Tuskon  1.  Mai  1844.  —  Brief  au  Schindel  20.  November  Mi 
in  der  Nürnberger  Edition  Tom  Jahre  1481  tragen  sie  die  Nr.  70  vd  ^ 

3  Brief  111  Nürnb.  £dit.  (1.  Juni  1444),  besonders  Brief  90,  wo  er  daaft 
Freunde  bezüglich  eines  jungen  Mannes  schreibt:  in  me  oi  oidd  eit  jA 
si  quid  eloquii,  si  quid  industriae,  totnm  sibi  commanicMOcfpli-^ 
sum  avarus  hujusmodi  rerum  etc.     Kr  ist  vom  Jahre  141%- 

*  Der  Tractatus  de  amoro  wird  von  Aeneas  im  Brief  411 
Brief  261  wünscht  er  ihm  ein  Asyl,  wo  er  ruhig  den  Ih 

^  Hinderpach,  cultor  Heliconis,  in  der  Weise  Vergile. 
p.  234.     Dr.  Härtung  ^poemata  doctu*  und  Biederet 
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luuiD  Tröster  verrathen  durch  ihre  Briefe  und  Aufsätze  huma- 

oistiflche  Studien  und  Ideale.     Dem  Wolfgang  Forchtenauer/ 

dem   feinen   Schreiber   der   Reichskanzlei,    dem    gemeinsamen 

Freunde  Tröster's  und  des  eleganten  Stilisten  in  König  Ladislaus' 

Schreibstube,  Johannes  Rot  aus  Augsburg,  wird  der  Dialog  ,de 

amore^  gewidmet,   was   immerhin  auf  gleiche   Werthschätzung 

der  schönen  Dichtkunst  schliessen   lässt.     Ja  auch  Qeorg  von 

Peurbach  versucht  sich  als  Dichter^  und  liest  CoUegien  über 

römische  Poeten  an  der  Universität.    Wie  eifrig  er  darauf  aus- 

g^Dg,   Werke   der   classischen   Schriftsteller   zu   erwerben,   be- 

seugen  die  mitgetheilten  Briefe. 

Die  charakteristischen  Merkmale  humanistischer  Schreib- 
^wetse,  die  Anspielungen  auf  die  heidnische  Götterwelt,  die  ge- 
spreizten Phrasen,  die  ausschweifenden  Schmeicheleien  drängen 
sich  hie  und  da  auch  in  den  Briefen   des  Johannes  Bohemus 
liervor.    Dagegen  fesseln  die  Briefe  Peurbach's  durch  Einfach- 
lieit,  Geradsinn,  klares,  verständiges  Wesen.  Sie  vermehren  unser 
£edauem,   dass  uns  von   dem  grossen   Manne,   seinen   Reisen, 
seinen  ausgebreiteten   Bekanntschaften    und    sonstigen  Lebens- 
verhältnissen so  wenig  erhalten  worden  ist.    Wir  lernen  aber  aus 
dem  wenigen  hier  Vorgelegten  sein  Ansehen,  seine  Leetüre  und 
Studien  kennen,    wir  erfahren  mit  Schmerz  daraus,    dass  ihm 
^eich  so  vielen   anderen  grossen  Geistern  der  Kampf  um  die 
Materiellen  Mittel   des  Daseins    nicht   erlassen  wurde.     Welch 
Cannes   Herz    musste   unter   der   Hülle    des   grossen   Denkers 
schlagen,  der  so  viele  Freunde  zählte  und  die  rührende  Sorg- 
'Wt  derselben  sah,  durch  zärtliche  Briefe,  Besuche  und  kleine 


^  Ohne  Zweifel  der  nämliche,  von  dem  Bertoldus  vor  der  Werna  1443, 
October  20,  an  Aeneas  Sylvius  schreibt:  Kogo  sinceriter,  quatenos  omnes 
dominofl  et  amicos  meos,  cancellariae  scriptores,  mei  nomine  cras  hora 
debita  prandii  ad  hospitium  meum  ad  prandium  invitare  velitis,  maxime 
D.  Wolfgang  etc.  ceterosquo  alios,  quos  vos  plus  qnam  ego  noscitis  in- 
▼itandos.     Voigt,  Bd.  XVI  des  Archivs  f.  östcrr.  Gesch.,  p.  346. 

^  Bein  Gedieht  an  P.  Stephan  Kolb  in  Melk,  später  Abt  zu  den  Schotten 
in  Wien,  wird  erwähnt  von  Xystus  Schier  in  der  handschriftlichen  Ab- 
handltmg:  De  sodalitate  Danubiana.  Peurbach  las  1456  über  Juvenal, 
145S  über  Horatius,  1460  Vergils  Aenois.  Wenn  Aeneas  im  Briefe  165 
(Nfimb.  Eklit)  die  Stadt  Wien  in  köstlicher  Weise  beschreibt  und  von 
den  Professoren  an  der  Universität  sagt:  ,Oratoria  et  poetica  apnd  eos 
penitus  incognitä*,  so  darf  dieses  nicht  auf  die  Docentenzeit  Peurbach's 
oder  auf  die  Schöngeister  der  Hofkanzleien  ausgedehnt  werden. 
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Geschenke  sich  diese  kostbare  Freundschaft  zu  erhalten.  Wahl 
haftig  ein  lebendiges  Bild  der  Worte  des  alten  Römers  yo 
der  Qewalt  des  ,magni  nominis  umbraM 


1(6). 
Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Peurbaeh. 

Wiener-Neustadt  1458.^ 

Jugi  meditacione  carissime  Qeorgi  curis  incumbo,  ad  quo 
eciam  ad  te  dudum  gesta  me  sollicitat  sinceritas,  tuo  quod  coi 
gruit  ut  provideam  honori.  Cupiebam  librum  dirigere  qua 
accomodato  habuissem,  ut  ad  te  ipsum  mitterem,  sed  agnosceni 
tuis  votis  satisfieri  ipsius  missione  non  posse,  quia  inertissin 
ipsum  exarasse  dinoscitur  manus.  Plus  equidem  opere  legent 
animum  impendere  oportet  legendo,  quam  conscriptare  in  ijM 
rerum  intelligendi  exposcit  capacitas.  Morem  tarnen  tue  gei 
voluntati;  quantum  temporis  angustia  et  agendorum  multi[d 
citas  inpresenciarum  sinebat.   Magister  Johannes^  noster  amici 

^  Der  Brief  ist  aus  eiuer  Zeit,  wo  es  Peurbnch  noch  an  festem  genflgesdc 
Einkommen  fehlte.  Die  rechter  Hand  in  Parenthese  gesetzte  Zahl  (I 
zeigt  die  Ordnung  an,  welche  der  Brief  im  Codex  einnimmt,  so  auch  i 
den  folgenden  Briefen. 

'  Das  Particip  anstatt  des  Indicativs  oder  anderer  Modi  —  «ine  bei  te 
Lateinbriefstellern  damaliger  Zeit  beliebte  Schreibweise. 

'  £8  ist  wohl  der  nämliche,  der  bei  Peurbaeh  die  Stelle  eines  geliebt« 
Schülers,  Freundes  und  Mitarbeiters  vertrat,  der  bei  den  astronomisdiei 
Arbeiten  Peurbach*s  hilft  und  Brief  7  ,amicus  summns  et  commaDia 
genannt  wird:  magister  Johannes  de  K.,  das  ist  Johannes  von  KSnigi 
berg  (de  Monteregio,  Regiomontanus),  der  sich  später  den  Ruhm  des  vor 
züglichsten  Astronomen  seiner  Zeit  verdiente.  Siehe  Brief  9  und  Ascbbieb 
Qesch.  d.  Wiener  Universität  im  ersten  Jahrb.  ihres  Bestehens  I,  p.637i 
Eine  Schwierigkeit  ergibt  sich  nur  daraus,  dass  Johannes  io  den  Briefsi 
und  besonders  in  dem  neunten,  der  unbestreitbar  aus  dem  Jahre  i^ 
herrührt,  magister  genannt  wird,  während  der  sechzehnjährige  Johsonei 
Ton  Königsberg  anno  1452  das  artistische  Baccalanreat  erworben  and  wege' 
des  noch  nicht  erreichten  21.  Lebensjahres  auf  die  Magisterwürde  bi 
1457  warten  musste.  Aschbach  1.  c,  p.  538.  Vielleicht  haben  wir  es  bie 
in  Privatbriefen  mit  einem  Ausdrnck  liebevoller  Höflichkeit  sa  tbnt 
An  Kenntnissen  that  er  es  lange  jedem  Magister  zuvor,  auch  erlaabtei 
die  Statuten  dem  Baccalaureus,  öffentliche  Vorlesungen  an  der  Universit« 
unter  der  Regenz  eines  Professors  zu  geben.    Aschbach  1.  c,  p.  78. 
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communis  offeret  florenuni)^  quem  eo  excipe  animo,  quo  ad  te 

mea  versatur  ioteocio,   quam  non   dubites  maxima  tibi  et  pro 

te  factaram.     Vale  et  uti  soles  me  ama.     Quid  tuis  rebus  in- 

crementi   per   me   posse   agnoveris   accedere,    secure   exposce. 

Nitar  tuis  votis  quoad  potero  parere.    Scias  quod  volle  plurima 

iD  te  conferre  voluit,   posse  tarnen   heu  dolor  vetet  et  vetuit 

asque  modo.     Habeatis  pacienciam  cum  illo  uno^^  in  brevi  de 

pluri  provisurus.     £x  et  cet. 

Item  magister  Conradus  se  plurimum  vobis  recommendat. 
Fiitura  septimana  iter  arripiet  de  civitate.^  Nescio  tarnen  si 
gressus  saos  per  Viennam  sit  directurus.  Si  quem  bonum  habe- 
retis  ligatorem/  qui  non  multum  peteret  pro  labore,  mitteretis 
aliquem  aliquot  quaternos  ligandos. 


2  (10). 
Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Peurbach. 

Wiener-Neustadt  1453.« 

Georgi  carissime  amice.  Sepius  ad  vos  et  alios  amicos 
■<^riberem  sed  non  occurrunt  literarum  mearum  gestores,  qui 
^^atom  laboris  imp^nderent,  ut  easdem  opportune  presentarent, 
ob  quod  silencia  mea  non  imputetis.  De  stipendio  impetrando 
^pQd  dominum  regem  Ladislaum  consulo  omnino,  ut  per  me- 
^mn  amicorum  totis  viribus  pro  eodem  laboretis.  Sint  24  librae, 
^®  quibus  sitis  contentus  ad  presens.   Si  quis  ordo  erit  in  curia 

'  Ueber  den  Nothstand  und  die  Schulden  Penrbacirs  siehe  Brief  2.  Ein 
Onlden  hatte  damals  wenigstens  den  Werth  von  zehn  Gnlden  unserer 
Tage.  Der  Erzbischof  Adolf  von  Mainz  schenkt  den  Schreibern  in  der 
römisch -kais.  Kanzlei  anno  1472  den  ersten  Gulden  von  dem  ersten 
Briefe,  den  er  mit  dem  kaiserlichen  Insiegel  beim  Antritt  seines  Amtes 
versiegelte.  Mittheilangen  des  Instituts  für  östcrr.  Gesch.  1887,  p.  51. 
^  Himlieh  floreno. 

*  de  eivitate  nova  nämlich,  dem  Lieblingsaufenthalt  Friedrich  III.   Im  Briefe 
ma  Gampiains  1444,  Juni  8,  sagt  Aeneas  Sylvius:   Delicie  nostri  Cesaris 
UDsquam  majores  sunt  quam  in  nova  civitate.    Voigt  im  Archiv  für  österr. 
Oeseb.,  Bd.  XVI,  p.  355. 
^  Die  Brwahnung  des  Ladislaus  Posthumus  als  selbstständigen  Königs  be- 
^nkt,  daaa  der  Brief  nach  1452  verfasst  wurde.    Da  aber  Peurbach  darin 
noeh  immer  ohne  Lehrkanzel  erscheint  und  nach  Aschbach  1.  c,  p.  480  f. 
<at  1464  selbstständige  Vorlesungen  beginnt,  so  muss  der  Brief  wohl 
Ii6S  geschrieben  sein. 
AiiUr.  Bd.  LXXn.  I.  H&lfte.  19 


290 

majestatis  sue  spero^  quod  aliqui  barones  Boemie  sue  adjfu 
gentur  majestati,  similiter  et  Moravic,  apud  quos  ego  pro  vi 
bis  laborarem,  ut  ejusdem  stipendii  fiat  augmentum,  vel  saito 
ut  expensas  pro  duabus  persouis  a  curia  regia  haberetis.  Vera 
non  diffidatis;  faciam  pro  vobis  uti  pro  fratre,  solum  pro  pr 
senti  ut  sit  inicium  et  postea  dum  in  lectura  eritis,  qaodfiui 
aliqua  de  vobis  ex  lectione  prodeat,  laus  enim  omnis  in  aceio] 
coDsistit,  dabimus  operam  efficacem,  ut  addicio  fiat  aut  expe 
sarum  a  curia  provisio.  Quondam  mihi  satis  amicus  et  &v 
rosuB  erat  dominus  de  Hohenberg/  cum  quo  si  me  contingei 
convenire,  non  omitterem  vos,  recommendacionis  prosequi  effe 
tum  apud  eundem  et  alios.  Agitate  tarnen  rdm  sub  silend 
De  miseriis  et  debitis  vestris  vere  doleo;  vollem  me  easdc 
posse  relevare,  quas  Deo  auxiliante  si  non  in  toto,  tamen 
parte  relevabo,  quam  cito  speratam  habebo  pecuniam.  S 
inpresenciarum  vere  mihi  subvenieudi  non  suppetit  facolti 
Oro  igitur  ut  pacienciam  habeatis.  In  dies  laboro  ut  prom 
cionis  mee  ad  aliquod  pingue  beneficium  sequerer  effectoi 
Faxit  DeuS;  ut  voti  compos  fiam.  Jam  in  aliquot  locis  sp 
posita  est.  Summus  eciam  pontifex^  solus  se  obtulit  injangei 
aliquot  cubiculariis,  ut  ipsum  avisareut,  quando  in  locis  p 
me  optatis  fieret  vacancia.  De  hoc  nulli  4icatis.  Ob  hoo  li 
rebo  curie  imperiali,  nee  faciliter  me  separabo  ab  eadem,  i 
quantur  alii  quod  velint.  Prostolabor  eciam  quis  finis  dabiti 
cum  domino  rege  Ladislao  rebus  inchoatis.^  Omnibus  his  diebi 
noctes  eciam  ducens  insomnes  laboravi  in  exaracione  literaroi 
et  processuum  super  graciis  mihi  factis.  Non  potui  vactf 
usque  modo  de  Äl.^  conscribendo,  quia  multiplicitate  scribfiD 
dorum  obrutus  his  rebus  intendere  non  valui.    Nihil  mihi 


^  Friedrich  V.,  an  Gütern  and  Vermögen  der  reichste  aus  seinem  Oeschledit 
Anno  1448,  Juni  13,  fungirte  er  als  königlicher  Commissfir  aaf  dem  Lü^ 
tag  zu  Krems.  Chmel,  Friedrich  IV.  (III.),  Bd.  II,  680.  Im  Jahre  1«! 
wurde  er  als  einer  der  vom  Kaiser  abgefallenen  Edeln  vom  Papste  bu* 
dem  Kirchenbanne  bedroht.  Er  starb  1459.  Siehe  WisgrUl,  SchaiipU^ 
des  niederösterr.  Adels,  Bd.  lU,  380.  382.  384. 

2  Nicolaus  V.,  1447-1455  Papst. 

3  Bezieht  sich  auf  sein  erst  kurze  Zeit  (seit  1452)  wahrendes  RegiDfiot 
^  Almanach.     Der  Schreiber  gab  sich  demnach,   wie  die  gelehrten  Astro- 
nomen seiner  Zeit  und  Peurbach  selbst,    mit  Kalendermachen  ab.   ^^ 
Namen  der  Kalender  im  Mittelalter  waren  Tacuim  (arabisch),  d.  L  TaboUej 
Kalendariuiu,  Almanach,  Practica.     Aschbach  l.  c,  p.  491,  Addu 
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üi  prestatur  per  fainulum^  omnem  laborem  humeris  meis  fero. 
aposui  circa  medium  Octobris  ire  ad  locum  unum,  in  quo 
quid  mihi  profuturi  sperarem  expodire,   de  quo  transitu  nee 

meis  scriptis  dicatis  alicuiJ  Ipsis  perlectis  eadem  evestigio 
npatis.  Spero  quod  adbuc  satis  tempestive  dirigeretur  Al- 
nach  domino  comiti  Nicolao,^  cui  scripsi  ut  nunccium  mit- 
Bt  pro  privilegiis  cum  pecunia,  per  quem  sum  pollicitus  me 
isarum  Almanach.  Nil  de  his  rebus  potent  cxpediri  sine 
rata^  et  prompta  pecunia,  que  in  agendis  omneni  furatur 
icionem,  dum  ante  oculos  sita  videtur.  Cogitetis  ut  his  in 
iibus  aliquid  certi  ut  Stipendium  vel  aliud  a  principe  ha- 
itis.  Non  anhelate  ad  ista  mondicata  vel  graciosa  suffragia 
nitis^  vel  alterius;  hoc  sincere  consulo,  plura  nobis  conve- 
ntibus  consulturus.  Si  occurreret  aliquis  provecte  aliqualiter 
tis  socius,  qui  humiliter  et  fideliter  vellet  obsequi,  qui  pro- 
ce  fidelitatis  foret,  non  insolens,  non  rebollis,  poteritis  eidem 
tti,  cui  Stipendium  suum  darem,  uti  solitus  sum  daro.  Sed 
te  festum  sancti  Martini  non  susciperem  ipsum  propter  trän- 
im  ad  cocum  de  quo  supra.  Famulum  hactenus  tentum  di- 
ttam,  quia  se  studio  vacaturum  dicit.    Voluit  mox  promoveri 

alta,  quod  mihi  obtingere  non  potuit  usquemodo.  Forte 
nen  habebo  alium,  qui  se  diligentcr  pollicetur  obsecuturum, 
i  etiam  se  sperat  ab  imperatore  remuneraturum.  ^  Dilecte 
iorgi  ad  modicum  tempus  habeatis  pacienciam.  Spero  in 
nmum  Jovem,    quod  in  brcvi  potero  vobis  suffragari^    quod 

*  Er  spricht  von  der  Reise  zu  dem  gleich  weiter  unten  erwähnten  cocns, 
dem  kais.  Küchenmeister,  der  eine  sehr  einflussreichc  Persönlichkeit  war 
and  in  die  Geschäfte  an  der  Reichskanzlei  eingriff.  Siehe  Seeliger,  Kanzlei- 
Btadien  in  den  Mittheilungen  des  Instituts  für  Österr.  Gesch.  1887,  Heft  1, 
p.  17. 

^  Der  Schreiber  hofft,  dass  der  von  ilim  ausgearbeitete  Almanach  noch  zu 
rechter  Zeit  dem  Grafen  Nicolaus  werde  zugestellt  werden  können.  Ich 
bin  ausser  Stande,  letztere  Persönlichkeit  näher  zu  bestimmen.  Es  er- 
scheint ein  dominus  Nicolans  im  Briefe  Peurbach^s  (siehe  Brief  9)  als  ein 
Astronomiekundiger.  Auch  im  Briefe  3  finden  wir  einen  dominus  Nico- 
Ulis,  welcher  eine  Person  mit  dem  Grafen  Nicolaus  ist.  Vielleicht  ist 
die  Rede  von  einem  comes  palatinus,  deren  es  auch  am  päpstlichen 
Hofe  gab. 

'  pecnnia  parata,  klingende  Münze. 

*  Der  Graf  von  Cilli  am  Hofe  des  Königs  Ladislaus  oder  etwa  Graf  von 
Werdenberg  am  Hofe  des  Kaisers? 

^  Ein  UpsQs  calami  für  romuneraudum. 

19* 
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debita  contracta  ovadatis  et  in  aliis  eciam  subsidio  non  can>, 
bitis.  Sed  jam  ad  prescns  utique  non  habeo.  Malta  quid« 
impendi  et  expendi  super  graciis  imperialibus,  precibus,  pro^; 
cessibus  et  nunciis  ac  notariis,  quainvis  multa  gratis  habeiA 
a  presentibus.  Scriptores  tarnen  solitis  volunt  gaudere  peciuuiik; 
Solus  eciam  factus  duabus  septimanis  diu  ac  nocta  soripm  ^ 
copiavi  singula  ad  loca  sua  missa.  Jovis  direccio  spero 
dium  afferet,  cujus  retrogradacio  ^  mihi  semper  a  plaribos 
intulit  mesticiam,  pecunie  defectum.  Vellem,  vos  vidiBse, 
et  quantas  literas  scripsi  et  copiavi.  Omnem  laborem  harn 
fero  et  non  est  qui  adjuvet  et  jam  messis  est,  cogor  eqoi 
metere  quoad  potero.  Nulli  utique  presencia  ostendatis, 
nedum  inepte,  sed  incultissime  sunt  lirata.  Excuset  since 
in  quo  delinquit  scribendi  ruditas.  Me  vobis  sincerissime 
eommendo.  Ex  neapoli^  etc.  per  tuum  et  tuissimum  grece,' 
religio  pateretur.  Favente  opportunitate  et  vacanciis  exenntii 
ad  me  veniatis. 


3  (7). 
Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Feurbaoh, 

Wiener-Neustadt  1454.« 

Carissime  Georgi.  Testor  Deum  libonter  misissem  aliqui 
pro  consolacione  per  magistrum  Johannem  nostrum.^  Sed  tt 
presens  satis  pcnuriosus  existens  nil  mittere  valui.  Habeto 
pacienciam  precor.  Spero  quod  altissimus  in  brevi  adven^ 
commutabit  in  prosperrima.  Nullum  vos  teneat  dubium,  metraia 
fortunarum  pro  aliis  utique  faciam  participem.  Nil  tarnen  aiir 
cui  de  inopia  mea  dicatis^  sed  litera  pcrlecta  eandem  rumpatia. 


*  Direccio,  die  rcchtläufige,  Hetroj^radacio,  die  (scheinbAr)  ruckg&igig« 
we^ng  eines  Planeten.  Die  nach  Osten  gerichtete  BewegHog  etnet 
Planeten  nennt  man  direct  oder  rechtläufig,  die  nach  Westen  geriektete 
retrograd  oder  rückläufig. 

^  Ex  ncapoli  öfter  für  Wiener-Neustadt. 

3  grece  auf  griechisch.    Anspielung  auf  die  griechische  KnabenlSebe,  wolche 

aber  die  Religion  ihm  verbiete.    Die  Immanistische  Richtimg  bricht  hkt  . 

und  an  manchen  anderen  Stellen  hervor.  1 

*  Der  Brief  ist  undatirt.   Obige  Datirung  ans  dem  Inhalt  unuhlüiw  ^Pö*"  1 
bach  noch  immer  der  Unterstützung  bedürftig. 

^  Ein  unbekannter  gemeinsamer  Freund. 
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iGtio  compas  vobis  cum  anthonio,^  quem  ut  rehabeam  oro. 
iiibentissiine  viderem,  ut  aliquando  temporis  favente  opportuni- 
Kta  ad  me  veniretis.  Si  tantum  temporis  vobis  pateret,  optarem 
niinn  vel  dno  aut  tria  habere  horologia  que  locabiiia  forent  et 
bdieeB  haberent.^  Salutant  vos  amici  carissimi,  magister  Jo- 
HtfUMB  de  K.3  et  Johannes  fabri^  qui  se  venturum  dixit  et  has 
ürles  visaram;  qnod  si  fiet  dnbito.  Pro  domino  Nicoiao  ^  in 
Bw  diligenciam  faciam  exactam,  sed  ingratas  facit  moras  proto* 
Irtftrius  ille.  Concluserat  mccum  dominus  Nicolaus  de  sig^llo 
taPeo  et  vobis  scribit  de  aureo,  pro  quo  24  flor.  in  auro  opor- 
ibit  ezponere.  Sua  mihi  fiet  voluntas.  Dum  videro  expedicionem 
hMraramy  evestigio  sibi  scribam^  ut  nunccium  mittat  cum  pecunia, 
ÜAnon  Video  per  alium  modum  posse  rem  expediri,  vel  quod  de- 
iBAt  peeuniam  in  Veneciis  circa  famulum  alicujus  mercatoris  etc. 
logitabimus  bene  de  modis.  Si  faverit  opportunitas  vacandi  uti- 
le noD  alibi  quam  ad  me  vadatis,  ego  vos  bene  reficiam,  paulisper 
idius  quam  in  bursa.^  Disponatis  per  medium  alicujus  lapicide, 
I  vobis  fiant  lapides  pro  horologiis  bis,  de  quibus  dixi  mag^stro 
obanni  que  tunc  faciatis.^    Me   vobis   sinceriter   recommendo. 


^  Pearbach  verfasste  ein  Werk  über  den  Compass:   CompoBitio  Corapasfli 
cum  regola  ad  omnia  climata.   Aschbach  1.  c,  p.  493.  —  Unter  Antonius 
sind  wahrscheinlich  die  Werke  des  Franciscaners  Antonius  Andreae  g^st 
1320  gemeint.   Er  schrieb  Commentare  zu  den  Werken  Aristoteles* :  Physi- 
eomm  und  Metaphysicorum,   und  Quaestiones  de  tribus  principiis  rerum 
natoralium.   Letzteres  erschien  1475  im  Druck.   Siehe  Grässe,  Lit.-Gesch., 
II.  Bd.,  IL  Abth.,  p.  685. 
^  Penrbach  war   stark    in   Fabrication  von   Sonnenuhren  und  schrieb  die 
Tractatus  rarii  ad  Gnomonicen  horologiorumve,  tum  afiixorum  tum  porta- 
Umn  descriptionem  fabricamque  spectantes.    Aschbach  1.  c.  p.  481. 
'  Der  gemeinsame  Freund,  Johannes  von  Königsberg,  war  also  damals  eine 
uobestimmte  Zeit  lang  in  Wien  er- Neustadt. 

*  £m  Johannes  Fahr!  kommt  1471  als  Haushofmeister  des  kais.  Rathos 
Graf  Hugo  von  Werdenberg  vor.  Er  übernimmt  auch  die  Bestellung  der 
Gastmähler,  welche  das  Kanzlcipersonale  der  römisch-kais.  Kanzlei  ver- 
Anttaltet.     Seeliger,  Kanzleistudien  l.  c,  p.  59.  62.  63. 

*  Siehe  Brief  2. 

*  Msgitter  und  Baccalarien  hielten  Bursen  (Studentenhäuser)  anf  ihre 
Kosten  und  stellten  zugleich  mit  ihnen  über  die  gehörton  Vorträge  Re- 
P^titionen  an.  Auch  die  öffentlichen  Biu'sen  standen  unter  der  Aufsicht 
^^r  Männer.  Aschbach  1.  c,  p.  68.  202.  203.  Vielleicht  lebte  unser 
^'"^riitdi  in  einer  solchen  Burse. 

U^Ur  die  von  Penrbach   in  Wiener-Neustadt  verfertigten  Sonnenuhren 
^^  tttitt  Brief  8  und  9. 
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4(1). 
Jobannes  Bohemus  an  Georg  von  Feurbach. 

Wiener-NeuMadt  146 

Mirabar  dudum  tui  silencii,  quo  erga  me  usus  eSf  cam 
Sed  nisi  labores  ipsi,  qiiibus  in  temptandis^^  integrandiSy  o 
patus  fuisti,  te  apud  me  excusarent,  autumarem  me  tuam  pn 
excidisse  memoriam.  Sed  rae  ut  videas  tui  fore  memo 
iterum  iteras  ad  te  dare  constitui  licet  permultum  rüdes, 
namque  tuis  cogor  me  conforraare  scriptis,  non  tamen  e 
presumens,  mea  tuis  comparari.  Verum  ut  fatear  meorai 
tua  sicuti  tenebrarum  ad  ]ucem  est  comparacio  eo,  quod 
tissimas  ac  suavissimas  soHtus  sis  ad  me  dare  literas. 
enim  aliis  fatigatus  oneribus  ad  tuas  meum  converto  anii 
literas  easdem  iterum  atque  iterum  rclegendo  ac  vires  in 
recreando.^  Qua  de  re  te  ut  senciam  mei  agere  mem< 
mihique  ut  afferas  iogentem  consolacionem  precor,  toii 
dignum  facito  scriptis  et  versa  vic6  a  me  recipies  et  tu, 
tuis  minime  coroparanda.  Accipe  denique  cultellum  a  m< 
transmissum  et  quamvis  sit  censu  exilis,  ex  nobilitate  t 
tui  animi  eundem  scio  magnificabis,  cum  tu  ut  vir  egr 
non  munus  sed  pocius  animum  ac  ipsius  mittentis  äffe 
soleas  amplecti.     Bene  valo  meque  interne  tuo  amore  oo 


5(2). 

Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Feorbaoh. 

Wiener-Neostadt  IK 

Nuper  ad  te  dedi  literas  mi  magister  geori,  sed  dia 
nullas  recepi,   que  tamen  mihi  forent  gratissime,  tum  pn 
valetudinem,  tum  eciam  propter  ornatum  locutionis.   Dam  i 
aliquid  ardui  et  pulcri  aliis  ostendere  volo,  tuas  prebeoliti 

^  Undatirt.     Datirung  aus  dem  Inhalt  vermuthet. 

'  temptandi«  für  tentandis. 

3  Welchen  Werth  l^enrbach's  Briefe  hatten,  erhellt  besonders  tM  d«i 

genden  Schreiben. 
*  Datirung  aus  dem  Inhalt  erschlossen. 
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Sic  eciam  novissimis  his  diebus  quidam  doctor  juris,  aliorum 
pncticus'  in  nostris  partibus,  me  ut  sibi  easdem  ad  rescri- 
beodum  dignarer  commutare  petivit,  quod  et  feci.  Petivit  et 
dem  doctor,  ut  si  possein  quovis  modo  procurare  epistolas  do- 
Dioi  Senensis  episcopi,^  quatenus  id  facerem.  Similiter  et 
lofflinus  mens  presentis  lator  una  mecum  easdem  cupit  habere. 
{oare  te  oro,  si  alicui  easdem  venales  aut  ad  rescribendum 
rocurare  vales,  mei  intuitu  eisdem  dispone  et  ego  dum  valeo 
er  similc  rcspondebo.  Est  namque  vir  nobilis  et  legalis,  pre- 
Mitus  ecclesie  in  stuk,-'^  cujus  continuus  ego  quamvis  indignus 
dsto  servitor  meque  erga  dominum  meum  de  Wirtnberg  per- 
itimum  *  promovere  valeret.  Tarnen  de  hac  re  amico  nostro 
nnmuni  magistro  Johanni  de  N.  eciam  scribo,  pocius  tamen 
•am  de  labore  hujusmodi  supportarem,  satis  enim  molestatur 
boribus.  Age  ut  confido.  Rursum  tuas  ad  me  da  literas, 
im  revera  solacium  magnum  tue  mihi  prebent  litere.  Dum 
um  aliis  fatigor  laboribus,  propter  recreacionem  ad  tuas  re- 
urro  literas.  Eciam  me  facito  participem  taquini  aut  saltem 
idule  minucionum  anni  futuri,^  quia  ego  propter  absenciam 
leorom  librorum  nil  in  rebus  his  facero  valeo.    Eciam  si  eos- 


^  Aliomm  practicUB,  Sachwalter. 

'  Der  Domioas  Senen.««!«  ist  Aeneas  Sylviiis  Piccolomini,   der  als  Geheim- 
tehreiber  Kaiser  Friedrich   III.   Bischof  von   Triest,   anno   1449   Bischof 
▼on  Siena  wurde.   Er  hat  im  Mai  1455  Gestenreich  für  immer  verlassen. 
Wurde  Papst  1468,  starb  1464. 
^  Stak  ist  wohl    Abkürzung  für  Stuttgart     Dass  das  Wort  nicht  ausge- 
schrieben ist,  zeigt  der  Schnörkel  am  Ende«   welcher  auch  bei  anderen 
nur  lur  HKlfte  geschriebenen  Worten,  zum  Beispiel  AI.  (Almanach),  vor- 
kommt.   In  Seeliger,  Kanzlcistudien   1.  c,  p.  18  wird   ein  advocatus  in 
8togkarten  erwfihnt.     An  der  Stifskirche  daselbst  war  ein  Probst   Im 
Jthre  1456  kam  eine  wirtembergischo  Gesandtschaft  nach  Wien,  um  für 
^  jongen  Grafen  von  Wirtemberg  die  Belehnung  für  die  von  der  Krone 
Böhmen  abhängigen  Lehen  zu  nehmen,  was  den  12.  April  geschah.  Sattler, 
Geicli.  Wirtembergs,  Bd.  III,  215. 
*  Di>  dominus  mens  de  W.  bezieht  sich  auf  einen  der  Grafen  von  Werden- 
^,  welche  beide,  Ulrich  und  Hugo,   kais.  Räthe  in  der  Reichskanzlei 
VAren.    Wie  man  ans  Seeliger,  Kanzleistudien  I.  c,  p.  59  ersieht,  wurde 
^r  Name  Werdenberg  in   bequemer   Aussprache  auch    mit  Wirdenberg 
K*S«ben.  Sie  waren  übrigens  aus  einem  in  Wirtemberg  hochansehnlichen 
^^••chlechte.   Ein  Graf  vom  eigentlichen  »Wirtemberg*  war  am  kais.  Hofe 
»>«kt  bedienstet 

*MQinQs,  Kalendarium,   aus  dem  arabischen  Tacuim,  d.  i.  Tabulae.     Ce- 
^  ninacionnm,  Aderlasszettel. 


I 


296 

dem  haberem,  nee  multam  uti  possem  propter  officium  in  qno 
sto.  Nova  nulla  certa  scribere  valeo,  nisi  quod  timor  est  con- 
tinue  de  lite  inter  certos  dominos,^  quod  Deus  avertai  Per 
hoc  te  bene  valere  exoro  meque  tibi  recommendo.  Parce  nidi- 
tati  quia  velocissime  scripsi. 


6  (3). 

Ein  unbekannter  Geistlicher  an  Johann  Bohemus  oder  einaa 

Andern  aus  Peurbach's  Kreise. 

circa  1466»' 

i 

Nuper  ad  te  meas  dedi  literas  amice  peroptime,  in  qaib» 
a  te  certa  mihi  aperire  cupivi  que  et  hodie  prestolor.  Descripri 
eciam  ibidem^  de  statu  meo  cicius  quam  valerem  te  reddeit 
vollem  cerciorem.  Quare  presentibus  notifico,  me  sacros  cleri- 
corum  recopisse  ordines  et  modo  in  diaconatu  stare  et  sup« 
feste  pentecostes,  proxime  venture  domino  dnce,^  suscepturos 
ordinem  sacerdocii.  Nondum  tarnen  beneficium  aliquod  obtindy 
sed  spem  de  proximo  gero.  Quando  eveniet  deus  noscit.  Rapi 
sum  multum  tecum  mcos  cuperem  deducere  dies,  si  ad  hoo 
mee  so  extenderent  facultates,  sed  quia  quod  mens  optat,  penn* 


1  Am  16.  Febrnar  1455  traf  der  junge  König  Ladislans  in  Wien  ein,  aA 
ihm  sein  Kanzler,  Johannes  Vitez  von  Grosswardein,  der  grosse  Freul 
der  Astronomie,  dem  die  Tabulae  Eclipsiam  von  Penrbacb  und  Begio* 
montan  gewidmet  sind.  Eine  Scbaar  der  vornehmsten  Magnaten  aingak 
den  König.  Da  gab  es  die  gehässigsten  Reibungen  zwischen  den  Tcr- 
wandten  Höfen  von  Wien  und  Neustadt.  Im  November  kam  Cardinal 
Carvajal  nach  Wiener-Neustadt.  Die  Betreibung  des  Türkenkrieges  nsd 
die  Aussöhnung  des  Kaisers  mit  Ladislaus  war  sein  Zweck.  Siehe  Voigt: 
Enea  Silvio  de'  Piccolomini,  Bd.  II,  132.  179. 

'  Der  Verfasser  scheint  ein  Schreiber  in  der  Kanzlei  des  Herzogs  SigmnB^ 
von  Tirol  gewesen  zu  sein. 

3  Wenn  der  Brief  1455  geschrieben  worden  ist,  so  wurde  die  Hoffnimj 
auf  die  Ankunft  des  Herzogs  %n  Pfingsten  getäuscht.  Derselbe  war  tt 
der  zweiten  Hälfte  Aprils  nach  Wien  gegangen,  wo  zwischen  ihm,  LadiiS 
laus  und  dem  Kaiser  wichtige  Verhandlungen  Statt  hatten,  welche  a< 
14.  Mai  ihren  Abschlnss  fanden.  Er  kam  aber  erst  um  Mitte  Juli  lurücl 
Siehe  Jäger:  Der  Streit  Nicolaus'  von  Cusa  mit  dem  Herzog  Siginn«2 
von  Oesterreich,  Bd.  I.,  142.  151.  —  Pfingsten  fiel  anno  ^455  auf  d^ 
^5.  Mai. 


ria  expensaram  adimplere  minime  sinit,  ideo  de  possibilibuB  quid 
melius  videbatur  aggressurus.  Spero  tarnen,  non  moriar,  facie 
ad  faciem  tibi  loquar,  quia  non  puto  quqadusque  vivam  tran- 
sire  diem,  quin  tui  sincere  geram  memoriam,  quia  adeo  tua  in 
me  impressa  est  imago,  quod  non  autumo,  quidquam  eandem 
de  mea  posse  delere  memoria,  ita  et  meam  in  te  non  ambigo 
flefixam.  Quare  in  Signum  indissolubilis  amicicie  precor,  si 
quid  novi  effeceris,^  me  facito  participem,  quia  ego  meis  careo 
libris  et  horarum  canonicarum  studio  insudare  compellor,  in 
quibos  perficiendis  non  tui  immemor  ero,  sed  utinam  mee  pre- 
ces  Deo  forent  accepte  et  pro  te  sicut  pro  me  easdem  ad  Deum 
fondere  cuperem.  Rursum  vineta  8.  mensis  maji  in  locis  bassis 
ritaata^  partim  frigore  perierunt  et  adhuc  quod  amplius  fiet 
exspectamuB.  Per  hec  me  tibi  recommendo  ac  te  bene  valere 
et  me  amare  exoro.  Magistro  Qeorio,  domino  Joanni  ac  ma- 
giitro  Phi.  me  commendatum  effice. 


7(5). 
Johannes  Bohemus  an  G^eorg  von  Feurbaoh. 

Wiener-Neustadt  1455.' 

Nescio  quid  rei  sit  clarissime  vir,  *  quod  ad  me  nil  scribitis, 
CQiQ  tarnen  scripta  vestra  summam  mihi  afferre  jocunditatem 
^lenty  qua  silencio  vestro  privor.  Percontatus  sum  si  absencia 
^  Wienn  id  egisset.  Quidam  asseruit,  vos  absentem  fuisse,  sed 
J*m  presentem.  Scribite  jam  saltem,  ut  vos  presentem  et  ve- 
^i^ntem  agnoscam,  successus  vestros  quos  faxit  altissimus  pro- 
^perrimos  pro  consolacione  descripturi,  et  si  quid  rari  apud  vos 
^t,  non  lateat  me.  Perdidi  solacium  meum,  dominum  meum, 
Reverendissimum  dominum  Senensem,  cum  quo  nonnunquam 
^imi  laxandi  causa  convenire  solebam.    Ejus  mihi  humanissima 


*■  Der  Adressat  war  demnach  Schriftsteller. 

^  Der  Brief  ist  also  aus  einem  Weinlande. 

'  Der  frische  Schmerz  über  die  Entfernung  des  Aeneas  Sylvias  verrüth  die 
Zeit  der  Abfassunf^:  1455. 

*  Diss  das  yClarissime  vir*  das  brüderliche  Verhältniss  nicht  ausschliesst, 
leigt  der  folgende  Brief  Peurbach's.  Peurbach  hatte  jetzt  als  leuchtender 
Iielurer  der  Hochschule  den  Gipfel  des  Ruhmes  erreicht. 
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conversacio   voluptati    coBsit   et   utilitati,   quem  Dens  ac  astn 
feliciter  ducant  et  felicissime  reducant,  quod  at  fiat  suppliciter 
exorabo.    Non  cadat.  sub  oblivionem  vetus  amicicia,  quam  aü* 
quando  renovare  aut  saltem  continuare;  laxaturi  ad  me  scribendi 
quandoque  calamum,  curate  et  ego  grata  vicissitadiDe  respoi- 
debo.    Fui  aliquot  diebus  satis  discrasiatus,  nee  me  ad  plenom 
reliquit  discrasie  incommodum.   Si  temporis  opportunitas  fav^ 
aliquando  ad  almanach^  animum  et  manus  appellite.    Mappui 
cum  cosmographia,^  dum  optata  ex  eadem  absolvistis,  remittito. 
Si  quid  apud  nie   est,  quod  vobis  placeat,  id  ex  nunc  offene 
Novitates  si  que  occurrunt  exaracione  digne  placeat  inUmarii 
Me  vobis  sinceriter  recommendo,  per  presentem  precor  respoftt 
suri.    Literas  ad  me  dandas  apud  magistrum  Johannem  de  Ki^ 
amicum  summum  et  communem  reponentes. 


8(8). 
Peurbach  an  Jobannes  Bohemus. 

Wiener-NeuBtadt,  25.  Juni  1456.« 

Clarissime  vir  et  amantissime  frater.  Raro  his  diebas 
vos  scribere  valui,  tum  egritudine  impediente,  tum  agendonfflN 
multiplicitate  obrutus,  quibus  in  dies  obruor.  Cometes  hie  ap* 
paruit,  certi  duos  apparuisse,  certi  quatuor,  quos  ego  nondiut 
vidi,   sed  mea  fert  opinio,   quod  qui  preteritis  diebus  appartfl 

1  Wie  aus  dem  Briefe  9  erhellt,  beschäftigte  sich  Peurbach  mit  Herstelhnit 
von  Kalendern. 

2  Es  ist  unmöglich,  zu  bestimmen,  welche  Kosmographie  gemeint  aei.  PtokK 
maeus  Alexandrinus  hatte  im  zweiten  Jahrhundert  eine  im  15.  Jahrhnft- 
dert  viel  benützte  verfasst,  eine  zweite  Aeneas  Sylviua  (Cosmog^phi»© 
libri  duo),  eine  dritte  Johannes  von  Gmunden,  welche  der  Codex  ö2Sfl 
der  Wiener  Hofbibliothek  verzeichnet. 

5  Johannes  von  Königsberg,  der  nach  dem  Gesagten  einen  lebhafteren  Vef 
kehr  mit  Wiener-Neustadt  gehabt  haben  muss. 

♦  Peurbach  war  in  Wiener-Neustadt  mit  Herstellung  von  Sonnenuhren  b^ 
schSftigt.  Kaiser  Friedrich  war  im  September  1455  von  dort  nach  Gr^ 
gezogen,  wo  er  bis  19.  Mai  1456  verblieb.  Die  Zeit  vom  19.  Mai  1»^ 
December  dieses  Jahres  hielt  er  sich  in  Wiener-Neustadt  auf.  Much^ 
Gesch.  Steiermarks,  Bd.  VII,  p.  408.  418.  Johannes  Bohemus  war  tr^ 
Zeit  der  Abfassung  des  Briefes  vielleicht  krank,  unbekannt  wo,  vielleii^ 
auch  war  die  kais.  Kanzlei  noch  nicht  von  Graz  aufgebrochen. 
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ante  solem,^  jam  post  solis  occasum,  solem  insequens,  apparere 
iiicepit  Plures  multa  querunt,  ut  de  ipsorum  significacione  prae- 
dicarem,  quibus  juxta  qualitatem  statuuin  respondere  soleo. 
Commanis  tarnen  responsio  est,  retroactis  annis  tales  stelle  co- 
mate  apparuere;  que  post  ipsarum  apparitionem  secuta  sunt 
vidistis  et  si  talia  experti  non  estis,  ab  aliis  scrutinium  faciatis. 
Laici  me  questionibus  obtunderent,  si  his  et  aliis  responsionibus 
ipsoB  non  evaderem.  Scripsi  a  mag^istro  Johanne  Schindel:^ 
Anno  domini  1402  circa  principium  Februarii  apparuit  cometes 
magnuB  et  horribilis  in  signo  arietis,  cujus  declinacio  erat  versus 
aeptemtrionem  18  gradibus  et  duravit  plus  quam  per  medium. 
Inpresenciarum  apparens  multum  ad  septemtrionem  meo  videre 
declinare  videtur  et  post  occasum  in  signo  leonis  vel  multum 
prope  ipsum  stare  agnosco.  Item  Anno  1433  apparuit  cometes 
albus  non  forti  apparicione  in  signo  III,  latitudo  cujus  septem- 
trionalis  quasi  35  gradus,  qui  eodem  mense  accedens  ad  solem 
disparuit.  Puto  quod  ita  erit  de  isto.  De  statu  et  successibus 
vestris  me  precor  informate.  Ego  iiic  jugiter  laboro,  ut  tan  dem 
qaiete  possem  potiri;  faxit  Dens  ut  tandem  voti  compos  fiam. 
Utioam  altissimus  votivam  inter  principes  concordiam  daret^^ 
non  solum  scriberemus,  sed  nos  ipsos  sepius  visitaremus.  Fiat 
▼olttntas  Dei.  Precor  scribite,  ut  sciam  quid  de  vobis  sit.  Va- 
1^  et  me  amate,  literas  ad  me  dandas  presentium  ostensori 
daturi,  qui  dabit  operam,  ut  ad  me  perveniant.  Si  quas  ad 
^6  dedistis  literas  post  has,  in  quibus  inter  nos  versabatur 
^seeptacioy  scitote  easdem  ad  me  non  pervenisse.  Fuit  mecum 
doctor  quidam  phisicus  domini  ducis  Alberti,  quondam  domini 
docis  Alberti,  ^  qui  aliqua  novit  in  astronomia.  Sed  novi  ho- 
iiiinem,   qui   sepius   ad   pauca   respicit   et   de   multis  enunciat. 


^  Es  war  der  grosse  Halley'sche  Komet,  dessen  Umlaufszeit  Peurbach  zuerst 
berechnete.     Aschbach  1.  c.  I.,  p.  549,  Anm. 

^  Schindel,  berühmter  Astronom  in  Prag  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
liQnderts.     Mehr  über  ihn  am  Schlnsse  des  Briefes. 

'  Auch  das  Jahr  1456  brachte  dem  König  Ladislaus  und  Kaiser  Friedrich 
keine  Versöhnung.  Der  Papst  Calixt  III.  sandte  damals  zur  Betreibung 
der  Aussöhnung  den  Bischof  von  Pavia  nach  Wiener-Neustadt.  Der  Papst 
drohte  sogar,  beide  mit  dem  Anathem  zu  belegen,  wenn  sie  ihren  Groll 
nicht  Hessen.  Auch  im  Jahre  1407  kamen  von  Calixt  Ermahnungen. 
Voigt  1.  c,  II,  179  f. 
*  Albert  y.,  später  Kaiser,  gestorben  1439. 
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Multa  sc  effecturum  cum  imaginibus  spondet.  ^     Valete  et  me 
amate.  Ex  civitate  nova.  25.  Junii,  Anno  LVI^  per  vestrumetc 


Anhang  zu  Brief  8. 

Schindel  war  Astronom  und  Arzt  zur  Zeit  des  Johannes 
von  Gmnnden  (gestorben  1442),  mit  dem  er  häufig  verwechsdt 
wird,  auch  in  den  Tabulae  Codd.  Manuscr.  in  Bibliotheca  Palai 
Vindobon.,  Bd.  IV,  Vindobonae  1870,  Register.  Der  Astronom 
Johann  Schindel  war  zu  Königgrätz  in  Böhmen  geboren  (sidie 
Voigt,  Acta  Litteraria  Boh.  et  Mor.,  Pragae  1774,  vol.  I,  p.  462)i 
Er  scheint  in  Wien  studirt  und  einige  Zeit  dort  gewirkt  n 
haben^  denn  Georg  Thanstetter  fuhrt  ihn  im  ,Index  viroran 
Mathematicorum  quos  inclytum  Viennense  gymnasium  ordine 
celebres  habuit'  auf.  (Tabulae  Eclypsium  Magistri  Georgii  Peur- 
bachii,  Wien  1514,  fol.  aä  3.)  Auch  Hesse  sich  die  oftmalige  V«p- 
wechsiung  mit  Johann  von  Gmunden  in  Handschriften  österreichi- 
scher Provenienz  daraus  erklären.  Uebrigens  wird  er  an  der 
Universität  nicht  als  Magister  regens,  sondern  als  Baccalaoreoi 
oder  Licentiat  Vorlesungen  gehalten  haben,  denn  in  dem  Ve^ 
zeichnisse  der  artistischen  Magistri  regentes  bei  Aschbach  I.  ft, 
p.  596  suchen  wir  ihn  vergebens.  Thanstetter  betont  überhaupt 
mehr  seine  mannigfaltigen  und  ei^ötzlichen  Werke  als  seino 
Vorträge.  Wien  muss  er  nach  Brief  84  des  Aeneas  Sylviu» 
Piccolomini  auf  jeden  Fall  schon  vor  1443  verlassen  haben. 
Später  war  er  eine  Zierde  der  Universität  Prag.  Von  den 
italienischen  Astronomen  Bianchini  in  Ferrara,  dem  inniget 
Freunde  Peurbach's,  war  er  gekannt  und  geschätzt.  Im  Jahr« 
1452  stellt  ihm  derselbe  in  der  Dedication  der  Tabulae  Astro- 
nomicae,  welche  er  Friedrich  III.  widmete,  ein  glänzendes 
Zcugniss  aus,  indem  er  sagt:  Qua  in  re  et  doctorum  hominiun 
correctioni  et  praecipue  Joannis  Pragensis  viri  acutissimi  atqtt^ 
Doctoris  peritissimi  judicio  me  ipsum  submitto.  (Siehe  Glon» 
Universitatis  Carolo-Ferdinandeae  Pragensis  1672,  p.  85,  ob^ 
Mazzuchelli,  Scrittori  d'  Italia,  vol.  II,  pars  II,  p.  1178.)  Schindel 
hatte  nämlich  selbst  astronomische  Tafeln  verfasst,  welche  zwei 
Jahrhunderte  später  noch  von  Tycho  Rrahe  beifiillig  anerkano^ 

*  Die  Sonneniihreu  pflegten  oft  mit  Bildern  geschmückt  zu  werden. 
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werden.  (Tomek,  Geschichte  der  Prager  Universität,  p.  132.) 
Ein  schmeichelhaftes  Schreiben  birgt  die  Briefsanimlung  des 
Aeneas  Sylvius,  Nürnberger  Edition  von  1481,  Brief  Nr.  84. 

Der  beiderseitige  Freund  und  böhmische  Kanzler,  Procop 
von  Rabstein,  war  nach  Wien  gekommen  und  hatte  dem  be- 
wanderten Geheimschreiber  Friedrichs,  dessen  Briefe  bereits 
ak  onvergleichliche  Muster  eleganten  Stils  von  Hand  zu  Hand 
gingen  und  auch  von  Schindel  gepriesen  wurden,  freundliche 
Qrüsse  von  ebendemselben  überbracht,  welche  Aeneas  in  dem 
überschwänglichen  Schmeichelton  der  Humaniston  erwiedert. 
Monquam  ego  te  vidi,  neque  tu  me  uti  arbitror  vidisti,  sed  tua 
fiina  facit^  ut  te  unice  observem.  Nam  seculi  nostri  precipuum 
decos  censeris,  quod  et  siderum  cursus  et  futuras  tempestates 
et  pestes  et  steriles  et  fertiles  annos  unice  vere  predicere  noris. 
Auch  in  der  Aufschrift:  Johanni  Schindel  singulari  astronomo 
viro  probatissimo  spricht  sich  die  tiefe  Anerkennung  aus. 

Da  dieser  Brief  den  20.  November  1445  geschrieben  wurde 
(Voigt,  Die  Briefe  des  Aeneas  Sylvius  chronologisch  geordnet, 
Archiv  flir  öster.  Gesch.,   Bd.  16,   p.  387)   und   in   der  That 
^en  längeren  Aufenthalt  in  Oesterreich  von  Seite  des  Aeneas 
durch  seinen  Inhalt   voraussetzt,   so   kann  Schindel  nicht   eine 
^d  dieselbe  Person  mit  Johann   von  Gmunden  sein,  der  am 
33,  Februar  1442  gestorben  ist.   (Nekrolog  von  St.  Stephan  bei 
^sehbach  I.  c,   p.  462,   Anm.    und   Eder,   Catalog.   Kectorum 
^  iUoBtrium  virorum  Archigymnasii  Vienn.)    Auch  Thanstetter, 
^Qr  aeine  Vorlesungen  in  Wien  über  Mathematik  undAstro- 
^Omie  anno  1503  eröffnete,  hat,  wie  oben  erwähnt,  beide  vonein- 
^lider  unterschieden.  Die  Handschriftenverzeichnissc  der  Wiener 
Bofbibliothek  führen  viele  Schriften  des  Johann  von  Gmunden 
^Uf  (besonders  im  Bande  IV),  welche  in  anderen  Codices  bald  dem 
Johann  Sohindel  schlechthin^  bald  Johann  Schindel  von  Gmunden 
beigelegt  werden.     Docii    ist   dieses    nicht   durchaus   der  Fall. 
So  wird  im  Cod.  5303  der  Tractatus  ,de  compositione  cylindri* 
dem  Johannes  de  Gamundia  zugeschrieben,  in  demselben  Codex 
iber  Nr.  28  der  Tractat  ,Compositio  chilindri'  dem  Johann  Schin- 
del SU  Oute  gerechnet,  der  nach  Anfang  und  Schluss  ein  ganz 
anderer  als  der  vorgenannte  ist. 
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9(9). 

Georg  von  Peurbaoh  an  JohAnn  BohemuB. 

Wiener-NeasUdt  1456. 

Venerabilis  ac  clarissime  vir  et  frater  amantissime.  Dedi 
preterita  dominica '  literas  ad  vos  per  quemdam  civilem  &* 
mulum,  qui  se  pollicebatur  easdem  vobis  sine  dispendio  pre- 
sentaturum.  Quod  si  fecerit  nondum  novi.  Do  operam  possi« 
bilem,  ut  tacuinum  ^  habeamus  et  jam  medietatem  anni  in  luna 
explevi.  De  sole  totum  habeo,  pro  posse  conatarus,  ut  in 
duabus  septimanis  illum  absolvam,  quem  ad  vos  evestigio  mittam 
lima  vestrae  correccionis  ut  limetur.  Spero  tarnen,  quod  noo 
reperietis  no tabuem  in  calculacione  errorem  factum.  Ex  ta* 
bulis  Johannis  de  Blanckuns  calculavimus  ambo  magister  Jo- 
hannes et  ego.'"^  Si  quid  in  calculo  differcneie  commiBsum  fiii^ 
mox  ad  reiterandum  nos  dedimus,  prompciores  namqae  simt 
mihi  tabule  Alfoens^  quam  ille.  Jam  tamen  me  satis  prompton 
in  eisdem  feci.  iSi  Dens  dederit  plenam  principum  concordiaiif 
sepius  nos  videbimus.  Si  adhuc  vos  oculorum  dolor  detine^ 
signiiicate.  Haud  dubito  quin  multorum  cura  medicorum  h 
vos  collata  est,  ego  eciam  ad  curandum  vos  accedam.  Consa^ 
faciatis  sepius  locionem  pedum  cum  decoccione  camomille,  qait 
non  parum  antidoti  habet  in  passionibus  capitis  et  parcium  ejai. 
Scripseram  modo  Johanni  de  Stuk.  ut  nobis  tacuinum  dirigeret, 
sed  nunccius  cui  literas  tradideram,  spoliatus  fuit  literis  et 
rebus.     Karo  ad  me  scribit,    nescio  quid  ad  vos  faciat.    Judi- 


1  Anno  1456  war  der  25.  Juni  (Datum  des  vorangegangenen  Briefes)  eis 
Freitag.  Es  kann  also  hier  nicht  auf  denselben  Bezug  genommen  werdeo 
und  muss  ein  Brief  zwischen  dem  25..  Juni  und  dem  gegenwlrtigen  «of 
gefallen  sein. 

2  Siehe  Brief  2,  p.  290,  Aura.  4. 

3  Johannes  Bianchini  oder  Blanchinus  wirkte  als  Mathematiker  und  Astro- 
nom zu  Ferrara  1432  —  1466.  Er  verfasste  astronomische  Tafehi  nn^ 
widmete  sie  seinem  Gönner  Kaiser  Friedrich  III.  —  lieber  andere  ^ 
meinsame  Arbeiten  des  Georg  von  Peurbach  und  Joh.  von  Körngsbeij? 
siehe  Aschbach  1.  c,  p.  538  f. 

*  Alfoens,  das  ist  Alphons.  Auf  Veranlassung  Alphonsos  X.  Königs  wo 
Castilien  und  Leon  wurden  die  nach  ihm  benannten  astronomischen  Tafbin 
(tabulae  Alphonsinae),  eine  Verbesserung  der  Ptolem&ischen  PUneten- 
beobachtung,  verfasst.     Er  starb  1284. 
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ciuffl  cometis  domini  Nicolai^  nondum  habeo,  id  tarnen  habi- 
tunis  prope  diem  8UiD|  quod  ad  vos  mittam.  Oro  non  tedeat 
describere  valetudinem  et  successus  vestros,  quos  Deo  teste  opto 
prosperrimos  et  votivis  incrementis  ut  siogula  succedant.  Cen- 
tonas  habeo  mibi  ex  Italia  missas,^  sed  valdo  corruptas,  que 
n  apad  vos  sint  intimate;  libenter  easdem  haberem^  et  jschui- 
dim^  (sie).     Valete  etc.     Ex  nova  civitate. 


10  (4). 


Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Fenrbaoh. 

Wiener-NeuBtadt,  November  1456.^ 

Äccedet  ad  vos  clarissime  vir  disertissimus  orator,  ma- 
gister  Andreas,  mei  nomine  petiturus  ea  que  scripta  mea  crebro 
ad  vos  data  obtinere  non  valuerunt.  Jam  precor  ut  saltem  tali 
deprecatore  iteruni  veniente  voti  compotem  me  faciatis,  literas 
▼estras  ad  me  daturi  et  tacuinum^  missuri.  Raro  mihi  cessit 
volaptati  conversacio  magnifici  Cancellarii  domini  O. '  et  ma- 
gistri  Andree  propter  discrasiam,  quam  pacior  et  hactenus  per- 


^  Etwa  Nicolaus  von  Cusa,  der  sternkundige  Cardinal,  der  innige  Freund 
PeurbacVs,  mit  dem  er  in  Rom  verkehrte?  Siehe  Aschbach  1.  c,  p.  650 
and  AUg.  Deutsche  Biographie. 

'  Cento,  nis,  ein  aus  verschiedenen  Dichtern  oder  demselben  Dichter  zu- 
sammengesetztes Gedicht  mit  verändertem  Inhalt.  Peurbach  las  an  der 
Wiener  Universitfit  über  römische  Classiker. 

^  Der  Sinn  ist,  ob  dergleichen  Centone  zum  Beispiel  der  Cento  Vergelianus 
an  dem  Aufenthaltsorte  des  Johannes  Bohemus  seien.  Peurbach  wünschte, 
die  seinigen  darpach  zu  verbessern. 

^  Es  ist  Johann  Estwood,  berühmter  englischer  Arzt  und  Astronom  gemeint, 
der  um  1350  gestorben  ist.  Sein  Name  wurde  mannigfach  wiedergegeben: 
Esehnid,  Ashenton,  Aeschendus,  Eschindus.  Am  öftesten  kommt  er  als 
Johannes  Anglicus  vor.  Er  war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller  und  schrieb 
unter  Anderem  auch  eine  summa  astronomica,  insgemein  summa  anglicana 
genannt.  Auch  in  der  Bibliothek  des  Johannes  von  Gmunden  befand  sich 
die  Summa  judiciorum  (i.  e.  summa  astronomica)  des  «Johannes  de  Eschin- 
de*.    Siehe  Aschbach  1.  c,  p.  461. 

'  Datum  aus  dem  Inhalt  erschlossen. 

*  Kalendarium  pro  1457. 
Oodalricus  Sunnberger,  Bischof  von  Gurk,  Kauzler  der  römisch-kais.  Kanz- 
lei.  Kanzler  der  österreichischen  Kanzlei  war  Ulrich  Biederer. 
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pessus  sum.  Quo  nova  vobiscum  veiitilantur  oro  describite. 
Hie  non  multum  lamentai  fuit  super  morte  domini  comitis  Cilie, 
cui  Deus  miscroatur.  ^  Mo  sinceriter  vobis  recommeDdo,  in- 
tencionem  vestram,  quam  ad  desideria  mea  prorsus  oonfido 
ultroDoam,  per  nuncium  quem  magister  Heinricus  de  K.  ad- 
ducet  exposituri.  Miror  quod  nil  scripti  obtinai  a  nostro  mi- 
gistro  Johanne  de  K.^  Si  res  misse  ad  vos  per  dominum  Jo* 
hannem  Tröster  ^  obtinuistis  et  qualiter  vobis  placeant,  me  in- 
formatum  facite.  Magna  spondet  dominus  Johannes  de  L 
Nescio  si  sui  gloria  prestabit.     Valete  et  me  amate. 


1  Graf  Ulrich  von  Cilli  wurde  am  10.  Nov.  1456  in  Belgrad  von  den  o 
garischen  Vorschworueu  ermordet. 

^  Johannes  von  Königsberg  (Regiomontanns). 

3  Johann  Troster  oder  Tröster,  wie  er  anch  geschrieben  wird,  war  eioit 
Amtsgenosse  des  Aeneas  Sylvins  nnd  nnsers  Johannes  Bohemns.  Siehe 
Tröster's  Dialog  ,de  amore*  bei  Raymund  Duellius,  Miscell.  I,  231.  Bi 
nicht  erklärtes  Verschulden  hat  seine  Stellung  am  Kaiserhofe  nnmSglieli 
gemacht.  Er  fiel  1453  in  Ungnade  und  suchte  durch  Aeneas*  Vennittliuf 
irgendwo  ein  Unterkommen.  Aeneas  lobt  seine  Kenntnisse,  seinen  Brii^ 
Stil  und  verspricht,  sich  beim  Erzbischof  von  Salzburg  für  ihn  in  Ttf» 
wenden.  Doch  erst  im  Jahre  1456  oder  1457  erreichte  er  die  dortifl 
Anstellung.  Siehe  Brief  145  der  Nürnb.  Edit.  vom  25.  August  14i 
(statt  Förster  ist  dort  Troster  zu  lesen)  und  Brief  261,  Rom,  11.  IQii 
1457.  Aeneas  hätte  ihm  gerne  einen  Posten  gewünscht,  wo  er  nüij| 
hätte  den  Musen  loben  können.  Er  war  nämlich  ein  Freund  humanistiicber 
Studien.  Als  Frucht  solcher  hatte  er  dem  Aeneas  anno  1454  seinen  Traetat 
,de  amore*  vorgelegt,  der  die  Arbeit  des  jungen  Priesters  im  Schreibe! 
von  Neustadt,  9.  Juli  1454  wohlwollend  bespricht.  Brief  421  Numb.  ££L 
bei  Voigt,  Chronol.  Reihenfolge,  p.  410.  411.  Nach  der  Unterschrift  ^ 
Dialogs  bei  Duellius  soll  zwar  derselbe  1456  entstanden  sein,  allein  du 
ist  nach  dem  Datum  des  Briefes  von  Aeneas  offenbar  ein  Schreib-  oder 
Druckfehler.  Aeneas  ging  im  Mai  1455  für  immer  aus  Oesterreich  weg« 
der  Brief  konnte  demnach  im  Jahre  1456  nicht  aus  Wiener-Neostadt 
datirt  sein.  —  Er  blieb  furtwährend  mit  Aeneas,  dem  er  auch  von  Sab' 
bürg  aus  politische  Neuigkeiten  aus  Wien  und  Ungarn  mittheilte,  '^ 
brieflichen  Verkehr.  Siehe  Brief  1.  Aug.  1457  und  2.  Nov.  1457.  Nürnb. 
Edit.  376.  332  und  Voigt  1.  c.  An  seiner  Seite  arbeitete  in  der  enbiscbof- 
liehen  Kanzlei  Job.  von  Lauterbadi.  Beide  empfiehlt  Aeneas  dem  E^rir 
bischof  als  langjährige  Bekannte  ,viri  boni  et  fidelissimi*.  Was  der  E^rf 
bischof  ihnen  Angenehmes  erweise,  betrachtet  er  als  ihm  selbst  gewihvt. 
Brief  an  den  Erzbischof  vom  1.  August  1457.  Nürnb.  Edit.  875.  !>«' 
Erzbischof  war  Sigmund  von  Volkenstorf. 


Ausgegeben  am  3.  Februar  1888. 


DAS 


nRCHLICHE    STRAFVERFAHREN 


GEGEN 


MARGARETHA  VON  TIROL 


WEGEN 


DEE  VEEJAGÜNG  IHEES  BESTEN  GEMAHLS  UND  IHEEE 
VEEHEIEATÜNG  MIT  LUDWIG  DEM  BEANDENBURGER. 


VON 


PROF.  D«  ALFONS  HÜBER 

WIRKL.  MITGLIEDE  DER  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


^^^r.  Bd.  LXllI.  n.  Hüfte.  20 


Ueber  die  Schritte^  welche  von  Seite  der  Kirche  gegen 
argaretha  Maultasch,  Gräfin  von  Tirol,  wegen  der  Verjagung 
res  Gemahls  Johann  von  Böhmen  und  ihrer  Vermählung  mit 
m  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  dem  Sohne  des 
lisers,  unternommen  worden  sind,  haben  wir  bisher  fast  gar 
ine  Nachrichten  gehabt.  Man  kannte  nur  den  in  keiner 
eise  erschöpfenden  Auszug  *  einer  Weisung  des  Papstes  Bene- 
et  XII.  an  den  Patriarchen  Bertrand  von  Aquileja,  Marga- 
tha  von  diesem  Vorhaben  abzubringen,  wenn  sie  aber  trotz- 
tm  dasselbe  zur  Ausfährung  brächte,  mit  kirchlichen  Strafen 
gen  sie  und  ihre  Räthe  einzuschreiten.  Man  wusste  weiter, 
iss  Margaretha  und  ihr  Gemahl  deswegen  wirklich  dem  Banne 
!r  Kirche  verfallen  sind.  Aber  welche  Massregeln  im  Ein- 
tlnen  ergriffen,  ob  ein  formliches  Verfahren  gegen  sie  einge- 
itet  worden  ist,  wer  das  Strafurtheil  gef&Ut  hat,  darüber  waren 
ir  bisher  vollständig  im  Dunkeln  geblieben. 

Da  ersah  ich  aus  dem  ,Indice  dei  documenti  per  la  storia 
elFriuli  dal  1200  al  1400',  raccolti  dall  ab.  Giuseppe  Bian- 
li,  pubblicato  per  cura  del  municipio  di  Udine  (Udine,  1877), 
'.  3038  und  3044,  dass  in  Udine  nicht  blos  die  Abschrift  des 
m  Papste  dem  Patriarchen  von  Aquileja  gegebenen  Auf- 
iges, sondern  noch  ein  weiteres  Actenstück  über  die  vom 
^riarchen  in  dieser  Angelegenheit  unternommenen  Schritte 
rhanden  sei.  In  Folge  der  Vermittlung  meines  Innsbrucker 
>Uegen,  Privatdocenten  Dr.  E.  von  Ottenthai,  hatte  Herr  Dr. 
incenzo  Joppi,  Bibliotecario  civico  in  Udine,  die  Güte,  durch 
inen  Assistenten  Herrn  Missio  die  beiden  Stücke  fUr  mich 
^schreiben  zu  lassen. 


'  *p.  Hajnald,  Ann.  eccL  ad  1341,  Nr.  14.     Vgl.  meine  ^Geschichte  der 
V'ereinignng  Tirols  mit  Oesterreich*,  S.  36,  N.  2. 

20» 
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Zu  meiner  Freude  sah  ich,  dass  das  zweite  Stück  nicki 
eine  einzelne  Urkunde,  sondern  ein  eingehender,  mit  zaUreichei 
Documenten  ausgestatteter  Bericht  des  Patriarchen  an  den  Papl 
Clemens  VI.,  den  Nachfolger  des  am  25.  April  1342  yentor 
benen  Benedict  XII.,  über  das  ganze  von  ihm  eingeleitete  Ver 
fahren  sei.  Leider  bricht  derselbe  am  Ende  unvollständig  il 
und  auch  der  erhaltene  Theil  weist,  da  das  Manuscript  dud 
Feuchtigkeit  beschädigt  worden  ist,  manche  Lücken  auf,  di 
ich  meist  umsoweniger  mit  Sicherheit  ausfüllen  konnte,  als  id 
aus  der  mir  geschickten  Abschrift  nicht  entnehmen  konsti 
welchen  Umfang  dieselben  haben.  Doch  betreffen  diese  Lfickfl 
nur  das  Formelhafte,  nicht  den  Inhalt,  und  auch,  was  am  Ebd 
weggeblieben  ist,  hat,  abgesehen  von  den  Schlusaformeliii  viel 
leicht  nicht  mehr  enthalten  als  die  an  mehrere  Bischöfe  |8 
sendete  Anzeige,  betreffend  die  Verhängung  des  Bannes  üki 
Margaretha,  ihren  neuen  Gemahl  und  deren  Räthe,  worBbs 
in  dem  noch  erhaltenen  referirenden  Theile  des  Berichtes  da 
Patriarchen  bereits  Mittheilung  gemacht  ist 

Was  nun  den  Inhalt  dieses  Berichtes  und  die  in  des 
selben  wörtlich  aufgenommenen  Actenstücke  betrifft,  so  eigib 
sich  daraus,  dass  der  Patriarch  in  Folge  des  päpstlichen  Ad 
träges  die  Herzogin  Margaretha  durch  die  Bischöfe  von  Brizfl 
und  Trient  auf  den  20.  Januar  1342  vor  sich  nach  Bellano  fOl 
laden  lassen  wollte  und  auch  die  Bischöfe,  zu  deren  Didcesen  di 
verschiedenen  Theile  Tirols  gehörten,  zum  Erscheinen  anffoi 
derte,  um  über  die  Sache  Aufschlüsse  zu  geben.  Allein  der  S 
schof  von  Trient  entschuldigte  sich  mit  Krankheit,  der  Biacbo 
von  Brixen  mit  den  Gefahren,  die  er  über  seine  Kirche,  wie  ilbe 
sich  selbst  dadurch  heraufbeschwören  würde,  da  er  schon  jeli 
als  angeblicher  Anhänger  des  Herzogs  Johann  nicht  wagM 
dürfe,  sich  nach  dem  Schlosse  Tirol  zu  begeben.  Letiterd 
bemerkte  auch,  dass  er  die  Räthe  der  Herzogin  nicht  vorlad« 
könnte,  weil  sie  nicht  namentlich  angeführt  und  ihm  nicht  be 
kannt  seien,  und  dass  es  genügen  würde,  wenn  das  Eldict  ixsi 
einen  einfachen  Boten  überreicht  oder  an  den  Thüren  der  Kir 
chen  angeschlagen  würde.  Uebrigens  weigerte  sich  auch  di* 
Stadt  Belluno,  welche  damals  unter  der  Herrschaft  des  Grafa 
von  Tirol  stand,  ohne  ausdrückliche  Qenehmigung  ihres  Genera 
capitäns  Engelmar  von  Villanders  den  Patriarchen  in  ibi 
Mauern  einzulassen. 
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Unter   solchen   Verhältnissen    berief   der   Patriarch   zwei 
gende  im   Gebiete   von   Sacile   sich   aufhaltende  Tiroler,    die 
Bitter  Raspo   von  Raspurg  und  Konrad  Armleder;   und   einen 
mit  den  Vorgängen   in  Tirol  bekannten  Friauler^  Galvano  de 
MamagOy  vor  sich,  um  von  ihnen  Aufklärungen  über  die  frag- 
lidie  Angelegenheit  zu   erhalten.     Diese   bestätigten   ihm  als 
notorisch   die  Vertreibung   des  Herzogs  Johann  aus  Tirol  und 
die  Absicht   Margarethas,   sich   mit  dem   Sohne   Ludwigs   des 
Biiem  zu  vermählen ,   und   nannten   auch  jene   Herren,   nach 
deren  Rathe  dieselbe  sich  richte.    Als  solche  werden  nicht  blos 
Ikgen  und  Engelmar  von  Villanders,  Konrad  von  Schenna  und 
Volkmar  von  Burgstall  bezeichnet,   von  denen  man  schon  bis- 
her wosste,  dass  sie  sich  noch  im  November  1341  als  Vertreter 
der  tirolischen  Adeligen  nach  München  begeben  haben,  um  mit 
dem  Kaiser  und   dessen  Sohne  Alles   ins   Reine   zu   bringen,^ 
eoadem   auch   Johann   von   Schiandersberg   und  Heinrich   von 
Bottenburg  und  ausserdem  Graf  Heinrich  von  Königsberg  und 
Heinrich  von  Hanemberg. 

Bezüglich  des  Grafen  von  Königsberg  hat  mich  J.  Egger, 
Verfasser  der  ,Geschichte  Tirols',  auf  meine  Anfrage  aufmerk- 
Mn  gemacht,  dass  derselbe  identisch  sei  mit  jenem  Heinrich, 
der  1316  zum  ersten  Male  als  ,Graf  von  Eschenloch'  (im  Thale 
Dken)  vorkommt  und  über  den  Pater  Justinian  Ladurner  im 
»Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  Tirols',  3,  232  bis 
Hü  gehandelt  hat.  Derselbe,  ein  natürlicher  Sohn  des  Herzogs 
Meinhard  II.  von  Kärnten,  also  Oheim  der  Margaretha  Maul- 
Useh,  erhielt  von  seinem  Bruder,  dem  Könige  Heinrich  von 
Böhmen,  neben  zahlreichen  anderen  Gütern  und  Herrschaften 
tti  32.  December  1333  auch  die  Feste  Königsberg  (zwischen 
Mam  und  S.  Michele)  zu  Lehen  und  davon  hat  er  hier  den 
Ntmen.  Doch  heisst  er  in  den  Urkunden  sonst  immer  Graf  von 
Seehenloch  und  nur  einmal,  in  einer  Urkunde  von  1343,  wird 
w  vom  Bischöfe  von  Trient  ,Graf  von  Königsberg'  genannt. 
1b  den  Jahren  1341  und  1342  wird  er  wiederholt  zur  Entgegen- 
nähme  landesfurstlicher  Rechnungen  verwendet;  1342  erscheint 
V  als  Hofmeister  der  Herzogin  Margaretha. 

Heinrich  von  ,Hanenberch'  ist  offenbar  kein  Anderer  als 
Heinrich   von  Annenberg   (im  Vintschgau),   einer   der  hervor- 

'  VerdnigoDg  TirolB  mit  Oesterreieh,  8.  37.    Vgl.  daselbst  S.  153  die  Re- 
SNten  Nr.  71—76. 
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ragendsten  tirolischen  Adeligen  dieser  Zeit^  der  auch  bei  R 
Dungsablegungen  tirolischer  Beamter,  die  im  Mars  13ti 
Meran  oder  auf  dem  Schlosse  Tirol  stattfanden  (,Tirol.  Baitn 
Buch  1321— 1363S  Cod.  62  im  Statthalterei -Archiv  m  I 
brück,  Fol.  142'  ff.),  neben  dem  Grafen  Heinrich  von  Esc 
loch,  Volkmar  von  Burgstall,  Eonrad  van  Schennai  JEäige 
und  Tagen  von  Villanders,  Heinrich  von  Rottenbui*g  und  Jd 
von  Schiandersberg  öfter  als  anwesend  angeführt  wird. 
Form  ,Hanenberg'  darf  nicht  irre  machen,  da  bei  italieni» 
Schreibern  ebenso  wie  die  Weglassung  des  H  am  AnÜAoge 
deutschen  Namen  auch  die  Versetzung  dieses  Buchstabens 
vocalisch  anlautenden  Wörtern  vorkommt. 

Am  21.  Januar  1342  forderte  nun  der  Patriarch  die 
schöfe  von  Chur,  Trient  und  Brixen  neuerdings,  und  zwar  i 
Androhung  canonischer  Strafen  auf,  die  Herzogin  Margai 
und  deren  jetzt  namentlich  angeführte  Räthe  auf  den  2.  ] 
nach  Treviso  vorzuladen  und  auch  selbst  zur  Ertheilung 
Aufklärungen  daselbst  zu  erscheinen,  indem  er  bei  Strafe 
Bann  und  Interdict  der  Herzogin  befahl,  in  der  Zwische 
nicht  mit  Ludwig  von  Brandenburg  oder  einem  Andern 
Ehe  einzugehen.  Doch  sah  der  Patriarch  jetzt  selbst  von 
Ueberreichung  der  Citation  an  Margaretha  ab  und  befahl 
Anheftung  derselben  an  den  Thüren  bezeichneter  Kirchen. 
Reise  nach  Treviso  konnten  sich  die  Bischöfe  freilich  auch 
nicht  entschliessen,  da  dies  für  ihre  Hochstifter  gewiss  ge 
bringend  gewesen  wäre.  Aber  wenigstens  dem  Auftrage 
treffend  die  Anheftung  der  Citation  an  den  Eirchenthüren  h 
die  Bischöfe  von  Brixen  und  Chur  nach.  ^ 

Da  übrigens  durch  die  erfolgte  Vorladung  der^  Hen 
Margaretha  und  ihrer  Räthe  der  Form  des  Processverfal 
genügt  war,  so  beschloss  der  Patriarch  zu  den  weiteren  Sti 
vorzuschreiten.  Doch  wollte  er  sich  nicht  selbst  nach  Tr« 
begeben,  sondern  ernannte  den  dortigen  Domherrn  Jakob 
Carrara,  decretorum  Doctor,  zu  seinem  bevollmächtigten  l 
Vertreter.  Da  am  bestimmten  Qerichtstage,  dem  2.  März,  m 
die  Herzogin  und  ihre  Räthe,   noch  Bevollmächtigte  ders« 


>  Auffallend  ist  dabei  aber,  dass  der  Bischof  Ulrich  von  Char  sein  S 
ben  vom  6.  Februar  1342  (Beilage  II,  Nr.  12)  aus  Meran  datirt,  w< 
doch  Margaretha,  die  vier  Tage  darauf  im  Schlosse  Tirol  die  Ho 
mit  Ludwig  dem  Brandenburger  feierte,  damals  aufgehalten  haben  ^ 


erschienen,  so  erklärte  der  genannte  Domherr  dieselben  flir 
contomaceSi  beicbloss  aber  vor  weiterem  Vorgehen  noch  einen 
Tag  la  warten. 

Einige  Tage  darauf  erhielt  der  Patriarch  ein  weiteres 
Bre?e  des  Papstes  Benedict  XII.,  dessen  Inhalt  im  Berichte 
detsalben  leider  nicht  mitgetheilt  wird.  In  Folge  dessen  be- 
kUoss  er  neue  Zeugen  über  die  vom  Papste  berührten  Fragen 
la  vernehmen,  die  ihm  natürlich  die  Verjagung  Johanns  von 
Böhmen  durch  seine  Gemahlin  und  zugleich  deren  jetzt  (am 
10.  Februar)  erfolgte  Heirat  mit  Ludwig  dem  Brandenburger 
als  notorisch  bezeichneten.  Auf  Qrund  dieser  Aussagen  sprach 
der  Patriarch  über  die  Herzogin  Margaretha  und  deren  Käthe 
den  Bann  und  über  ihre  Gebiete  das  Interdict  aus,  lud  aber 
noch  einmal  die  Genannten,  wie  den  Markgrafen  Ludwig  nach 
Cividale  vor,  um,  wenn  sie  könnten,  ihre  Unschuld  zu  beweisen, 
indem  er  übrigens  schon  jetzt  die  Verhängung  von  Bann  und 
Interdict  den  Erzbischöfen  und  Bischöfen,  welche  die  Sache 
irgend  etwas  anging,  bekannt  machte.  Wann  das  Endurtheil 
ge&Ut  worden  ist,  lässt  sich  nicht  angeben,  da  die  Handschrift 
UD  Schlüsse  unvollständig  ist. 


BEILAGEN. 


I. 

^^9^  Beneddci  XII.  beauftragt  den  Patriarchen  Bertrand  von  Aquäeja, 
dtf  Btrwogin  MargartÜia  von  Kärnten,  die  ihren  Gemahl  Johann  von 
^S&ffieii  vexiauen  und  sich  mit  Ludwig,  dem  Sohne  des  gebannten  Ludwig 
fniBotem,  veHieiraten  woUe,  von  diesem  Vorhaben  abzubringen,  wenn  sie 
^'^  trotzdem  dasselbe  ausführte,  gegen  sie,  ihren  neuen  Gatten  und  deren 
'^W«  und  Helfer  mit  kirchlichen  Strafen  einzuschreiten.  —  Avignon,  1341, 

November  29. 

Benedictns  episcopus,  servus  servorum  dei,  venerabili  fratri 
Bertrando  patriarche  Aquilegensi  salutem,  et  apostolicam  bene- 
dictionem.     Nuper    ad    nostri    apostolatus    auditum    displicibili 
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admodum  insinuatione  pervenit;  quod  nobilis  mulier  Elisabeth,^ 
ducissa  Karinthie,  que  dudum  cum  nobili  viro  lohamie  de  Bo«* 
mia,  comite  Tirolis,  contraxit  matrimonium,  ut  intellezimiiiy  el 
post  coDtractum  matrimonium  huiusmodi  diutiuB  cohabitavit  com 
ipsO;  a  paucis  citra  temporibus,  malorum  hominum  BO^eetiMi- 
bu8  instigata  et  deceptionibus  serpentiniB  seducta,  reced«re  ab 
eo  viro  suo  auetoritate  seu  potius  temeritate  propria  sine  iadieio 
ecclesie  nititur,  ac  cum  Ludovico,  filio  Ludovici  de  Ba?am, 
suis  gravibus  culpis  ac  criminibus  et  excessibus  detestendii 
exigentibus  extra  gratiam  ecclesie  sancte  dei  persistentis  et  • 
comunione  fidelium  iusto  ecclesie  iudicio  separati,  de  facto  ae 
in  sue  periculum  anime  et  plurimorum  scandalum  contFahfln 
matrimonium  satagit,  quod  potius  contubernium;  imo  yeri» 
adulterium,  si,  quod  absit,  iieret,  censeretur.  Cum  autem  U 
nostrum  spectet  officium  resistere  peccatis,  quantum  possiiiDiify 
et  pernitiosa  scandala  de  medio  fidelium  removere,  fratemitali 
tue  per  apostolica  scripta  committimus  et  mandamus,  quatenni 
per  te  vel  alium  seu  alios  simpliciter  et  de  piano  sine  strepita 
et  figura  iudicii^  super  premissis  te  fideliter  et  solerter  inforiiMa 
et,  si  per  informationem  eandem  repereris,  prefatam  dacissan 
intendere  ad  perpetrandum  taute  temeritatis  excessum,  ipsam 
moneas  effieaciter  et  inducas,  ut  ab  hiis,  que  sue  saluti  et  f&me 
non  parum  obsunt,  ex  quibus  deum  graviter  et  ecclesiam  aanc^ 
tam  suam  offenderet  seque  ac  statum  suum  non  levibus  sub- 
iaceret  periculis,  divertere  penitus  et  abstinere  festinet,  viro 
suo  legitime  affectione  coniugali  adherendo  nihilominus,  ut  tene- 
tur  et  decet.  Volumus  siquidem  per  te  sibi  pro  parte  nostn 
offerri,  quod,  si  de  predicto  viro  suo  velit  conqueri,  nos  eidem 
faciemus  plenam  et  expeditam  iustitiam,  si  requiramur,  super 
hoc  exhiberi.  Si  vero  prelibata  ducissa,  monitione  huiusmodi 
et  canonum  statutis  contemptis,  dimisso  viro  suo  predicto  me- 
raoratum  Ludovicum  vel  alium  recipere  tanquam  maritnm  de 
facto  presumeret  vel  forsan  presumpserit,  statuta  sie  temere 
transgrediendo  predicta,  tu  tam  in  tuis  civitate,  diocesi  et  pro- 
vincia  quam  alibi,  ubi  magis  expedire  cognoveris,  per  te  vel 
alium  seu  alios,  ut  premittitur,  tam  adversus  dictam  ducisaaiA 
et  virum  quemcumque,  quem  ipsa  modo  nefario,  sicut  premiB- 


*  Margaretba. 
^  copia:  iudiciis. 
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^f  Run  est  saperiuB,  recepisset,  quam  quosvis  eorum  vel  alterius ' 
jpsoram  saper  tanto  facinore  coDsiliatores,  fautores,  adiutores 
^-f  et  valitoresy  cuiuscumque  Status,  gradus,  conditionis  vel  digni- 
4  tatiB  ezistant,  per  censuram  ecclesiasticam  secundum  sanctiones 
'I  canonieas  osque  ad  satisfactionem  condignam  procedere  solerti 
et  fideli  adhibita  diligentia  Don  postponas,  non  obstantibus  tarn 
fdicis  recordationis  Bonifacii  pape  octavi,  qua  cavetur,  ne  ali- 
qnis  extra  suam  civitatem  et  diocesim  nisi  in  certis  exceptis 
casibuB,  et  in  illis  ultra  unam  dietam  a  fine  sue  diocesis,  ad 
iadicium  evocetur,  et  de  duabus  dietis  in  concilio  generali  quam 
iLÜiB  constitutionibus  in  contrarium  editis  quibuscumque,  seu  si 
eis  vel  eorum  aliquibus  communiter  vel  divisim  a  sede  aposto- 
lica  Sit  indultum,  quod  excommunicari,  suspendi  vel  eorum 
eiTitateSy  terre,  castra  vel  loca  subiei  non  possint  ecclesiastico 
inierdicto  per  litteras  apostolicas  non  faeientes  plenam  et  ex- 
pressam  ac  de  verbo  ad  verbum  de  indulto  huiusmodi  men- 
tionem. 

Datum  Avenione,   tertio  kalendas  decembris,   pontificatus 
nostri  anno  aeptimo. 

Atu  Abschrift  uach  einer  Copie  im  Arcbivio  capitolare  in  Udine  in  der 
Saaiinlong  Bianchi  Nr.  29  durch  Missio. 


IL 

Patriareh  Bertrand  von  AqaiJ^ja    berichtet   dem  Papste  Clemens  VI. 

doM  in  Folge  des  vorstehenden  Auftrages  gegen  die  Herzogin  Mar- 
^•"^tta  und  deren  Räthe  und  Helfer  eingeleitete  Verfahren  und  die  Ver- 
^^'^ffung  des  Bannes  gegen  dieselben  und  das  Interdict  gegen  ihre  lAnder. 

(1342.) 

. .  .  Quas  quidem  litteras  apostolicas  dictus  dominus  pa- 
**"iareha  cum  reverentia  recepit  debita,  ut  decet  [et  volens] 
^andatis  apostolicis,  ut  tenetur,  humiliter  obedire,  statim  lit- 
^^as  fieri  iussit  venerabili  episcopo  Brixinensi;  utpote  viciniori 
^oxnitatui  TiroliS;  in  quo  domina  duchissa  moratur  ...  in  hunc 
^odum: 

1.  Sancte  sedis  Aquilegensis  dei  gratia  patriarcha  Ber- 
^^ÄHdus  [venerabili]  patri  in  Christo  eadem  gratia  episcopo  Bri- 
^6081  salutem   et    mandatis    nostris,   imo    verius   apostolicis; 

^  oopfai:  altemm. 
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firmiter  obedire.  Noverit  vestra  paternitas,  nos  die  XXV.  meaaii 
decembris  litteras  saDctissimi  patris  domini  noBtri^  domini  Bern 
dicti  divina  Providentia  pape  XII.  recipisse  cum  revereatia  de 
bita  in  hec  verba:  Benedictus  episcopus,  senras  aervoni 

dei  etc.  ut  supra,  tenore  litterarum  inserto.  Voloitei  iti 

que  mandatum  apostolicum  reverenter  exequi^  ut  tenemoTi  c 
iuxta  commissionem  nobis  factam  [procedere]^  paternitatem  ti 
stram  tenore  [presentium  hortandam  ducimus  et  in  Yirtnfc 
sancte  obedientie  committimus  et  [mandamuB,  quatenus]  penc 
naliter  accedentes  ipsam  [citare]  studeatis,  et  aub  excomnuni 
cationis  pena  [die  XX.]  mensis  ianuarii,  quam  pro  duobua  edic 
tia  et  [peremtorio  termino  aasignanmsj  .  .  .  noatre  Aquilegend 
provincie,  ubi  personaliter  erimus,  comparere  procuret(I),  monefl 
tea  et  hortantea  ...  et  eis  aub  pena  premiasa  mandantei^  n 
dicta  die  in  civitate  [Belluni]  coram  nobia,  ubi  voa  et  veoen 
bilia  pater  .  .  .  epiacopus  Curienaia  [in  virtute]  aancte  obedienti 
[comparere]  curetis  nobiscum  die  prefixo  . . .  [volentea  auper  prc 
miaaia]  per  voa  et  conailiarios  antedictos  informari  .  •  •  datam  ( 
forma  a  sede  apoatolica  nobis  tradita  et .  .  .  premiaaa  vobis  «u 
toritate  mandamus,  ut  de  predictarum  litterarum  [quaa  r^^istrar 
fecimus  ad  eautelam  et  de  quarum  presentatione  [latori  eanui 
noatre  curie  iurato  nuntio]  plenam  fidem  dabimua,  ac  de  citi 
tione,  monitione  et  requiaitione  [predictia]  nobia  fidem  faciat 
per  legittima   documenta.  Datum  in  caatro   noatro  patria 

chali  Utini,  die  viceaimo  octavo  mensia  decembria,  anno  d< 
minice  nativitatia  M.CCC.XLII.  indictione  decima,  pontificati 
eiusdem  domini  noatri  pape  anno  aeptimo. 

Quaa  quidem  litteraa  domini  patriarcbe  Conrados  i 
Vienna,  curaor  eiuadem  domini  patriarcbe,  in  eiua  constitoti 
presentia  iuravit^  memorato  domino  epiacopo  Brixinenai  fidelit 
preaentare. 

In  aimili  forma  acripai  etiam  venerabili  in  Cbriato  pal 
.  .  .  epiacopo  Tridentino  et  sub  data,  anno  et  indictione  eisdei 

Cuiua  quidem  epiacopi  Tridentini  litteraa  die  [deoima 
quinta  menais  ianuarii  anno  et  indictione  predictia  recepi  da 
aaa.     Quarum  tenor  talia  eat: 

2.  Reverendiaaime   pater   et  domine   mi.    Veatre  pater 
tatia  recepi  cum  reverentia   litteras  continentea   monitionem 
exortationem  vestras^  quatenus  ad  vos  ad  civitatem  Belluni  ^ 
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XX.  buias  mensiB  ianuarii  [acoedere]  procurarem,  pro  eo,  quod 
*  me  et  aliis  convocatis  intenditis  informarl  [super  discordia 
laborta]  inter  illuBtrem  dominum  lohannem  ducem  Eatrinthie, 
TiroliB  et  Goricie  comitem  [et  Margarethamj  duchissam,  eius 
uorem,  iuxta  sancte  sedis  apostolice  litteras  et  .  .  •  humiliter 
«dimplerem,  si  dispositio  mei  corporis  graviter  egrotantis  ulla- 
tenns  pateretur  .  .  .  sicut  est  notorium  infirm[itate]  debilitatus 
ii  membris  et  aliis  etiam  accidentibus  nequeam  movere  me  .  .  . 
Quodrca  reverendissime  paternitati  vestre  humiliter  supplico 
et  devote,  quatenus  de  predicto  accessu  ad  vos  diguemini  me 
kabere  benigne  et  legitime  excusatum.  Datum  Tridenti  oc- 

Uto  mensis  ianuarii.    N[icolau8]  episcopus  vester  de  Tridento. 
Suprascriptio   litterarum   ipsarum   talis   erat:   Reverendis- 
Offlo  in  Christo  patri  et  domino,  domino  Bertrando  dei  gratia 
eedesie  Aquilegensis  patriarcha. 

Demum  memoratus  dominus  patriarcha  volens  ...  et  iuxta 
formam  et  mandatum  apostolice  sedis  predicte  procedere  et  ad 
dvitatem  Belluni  properanter,  sicut  ordinaverat,  me  transferre, 
Qt . . .  venerabili  domino  .  .  .  dei  gratia  Feltrensi  et  Bellunensi 
spucopo  litteras  .  . .  ^ 

3.  Sancte  sedis  Aquilegensis  dei  gratia  patriarcha  Ber- 
trandus  venerabilibus  •  .  .  eadem  gratia  Feltrensi  et  Bellunensi 
episcopO;  et  dilectis  in  Christo  filiis  .  .  .  decano  et  capitulo  ec- 
clesie  Bellnnensis  nostre  Aquilegensis  provincie  salutem  in  do- 
Buno  sempitemam.  Quia  mandatum  .  .  .  nobis  super  discordia 
laborta  inter  inclitam  dominam  Margaretam  dncissam  Karinthie 
tt  parte  una  et  magnificum  dominum  Johannem,  comitem  Ti- 
folis,  eius  maritum  ex  altera  [exequi]  ut  tenemur,  et  in  illo  pro- 
cedere auctoritate  apostolica  iuxta  commissionem  nobis  traditam 
et  directam,  et  quia  etiam  ex  officii  nostri  debito  clerum  et 
populum^  ipsius  civitatis  in  capite  et  in  membris  intendimus, 
preetante  domino,  auctoritate  metropolitica  visitare,  et  ad  pre- 
dictorum  prosecutionem  in  civitate  Bellunensi  proxima  die  lune 
venire  personaliter  intendimus,  sinceritatem  vestram  requirimus 
▼obiBque  apostolica,  qua  fungimur,  et  metropolitica  auctoritati- 
Dtis,  in  yirtute  sancte  obedientie  districte  iniungimus  et  man- 


^  misi  in  hmc  forma  oder  etwas  Aehnliches  ist  zu  lesen, 
copia:  clerofl  et  popalns. 
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damuB;  quatenus  ob  reverentiam  sedis  apostolice  antedictei  emu 
vices  gerimoB  in  hac  parte,  atque  nostranii  noB  dicta  <&e  ad 
civitatem  et  ecclesiam  Bellunensem  reverenter  et  deeester  re- 
cipere  procuretis.  Datum  in  Castro  noBtro  Utini,  sab  noilri 

Bigilli  impressione,  die  XV.  menBis  iannarii,  anno  dominiee 
nativitatis  M.CCC.XLII,  indictione  decima. 

Et  Bimiliter  litteras  Bub  predictiB  data,  anno  et  indicdone 
direxi  et  tranBmisBi  capitaneo,  conBilio  et  commani  civitatis 
Beliuni  in  hac  forma: 

4.  Sancte  BediB  AqailegenBiB  dei  gratia  patriarcha  B«r 
tranduB  prudentibus  viriB  dilectiB  nobiB  in  Christo  oapitaaeo^ 
consilio  et  communi  civitatis  Beliuni,  nostre  Aquilegensis  pro- 
vincie,  salutem  in  domino  sempitemam.  Cum  nos  ad  nnkaxh 
vendam  discordiam  ortam  inter.  illustrem  dominam  Margaritan, 
ducissam  Earinthie,  et  dominum  lohannem^  comitem  Tirolii^ 
maritum  eius,  nee  non  ad  visitandum,  ut  tenemur,  auctoritato 
metropolitica  clerum  et  populum  tam  in  capite  quam  in  mea* 
bris  ad  civitatem  eandem  die  lune  proxima  venire  perBonaliter 
intendamus,  devotionem  vestram  requirimus  vobisque  pNses- 
tium  tenore  mandamus,  quatenus  ad  recipiendum  nos  tum  ob 
sedis  predicte  tum  nostre  reverentiam  vos^  decenter  et  hoBO- 
rifice  preparetis;  ut  mandatum  apostolicum  et  nostrum  exeqoi 
et  compleri,  ut  tenemur,  officium  valeamus.        Datum,  ut  8tipr«> 

Tunc  ego  quidem  dominus  patriarcha  die  XVIII.  iaaoirii 
existens  in  terra  Sacili  .  .  .  constitutus  in  itinere,  ut  ad  civita- 
tem Belluni  accederem  ad  expedienda  mandata  apostolica,  r^ 
cepi  litteras  clausas  capitanei,  vicarii,  consilii  et  populi  civitatis 
Belluni.  [Quarum  tenor]  talis  est. 

5.  Vestre  paternitatis  literas  .  .  .  continentes  inter  cetara 
de  adventu  vestre  magnificentie  .  .  .  quibus  sie  ducimua  caia 
reverentia  respondendum^  quod  ob  debitam  obedientiam  [do- 
mino Engelmaro]  de  Villanders,  generali  capitaneo  dicte  ciTi- 
tatis  Belluni  et  districtus  non  [audemus]  paternitatem  vestram 
in  civitatem  prefatam  admittere  sine  ipsius  expressa  licenti* 
.  .  .  Unde  litteras  vestras  statim  et  sine  aliquo  intervallo  p®^ 
velocem  cursorem  mittere  curavimus  ad  dominum  BupradictoiD* 
Quarum   responsione   habita  ipsam   exinde  ...   die   noctaq^^ 

'  copia:  dos. 
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reverentie  vestre  celeriter  transmittemoB.  Datum  BelluDi 

ZVIL  iannarii. 

In  fine  ipsarum  litterarum  erant  nomina  mittentium,  vide- 
lioet  Odoricus  de  Spero  capitaneus  Quar  .  •  .  civitatia  Belluni; 
FriBoisoaB  de  Domissis  de  Aretio  vicariuS;  oonsiliom  et  po- 
pnlns  dvitatis  predicte. 

Et  eadem  die  recepi  litteraa  reverendi  patris  domini  Ma- 
thdi,  dei  gratia  episcopi  Brixinensisy  per  Syfridum  notarium  et 
nunciam  ipeias  domini  episcopi  cum  quodam  instrumento  pu- 
blicO|  facto  manu  ipsius  Syfridi.  Quarum  litterarum  tenor 
talifl  est: 

6.  BeverendisBime  pater  et  domine.    Receptis  vestris  lit- 

terifl  oom  obedientia  et  humilitate,  quibus  decebat,  tenor  ipsa- 

mm  animum  nostrum  gravissime  perturbavit.    Nempe  rem  gran- 

dem  inibi  decrevistis  iniungere,  onus  importabile,  periculis  non 

▼acaum  dorso  nostro  atque  humeris  imponendo.    Considerantes 

it^ae  potentioribus  et  voluntatem    offendendi   dumtaxat  ipso 

facto  semper  habentibus  nos  resistere   specialiter  in  casu  pre- 

B6nti  non  posse  ac  defensione  gladii,  sicut  opus  esset,  nos  ca- 

^^e  omnimodis,  nee  volentes  ecclesiam  nostram  una  cum  per- 

^na  et  rebus  tanto  discrimini,  imo  totali  distructioni,  submitteroi 

*upplicamus  vestre  paternali  bonitati   prono   affectu,   quatenus 

^  ezecutione  mandati  huiusmodi  ob  certas  causas  rationabiles 

poritas  in  quodam^  instrumento  publice,  quod  per  latores  pre- 

*^tium  remittimus,  preter  alias  brevitatis  causa  relictas,   nos 

li^nbere  dignetur  hac  vice   cum   benevolentie   specialis  plenitu- 

dine  &vorabilius  excusatos,   tollerando  equanimiter,   quod  eis- 

dem  presertim  de  causis  non  presumimus  id,   quod  mandastis, 

^fficere,  parati  semper  in  aliis  quoquo  modo  possibilibus  vestris 

beneplacitis  conformari. 

Matheus,  dei  gratia  ecclesie  Brixinensis  episcopus. 
Et  suprascriptio  ipsarum  literarum  talis  est: 
Sacrosancte  sedis  Aquilegensis  reverendissimo  in  Christo 

patri  domino  suo  gratioso   domino  Bertrando   venerabili   patri- 

ftrche.   Tenor  autem  instrumenti  talis  est: 

7.  In  Christi  nomine  amen.  Anno  a  nativitate  eiusdem 
^iUesimo,     trecentesimo ,     quadragesimo    secundo,    indictione 


'  eopia:  qQoddam. 


l 


318 

decima,  die  XIII.  raeDsis  ianuarii,  Brixine,  io  episcopali  Castro. 
Presentibus  venerabilibus  viris  dominis  Conrado  prepoflito,  Be^ 
toldo  decano  Novacellensis  monasterii;  lohanne  scolastico,  li- 
cobo  vicario  in  spiritualibus  ecclesie  .  .  .  ipsioB  ecclesie  Bri- 
xinensis  canonicis,  nee  non  lohanne  plebano  in  PaechenstayB 
et  aliis  quampluribus  fidedignis  et  me  Syfrido  notario  infn* 
Scripte.  Ibique  reverendus  in  Christo  pater  et  dominuSi  domi- 
nus Matheus  venerabilis  episcopus  Brixinensis  qaamdam  cedu- 
lam^  sicut  in  manu  [tenebat],  publicari  mandavit  continentie  per 
omnia  infrascripte.  Licet  a  reverendissimo  in  Christo  patre 
et  domino,  domino  Bertrando  sacrosante  sedis  AquilegenM 
venerabili  patriarcha,  litteras  quasdam  .  .  .  nobis  directas,  et  per 
quemdam  ignotum  nuntium  presentatas  humiiiter,  sicut  decmt| 
receperimus,  quarum  litterarum  tenor  talis  est:  Sancte  sedii 
Aquilegensis,  dei  gratia  patriarcha  Bertrandus  venerabili  io 
Christo  patri  eadem  gratia  episcopo  Brixinensi  salutem  et  mas- 
datb  nostris;  imo  verius  apostolicis,  firmiter  obedire.  Noyerit 
vestra  paternitas,  die  XV.^  mensis  decembris  litteras  sanetianini 
patris  et  domini  nostri  domini  Benedict!  divina  Providentia  pape 
XII.  non  cancellataS;  non  suspectas,  sed  integfaa  et  illesaa,  eiu 
vera  bulla  plumbea  ad  filum  canapi  pendente  munitas,  reee- 
pisse  cum  reverentia  debita  in  hec  verba:  Benedictus  episcopiUr 
servus  servorum  dei,  venerabili  fratri  Bertrando  patriarobe 
Aquilegensi,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Nuper  ad 
nostri  apostolatus  auditum  displicabili  (!)  admodum  insinuatioBe 
pervenity  quod  nobilis  mulier  Elizabeth  ducissa  Karinthie  da- 
dum  nobili  viro  etc.  Finis  vero  talis  est:  Mandantes  vobis  modo 
premisso  et  districtius  iniungentes,  ut  de  presentium  litteraruin 
ad  cautelam  registratarum,  de  quarum  presentatione  •  . .  latori 
earum  nostre  curie  iurato  nuntio  plenam  fidem  dabimas,  ae 
monitione,  citatione  et  requisitione  predictis,  nos  per  inatro- 
menta  publica  aut  vestras  patentes  litteras  curetis  efficere  cer* 
tiores.  Datum  Utini  in  Castro  patriarchali  die  XXVIII.  mensis 
decembris,  anno  dominice  nativitatis  M.CCC.XLII.  indictiooe 
decima.  Quia  vero  hec  res  magna  et  inter  potentes  prio' 

cipes  agitatur  et  ex  ista  parte  nonnisi  de  facto  proceditur,  abi 
propter  dispendia  et  pericula  nedum  rerum  sed  etiam  corporis^ 
que   tam    ecclesie   nostre   quam   nobis   abinde   principaliter  ex 


»  Nach  Nr.  1:  die  XXV. 
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penonali  additione  sub  mandato  huiusmodi  comprehensa  immi- 
oerenty  omnimodis   defensione   gladii,   ad   quam   tarnen  contra 
dictis  personas  tamquam  potentiores  nullo  casu  safficimuS;  spe- 
ciaiiter  et  de  facto  in  contrarium  opus  esset.     Non   enim  pre- 
imiimns  nee  ab  incepto   dissidio  predicto  citra  umquam  pre- 
sompsiinaBy  ex  eo  presertim,  quia  dictum  dominum  ducem  fovere 
dicifflur  et  de  illius   parte,   quamvis   minus   debite,    incusamur 
eutere,   alia  etiam  dicte  nostre  catedralis   ecclesie  nostrisque 
negotÜB  no8  urgentibus  castrum  Tirolis  accedere  nedum,  quod 
modo  citare^  prout  ex  litteris  predictis  colligitur,  ipsam  domi- 
num dacissam  et  consiliarios  suos,  qui  plures  secum  quam  du- 
centos  armig^roB  in  presentiarum  tenore  noscuntur  proni  sem- 
per  ad  faciendum   iniuriam  et  inferendum   de  facto   violentias 
hiis  precipue,  qui  de  parte  dicte  domine  ducisse  hoc  casu  no- 
lia.nt  exiBtere,  plus  autem,  seu  plures  hiis,   qui  contra  illam  fa- 
csinnt  seu   parti   adverse   quovis   modo   fovere   dicuntur,  .  .  J 
discrimina  utique  rerum  et  corporis  debeamus.    Item  cum  dicta 
domina  ducissa   intra  fines  nostre  diocesis  domicilium  habeat, 
1^1)1  per  dominum  Curiensem  comodius  adiri  poterit  sine  [peri- 
<^^o],  cui  etiam  propterea  non  sunt  tanta  incomoda  nee  timetur 
^^lla  subversio,   nimirum  cum  .  .  .^  illius  non  sint   ecclesie  sue 
sicat  nostre  homines,  bona  et  res  in  maiori  parte  subiaceant.^ 
Postremo  cum  citationem  huiusmodi  sub  edicto  publico  factam 
'^^ci  editam  per  simplicem  nuncium  presentari  sufficiat  vel  aflBgi 
«^^18  ecclesiarnm  eo  casu  seu  foribus,  et  preterea  in  quantum 
pieceptum   suum,   si   sie   dici   meretur,   consiliarios  tangit  aut 
''^•picity  cum  nullus  ipsorum  nominatim  aut  aliqua  circumlocu- 
^OQe  expresserlt,   nee  constat   etiam  nobis^   qui   sint  consules 
P'^te  ducisse,  ipsos  nequivimus  tamquam  incognitos  evocare. 
Qua  propter  putamus,   esse   superfluum   et  in    parte  odiosum, 
^Hod  tali  actu  dumtaxat  reddimur  partiales  et  variis  afficimur 
^diis  sine   causa.     Itaque  ob   premissa   coniuncta   seu   divisa, 
^Ue  omnia  ubi,  quando,   coram  quibus,    et  in  quantum  oportet 
^OB  probaturos  offerimus,  aperte  protestamur  et  dicimus,   quod 
^b  actu  citationis  huiusmodi  supra  modum  dampnose  ac  etiam 
^ioie  noBtra  persona  relevanda  extitit  sumusque  de  iure  ratio- 
lUkbiliter  excusati.     Propter  quas  etiam  causas   dictus  dominus 

*  iiibire  oder  ein  fihnliches  Wort  fehlt. 
'  dominio? 

*  mbiecta  sollte  man  wegen  des  vorausgehenden  sint  erwarten. 
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patriarcha,  sicut  coDfidimus,  tolerare  debet  equaoimiter,  bi  man- 
datis  suis  in  casu  premisso^  non  sab  palliatione  rebellionis  cniiii- 
vis;  quod  absit,  prementibus  eisdem  causis  rationabiliter  saper 
sedere  nos  oportet  et  oportuit   ista  vice.  De  hac  insiiper 

cedula  et  de  contentis  in  illa,  nee  non  de  transmissis  sihi  lit- 
teris  et  de  protestatione  et  excusatione  per  dictum  dominiUB 
episcopum  sie  factis  publice  atque  propositis  contra  illas^  idea 
dominus  episcopus  rogavit  et  fecit  fieri  publicum  instrumentom. 
Et  ego  Sifridus  quondam  Henrici  de  Erdinga,  publicu 
imperiali  auctoritate  notarius,  quando  predicta  cedula  legebatOTi 
ac  de  verbo  ad  verbum  publicabatur,  dictisque  protestationi  et 
excusationi  interfui  una  cum  predictis  testibus,  rogatus  BCiipd, 
et  in  hanc  publicam  formam  redigens,  meo  solito  signo  sigoAn. 

Quibus  Omnibus  sie  peractis  ego  existens  in  terra  SacOi, 
et  non  Valens  iuxta  me  suarum  tenore  ^  litterarum  procedere  et 
volens  informari  super  huiusmodi  negotio,  evocatis  coram  me 
duobus  militibus  de  comitatu  Tirolis,  videlicet  dominis  RaspoM 
de  Raspurch  et  Conrado  Armloder,^  nee  non  nobili  viro  Qil- 
vano  de  Maniaco  subdito  meo^  qui  in  illis  partibus  Tirolb  mir 
xime  conversatur,  lectis  coram  eis  litteris  apostolicis  et  intel- 
lectualiter  eis  expositis,  interrogatis  per  me,  dato  eis  per  meoffl 
notarium  iuramentO;  dixerunt,  quod  ea,  que  in  eisdem  aposto« 
licis  litteris  continebatur,  vera  erant  et  notoria,  videlicet  quod 
dominus  lohannes  contraxerat  cum  domina  ducissa  dudum  etian 
vivente  clare  memorie  domino  Henrico  duce  Elarinthie,  patn 
ipsius  domine  ducisse,  et  cum  ipsa  tamquam  cum  uxore  legi* 
tima  cohabitavit  a  duodecim  annis  citra  et  uxor  ipsius  donuBi 
Johannis  certe  et  indiferenter  ab  omnibus  habebatUT;  sed  nnper 
seducta  a  suis  consiliariis  .  .  .  a  feste  Omnium  sanctorum  dtri) 
dictum  dominum  lohannem  maritum  suum  eiecit  a  se  et  a  toto  \ 
comitatu  Tirolis,  volens  de^  dictorum  consiliariorum  suoroDf  | 
quorum  consilio  regitur,  contrahere  cum  domino  Lodovico  fiSo 
domini  Lodovici  de  Bavaria,  et  hoc  notorium  est  et  manifestoO} 
cum  [dominus  lohannes]  expulsus  sit  de  dicto  comitatu  et  ploH' 
bus  diebuB  detentus  fuit;  et  sub  ma  .  .  .  custoditus,  et  sibi  9/y 
ceptum   fuerit   sigillum    ducatus  Karinthie  et  comitatus  llroU* 

*  iaxta  vernm  tenorem? 

2  copia:  Arnuleder. 

3  volantate  oder  ein  fihnliches  Wort  scheint  ansgefallen  za  sein. 
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taerit  consiliariorum  predictorum.     Interrogati,   qui  sunt 
odi  consiliarii,  dixerunt,  quod  Henricus  comes  de  Cudb- 

HenricuB  de  Hanemberch^   lohannes   de  Slandesperch, 
et  InghelmaruB  de  VilanderB,  Conrados  de  Scenan^  Volk- 

de  Parkstal  et  Henricus  de  Ratemburch^  milites  de 
;a  Tirolis.  Interrogati,  qualiter  predicta  sciunt,  dixe- 
B  Bcire  tamquam  familiäres^  domestici  et  fideles  dictorum 

lohannis  et  ducisse. 

It  ha^ita  informatione  huiusmodi  tamquam  a  fide  dignis 
Is  et  Yolens  ulterius  informari  et  in  negotio  procedere 
nandatum  sedis  apostolice  antedicte  litteras  et  processus 
Tenerabilibus  patribus  Tridentino,  suffraganeo  meo  [et] 
li  et  Brixinensi  episcopis  iteratO;  tenoris  huiusmodi: 
.  Sanete  sedis  Aquilegensis  dei  gratia  patriarcha  Ber- 
s  venerabili  in  Christo  patri  eadem  gratia  episcopo  Cu- 
salutem  et  mandatis  nostris  imo  verius  apostolicis  firmiter 
u  Noveritis,  nos  litteras  sanctissimi  patris  et  domini 
domini  Benedieti  divina  Providentia  pape  XII.  integras 
las  eiusque  bulla  plumbea  ad  filum  canapis  pendente 
s  recepisse  cum  reverentia  tam  debita  quam  devota,  quo- 
nor  talis  est:  Benedictus  episcopus,  servus  servorum 
s.  toto  inserto  tenore  dictarum  litterarum  apostolicarum. 
^olentee  itaque  mandatum  apostolicum  nobis  iniunctum 
iter  exequi,  ut  tenemur,  et  in  negotio  huiusmodi  proce- 
iligenter,  habita  iuxta  formam  eiusdem  mandati  a  fide 
et  honestis  personis  informatione  diligentia  quod  dicta 
k  a  prefato  domino  Johanne  marito  suo  recessit  et  ipsum 
cpulit,  cui  longis  cobabitavit  temporibus  et  adhesit,  et 
udoTico  filio  Ludovici    de  Bavaria  in  anime  sue   perdi- 

et  contemptum  ecclesie  absque  eiusdem  iudicio;  malo- 
>minam  pemitiosis  et  falsis  suggestionibus  instigata  matri- 
Uy  imo  Terius  adulterium  et  incestum,  contrahere  satagit 
ndit,  et  volentes  super  premissis  auctoritate  apostolica 
b  ipsa  ducissa  quam  ab  eins  consiliariis  et  ductoribus 
i   inquirere   veritatem,   vestram   paternitatem  hortandam 

presentium  ducimus,  et  monendam,  vobis  committentes 
ica  auctoritate^  qua  fungimur^  in  virtute  sanete  obedientie 

pena  ingressus  ecclesie,   quam  vobis  ex  nunc   premissa 

ia;  Voltimanis. 
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auctoritate  interdicimus,  Bi  mandatis  nostris,  imo  verioB  a| 
licis,  noD  parueritis  cum  effectu,  districte  precipiendo  nuu 
tes,  quatenuB  vob  veH  alium  seu  alioB  inter  sex  dierum 
cium  numerandorum  a  presentatione  presentium  factay  qa 
duoB  pro  primo^  duos  pro  secondo,  et  reliquoB  daos  pro 
termino  perentorio  asBignamas,  ipsaiii  duciBBam  ac  nobilei 
dominoB  Henricum  comitem  de  Cansperch^  Henricam  de  Hl 
berchy  lohannem  de  Slandesperch,  Tagnonem  et  Inghefai 
de  Vilanders;  Volckmarum  de  PurkBtal,  Conradum  jie  Sol 
et  Henricum  de  Rathemburch  milites,  eiuBdem  duciBBe  < 
liarioB  et  ductorcB,  auctoritate  noBtra,  imo  verioB  apott 
monere,  peremptorie  requirere  et  citare  curetiB^  ipaiqae  di 
et  conBÜiarÜB  ac  ipsorum  singuÜB  Bub  excommnnicationiB 
precipere  et  mandare,  quatenuB  prima  die  iuridica  poBt  < 
nicam  Reminiscere,  quam  eiBdem  ducisse  et  conBiliariis  c 
nun  cuilibet  pro  peremptorio  termino  et  monitione  can 
asBignamus,  coram  nobis,  vel  nostris  Bubdelegatis  in  ci^ 
TerviBÜ  Btudeant  legitime  comparere.  VoBque,  pater,  • 
modo  premisso  citamuB;  requirimuB  et  monemuB,*  prefizi 
in  dicta  civitate  coram  nobis  vel  subdelegatb  noBtriB  Bia 
comparere  curetis,  quia  per  vos  et  prefatoB  consiliarioB  pl 
veritatem  inquirere  volumus  et  super  premiBsiB  iuxta  nu 
tum  apoBtolicum  diligentiuB  informari.  Inhibentes  nihUoi 
premissa  auctoritate  eidem  doraine  et  sub  pena  excommv 
tionis  in  perBonam  eins  et  in  personas  conBiliarioram,  fanti 
adiutorum  et  valitorum,  cuiuBCumque  Btatus,  graduB,  condi 
vel  dignitatiB  existant,  et  interdicti  in  omnoB  civitates,  ti 
castra  et  loca  comitatus  Tiroli;  quaB  penas  in  ipsam  den 
et  omnes  eins  in  hac  parte  consiliatores,  fautores,  adintoi 
valitores  predictos,  nee  non  in  civitateB,  terras,  castra  el 
predicta  in  hÜB  scriptis  ex  nunc  prout  ex  tunc,  si  seci 
temptandum  duxerint^  proferimuB,  precipiendo  mandante 
interim  cum  prefato  Ludovico  vel  alio  quocumque  contr 
aliqua  temeritate  proBumat,  sed  a  predictis  divertere  peni 
abBtinere  procuret,  et  ut  tenetur  et  decet,  affectione  con 
prefato  domino  lohanni,  viro  buo  legitimo,  adherere. 
forsan  de  eodem  domino  lohanne,   viro  suo,    conqueri  vc 


*  per  mü88  hier  ansgefallen  sein. 
2  quatenus  ist  ausgeblieben. 


Yd  cautam  aliquam  rationabilem  et  iuBtam  ostendere,   propter 

qum  predicto  domino  lohanni  tamquam   marito  non  teneatur 

MO  debeat  adherere,   illam  diligentiuB   audiemus  et  sibi  facie- 

»H  plenam  iusütiam  exhiberi.    Quod  si,  quod  absit,  predictis 

MstriB,  imo  veriuB  apostolicis,  monitionibuB  et  mandatis  in  con- 

temptum  deductis  ipsa  ducissa  temeritate  aliqua  contra  predicta 

T«!  predictorom  aliquod  attemptari  preBumpserit  vel  transgredi 

^Mfoe  modo  aut  prefati  conBiliarii  in  tarn  enormi  excessu  ei- 

dem  domine  prestiterint  aliqualiter  auxilium,  consilium  vel  fa- 

nxTMD,  ad  predictarum  excommunicationiB  et  interdicti  sententia- 

nm  pnblicationem  contra  ipBam  ducissam,  consiliarios,  fautores^ 

tdiatores  et  valitores  eins  quoscumque,  nee  non  civitates,  ter- 

lii^  castra  et  loca  procedemus  predicta  iuxta  forraam  mandati 

ft  sede  apostolica  nobiB  traditi  et  directi.     Si  vero  vos,   pater, 

pre&tnm  interdictum   ingressus   ecclesie,   non   parendo   nostris, 

bio  veriuB  apostoliciB,  mandatis^  infra  box  dies  supradictos  sex 

ölimediate  sequentes  suBtinaeritis  animo  contnmaci,  vos  ex  nunc 

■OipendimaB  a  divinis.     Et  si  per  alios  sex  dies  prefatos  duo- 

d«eini  Bequentes  non  citando   eandem  ducissam  et  consiliarios 

pranominatoBy  ut  est  dictum,  et  apostolica  non  exequendo  man- 

data  interdicti  et  suspensionis  predictas  sententias  animo,  quod 

^biit  saBtinueritiB  indurato,  in  vos  ex  nunc  prout  ex  tunc  trina 

Caiionica  monitione  premissa  in  hiis  scriptis  excommunicationis 

sententiam  promulgamus.    Mandantes  vobis  modo  premissO;  ut 

hu  nostras  litteras  in  foribus  ecclesie  de  Merano  vestre^  Curien- 

■ii  diocesis  et  alias  similes  Bub  vestro  sigillo  in  foribus  vestre 

QiAedraliB  ecclesie  CuriensiB  affigi  faciatis,  ut  predicta  possint 

9i  ipnuB  duciBse  et  dictorum   consiliariorum  notitiam   facilius 

fervenire,  facientes  nobis  nihilominus  sub  penis  premissis  infra 

•81  diemm  spatium  post  harum  presentationem  et  receptionem, 

qaoB  pro  peremptorio   etiam  termino   assignamus,   de   ipsarum 

neeptione  et  affixione  in  foribus  dictarum  ecclesiarum,  et  quid- 

foid  in  premiBBifl  feceritis,   fidem  et  relationem  legitimam  per 

viettraa  patentes  litteras   aut  publica  instrumenta.     Et  nihilo- 

ainiia  de   ipBanim   presentatione,   quas  registrari  fecimus   ad 

eantelam,  relationi  latoris  earum   nostri   iurati   nuncii  in  hac 

parte  dabimoB  plenam  fidem.  Datum  in  terra  nostra  Sacili 

AqniiagenBiB  diocesiB,   die  vicesimo  primo   mensis  ianuarii  sub 


>  eopia:  nottre. 
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nostri  impressione  sigilli,  anno  dominice  nativitatis  mille« 
trecentesimo  quadragesimo  secundo,  indictione  decima.  ] 

scriptum  vero  apostolicum  non  misimuB  propter  yuurain  p< 
cula,  sed  cum  veneritis,  vobis  de  ipso  fidem  plenam  faciea 
et  ipsius  rescripti  copiam,  licet  in  presentibus  contineatar,  i 
vobis  offerimus  tunc  daturos.     Datum  ut  supra. 

Similes  littere  et  sab  eadem  forma,  mutatis  nomioib 
episcoporum  et  ecclesiarum;  ut  mutanda  erant,  directe  mBu 
predictis  dominis  Tridentine  et  Brixinensis  eccleBianim  epiiec 
pis.  Verum  in  literis  domini  episcopi  Tridentini  in  salutatio» 
continebatur:  Venerabili  fratri  in  Christo  eadem  gratia  epiacopi 
Tridentino,  suffraganeo  nostro. 


Quas  quidem  literas  domini  episcopi  Curiensis  et 
nensis  Hellarus  et  domini  episcopi  Tridentini  Conradi|s  canorai 
domini  patriarche  predicti  iurati  nuncii,  iuraverunt  ad  saMh 
dei  evangelia,  se  dictas  litteras  dictis  dominis  episcopis  fidt 
liter  presentare.  Et  die  XII.  mensis  februarii  in  Civitate  Aastrii 
Aquilegensis  diocesis  Hellarus  nuncius  iuratus  retuiit^  se  pr»- 
sentasse  literas  predicti  domini  patriarche  venerabili  patri  do- 
mino  Matheo  episcopo  Brixinensi  predicto,  et  in  signom  pr» 
sentationis  earundem  litterarum  . .  J  et  dedit  quoddam  pubblicui 
instrumentum  domino  patriarche  cum  literis  ipsius  epiaeopL 
Cuius  quidem  instrumenti  tenor  talis  est: 

9.  In  Christi  nomine  amen.  Anno  nativitatis  eiiudfli 
M.CCC.XLII.  indictione  X.  die  ultimo  mensis  ianuarii  BrixiM 
.  .  .  presentibus  discretis  viris  domino  Symone  presbiterOi  espri* 
lano  S.  Augustini  in  .  .  .,  Federico  diacono  de  Merano  taslÜHIi 
ad  hec  vocatis  specialiter  et  rogatis.  Ibique  discretus  vir  i^ 
minus  lohannes  presbiter  de  Swevia,  plebanus  in  Puechenitiji 
diocesis  Brixinensis,  ex  parte  reverendi  in  Christo  patrii  ^ 
domini  Mathei  Brixinensis  episcopi  quandam  literam  domiu 
Bertrandi  patriarche  Aquilegensis  in  folio  papiri,  sigillatam  ifi^ 
sigillo  rotundo  tergotenus  ianue  cathedralis  ecclesie  propria  aiii* 
affixam  ostendit,  legit  ac  etiam  publicavit.  Quaram  littflif 

rum  principium  tale  est:  Sancte  sedis  Aquilegensis  dei  gr>^ 
patriarcha  Bertrandus,  venerabili  patri  in  Christo  eadem  gi*^ 
episcopo  Brixinensi  salutem  et  mandatis  nostris  imo  verius  ftp^ 

^  ostendit  oder  ein  Shnliches  Wort  ist  zü  ergKnzen. 
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ibticiB  firmiter  obedire.   Noveritis,  oos  litteras  sanctissimi  patris 

flk  domini  nostri  domini  Benedict!  divina  Providentia  pape  XII. 

wm  cancellatas,  non  corruptaa,  sed  integras  et  illeBas,  omnique 

ivptiooe  carentes  vera  bulla  plumbea  ad  filum  canapis  pen- 

dwte  munitaSy    cum  reverentia  debita  recepisse.  Qaarom 

,    tnor  talis  est:  Benedictus  episcopus,  servus  servomm  dei, 

I    membili  fratri  Bertrando   patriarche  Aquilegensi   salutem  et 

I    ifablicam  benedictionem.     Nuper  ad  nostri  apostolatus  audi- 

\    tan  displieabili   admodum   inBinuatione  pervenit^   quod  nobilis 

'    mBer  ducissa  Karinthie,  que  dudum  cum  nobili  viro  lohanne 

ek.  In  medio  autem  sie  Bcribitur:  Inhibentes  nihilominus  pre- 

nna  auctoritate  eidem  domine  et  sub  pena  excommunicationis 

ii  pereonam  eins  et  in  perBonas  conBiliariorum,  fautorum,  adiu- 

ftmnn  et  Talitorum;  cuiuscumque  Btatus,  gradus,  conditionis^  vel 

l  tpiitatis  existant  etc.    FiniB  vero  talis  est:   De  receptione  et 

>  iffiiione   earum  in  foribus  ecciesie   ac  etiam  publicatione,   et 

)iudquid  in  premisBis  feceritiB,   fidem  et  relationom  legitimam 

per  vestras  patentes  litteras  aut  publica  instrumenta.    De  pre- 

^  HDtatione  vero  ipsarum,   quas  registrari   fecimus  ad  cautelam, 

i'  fdationi   latoris  earum,    nostri   iurati  nuncii,   dabimus   plenam 

fiiem.    Datum  in  terra  nostra  Sacili  nostre  diocesis  die  XXI. 

ttensis  ianuarii   sub   nostri   impressione   sigilli  anno   dominice 

Batiritatis  M.CCC.XLIL   ind.  X.  Rescriptum   apostolicum  non 

BÜttimuB  propter  viarum  discrimina,    sed  cum  veneritis,   vobis 

de  ipso  fidem  plenam  faciemus,  et  si  volueritis,  licet  continea- 

tnr  in  presentibus,  dabimus  copiam  do  eodem.    Datum  ut  supra. 

St  ego  Syfridus   quondam    Henrici  de  Herdinga  publicus  im- 

periali  auctoritate  notarius  prodictis  affixioni,  lectioni  et  publi- 

tttioni  interfui  et  hec  eadem  in  hanc  publicam  formam  redegi, 

rogatUB  scripsi  et  solito  meo  signo  signavi. 

10.  Tenor  vero  litterarum  talis  est. 

Reverendissimo  in  Christo  patri  et  domino  suo  gratioso 
domino  Bertrando  sacrosancte  Aquilegensis  ecciesie  venerabili 
PMriarche  Matheus  dei  gratia  ecciesie  Brixinensis  opiscopus 
<^  sui  recomendatione  perhumili  debitam  reverentiam  et  de- 
*^>UiD.  Litteras  paternitatis  vestre  nuper  sub  sigillo  vestro  ro- 
^^0  signatas  a  tergo,  per  quemdam  nuncium  ignotum  presen- 
^^)  recepimus.  Quarum  litterarum  principium  tale  est:  Sancte 
^is  Aquilegensis  dei  gratia  patriarcha  Bertrandus  venerabili 
l^tri  in  Christo   eadem  gratia   episcopo  Brixinensi  salutem  et 
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mandatis  nostris;  imo  verius  apostolicis,  hnmiliter  obedire. 
veritis,  dos  litteras  sanctissimi  patris  et  domini  nostri  doncwii 
Benedict!  divina  Providentia  pape  XIL  non  cancellataSi  mcmxm 
corruptasy  sed  integras  et  illesas  omnique  suBpicione  oaren'^biy 
vera  bulla  plumbea  ad  filum  canapis  pendente  munitas,  cum  fe- 
ver entia  debita  recepisse.  Quarum  tenor  talis  est:  Benedi 
episcopus,  servus  servorum  dei,  venerabili  fratri  Bertrando 
triarche  Aquilegensis  eccloBie  salutem  et  apoBtolicam 
tionem.  Nuper  ad  nostri  apostolatus  auditum  displicabili 
modum  insinuatione  pervenit,  quod  nobiÜB  mulier  ducisBa 
rinthie,  que  dudum  cum  nobili  viro  lohanne  etc.  In  m^^Iio 
autem  sie  scribitur:  Inhibentes  nihilominus  premissa  auctori^^Jito 
eidem  domine  et  sub  pena  excommunicationis  in  pemonam  ^»ioi 
et  in  personas  consiliariorum,  fautorum,  adiutorum  et  valitOfKaiiiy 
cuiuscumque  Status,  gradus,  conditionis,  vel  dignitatia  eziBteauit 
etc.  Finis  vero  talis:  De  receptione  et  affixione  earum  in  £<)ri- 
bus  ecclesic;  ac  etiam  publicatione  et,  quidquid  in  premiims 
feceritis,  tidem  et  relationem  legitimam  per  vestras  patecB 
litteras  aut  publica  instrumenta.  De  presentatione  vero  i]^ 
rum,  quas  registrari  fecimus  ad  cautelam,  relationi  latoris 
rum,  nostri  iurati  nuncii,  dabimus  plenam  fidem.  Datuna.  ^^ 
terra  nostra  Sacili  nostre  diocesis,  die  vigesimo  primo  meff^*'* 
ianuarii,  sub  nostri  impressione  sigilli;  anno  dominice  natm""^^* 
tatis  M.CCC.XLII.  indictione  X.  Rescriptum  apostolicum  mm-^^ 
mittimus  propter  viarum  discrimina,  sed  cum  veneritis,  vc^^** 
de  ipso  fidem  plenam  faciemus,  et  si  volueritis,  licet  contin 
tur  in  presentibus,  dabimus  copiam  de  eodem.  Datum  ut  suj^ 
Nos  itaque  volentes  mandatum  vestrum,  imo  apostoliot^ 
ut  videtur,  quamvis  durum  hac  vice,  sicut  tenemur^  exeqoi 
verenter,  easdem  litteras,  confecta  ex  Ulis  primitus  citatia^^*^* 
iuridica,  contra  personas  nominatas  ibidem  una  cum  citatior'^'^ 
huiusmodi,  quia  iam  erat  via  preclusa,  ita  ut  non  pateret 
patere  posset  nunciis  nostris  securus^  ad  easdem  presentandt^ 
accessus,  publicari  et  legi  fecimus  coram  clericis  et  laycis 
sub  modo,  per  quem  credimus,  quod  eedem  littere  ad  notiti^ 
personarum  illic  descriptarum  debuerint  et  debeant  perveni^^ 
Ac  nihilominus  per  quemdam  nuncium  nostrum  iuratum  litte 
predictas  .  .  .^  mandavimus,  qui  cum  venisset  illuc  et  presentib' 

*  copiA*.  securos. 

'  presentari  dürfte  lU  ergftnsen  sein. 
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■  FoIniBset  eaadeniy  captus  est .  .  .  in  carcere,^  ita  ut  nee  reddire 
V  pomt  yd  referre.  Nobisque  per  aliquos  familiäres  curie  signi- 
I  ficatom  est,  ut  nullum  amplius  nuncium  cum  similibns  litteris 
I  debeamos  [mittere,  sij  nuncii  cuiuslibet  mortem  aut  precipitium 
eapimas  elitäre.  Quod  autem  nobis  iniancxistis  .  .  .  dictum  ter- 
mimuDy  at  ad  prefatum  locum  personaliter  ad  vos  venire,^  ad 
hee  parati  [essemuB^  ei]  non  timeremus  discrimina  et  via  nobis 
tnta  pateret  in  iis.  Satis  enim  notorium  existit,  nullum  aper- 
tarn  esse  iransitum  ad  locum  predictum  veniendi,  ut  de  peri- 
calo  ecciesie  nostreque  hoc  casu  persone  taceamus.  Quare,  si 
dabttts  securitatem  idoneam  nobis  et  nostris  in  Tervisium  de 
ehritate  nostra  Brixinensi  veniendi  in  eundo^  stando  et  redeundo, 
qaodque  nullus  in  ecclesia  nostra  predicta  subintret,  nisi  alias 
oh  hocy  quod  nullus  aliorum  episcoporum  illuc  properabit  aut 
▼wdet|  nos  snpportatos  velitis  habere,  mandatis  vestris  inten- 
dimiis  obedire.  Datum  in  Bruneka  VII.  mensis  februarii; 

üadielione  X. 

Ceterum  alius  mens  nuncius  iuratus  dicti  domini  patriar- 
^lae  retnlity  se  meas  litteras  venerabili  patri  domino  episcopo 
C^viensi  presentasse  tenoris  premissi,  et  ipsius  domini  episcopi 
^i^'t^ne  unius  plebani  Tirolis  litteras  reportavit  tenoris  huiusmodi: 

11.  Reverendo  in  Christo  patri  et  domino  sancte  sedis  Aqui- 

'^^^gensis  patriarche  Bertrando.     Grymoldus   plebanus    ecciesie 

^«*  Petri  iuxta  castrum  Tirolis   diocesis    Curlensis   obedientiam 

^icQt  debitam  sie  devotam.    Noveritis,  quod  litteras  vestras  ad 

^^itaodnm  dominam  ducissam  Karinthie  et  certos  suos  consilia- 

^"ios  cum    multis  aliis   contentis   ibidem  domino  meo  episcopo 

^^^^ensi  directas  et  per  se  vel  alium  exequendas  ego  Grymol- 

<lii8  plebanus  predictus  ad  mandatum  domini  mei  Curiensis  epi- 

*^pi  sum  prima  die  mensis  februarii  executus.    In  cuius  exe- 

^^tionis  testimonium   meum   sigillum   duxi   presentibus   impen- 

deiidum.  Datum  in  ecclesia  s.  Petri  predicta.    Anno  domini 

ÄtCCC.XLn.  indictione  X. 

Littere  domini  episcopi  tales  sunt: 

12.  Reverende  pater  et  domine.    De  citatione  nobis  per  vos 
^^ctSy  videlicet  quod   personaliter   coram   vobis  deberemus  ad 


^  Stetoa  oder  etwas  Aehnliches  in  carcerem  dürfte  zu  lesen  sein. 
'  Tenire  cnremns  oder  veniremus? 
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diem  certum  et  locum  nobis  prefixum  super  quibosdam  tun 
apud  vos  dubiis,  nunc  heul  certissimis  inquirendiB  companr 
nos  habeatis  excusatos,  quia  de  eis,  quod  dolentes  refeiima 
estis  facto  plenius  informatus.  Nam  alias  vestram  presenti« 
libenter  visitaremus,  sed  ex  nunc  propter  metum  corporif  sc 
audemus.  Datum  in  Merano  VI.  fobruarii.  Ulricus  Epiflcopi 
Curiensis.  Suprascriptio  talis:  Reverendo  in  Christo  patri  < 
domino  domino  Bertrando  s.  sedis  Aquiiegensis  patriarohe  d 
gnissimo. 

[Mandate]  per  memoratum  dominum  patriarcham  pre&li 
ducisse  et  consiliariis  assignato  ipse  dominus  patriarcha  mvltt 
et  arduis  Aquiiegensis  ecclesie  negotiis  occupatus  non  [vakoa 
ad  civitatem  Tervisinam  ad  presens  personaliter  se  transfem 
venerabili  viro  magistro  lacobo  de  Carraria  canonico  TerviäBO 
decretorum  doctori,  commisit  per  meas  patentes  litteras  ac  vio 
[mea]  informationis  huiusmodi  recipiendi  plenarie  vices  meM 
Quai'um  litterar  um  tenor  talis  est: 

13.  Sancte  sedis  Aquiiegensis  dei  gratia  patriarcha  Ber 
trandus  prudcnti  ac  venerabili  lacobo  de  Carraria^  canonio 
Tervisino  decretorum  doctori,  salutem  in  Domino.  Noverit  pm 
dentia  vestra,  quod  dudum  recepimus  cum  omni  reverentia  iit 
teras  sanctissimi  patris  et  domini  nostri  domini  Benedict!  divini 
Providentia  pape  XII.  in  hec  verba:  Benedictus  episcopifl 
servus  servorum  dei,  venerabili  fratri  Bertrando  patriarche  Aqai 
legcnsi  etc.  ut  supra.  Nos   itaque  cupientes  mandatam,  o 

teuemur,  apostolicum  exequi  reverenter,  per  nostras  certi  tenori 
litteras  auctoritate  apostolica  venerabilibus  patribus  Curiensi  e 
Brixincnsi  episcopis,  ut  quorum  diocesibus  comitatus  Tindi 
consistit,  ut  prefatam  ducissam  et  consiliarios  in  nostris  litkeri 
expresse  nominatos  requirerent,  monerent  atque  citarent,  o 
prima  die  iuridica  post  dominicam  Reminiscere  proxime*  von 
turam  coram  nobis  vel  subdelegatis  nostris  in  civitate  Tervifl 
curarent  legitime  comparere,  prout  in  eis  litteris  continetar 
quarum  tenorem  presentibus  insertum  vobis  transmittimus.  Ve 
runtamen  multis  et  arduis  ecclesie  nostre  negotiis  presentialit0i 
occupati  ad  civitatem  eandem  non  valentes  ad  presens  penO' 
naiiter  nos  transferre,  discretioni  vestre,  cui  predicta  auctoriUte 

'  copiii:  proxiniam. 
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fflttdimiuiy  at  ad  looum  personaliter  accedatis  predictum,  quo 
ad  ea^  que  per  noB  illa  die  exercenda  et  fienda  foreot^  tenore 
praentiain  plenarie  committimus  vices  nostras.  Datum  Aqui- 
kpe  in  nostro  patriarchali  palatio  die  quinto  deeimo  meuBis 
bbmtriiy  anno  dominice  uativitatis  M.CCC.XLII,  indictione  X. 
Tenor  antem  litterarum  per  nos  directarum  predictis  vene- 
nbflibus  patribus  dominis  .  .  .  CurieoBi  et  BrixinenBi  episcopis  ^ 
tib  est:  Santo  sedis  etc.  ut  superius  continetur. 

Die  autem  termini    videlicet   secundo   mensis  marcii  in 

cifitale  Tenrisii  in  domibus  habitacionis  predicti  domini  lacobi 

's  Csrariai   presentibus   venerabilibus   viris  domino  Venturino 

ttohidiacono  Aquilegensi,   Petro   de  Baono,   ecclesie  Tervisine 

MomcOy  Paulucio  de  Cararia,   fratre  ipsius   domini  lacobi  et 

^liia^  Bemardus  quondam  Gerardi  de  Civitate  Austria  Aquile- 

fisosis  diooeeis   ex   parte   reverendi   patris   domini   patriarche 

predicti  presentavit  suprascripto  domino  lacobo  de  Cararia  lit- 

^Qras  supradictas.     Quas   dominus  lacobus   reverenter  suscepit 

^icensy   quod  paratus  erat,   commissa  sibi  humiliter  et  fideliter 

kupiere.     In   die  autem   termini   statuti  et  ordinati   sedente 

^omorato  magistro  laoobo   ex  commissione   sibi   facta  pro  tri- 

^^inali  in  ecclesia  Tervisina   et   ipso  faciente  publicari  ibidem 

Utterae  comznissionis  sibi  facte  ante  horam  et  post  horam  ter- 

iiüiiiy  et  nullo  predictorum  ducisse  et  consiliariorum   in  eodem 

loco  et  Statute  termino   comparente  nee  rosponsale   seu  procu- 

i'iUore'  aiiquo  pro  eisdem  et  vocatis  et  proclamatis   voce   pre- 

^^nia  ante  fores  iam  dicte  ecclesie  Tervisine,   dictus   magistor 

lacobus,  subdelegatus  meus,  predictos  ducissam,  consiliarios  et 

ipaorom  quemiibet  contumaces  pronunciavit,  et  esse  in  prefato 

n^otio  [sibi]  comisso  in  eorum  contumacia  proeedendum.  Verun- 

tarnen  de  iuris  benignitate  duxit  profatos  ducissam  et  cousilia- 

nos  ad  diem   sequentem   immediate   expectandos.     Qui   tamen 

oauüme  comparuerunt  nee  per  se  nee  per   aliquos  responsales. 

Post  lapsum  paucorum  dierum  recepi  litteras  eiusdem  do- 

miai  Benedicti  predecessoris  vestri   sub  hac  forma:  Bene- 

dictus  etc.  Quibus  litteris  cum  humili  reverentia  susceptis 

^'^^Umpsi  negotium,  volens  ad  inquisitionem  et  informationem 


copia:  epiiieopL 
copU:  procaratores. 
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eorum,  quo  in  eisdem  apostolicis  litteris  continentor,  prooetee 
et  plures  testes  nobiles  et  fidedignos  preter  priores  in  ooiitii> 
maoia  dictorum  ducisse  et  consiliariorum  super  conteotb  in 
dictis  litteris  apostolicis  recepi.  Qui  coram  me  constitati  enm 
iuramento  deposuerunt  legitime,  quod  dicta  ducissa  dudam  com 
prefato  domino  lohanne  matrimonium  contraxit  et  post  ood- 
tractum  cum  eo  circa  annos  duodecim  habitavit.  Vemm  a  feito 
Omnium  sanctorum  citra  per  nominatos  consUiarios  seduet»  ipran 
dominum  lohannem,  eius  maritum,  a  se  et  a  toto  comitatu  Tirolic 
temeritate  propria  expulit  et  eiecit,  nolens  sibi  aliqualiter  ad- 
herere;  imo  cum  prefato  Ludovico,  Ludovici  de  Bavaria  filio. 
cum  quo  ipsa  ducissa  est  in  tertio  consanguinitatis  gradu  con* 
iuncta,  tractantibus  et  operantibus  consiliariis  predictis  matii 
monium  de  facto  iam  contraxit,  que  omnia  notoria  et  manifeiti 
sunt  secundum  assertionem  testium  predictorum.  £go  aata 
memoi*atam  ducissam,  eo  quod  apostolicis  mandatis  et  moBidi 
in  contemptum  deductis;  predicto  domino  lohanni  marito,  nl 
tenebatur  et  tenetur^  adherere  recusavit  et  contra  meam  iilii- 
bitionem,  imo  verius  apostolicam,  cum  dicto  Ludovico  LudoTiei 
filio  temerarie  et  de  facto  contrahere  presumpserat,  monitt  ei 
mandata  transgrediendo  predicta,  quam  etiam  dictos  consiliarios, 
qui  predicta  omnia  tractaverunt  et  procuraverunt  et  suom  io 
hoc  prestiterunt  auxilium,  consilium  et  favorem,  excommunieir 
tionis  et  civitates,  terras,  castra  et  loca  eorum  interdicti  ses* 
tentias,  quas  ipsorum  exigente  contumacia  in  scriptis  protaUj 
incurrisse  pronunciavi.  Demum  vero,  cum  premissa  adeo  pv- 
blica  et  notoria  essent  et  in  manifestum  deducta,  iterato  dietoi 
ducissam  et  consiliarios  nee  non  dictum  Ludovicum  filiam  La* 
dovici  de  Bavaria,  qui  in  prioribus  litteris  citatus  non  faet^ 
per  alias  litteras  certi  tenoris  citari  feci,  ut  certa  die  pro  p^ 
remptorio  eis  termino  assignata  in  Austria  Civitate  Aquilegensii 
diocesis  sub  penis  premissis,  eorum  super  premissis,  si  poBseot 
ostensuri  innocentiam,  et  in  prelibato  .  .  .  negotio  •  .  •  legiti0< 
comparere.  Sicut  patet  per  litteras,  quarum  tenor  inferius  coo 
tinetur.  Et  per  diversas  Alemanie  partes  et  Italie  misi  littef* 
et  Processus,  per  quas  et  quos  tam  dictus  Ludovicus  Ludovic 
de  Bavaria  filius  quam  etiam  dicta  ducissa  et  consiliarii  0> 
communicati  et  civitates,  terre,  castra  et  loca  eorum  subied 
inde  ecclesiastico  interdicto  denunciarentur,  specialiter  arcb 
episcopis  memoratis  et  eorum  suffraganeis,  ac  etiam  Curieoai 
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BrixiiieiiBi  ac  Tridentino  episcopis  antedictiB  nee  non  ...  et  eius 
nffiraganeiB  transmisi  Bub  hac  forma .  •  . 

Ans  Abadirift  in  der  Sammlung  Bimnchi,  Vol.  29,  verglichen  mit  einer 
ginehBeitigen,  aber  durch  Feuchtigkeit  beschädigten  Abschrift,  beide  in  der 
Cifiei  Blblioteca  in  Udine,  durch  Missio. 


VeReichniss  der  in  diesem  Berichte  inserirten  Actenstücke: 

1.  Bertrand,  Patriarch  von  Aquileja,  trftgt  dem  Bischöfe  (Matthäus)  Ton 
Hriiea  (und  in  gleicher  Weise  auch  dem  Bischöfe  von  Trient)  auf,  die  Her- 
lOffai  Margaretha  bei  Strafe  des  Bannes  aufsufordem,  dass  sie  am  20.  Januar 
vor  Üun,  dem  Patriarchen,  in  Belluno  erscheine,  wo  auch  der  Bischof  und 
^  TOD  Chur  sich  einfinden  sollen.  —  Udine,  1341,  December  28. 

2.  Nicolaus,  Bischof  von  Trient,  entschuldigt  sich  beim  Patriarchen  von 
A^oileja,  dass  er  wegen  seiner  Kränklichkeit  nicht  am  20.  Januar  bei  ihm  in 
BiDuno  sich  einfinden  könne,  um  über  das  Zerwürfhiss  zwischen  dem  Herzoge 
Johinn  Ton  Kärnten  und  seiner  Gemahlin  Ifargaretha  Aufklärung  zu  geben. 
-  Trient,  1342,  Januar  8. 

8.  Bertrand,  Patriarch  von  Aquileja,  meldet  dem  Bischöfe  und  dem 
Gi]iitel  Ton  Feltre  und  Belluno,  dass  er  wegen  des  Zerwürfnisses  zwischen 
^  Herzogin  Margaretha  von  Kärnten  und  ihrem  Gemahl  Johann  und  zum 
Zwecke  der  Visitation  des  Clerus  und  Volkes  der  Stadt  am  nächsten  Mon- 
^  (81.  Januar)  in  Belluno  erscheinen  werde,  und  befiehlt  denselben,  ihn 
S^bdhrend  zu  empf&ngen.  —  Udine,  1342,  Januar  16. 

4.  Derselbe  schreibt  in  gleicher  Weise  dem  Hauptmann,  dem  Rath  und 
^  Gemeinde  Ton  Beliuno.  —  Datum  wie  vorher. 

5.  Der  Hauptmann,  Vicar,  der  Rath  und  das  Volk  von  Belluno  ant- 
worten dem  Patriarchen,  dass  sie  ohne  ausdrückliche  Erlaubniss  des  Engel- 
Bir  Ton  "^llanders,  Generalcapitäns  der  Stadt  und  des  Gebietes  von  Belluno, 
^  in  die  Stadt  nicht  aufzunehmen  wagen  und  dass  sie  seinen  Brief  unyer- 
>%Beh  durch  einen  Schnellläufer  an  denselben  geschickt  haben.  —  Belluno, 
1342,  Januar  17. 

6.  Matthäus,  Bischof  von  Brixen,  bittet  den  Patriarchen  Bertrand  von 
^^pUeja,  ihn  für  entschuldigt  zu  halten,  wenn  er  den  ihm  gegebenen  Auf- 
^  wegen  der  damit  f&r  seine  Kirche  wie  für  ihn  verbundenen  Gefahren 
^t  ausführe,  und  setzt  in  einer  mitgeschickten  Urkunde  die  Gründe  aus- 
einander. 

7.  Notariatsurkunde,  worin  der  Bischof  Matthäus  von  Brixen  in  Geg^n- 
*vt  von  Zeugen  die  Gründe  darlegt,  die  ihm  die  Citation  der  Herzogin 
^'"'RVetha  und  ihrer  Bäthe  unmöglich  machen.  —  Brixen,  1342,  Januar  13. 
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8.  Bertrand,  Patriarch  von  Aqaileja,  fordert  in  Folge  des  ilmi  im 
Papste  ertheilten  Befehles  den  Bischof  von  Chor  (nnd  in  gleicher  Weise  ndi 
die  Bischöfe  von  Trient  nnd  Brixen)  anf,  die  Herzogin  Bfargaretha  and  deren 
genannte  Rfithe  anf  den  ersten  nach  dem  Sonntage  Reminiscere  (24.  Febnar) 
fallenden  Gerichtstag  vor  ihn  oder  seinen  Snhdelegirten  nach  Trefiio  n 
citiren  und  anch  selbst  am  genannten  Tage  daselbst  zn  erscheinen,  indem  er 
zugleich  der  Herzogin  bei  Strafe  des  Bannes  nud  Interdictes  befiehlt,  Tmte^ 
dessen  nicht  mit  dem  genannten  Ludwig  oder  einem  Andern  eine  Ehe  sv 
schliessen,  andererseits  aber  ihr  Gehör  und  Gerechtigkeit  verspricht,  wem 
sie  gegen  ihren  Gemahl  Johann  sich  zn  beklagen  hätte,  bedroht  weiter  den 
genannten  Bischof  für  den  Fall  der  Missachtung  seiner  Verfügungen  mit  a- 
nonischen  Strafen  und  befiehlt  ihm  schliessllcli,  dieses  Schreiben  an  den  Thiino 
der  EJrche  in  Meran  und  seiner  Kathedralkirche  in  Chur  anschlagen  zu  liMen 
und  über  die  Ausführung  dieser  Weisungen  Bericht  zu  erstatten.  —  Im  Ge- 
biete von  Sacile,  1342,  Januar  21. 

9.  Zeugniss  des  Notars  Sjfrid,  dass  der  Pfarrer  in  Bachenstein,  JobuB 
von  Schwaben,  im  Namen  des  Bischofs  Matthäus  von  Brixen  das  vorstehende, 
von  demselben  an  die  Thür  der  Kathedralkirche  in  Brisen  angeschUgeae, 
Schreiben  des  Patriarchen  Bertrand  von  Aquileja  gezeigt,  gelesen  nnd  bekuint 
gemacht  habe.  —  Brixen,  1342,  Januar  31. 

10.  Matthäus,  Bischof  von  Brixen,  berichtet  dem  Patriarchen  Bertnod 
von  Aquileja,  er  habe  seine  Weisung  vom  21.  Januar  empfangen  und,  Dich- 
dem   er  daraus   eine  juridische  Vorladung  gemacht,  dieselbe,  da  für  eeioen 
Boten   der  Zugang    zur  Präsentation   derselben    nicht   sicher    war,  in  einer 
solchen  Weise   publicirt,    dass   sie    zur   Kenntniss   der  betroffenen  Personen 
kommen  würde;    er  habe  ausserdem  einen  Boten  damit  abgesendet,  der  sher 
bei  seiner  Ankunft  in  den  Kerker  geworfen  worden  sei,   und   man  habe  ihm 
gerathen,  keinen  Boten  mehr  zu  schicken,   wenn  er  den  Tod   desselben  Tet- 
meiden  wolle.     Zugleich   bittet  er,  ihn   von    der  Reise  nach  Treviso  sn  ent' 
heben,  da  dieselbe  dortliin  nicht  sicher  und  für  ihn  und  seine  Kirche  gedbr- 
bringend  sein  würde.  —  Bruneck,  1342,  Februar  7. 

11.  Grimold,  Pfarrer  der  Eärche  St.  Peter  beim  Schlosse  Tirol,  meld«^ 
dem  Patriarchen  Bertrand  von  Aquileja,   dass  er  dessen  seinem  Herrn,  de^ 
Bischof  von  Chur,  ertheilten  Befehl,  betreffend  die  Citation  der  Herzogin  vO*^ 
Kärnten  und  ihrer  Räthe,   im  Auftrage  desselben  am  L  Februar  ausgellifc>  ^ 
habe.  —  St.  Peter,  1342,  o.  T. 

12.  Bischof  Ulrich  von  Chur  schreibt  demselben,  er  möge  ihn  we^""^ 
seines  Nichterscheinens  vor  ihm  entschuldigen,  weil  derselbe  ja  durch  die  Tt^-^ 
über  die  Sache  unterrichtet  sei  und  er  für  sein  Leben  fürchten  mnsste.  " 
Meran,  1342,  Februar  6. 

13.  Bertrand,  Patriarch  von  Aquileja,  ernennt,  da  er,  durch 
heiten  seiner  Kirclie  verhindert,  sich  nicht  selbst  nach  Treviso  begeben  köi 
den  dortigen  Canonicus  Jakob  von  Carrara  zu  seinem  Stellvertreter.  —  A< 
leja,   1342,  Februar  15. 


KAISER  FRANZ  I. 


UND 


DIE  NAPOLEONIDEN 


I  STURZE   NAPOLEONS   BIS  ZU   DESSEN  TODE. 


AUS  SCHRIFTSTÜCKEN 

DES 

K.  UND  K.  HAÜ8-,  HOF-  UND   STAATSARCHIVS 

VON 

D«  HANNS  SCHLITTER. 


Vorwort. 

Die  Politik  der  europäischen  Fürsten  nach  dem  zweiten 
irze  Napoleons  war  auf  die  Erhaltung  des  allgemeinen  Frie- 
18  und  dahin  gerichtet;  ihre  Staaten  vor  dem  Eindringen 
'  jacobinischen  Ideen  zu  schützen.  Um  dieser  Aufgabe  ge- 
ht zu  werden,  musste  man  darauf  bedacht  sein,  die  Anhänger 
*  vertriebenen  Dynastie  durch  eine  sorgsame  und  strenge 
berwachüng  unschädlich  zu  machen.  Oesterreich  übernahm 
bei  die  leitende  Rolle,  welche  es  so  gewissenhaft  zu  Ende 
trte,  dass  jeder  Zweifel  schwinden  muss,  es  hätte  je  die  Sache 
I  jungen  Napoleon  unterstützt. 

Die  heikle  Stellung,  welche  Oesterreich  den  Napoleoniden 
^nüber  einnahm,  trieb  es  jedoch  keineswegs  dazu  an,  sich 
ler  übermässigen  Strenge  zu  befleissen;  es  Hess  vielmehr  die 
Ssstmögliche  Rücksicht  ftir  das  Unglück  walten,  weshalb  die 
»Twandten  und  Freunde  Napoleons  in  keinem  Staate  eine  so 
»nschenfreundliche  Aufnahme  fanden  als  in  Oesterreich. 


I.  Capitel. 

•chlfisae  der  Pariser  Conferenz   hinsichtlich  der  Napoleoniden  and   der 
französischen  Exilirten.  —  Kaiser  Franz  I. 

Sowie  Napoleon  Bonaparte  auf  Grund  der  Convention  vom 
August  1815  als  Gefangener  jener  Mächte,  welche  den  Ver- 
t  vom  25.  März  desselben  Jahres  unterzeichnet  hatten,  an- 
^en  und  unter  Englands  Aufsicht  gestellt  wurde,  ebenso 
^erstanden  auch  seine  Geschwister  und  Verwandten  und  jene 
UzoseOi  welche  sich  während  der  hundert  Tage  compromittirt 
^tai  ubkI  deren  Entfernung  aus  Frankreich  von  Ludwig  XVIII. 
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gewünscht  wurde,  den  gemeinschaftlichen  Bestimmungen  der 
Verbündeten.  In  diesem  Sinne  musste  jeder  Staat,  in  welchem 
ein  Glied  der  Familie  Bonaparte  seinen  nunmehrigen  AufentluJt 
nahm,  sich  zu  einer  strengen  und  sorgsamen  Ueberwachung  vc^ 
pflichten.  Ein  Wechsel  des  jeweiligen  Wohnsitzes,  eine  grössere 
Reise  konnte  nur  mit  Erlaubniss  der  alliirten  Mächte  bene- 
hungsweise  der  Ministerconferenz,  die  in  Paris  tagte  und  in 
welcher  die  Beschlussfassung  der  Fürsten  zum  Ausdrucke  ge- 
langte, unternommen  werden. 

Der  Aufenthalt  jedes  Napoleoniden  wurde  keineswegs  will- 
kürlich, sondern  mit  Rücksicht  darauf  bestimmt,  dass  die  öffent- 
liche Ruhe  durch  ihn  nicht  gestört  werde.  >  So  beschioss  die 
Conferenz  hinsichtlich  J6r6me  Bonaparte's,  ,da8s  Seine  Majetttt 
der  König  von  Württemberg  .eingeladen  werden  solle,  die  Ver 
pflichtung  auf  sich  zu  nehmen,  es  zu  verhindern,  d^  Jener 
sich  aus  seinen  Staaten  entferne'.  ^ 

Lucian  Bonaparte  war  an  dem  Tage,  da  sein  Bruder  lU- 
maison  verlassen,  am  29.  Juni  mit  der  Absicht  nach  Boolone 
gereist,  sich  von  da  nach  England  und  später  nach  Amerib 
zu  begeben,  woselbst  sich  alle  Glieder  der  Familie  vereiniirei 
wollten.  Doch  bald  änderte  er  seine  Pläne  und  wandte  noh 
unter  dem  Namen  eines  Grafen  de  Casali  nach  Italien.  An  der 
Grenze  nannte  er  sich  den  Vorposten  des  österreichischen  Peld- 
marschall-Lieutenants,  Grafen  Bubna.  Dieser  brachte  Lociii 
Bonaparte  in  vorläufigen  Gewahrsam  und  wandte  sich  in  einem 
Schreiben  vom  9.  Juli  des  Jahres  an  den  sardinischen  Minister 
des  Aeussem,  Grafen  Vallaise,  mit  der  Anfrage,  welche  Masa- 
regeln  nunmehr  zu  ergreifen  wären.^  Jedoch  wartete  er  keine 
Antwort  ab,  Hess  Lucian  am  10.  Juli  nach  Turin  bringen  und 
machte  noch  am  selben  Tage  den  Grafen  Vallaise  mit  dieser 
Verfügung  bekannt.^    Am  12.  Juli  langte  Lucian  unter  Escorte 


1  ,1(68  ministres  r^unis  des  conrs  alliöes  avoient  consid^r^  dans  la 
du  19  aoüt,  que  la  fixation  du  »ejonr  des  personnes  de  la  famille 
Bonaparte  devoit  etre  soumise  k  des  restrictions,  attendA  quo  le  lieo  ^^ 
leur  Etablissement  n'est  pas  indifferent  an  maintien  de  la  traiHnini>S^ 
publique.*  Extraits  des  protocoles  de  la  conförence  ministärlella,  s^a^»^^ 
du  27  Aoüt  1815.     St.-A. 

2  Extrait  du  protocole  des  ministres  r^unis  k  Paris,  38*  s^nce  da  19  mJt>^^ 
1815,  Anhang  I. 

3  Anbang  II. 

*  Anhang  III. 
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Törin  an,  woselbst  er  sich  zu  seinem  Erstaunen  als  Staats- 
fangenen behandelt  sah.  Vergebens  betonte  er,  stets  ein  Geg- 
ff  der  Gewaltherrschaft  seines  Bruders  gewesen  zu  sein  und 
uneswegs  im  Einverständnisse  mit  ihm  zu  stehen.  Die  bis- 
»rige  Vergangenheit  Lucians,  des  Einzigen  von  Bonaparte's 
r&dem,  welcher  keine  Krone  getragen,  sprach  für  die  Wahr- 
st seiner  Behauptung.  Der  österreichische  Gesandte  in  Turin, 
Qnt  Starhemberg,  nahm  jedoch  die  Betheuerungen  Lucians 
lebt  als  baare  Münze  hin.  *  —  Schon  vor  Empfang  des  zweiten 
ehreibens  Bubna's  hatte  Graf  Vallaise  den  Beschluss  seines 
Ikiigs  eingeholt,  welcher  dahin  ging,  Lucian  vor  einer  Ent- 
Jiddang  der  Verbündeten  nicht  auf  freien  Fuss  zu  setzen  und 
to  nach  der  Citadelle  von  Turin  zu  bringen. ^  In  einem  Schrei- 
BD  vom  14.  Juli  wandte  sich  Lucian  an  den  Fürsten  Metter- 
ieb, dem  gegenüber  er  seine  Stellung  als  römischer  Fürst 
sr^orhob  und  versicherte,  dass  er  ausschliesslich  als  Privat- 
ann nach  Rom  zurückzukehren  die  Absicht  gehabt  habe.  ,In 
)m  Falle  jedoch,'  schrieb  er,  ,da8s  man  mich  als  Eriegsgefan- 
men  betrachten  will,  verlange  ich  zum  Mindesten,  dass  man 
ir  nach  meinem  Landgute  Tusculum  zu  gehen  gestatte,  wei- 
tes ich  auf  Ehrenwort  bis  zum  Abschlüsse  des  Friedens  nicht 
blassen  würde.' ^  Es  lag  jedoch  keineswegs  in  der  Absicht 
er  Verbündeten^  Lucian  schon  jetzt  seine  Reise  fortsetzen  zu 
Men:  dieser  stand  so  lange,  bis  man  über  sein  weiteres  Schick- 
il  entschieden  hatte,  unter  Aufsicht  der  sardinischen  Regierung, 
'elcher  Fürst  Starhemberg  hierüber  die  erforderlichen  Eröff- 
'^Uigen  zu  machen  beauftragt  wurde.*    Vergebens  wandte  sich 


'  >•  •  >  n  eat  d*aillear8  assez  doux  et  tranqnille,  qaoiqnMl  t^moigne  beancoup 

^*^tOQnement  de  son  arrestation.     D'apris  son  langage,  il  avait  toajours 

^  ennemi  de  la  domioation   de  son  fröre,   et  pr^tend  de    ne  s'etre  en- 

^dQ  avec  Inl,  qne  sons  la  condition  expresse,   k  laquelle   ce  demier  a 

'»«iifl^u^,  qn'il  travailleroit  k  öloigner  tous  le8  jacobins,  k  6purer  le  gou- 

^•liement  fran^nis,  et  qu'il  abdiqneroit  ensaite  pour  placer  le  petit  Napo- 

^**     sTir  le  trdne,  avec  une   r^gence:    en  ajoutant,   que   c'^tait  le  seul 

^^^n  de  rendre  la  paix   et  le  repos  k  la  malheareuse  France  .  .  /. 

®**^liemberg  an  Metternich,  Turin,  14  juillet  1816.  St-Ä. 

^*^«wig  IV. 

*^'     «Jung,  ni,  864.     Das  Original  befindet  sich  im  St.-A. 

'.* '  *  Voos  pouvez,  mon  prince,  faire  parvenir  au  roi,  qu'il  a  prevenu  les 
^^üons  des  alli^s,  en  ne  pennettant  pas  k  Lncien  de  continuer  sa  route ; 

^^*^  d^sirons,   que   le  gouvernement  pi^montais  le  retienne  et  le  fasse 

^*^-  Bd.  Lira.  IL  Hilfte.  22 
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musstO;  ^denjenigen  CantOD;  unter  dessen  Oerichtsbarkeit  s 
ihren  Aufenthalt  zu  nehmen  gewünscht  habe,  nicht  zu  v€ 
lassen'.^  Am  29.  August  erging  eine  Weisung  an  die  Vertrel 
der  vier  Mächte  in  der  Schweiz,  welche  im  Sinne  des  Con 
renzbeschlusses  vom  27.  desselben  Monats  abgefa&st  worden  wi 

Murat,  der  am  22.  August  Toulon  verlassen  hatte,  \ 
sich  nach  Corsica  zu  begeben,  war  am  25.  desselben  Monats 
Bastia  gelandet,  ohne  dass  man  im  übrigen  Europa  von  i 
Plänen  und  dem  Aufenthalte  des  Exkönigs  von  Neapel  Mihei 
wusste.  3  Die  österreichische  Regierung  zeigte  sich  genei 
ihm  und  seiner  Qemahlin  Caroline  Bonaparte  ein  Asyl,  sei 
in  Böhmen,  sei  es  in  Mähren,  zu  gewähren.^  Caroline,  welc 
schon  im  Jahre  1814  den  Namen  einer  Gräfin  von  Lipona^  i 
genommen  hatte,  befand  sich  seit  8.  Juni  1815  mit  ihren  E 
dorn  in  Triest,  das  ihr  Kaiser  Franz  als  augenblicklichen  Ai 
enthalt  angewiesen  hatte.  ^ 

Der  Staat,  welcher  Josef  Bonaparte  und  dessen  Fami 
aufnehmen  sollte,  war  Russland.  "^  Doch  hatte  sich  Josef  ach 
am  25.  Juli  1815  auf  der  Brigg  ,Le  commerce'  mit  vier  Pen 
nen  seines  Gefolges  in  Royan  nach  New- York  eingeschififi,  « 
selbst  er  am  28.  August  anlangte.  In  Amerika  hatte  man  nc 
keine  Kunde  davon,  dass  sich  Napoleon  den  Engländern  * 
geben;  zwei  englische  Fahrzeuge  kreuzten  vor  dem  Hafen  y 
New- York  und  untersuchten  die  von  Europa  kommenden  Schü 
Auch  die  Brigg  ,Le  commerce'  wurde  angehalten,  aber  günst 
Umstände  wirkten  zusammen,  um  eine  Untersuchung  unm 
lieh  zu  machen  —  so  entging  Josef  Bonaparte  glücklich  d 
Schicksal,  nach  England  und  von  da  nach  Russland  gebra 
zu  werden.  Auf  amerikanischem  Boden  nahm  er  den  Nan 
eines  Grafen  von  Survilliers  an.® 


^  Ibidem. 

2  Anhang  VII. 

3  Helfert,  Murat,  94. 

^  ,A  Tegard  de  Murat  et  de  sa  famillc,  le  gouvernement  aatiichien  a 
coDDoitre  qu^il  leur  donneroit  asile  bomb  la  condition  convenae*;  wie  o 

^  Anagramm  von  Napoli. 

6  Helfert,  Murat,  76. 

^  ,.  .  .  qnant  k  Joseph  fiuonaparte  et  sa  famille,  messienrs  les  miniftrei 
Sa  Majest^  Tempereor  Alexandre  ont  annonc^,  qu'il  lui  serait  laiis^< 
facult6  de  s^^tablir  en  Bussie  .  .  .*     St-A. 

s  Du  Casse,  Roi  Joseph,  X,  233. 
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empfand,  war  keineswegs  über  die  Massregeln  hinsichtlich  Lu- 
dan  Bonaparie's,  den  er  für  ganz  besonders  gefahrlich  hielt^ 
beruhigt;  er  meinte,  dass  die  Rolle,  welche  dieser  noch  vor 
wenigen  Monaten  in  Frankreich  gespielt^  eine  strengere  Ueber- 
wachnng  erfordere,  als  sie  von  der  Conferenz  beantragt  wor- 
den war.  In  diesem  Sinne  erging  am  29.  August  1815  ein 
Schreiben  Taliejrand's  an  die  Minister  der  vier  verbündeten 
FirsteD,  *  worauf  in  der  Sitzung  vom  31.  August  beschlossen 
wird,  dass  nicht  nur  die  römische  Regierung  die  Verpflichtung 
uf  eich  nehmen  solle,  weder  Lucian  noch  seine  Familie  sich 
108  den  päpstlichen  Staaten  entfernen  zu  lassen,  sondern  auch 
die  in  Rom  befindlichen  Vertreter  der  Verbündeten  und  Lud- 
wigs XVIII.  sollten  eine  polizeiliche  Ueberwachung  über  ihn 
aoifiben. ' 

Am  15.  September  durfte  Lucian  Turin  verlassen  und  sich 
nach  Rom  begeben,  woselbst  er,  und  zwar  zu  Ende  des  Monats 
in  TuBCulam  eintraf. ' 

Hinsichtlich  Louis  Bonaparte's  wurde  in  der  Conferenz- 
tttnmg  vom  27.  August  1815  beschlossen,  seinem  etwaigen  Vor- 
haben, sich  in  Rom  niederzulassen,  nichts  in  den  Weg  zu  legen.  ^ 
Seine  von  ihm  geschiedene  Gemahlin  Hortense  lebte  in  der 
Schweiz  und  durfte  auch  fernerhin  daselbst  verweilen.  Sie 
>ted  jedoch  unter  der  Aufsicht  der  bei  dieser  Republik  be- 
^tabigten  Gesandtschaften  der  vier  verbündeten  Mächte  und 
^Vankreichs,  ^   wogegen  sie  die  Verpflichtung  auf  sich  nehmen 


^Anhang  VL 

'  Jfessieiirs  les  membreB  de  la  Conference,  entrant  dans  cette  Observa- 
tion, arrdtent  qu*ontre  la  condition  qui  a  d6jk  M  au  retoar  de  Lncien 
iRome,  MToir,  qae  le  goavernement  romain  prenne  Tengagement  de  ne 
paa  le  laiaser  sortir,  ni  Ini  ni  sa  famille,  des  ätats  du  Pape,  les  cours  alli^es 
j  feront  ajouter  les  moyens  de  surveillance  de  leurs  mlssions  et  de  celle 
de  la  conr  de  France  k  Borne  .  .  /  Extrait  du  protocole  des  ministres 
r^nnis  k  Paris,  44«  s^auce  dn  31  aoüt  1815.     8t.-A. 

'  Th.  Jung,  UI,  865. 

*  ». . .  Et  dans  le  cas,  oü  Lonis  Buonaparte  eüt,  ainsi  qa*on  Tasanre,  Tin- 
tention  de  8*6tablir  dans  T^tat  romain,  les  cours  alli^es  n*7  entrevoient 
ancnne  diffieult^.*    St.-A. 

*  «Ponr  ee  qui  est  de  la  duchesse  de  St.-Leu,  les  cours  alli^es  sont  dispos^es 
ik  Ini  laisser  eontinuer  son  s^jonr  en  Suisse,  oh  eile  sera  sous  la  surveil- 
lance dea  missions  des  quatre  cours  et  de  celle  de  Sa  Majeat^  Tr&a  Chr^ 
tienne  pria  la  fSd^ration  lielv^tique.'    St.-A. 

22» 
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musste,  ydenjenigen  Canton^  unter  dessen  Oericbtsba 
ihren  Aufenthalt  zu  nehmen  gewünscht  habe^  nicht 
lassen'.^  Am  29.  August  erging  eine  Weisung  an  die  ' 
der  vier  Mächte  in  der  Schweiz^  welche  im  Sinne  de 
renzbeschlusses  vom  27.  desselben  Monats  abgefasst  wor< 

Murat,  der  am  22.  August  Toulon  verlassen  h 
sich  nach  Corsica  zu  begeben,  war  am  25.  desselben  1 
Bastia  gelandet;  ohne  dass  man  im  übrigen  Europa 
Plänen  und  dem  Aufenthalte  des  Exkönigs  von  Neapel 
wusste.  3  Die  österreichische  Regierung  zeigte  sich 
ihm  und  seiner  Gemahlin  Caroline  Bonaparte  ein  Abj 
in  Böhmen,  sei  es  in  Mähren,  zu  gewähren.'*  Caroline 
schon  im  Jahre  1814  den  Namen  einer  Gräfin  von  Lip 
genommen  hatte,  befand  sich  seit  8.  Juni  1815  mit  ih 
dem  in  Triest,  das  ihr  Kaiser  Franz  als  augenblicklic 
enthalt  angewiesen  hatte.  ^ 

Der  Staat,  welcher  Josef  Bonaparte  und  dessen 
aufnehmen  sollte,  war  Russland.  "^  Doch  hatte  sich  Joe 
am  25.  Juli  1815  auf  der  Brigg  ,Le  commerce'  mit  vi 
nen  seines  Gefolges  in  Roy  an  nach  New- York  eingescl 
selbst  er  am  28.  August  anlangte.  In  Amerika  hatte  i 
keine  Kunde  davon,  dass  sich  Napoleon  den  Englän 
geben;  zwei  englische  Fahrzeuge  kreuzten  vor  dem  Hj 
New- York  und  untersuchten  die  von  Europa  kommendei 
Auch  die  Brigg  ,Le  commerce'  wurde  angehalten,  aber 
Umstände  wirkten  zusammen,  um  eine  Untersuchung 
lieh  zu  machen  —  so  entging  Josef  Bonaparte  glückl 
Schicksal,  nach  England  und  von  da  nach  Russland 
zu  werden.  Auf  amerikanischem  Boden  nahm  er  dei 
eines  Grafen  von  Survilliers  an.^ 


^  Ibidem. 

2  Anhang  VII. 

3  Helfert,  Murat,  94. 

^  ,A  Tegard  de  Mnrat  et  de  sa  famille,   le  gouvernement  antric! 

connoitre  qu^il  leur  donneroit  asile  sous  la  condition  convenue*; 
^  Anagramm  von  Napoli. 
«  Helfert,  Murat,  76. 
^  ,.  .  •  quant  k  Joseph  finonaparte  et  sa  famille,  messieurs  les  m 

Sa  Majest^  Tempereur  Alexandre  ont  annonc^,  qu'il  lui  serait 

facult^  de  s*^tablir  en  Bussie  .  .  .*     St.-A. 
^  Du  Casse,  Roi  Joseph,  X,  233. 
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Madame  lütitia  und  Cardinal  Fesch  hatten  seit  dem 
Tage  von  Waterloo  ihren  bleibenden  Wohnsitz  in  Rom  ge- 
oommen. 

Hatten  nun  die  verbündeten  Mächte  genau  das  Programm 
eotworfen,  nach  welchem  sie  den  Geschwistern  und  Verwandten 
Napoleons   gegenüber   zu    handeln    gesonnen   waren  ^    so  bleibt 
flodi  zu   erörtern^    welche  Massregeln    sie  in  Bezug   auf  seine 
Anhänger  und  Jene  zu  ergreifen  beschlossen,  welche  die  Schild- 
eriiebung  Napoleons  begünstigt  hatten;  mit  anderen  Worten:  wie 
verhielten  sich  die  Alliirten  zu  der  bekannten  und  von  so  Vielen 
ab  ungerecht  bezeichneten   Ordonnanz   Ludwigs  XVIII.   vom 
S4.  Juli  1815?   Diese  Verordnung  umfasste  zwei  Listen,  welche 
^e  Namen  der  Compromittirten  in  sich  begriff:  die  erste  ent- 
hielt diejenigen  Personen,  welche  verhaftet  und  vor  Gericht  ge- 
stellt werden  sollten,  die  zweite  die  Namen  derer,  welche  ausser- 
halb Paris  unter  Aufsicht  zu  bleiben  hatten,  bis  die  Kammern 
fiher  ihr  weiteres  Schicksal  Beschluss   gefasst   haben  würden.  * 
Die  Hinisterconferenz   unterschied,    um   eine  Basis   ihres  Ver- 
Wtens   in  dieser  Angelegenheit   zu   besitzen,   zwischen  Jenen, 
»welche  mit  Napoleon   verhaftet   wurden,    in   der   Gewalt   der 
'i^zösischen    Regierung   sich    befanden,    oder   auf  der  Flucht 
iiftch  dem  Innern  Frankreichs,  ja  vielleicht  nach  dem  Auslande 
l^riffen  waren,  um  der  gerichtlichen  Verfolgung  zu  entgehen', 
^  den   in   der   zweiten  Liste    der  Verordnung  vom   24.  Juli 
•ogeffihrten  Individuen.  ^     Hinsichtlich  der  mit  Napoleon  Ver- 
"»fteten  wurde  -  in  der  Conferenz  vom  27.  August  beschlossen, 
^Mb  sie  in  einem   ihnen    von  England   anzuweisenden  Aufent- 
Wtsorte  so  überwacht  werden  sollten,  dass  es  ihnen  nicht  leicht 
^c^lich   sein   könnte,   die   Ruhe  Frankreichs   und  Europas   zu 
^tören.'     Die  anderen  hingegen    sollten    verhaftet,   in  sicheren 


'  AnhmDg  VIU. 

^  fPrineipes  d*apr^  lesqnels  les  conrs  d^Autriche,  de  Bussie,  d^Angleterre 
et  de  Pmsse  conviennent  vouloir  regier  leur  conduite  relativement  aux 
individas  compris  dans  les  deux  classes  d^sign^es  par  le  decret  du  roi 
da  24jaillet'  Aas  dem  Eztrait  du  protocole  de  la  Conference  ministe- 
rielle, s^ance  du  27  aoüt  1815.     St-A. 

"^  ,11  a  M  conyenu  que  le  gouvemement  anglais  assigneroit  anx  indivi- 
das  pris  avec  Bonaparte  un  Heu  de  s^jour  oti  ils  seroient  tenas  sous 
one  sorveiUance  propre  k  empScher  que  d^sormais  ils  ne  puissent  plus 
troubler  ni  la  trauquilUt6  de  la  France,  ni  celle  de  TEurope.'     St.-A. 
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Gewahrsam  gebracht,  jedoch  zugleich  ermächtigt  werdeüj 
entweder  für  diese  Gefangenhaltung  oder  für  die  Auslief 
an  ihre  Regierung  zu  entscheiden.  ^ 

Für  jene  Personen^  mit  welchen  sich  die  zweite  Las* 
Verordnung  Ludwigs  XVIII.  beschäftigte,  wurde  bestimmt, 
ihnen  die  Aufnahme  in  die  österreichischen,  russischei 
preussischen  Staaten  unter  folgenden  Bedingungen  zu  gea 
sei:  vorerst  müssten  sie  sich  der  Verpflichtung  unterw 
sich  während  der  Dauer  ihres  Aufenthaltes  den  polizei 
Anordnungen  zu  fügen,  welche  in  jenen  Monarchien  für  Fi 
Giltigkeit  besässen.  In  den  ihnen  zum  Aufenthalte  ange 
nen  Provinzen  könnten  sie  sich  derselben  Freiheit  und 
selben  Schutzes  erfreuen,  dessen  Fremde  theilhaftig  seiei 
dass  sie  eben  unter  einer  besonderen  Ueberwachung  stä 
Dagegen  war  ihnen  der  Aufenthalt  in  der  Schweiz,  ij 
Mittelstaaten  Deutschlands,  in  den  Niederlanden  und  1 
untersagt.  3  Die  englische  Regierung  fürchtete  die  Bearb< 
der  öffentlichen  Meinung  durch  die  Opposition;  und  so 
also  nur  die  Aufnahme  der  bezeichneten  Individuen  ii 
Monarchien  übrig. 

In  der  Sitzung  vom  27.  August  wurden  diese  Au 
welche  in  den  vorhergegangenen  vom  14.,  22.  und  24.  d.  1 
Mettern  ich  vorgelegt  und  von  ihm  und  seinen  CoUegen  ei 
worden  waren,  einstimmig  angenommen  und  zugleich  da 
mular  entworfen,  nach  welchem  jene  Individuen,  die  ii 
Staaten    der  Alliirten   —  England   ausgenommen   —   ein 


^  ,Le8  individus  compris  dans  la  liste  ci-jointe,  qni  tenteroient  de 
duire  dans  T^traDger,    seront  arr^t^s  et  enfermes.     On   leiir  Uii 
facalt^  d^opter  entre  cette  d^tention,  ou  lear  remise  entre  les  n 
leur  gouvemement  pour  Stre  jug^s  d^aprös  les   r^glemens  Stabile 
snjet*;  ibidem. 

2  ,11  a  M  convenu,  que  les  individus  de  cette  classe  .  .  .  seroient  adn 
les  monarchies  autrichienne,  russe  et  prussienne  sous  les  conditi< 
vantes:  1**  qa*ils  signeroient  nn  engagement  de  se  conformer  dan 
s^jonr  aiix  loix  et  r6glömens  de  police,  relatifs  aux  ^trangers,  en 
dans  ces  monarchies;  2°  que  certaines  provinces  leur  seroient  ai 
pour  demenre,  dans  lesquelles  ils  jouiroient  de  la  libert^  et  pr 
accord^es  aux  6trangers  et  plac^s  cependant  sous  nne  suryeillai 
particuliire' ;  ibidem. 

3  ,11  a  M  convenn  que  le  s^jour  de  ces  individus  ne  saurait  etre  tc 
en  Suisse,  ni  dans  les  etats  iuterm^diaires  en  Allemagne,  ui  aox  Pi 
ni  en  Italie*;  ibidem. 
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nchteD,  die  flrklärang,  deren  oben  Erwähnung  geschah,  abzu- 
gdben  hatten.^ 

Somit  war  das  Benehmen,  welches  die  verbündeten  Mächte 
den  Oliedem  der  Familie  Bonaparte,  den  Anhängern  Napoleons 
und  den  französischen  Flüchtlingen  gegenüber  zu  beobachten 
lieh  geeinigt  hatten,  klar  vorgezeichnet.  In  einem  Vortrage 
Toa  31.  August  1815  legte  Fürst  Mettemich  dem  Kaiser  Franz 
du  Actenmaterial,  welches  auf  die  geführten  Unterhandlungen 
Benig  hatte,  und  den  Entwurf  eines  Handschreibens  an  den 
PMsidenten  der  Polizeihofstelle,  Franz  Haager  Freiherrn  von 
Älteosteig,  vor.^ 

Kaiser  Franz  erklärte  sich  mit  den  Beschlüssen  der  Mi- 
nisterconferenz  einverstanden,  und  hiedurch  erfuhr  der  Macht- 
krois  der  Polizeihofstelle  eine  ansehnliche  Erweiterung.  Doch 
gib  Fürst  Mettemich  das  Heft  nicht  so  völlig  aus  der  Hand, 
indem  er  sich  eine  wesentliche  Befugniss  vorbehielt,  nämlich 
das  ausschliessliche  Recht,  dass  Eintrittspässe  nach  den  öster- 
reichischen Staaten  nur  vom  Minister  des  Auswärtigen  ausge- 
fertig  werden  könnten.  ^  Eine  zweite  wichtige  Bestimmung 
enthält  noch  das  Handschreiben  vom  31.  August,  welches  uns 
das  80  oft  geschmähte  Polizeisystem  Mettemich's  in  einem  gün- 
stigeren Lichte  erscheinen  lässt  und  folgendermassen  lautet: 
»Sind  die  Glieder  der  bonapartistischen  Familie  einer  eigenen, 
strengen,  jedoch  in  der  Form  so  viel  als  thunlich  schonenden 
Beobachtung  zu  unterordnen.'^ 

11.  Capitel. 

*'<'«chim  Miirat*8  Ende.  —  Die  französischen  Flüchtlinge  in  Nordamerika.  — 
^^Qche  derselben,  Napoleon  Bonaparte    zu  befreien.  —  Plan  zur  Wieder- 
^^(vtellimg  des  Kaiserthoms  Mexico.  —  Josef  Bonaparte.  —  Marie  Louise.  — 
Chiffrirte  Correspondenz  mit  St.  Helena.  —  Lord  Holland. 

Wohl  Jeder,    welcher  die  damaligen  Begebenheiten  ohne 
P^^'teiliche  Voreingenommenheit  in  ihrem  Qange  verfolgt,  wird 

tMessieors  les  membres  de  la  Conference  conviennent  de  faire  6rig^r  des 
personnes,  anxquelles  il  sera  accord^  asile  dans  les  ^tats  des  alli^,  une 
•oomission  conforme  an  formulaire  ci-joint  .  .  •*;  ibidem  (siehe  An- 
hang IX.) 

Anhang  X.    Haager  starb  am  I.August  1816;  an  seine  Stelle  trat  Graf 
Sedlnitzkj. 
^   Anhang  XL 
Ibidem. 
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die  Ueberwachung  der  Napoleoniden  und  der  französiBdien  Exi- 
lirten  als  durchaus  gerechtfertigt  anerkennen  und  aie  keine»- 
wegs  auf  einen  strengen  Despotismus,  sondern  vielmehr  mf  das 
Gesetz  der  Selbsterhaltung,  welches  ja  auch  auf  Staaten  seine 
Anwendung  findet,  zurückführen. 

Folgende  Ereignisse  mögen  beweisen,  wie  begründet  die 
anbefohlenen  Ueberwachungsmassregeln  waren.  Um  dies  dv- 
zuthun,  wollen  wir  hier  vorerst  das  Benehmen  und  das  Schick- 
sal Joachim  Murat's  ins  Äuge  fassen. 

Das  Circulare,  welches  die  Vertreter  Oesterreichs  in  Ita- 
lien von  dem  rücksichtlich  Murat's  und  seiner  Familie  ge- 
fassten  Beschlüsse  der  Conferenz  vom  27.  August  in  KenntniBS 
setzen  sollte,  war  schon  geschrieben,  da  traf  in  Paris  die  Nach- 
richt von  der  Landung  Murat's  in  Corsica  ein,  ^  und  das  Schrift- 
stück wurde  in  Folge  dessen  zurückbehalten.^  In  der  Zwischen- 
zeit hatte  Fouche  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  dan 
der  ehemalige  Ordonnanzofficier  des  Exkönigs  von  Neapel, 
Oberst  Franz  Macirone,  welcher  in  Paris  weilte,^  beauftragt 
werde,  sich  zu  Murat  zu  verfügen  und  ihm  den  bekannten  An- 
trag Kaiser  Franz  I.  bekanntzugeben.^  Jetzt  beeilte  man  sich, 
Murat  den  Weg  zur  Rückkehr  nicht  zu  versperren,  und  Mad- 
rone begab  sich  am  7.  September  auf  den  Weg  nach  Tooloi* 
Hier  verweilte  er  so  lange,  bis  er  Gewissheit  über  den  Auf- 
enthalt Murat's  erlangt  hatte.  Dieser  brach  am  17.  September 
nach  Ajaccio  auf,  woselbst  er  am  23.  seinen  Einzug  hielt 
Seine  Absicht  ging  dahin,  sich  an  die  Spitze  der  bonapartisti- 
schen  Partei  zu  stellen  und  die  Unabhängigkeit  der  Insel  wie- 
der zu  erkämpfen.  Doch  musste  er  bald  einsehen,  dass,  abg^ 
sehen  von  so  vielen  Schwierigkeiten,  die  sich  einem  solche» 
Unternehmen  entgegenstellten,  auch  auf  die  Bevölkerung  nicht 


1  ,L*amba8sadeur  de    France  ajant  communiquS  aa  miniat^re  Sarde  1  i^ 
formation,  qu*il  venoit  de  recevoir,  que  Murat,  apr^s  avoir  troavi  le  moy^^ 
de  8*^chapper  de  Toulon,  avait  rönssi  k  d^barqaer  en  Corse.'    Stuhe^"^' 
berg  an  Metternicb,  Turin,  3  septembre  1815.     St-A. 

2  jCirculaire  k  toutes  leg  missions  imperiales  pr6s  les  cours  dltalie,  TmX^^ 
(8.  d.)  septembre  1815.  Ordre  de  commoniquer  aoz  cours  respectiTes  ^' 
Burveillance  commise  k  PAutricbe  de  Marat  et  de  sa  famÜle.  Hat  ^^ 
Befebl  des  Fürsten  in  suspenso  zn  bleiben.^     St-A. 

3  Helfert,  Marat,  89. 
*  Anbnng  XII. 
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gewiss  zu  rechnen  war.    So  schritt  er  mit  erhöhtem  Eifer  da- 
ran, sich  nach  Italien  zu  werfen   und   sein   verlorenes  König- 
reich wieder  zu  gewinnen.     Am   28.  September  war  Alles  für 
die  Abfahrt  und  das  kühne  Unternehmen  bereit,   dessen  Miss- 
lingenMurat  so  verhängnissvoU  werden  sollte.    Und  doch  war 
Kettang  so  nahe!  Im  Hafen  von  Bastia  lag  die  englische  Fre- 
gatte, Mäander'  vor  Anker,  welche  nur  des  Winkes  harrte,  Murat 
u&iuiehmen  und  in  voller  Sicherheit  nach  Toulon  zu  bringen; 
iüer  wiederum  sollte  ein  österreichischer  Ofticier  den  Exkönig 
^pfangen,  um  ihn  nach  Triest  zu  begleiten,  wo  die  Behörden 
•chon  von  Allem  unterrichtet  waren.     Am  28.  September  ver- 
'^digte  Macirone  König  Joachim  von  den  Bedingungen,  unter 
denen  Kaiser  Franz  geneigt  sei,  ihm  ein  Asyl  in  seinen  Staaten 
^  gewähren,   und   ebenso   von  jenen   bereits  getroffenen  Ein- 
ieitungen  zur  Abfahrt.^      • 

Noch  am  selben  Tage  erfolgte  die  Entscheidung  Murat's: 
^eser  wies  das  Anerbieten  des  Kaisers  nicht  unbedingt  zurück, 
hingegen  schlug  er  die  Einladung,  sich  an  Bord  des  ,Mäander' 
*^  begeben,  rundweg  aus,  angeblich,  weil  sie  seitens  des  Capi- 
^8  dieser  Fregatte,  Bastard,  in  unziemlicher  Weise  erfolgt 
•^i.^  In  der  Nacht  des  28.  September  verliess  Murat  die  Insel 
'»nd  fünfzehn  Tage  später  wurde  er  in  Pizzo,  dem  Orte,  wo- 
^Ib&t  er  gelandet  war,  kriegsrechtlich  erschossen. 

Wie  dieser  Act  der  Selbsthilfe  seitens  Ferdinands  IV.  von 
Neapel  und  Sicilien,  oder,  wie  er  sich  bald  darnach  nannte, 
Ferdinands  I.,  Königs  beider  Sicilien,  vom  Wiener  Cabinete 
^ufgefasst  wurde,  geht  aus  einem  Vortrage  hervor,  welchen 
Fürst  Mettemich  am  2.  November  dem  Kaiser  darüber  erstat- 
tete. Es  heisst  darin:  ,Murat  war  von  dem  Könige  Ferdinand 
nie  anerkannt.  Er  erschien  demnach  für  ihn  auf  der  Küste 
wie  ein  Bandit,  und  er  hat  seinen  verdienten  Lohn  erhalten, 
^äre  er  in  Ew.  Majestät  Hände  gefallen,  so  hätte  man  ihn  in 
feste  Verwahr  gesetzt.     Der  König   von   Neapel   hatte  Recht, 


Hadrone   to  the  king  of  Naples   (Murat),    Gdnes,   Septem bre  28,   1815 

(CasUereagh,  III,  49) ;  vgl.  Helfert,  Murat,  100. 

»Xa  sommation  peu  mesur^e  qui  m*a  et^  adress^e  par  Monsieur  le  capi- 
^ine  de  la  fr^g^te  de  Sa  Majest^  ßritannique  m'eropSche  d^accepter  Toffre, 
^He  yoos  me  faites  en  son  nora  de  me  recevoir  k  son  bord/  The  king 
^f  Naples  to  Macirone,  Ajaccio,  septembre  28,  1816  (Castlereagh,  III, 
^C);  vgl.  Helfert,  Murat,  101. 
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ihn  gemein  militärisch  behandeln  zu  lassen,  und  das  Bsispid 
ist  sicher  nur  heilbringend.'* 

In  nicht  geringerem  Masse  als  die  Anhänger  Napoleon 
in  Europa  bildeten  auch  die  Franzosen,  welche  nach  mam 
Sturze  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  Asyl  gefunden  hattea,' 
den  Gegenstand  einer  ganz  besonderen  Aufmerksamkeit  seitou 
der  in  Nordamerika  befindlichen  französischen  und  engüschei 
Vertretungen.  Man  wusste  ganz  wohl,  dass  sie  alle  an  dem 
kühnen  Plane  arbeiteten,  den  Gefangenen  von  St  Helena  la 
befreien  und  nach  den  Vereinigten  Staaten  in  einstweilige  Sicher- 
heit zu  bringen.  Jeder  ihrer  Schritte  wurde  auf  das  Genaueste 
überwacht  und  wahr  oder  falsch  gedeutet.  So  dachte  man  im 
Sommer  des  Jahres  1816  auf  der  Spur  einer  grossen  Verschwö- 
rung zu  sein,  welche  sich  aber  bald  wieder  wie  im  Stsde 
verlor. 

In  demselben  Jahre  erregte  eine  chiffrirte  Correspondens, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  in  einem  englischen  Blatte  erschien, 
die  Aufmerksamkeit  des  österreichischen  Cabinets.  Dieeem 
gelang  die  Entzifferung,  worauf  es  erkannte,  dass  man  es  mit 
nichts  Geringerem  als  einem  geheimen  Briefwechsel  zu  thun 
habe,  welcher  zwischen  Europa  und  St.  Helena  geführt  wurde. 

Im  Sommer  des  Jahres  1816  gelangte  es  zur  KenntmM 
des  englischen  Gesandten  in  Washington,  Charles  Bagot^  deti 
die  französischen  Exgenerale  Grouchy  und  Desnouettes  mit 
der  Absicht  umgingen,  sich  von  Baltimore  nach  den  westliches 
Staaten  und  von  da  nach  New-Orleans  zu  begeben.  Bagot  hegte 
sofort  Verdacht,  dass  diese  Reise  vielleicht  nur  ein  Vorwssd 
sei,  sich  mit  den  Aufständischen  in  Mexico  und  Südameriki 
in  Verbindung  zu  setzen,  denn  das  Bestreben  der  spaniscbei 
Colonien,  sich  vom  Mutterlande  loszumachen,  konnte  für  die 
Anhänger  Josefs  nur  ein  willkommener  Anlass  sein,  saf  die 
Insurgenten  im  Sinne  der  bonapartistischen  Partei  einzuwirken* 

Die  officiellen  Berichte,  welche  darüber  einliefen,  be- 
stärkten den  einmal  gefassten  Argwohn,  ja  sie  sprachen  sogtf 
von  einem  Plane,  Bonaparte  zu  befreien  und  nach  Südamerika 

1  VurtrAg  des  Ministers  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  Paris,  8>  ^^ 
vember  1810.     St.*A. 

2  Ausser  Josef  Bonaparte  waren  dies  besonders :  Marschall  Groucb/,  Ge- 
neral Lefebvre-Desuouettes,  die  Brüder  Lallemaud,  Jean  Franfois  Hbid- 
bcrt,  Marschall  Bertrand  Clausel,  La  Kanal. 
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m  briogen.^  Auch  der  französische  Botschafter  am  englischen 
Hofe  erhielt  die  gleichen  Nachrichten  aus  Nordamerika,  so  dass 
em  Zweifel  ausgeschlossen  schien,  ein  Qewaltstreich  sei  beab- 
nehtigt,  an  welchem  auch  Josef  Bonaparte  sich  betheiligen 
sollte.  ^ 

Die  englische  Regierung  bestritt  weniger  die  kühne  Ab- 
sdit,  Napoleon  zu  befreien,  als  vielmehr  die  Möglichkeit,  es 
kdinte  dies  gelingen;  nichtsdestoweniger  verschärfte  sie  die 
Lntractionen  Sir  Hudson  Lowes.  ^ 

Erst  das  Jahr  darauf  erfuhr  man  Genaues  über  die  Pläne 
der  in  Nordamerika  befindlichen  Franzosen,  und  dass  es  sich 
h  der  That  darum  gehandelt  habe,  das  Kaiserthum  Mexico 
QBter  Josef  Bonaparte  wieder  herzustellen.  Die  Generale  Le- 
febvre-Desnouettes,  Lallemänd,  Humbert,  Grouchy,  Clausel  und 
La  Kanal  waren  es,  von  denen  dieser  ,grosse  Gedanke'  aus- 
ging. Der  Plan  der  Verschwörung  war  schon  entworfen,  ,die 
oapoleonische  Conföderation',  welche  nur  eine  bestimmte  An- 
saU  waffenfthiger  Männer  in  sich  aufnehmen  durfte,  hatte  schon 
Anstalten  getroffen,  Sendlinge  nach  Missouri,  Columbia,  Michi- 
pn,  Tennessee,  Kentucky  und  Ohio  zu  beordern,  um  daselbst 
un  Sinne  der  Partei  zu  wirken;  in  Louisville  oder  in  New- 
Oiieans  sollten  Kanonen  angeschafft  werden,  um  das  Unter- 
nehmen durchführen  zu  können;  ein  an  Ueberschwänglich- 
l^eiten  reicher  ,Bericht  an  Seine  Majestät  den  König  von 
Spanien  und  Indien  von  seinen  getreuen  Unterthanen,  den  Bür- 
^,  welche  die  napoleonische  Confoderation  bilden',  war  schon 
^gefasst  und  unterschrieben,  da  fügte  es  ein  günstiger  Zufall, 
^  alle  diese  compromittirenden  Stücke  in  die  Hände  des 
^^^  amerikanischen  Congress  beglaubigten  französischen  Ge- 
sandten Hyde  de  Neuville  gelangten.    Dieser  leitete  sofort  die 

'  fiericht  Esterbasy's  aus  London,  31  aoüt  1816.     St-A.    Anbang  XIII. 

'  iL&  marqnis  d^Osmond,  ambassadenr  de  France  pr^s  de  cette  cour,  a  re^u 
dn  Tice-consnl  fran^ois  k  Baltimore  les  meines  avis,  et  la  coincidence 
des  rapports  ne  permet  pas  de  douter  qae  ces  individas  exil^s  n'ayent 
qaelque  projet  d^sesp^rä  en  vue*;  ibidem. 

^  ,Le  gonvemement  ici  ne  semble  pas  admettre  davantage  la  probabilit^  d*nne 
Attaque  oontre  Tile  de  Ste-H^line,  qae  la  possibilit^  d'une  reussite,  8*ils 
aToient  eependant  la  t^m^rit^  de  Tentrependre ;  n^nmoins  il  a  cm  devoir 
renforcer  les  Instructions  de  Sir  Hudson  Lowe  en  lui  recommandant  de 
redoabler  de  suryeillance  yis-&-vis  de  Bonaparte  et  d*emp6cher  surtout, 
qiiHl  n*ait  aucune  communication  avec  les  babitans  de  Tisle*;  ibidem. 
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nöthigen  Schritte  ein,  um  Licht  in  die  Sache  zu  bringeD  und 
die  Umsturzpläne  der  Franzosen,  welche  es  auch  auf  die  WesU 
Staaten  der  Union  abgesehen  zu  haben  schienen,  au  vereiteln.' 

Josef  Bonaparte  wird  als  früherer  König  von  Spanien  ge- 
wiss die  alten  Beziehungen  zu  denjenigen,  welche  mit  dem 
Regime  Ferdinands  unzufrieden  waren,  weiter  unterhalten  haben; 
dass  er  jedoch  der  Urheber  eines  Unternehmens  gewesen  ist, 
welches  die  Wiederherstellung  des  Kaiserthums  Mexico  mm 
Hauptzwecke  hatte,  kann  wohl  schwer  behauptet  werden.  Er 
soll,  wie  uns  Montholon  berichtet,  die  ihm  angebotene  Krone 
zurückgewiesen  haben.  ^  —  Diese  Nachricht  allein  Ifisst  uns 
schliessen,  dass  er  dem  Unternehmen,  soweit  es  seine  Person 
betraf,  gänzlich  ferne  stand  und  auch,  wie  spätere  Anseigeo 
darthun,  in  Philadelphia  sehr  zurückgezogen  lebte.  ^  Die  mexi- 
canische  Krone  soll  auch,  ohne  dass  Sir  Hudson  Lowe  jemals 
etwas  davon  erfuhr,  Napoleon  angetragen  worden  sein:  ,aber 
der  grosse  Mann,  welcher  zweimal  die  Krone  Frankreichs  nieder* 
gelegt  hat,  hätte  das  Scepter  nicht  annehmen  können,  welches 
ihm  die  mit  dem  Mutterlande  und  auch  unter  sich  im  Kriege 
begriffene  Bevölkerung  anbot,  selbst  wenn  nicht  schon  die  Sorge 
für  seine  eigene  Würde  seine  Weigerung  begründet  haben 
würde',  ^  lässt  sich  Montholon  in  seiner  überschwänglichen 
Weise  über  die  Zurückhaltung  Napoleons  vernehmen,  ohne  des 
gewichtigen  Umstandes  eingedenk  zu  sein,  dass  Jener  in  seiner 
Stellung  als  Gefangener  gar  leicht  eine  Krone  ausschlagen 
konnte. 

Wir  wollen  uns  an  diesem  Orte  nicht  weiter  mit  dem 
Unternehmen  der  Franzosen  hinsichtlich  "Mexicos  beschäftigen, 
bemerken  jedoch,  dass  gewiss  nicht  ,die  Halsstarrigkeit  d« 
Gefangenen  auf  St.  Helena  das  alleinige  Hinderniss  war,  ^i^^ 
grossen  Gedanken''  der  Wiederherstellung  des  Kaiserthums 
Mexico  auszuführen'.^ 


1  Anhang  XIV. 

3  Montholon,  I,  133. 

3  ,Par  les   lettres  les  plus  recentes  des  ^tats-nnis  on  apprend,  que  Josep'* 

Bonaparte  menerait  une  vie  assez  retir^e  k  Philadelphie.*   Relation  P^^ 

vost's  aus  Madrid,  23  juillet  1818.     St.-A. 
*  Montholon,  I,  133. 
»  So  behauptet  Th.  Jung,  III,  381. 
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Etwas  Anderes  ist  es  mit  den  Plänen,  welche  zum  Zwecke 
1er  Befreiung  Napoleons  entworfen  wurden;  da  liegt  die  Wahr- 
leheinlichkeit  nahe,  dass  Josef  mehr  als  daran  betheiligt  war. 
Noch  im  Mai  1816  erfuhr  der  spanische  Minister  in  Washing- 
ton, das8  ein  Amerikaner  Namens  Carpenter  Josef  Bonaparte 
doi  Antrag  gemacht  habe,  Napoleon  zu  befreien,  ja  dass  das 
betreffende  Fahrzeug  sogar  schon  abgesegelt  sei.^ 

Aach  die  englische  Regierung  erhielt  Kenntniss  davon 
Qod  beeilte  sich,  ihrem  Gouverneur  auf  St.  Helena'  die  erfor- 
derlichen Weisungen  zu  ertheilen.^ 

Späteren  Nachrichten   zufolge   soll  Josef  für  denjenigen, 
Welcher  seinen  Bruder  befreien  würde,  acht  Millionen  ausgesetzt 
uid  Agenten   in   den    verschiedenen    englischen   Hafenplätzen 
Qoterhalten  haben,   um  irgend  einen  im  Dienste  der  indischen 
Compagnie  stehenden  Capitän  zu  gewinnen,  welcher  unter  dem 
Verwände,  in  den  Hafen  einzulaufen,  Bonaparte  befreien  sollte. ' 
Um  dieselbe  Zeit  fast,  da  das  englische  Ministerium  von 
oinem  Unternehmen   benachrichtigt   wurde,    welches,    wenn   es 
'Qr  Ausführung  gekommen   wäre,    die   bedeutendsten   Folgen 
i^itch  sich  gezogen  hätte,  gelang  es  dem  österreichischen  Resi- 
denten in  Krakau,  Grafen  Sweerts-Spork,  die  Spur  einer  Corre- 
*pondenz  zu  entdecken,  welche  allem  Anscheine  nach  mit  den 
Plänen  der  bonapartistischen  Partei  in  Amerika  in  Zusammen- 
hang zu  bringen  ist.^ 

Das  Schriftstück,    um  das  es  sich    im  vorliegenden  Falle 
handelt,    ist    ein    in    Chiffren    geschriebener    anonymer    Brief, 


^  Forayth,  I,  465. 
>  Ibidem,  I,  311. 

*  i. . .  il  4tait  yrai,  qae  Joseph  Buonaparte  avait  d^pos^  8  millions  poar  celui, 
qni  enl^Torait  son  fröre,  et  qa*il  avait  envoyö  des  agents  dans  les  ports 
de  mer  de  TAngleterre  pour  gagner  quelque  capitaine  de  vaisseau  mar- 
cband  de  la  compagnie  des  Indes,  qui,   sous  pretexte  de  rel&cher  k  S^- 

H^l&oe,  d^livr^rait  Buonaparte  par  adresse/  Londres,  le  7  aoüt  1818.  St.-A. 

^oliseinote    an  die  Staatskanzlei,    Wien,  29.  April  1816.     Ue)>ersendung 

^er  Copie  eines  Schreibens  aus  Krakau  vom  Grafen  Sweerts-Sjmrk,  ddo. 

^9.  April  1816.    In  der  Anlage:  ^Anonyme  au  comte  Morand  k  Craeovie. 

^«na  liea  et  date.  Tenez  ferme,  Tespoir  vit  encore,  Massena  se  moqne 
^«  ces  sota  rojalistes.  II  tous  remet  .  .  .  dacats  par  Chiffly.  Repondez 
t^r  Chiffly  tonte  de  suite.  Vive  Sainte  H^löne  et  TAscension  et  Phila- 
delphia! La  cl6f  du  nouveau  Chiffre  vous  fera  tenir  Chiffly;  moyennant  la 
Quelle  je  tous  manderai  des  nouvelles  de  la  derniöre  importance/ 
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welcher  keine  Ortsangabe  und  Unterschrift  enthielt  nnd  u 
den  in  Krakau  befindlichen  französischen  Gteneral  Morand'  ge> 
richtet  war. 


1  Graf  Morand  wnrde  im  Jahre  1805  zam  Brigadegeneral  emaont,  in  ml- 
cher  Eigenschaft  er  den  Feldsag  gegen  Oeaterreich  mitmachte.  In  Iob- 
selben  Jahre  ernannte  ihn  Napoleon  zum  Divisionsgeneral.  Obgleieh  er 
in  der  Liste  vom  24.  Jali  1815  nicht  inbegriffen  war,  verliess  er  nach 
der  zweiten  Wiederkunft  Ludwigs  XVIII.  Frankreich  und  begab  sieb 
nach  Krakau,  um  ^erst  dann,  wenn  die  Ruhe  seines  Vaterlandes  voll- 
kommen sichergestellt  sein  würde,  folglich,  da  er  diese  glfickliebe  Äen- 
derung  noch  sehr  entfernt  glaubte  —  -vielleicht  nie  wieder  inrfickia- 
kehrend  Graf  Sweerts-Spork,  dessen  Bericht  an  die  Staatskanslei  von 
3.  Mai  1816  diese  Versicherung  enthalt,  gibt  uns  folgende  interesianta 
Nachrichten  über  Morand:  ,Er  ist  dem  Bonaparte  noch  immer  eifrig  er- 
geben und  nährt  einen  glühenden  Hass  gegen  die  Engländer.  Er  be- 
hauptet, der  Lieblingsplan  des  Bonaparte  sei  immer  gewesen,  die  iwei 
grossen  Mfichte  Europas,  nämlich  Oesterreich  und  Bassland,  dergevfeüteo 
zu  schwächen,  dass  Beide  seinen  feindlichen  Absichten  gegen  England 
(welches  er  durch  einen  Krieg,  dessen  Dauer  er  auf  vier  Jahre  berech- 
nete, zu  unterjochen  hoffte)  keine  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen  im 
Stande  wären.  General  Morand  liebt  nicht  die  rechtmässige  Dynastie 
der  Bourbons,  obgleich  er  glaubt,  dass  Frankreich  unter  der  Begiemg 
des  Herzogs  von  Orleans  glücklich  sein  würde.  Er  sagt,  dass  die  (KXX) 
ehemals  emigrirten  Franzosen,  welche  jetzt  das  Vertrauen  des  Königi 
missbrauchen,  den  unstreitigen  Plan  hätten,  nicht  blos  die  vom  KSaif 
wider  seinen  Willen  gegebene  Constitution  umzustürzen,  sondern  aelbit 
nach  Wiedereinziehung  der  verkauften  Nationalgüter  und  Entfernung  aller 
Jener,  welche  unter  der  Regierung  des  Bonaparte  Militär-  oder  Civil' 
würden  besessen  haben,  jene  Ordnung  der  Dinge,  welche  vor  derRev<^ 
lution  bestand,  wieder  einzuführen,  oder  vielmehr  unter  dem  Schuti  dei 
Königs  seine  unumschränkte  Macht  an  sich  zu  reissen  und  auszuüben.  D^f 
König,  sagt  er  ferner,  hege  ungeachtet  seiner  entgegengesetzten  Betheae- 
rungen  die  nämlichen  Absichten  wie  jene  ehemaligen  Emigrirten,  die,  BU^ 
seinem  unbegrenzten  Vertrauen  ausgesteuert,  unter  seinem  Namen  bas* 
dein.  Bios  diese  Ueberzeugung  der  Mehrzahl  der  Nation  von  den  deapoti' 
sehen  und  rachsüchtigen  Plänen  dieser  6000  emigrirten  Adeligen  bab« 
die  Bückkehr  des  Bonaparte  möglich  gemacht  und  beschleunigt;  »* 
müsse  nothwendig  alle  jene  Staatsbürger,  welche  während  der  BevolntioD 
Nationalgüter  oder  von  Bonaparte  Würden  erhielten,  snr  Beaetion  ftiiD' 
men,  deren  Ausbruch  nur  durch  die  allgemeine  Apathie,  in  welehe  die 
Nation  versank,  und  durch  die  Anwesenheit  der  Truppen  der  fwtana^ 
Mächte  unterdrückt  wurde.  Bei  dieser  fortwährenden  Beibang  so  ^' 
schiedenartiger  Elemente  glaubt  er,  dass  sein  unglückliches  VaterlaD^ 
früher  oder  später  das  Opfer  von  Bürgerkriegen  werden,  und  dass  StrSne 
von  Blut  werden  fliessen  müssen.'  Morand  durfte  den  traurigen  Trioopb 
erleben,  seine  Prophezeiungen  in  der  That  eintreffen  zu  sehen  —  ^ 
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Abgesehen  davon,  dass  der  Inhalt  des  dechiffrirten  Schrei- 
bens die  Fortdauer  eines  Einverständnisses  klar  an  den  Tag 
le^  welches  zwischen  den  französischen  Exilirten  damals  be- 
stand, beweist  er  auch,  dass  diese  Letzteren  noch  immer  an 
der  Hoflhung  einer  abermaligen  Wiederkehr  Napoleons  nach 
FVankreich  festhielten.  Die  dunklen  Anspielungen  auf  St.  Helena, 
Aflcension  und  Philadelphia  und  der  Hinweis  auf  Nachrichten 
von  höchster  Bedeutung  lassen  es  wohl  ausser  allem  Zweifel, 
da«  der  anonyme  Schreiber  sich  von  dem  Gedanken  an  die 
Pline  Grouchy's  leiten  liess.  Die  französische  und  die  englische 
Regierung  wurden  von  der  gemachten  Entdeckung  benachrich- 
tigt, ebenso  Sir  Hudson  Lowe.^  Es  gelang  jedoch  nicht,  die 
▼erdächtige  Spur  weiter  zu  verfolgen  und  den  Schreiber  des 
Briefes  ausfindig  zu  machen,  als  welchen  Graf  Sedlnitzky  Carnot 
l>eseichnen  zu  sollen  glaubte,  welcher  zur  Zeit  in  Warschau 
lebte. » 


Jnlirevolation  1830.  Noch  vor  AuBbruch  derselben  war  er  nach  Frank- 
reich zurückgekehrt.  Am  29.  August  1816  in  contumaciam  isum  Tode  ver- 
oriheilt,  weil  man  ihn  beschuldigte,  am  3.  April  1815  eine  Proclamation 
erlassen  zu  haben,  um  den  Bürgerkrieg  anzufachen  und  die  königliche 
Aotoritfit  KU  Temichten,  gelang  es  ihm,  seine  Unschuld  an  den  Tag  zu 
legen,  so  dass  das  Todesurtheil  nicht  nur  cassirt,  sondern  er  selbst  zum 
Commandanten  einer  Division  ernannnt  wurde  und  zugleicli  die  Würde 
eines  Pairs  erhielt.  Er  starb  in  Paris  am  2.  September  1835.  Zur  Zeit 
seines  Aufenthaltes  in  Krakau  hatte  er  Schritte  eingeleitet,  sich  in  Gali- 
den  niederzulassen,  was  ihm  jedoch  von  der  österreichischen  Regierung 
nicht  gestattet  wurde.  (Aus  einer  Weisung  an  den  Grafen  Sweerts-Spork 
▼om  28.  Mai  1816,  St.-A.,  worin  es  heisst:  ,Auf  Ew.  Kzcellenz  Eröffnung 
Tom  3.  d.  M.  in  Betreff  des  zu  Krakau  sich  aufhaltenden  französischen 
Generals  Morand  gebe  ich  mir  die  Ehre,  Hochderoselben  zu  erwidern, 
das«  gegründete  Bedenken  obwalten,  demselben  den  Uebertritt  und  Auf- 
enthalt in  den  österreichischen  Staaten  zu  gestatten,  und  Hochderoselben 
daher,  wenn  er  um  einen  Pass  nach  Galizien  ansuchen  sollte,  dessen 
firtheilung  abzulehnen  hätten*.) 

Fonyth,  I,  310. 

Carnot  war  in  der  Ordonnanzliste  vom  24.  Juli  1815  inbegriffen,  worauf 
or  vom  Kaiser  Alexander  Pässe  nach  Polen  erhielt  und  sich  in  Warschau 
Hiederliess.  Doch  war  das  Klima  daselbst  seiner  Gesundheit  nicht  zu- 
triglich,  weshalb  er  sich  nach  Preussen  begab.  In  Berlin  angekommen, 
"^iirde  er  aufgefordert,  eine  andere  preussische  Stadt  zum  Aufenthalte  zu 
'^rlhlen,  worauf  er  sich  für  Magdeburg  entschied.  Hier  starb  er  am 
aS.  Mai  1823  im  70.  Lebensjahre. 
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Dass  die  in  Nordamerika  befindlichen  fransösiBohen  Flücht- 
linge auch  die  Herzogin  von  Parma  in  den  Kreis  ihrer  Intri- 
guen  zu  ziehen  trachteten,  beweist  nur,  dass  sie  in  Tollständipr 
Unkenntniss  der  Stellung  waren,  welche  Marie  Louise  bu  Nt- 
poleon  und  dessen  Anhängern  einnahm.  Sie  hatte  nicht  ur 
jeden  Verkehr  mit  der  Familie  Bonaparte  abgebrochen,  sondert 
verweigerte  sogar  jedem  Franzosen  den  Aufenthalt  in  ihrem 
Herzogthume.  ^ 

Der  in  Triest  angestellte  Consul  der  Vereinigten  Staiftes 
liess  sich  mit  der  Uebernahme  von  Briefen  betrauen,  welche 
für  die  Erzherzogin  aus  Nordamerika  anlangten,  ^  und  er  brachte 
dadurch  nicht  nur  sich,  sondern  auch  seine  R^ierung,  und 
zwar  ganz  umsonst  in  eine  schiefe  Stellung,  da  jene  Briefe  den 
Flammen  verfielen.  So  liess  Marie  Louise  in  Gegenwart  det 
nordamerikanischen  Consuls  ein  durch  diesen  überkommeBM 
Schreiben  Grouchy's  verbrennen,  ^  eine  Massregel,  welche  nach 
der  Ansicht  Metternich's  ,fuglich  hätte  unterbleiben  könnend ^ 

Da  entdeckte  das  Wiener  Cabinet  eine  Correspondens 
von  ungemeiner  Wichtigkeit,  welche  es  nöthigte,  ein  womöglich 
noch  schärferes  Auge  auf  die  in  verschiedenen  Städten  befind- 


1  Stürmer,  S.  22,  Anm.  1.  Im  Mfirz  1820  liess  Marie  Louise  einen  p^ 
wissen  Honor^  Vidale  verhaften,  weil  er  im  Auftrage  Josef  Bonapirtt^i 
nach  Parma  gekommen  war,  nm  ihr  die  auf  seine  Sendung  Beiug  habei- 
den  Papiere  zu  überreichen.  Den  Befehlen  Josef  Bonaparte*s  gemiM 
hStte  sich  Vidale  nach  einer  mit  Marie  Louise  gepflogenen  Rüekspnebe 
und  nach  Einholung  neuer  Instructionen  von  Seiten  Lord  Hollandes  vaA 
Hamilton*s  nach  St.  Helena  begaben  sollen.  Er  wurde  auf  Befehl  der 
Erzherzogen  nach  Mantua  abgeführt  und  daselbst  den  ÖsterreichiidtM 
Behörden  Übergeben ;  vgl.  Anhang  XV. 

2  Bericht  Sedlnitzk/s  vom  13.  August  1816,  darin  ein  Schreiben  desTrieitar 
Gouverneurs  Baron  Rosetti  vom  7.  d.  M.,  welcher  anzeigt,  ,dAM  der 
amerikanische  Generalconsul  zu  Triest  bereits  Briefe  für  die  Ersheno^ 
Marie  Louise  aus  Amerika  erhalten  und  Höchstderselben  insgeheim  fo* 
geschickt  habe*.     PoUzeinoten,  St-A. 

3  Bericht  Sedtnitzky*s  vom  1.  September  1816,  dann  ein  Schreiben  dei 
Triester  Gouverneurs  vom  21.  v.  M.,  welcher  anzeigt  ,da88  die  He^ 
zogin  von  Parma  das  vom  Marschall  Grouchy  aus  Nordamerika  erhalteiM 
Schreiben  vermittelst  des  Herrn  FML.  Grafen  von  Neipperg  an  des 
Triester  Commandanten  FML.  von  Richter  übersandt  und  dieser  {^ 
mäss  dem  ihm  vom  Grafen  Neipperg  eröffneten  Wunsche  Ihrer  Ei^jfl*^ 
das  Schreiben  im  Angesichte  des  nordamerikanischen  Cousuts,  der  t^ 
ches  an  Höchstdieselbe  beförderte,  verbrannt  habe*;  ibidem. 

«  Note  an  die  Polizeihofstelle,  6.  September  1816.     St.-A. 
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liehen  Olieder  der  Familie  Bonaparte  und  deren  Anhänger  zu 
biben.  Im  Winter  des  Jahres  1816  erregte  ein  in  London  er- 
leheiBendea  Jonrnal,  der  ,Anti-Gallican',  in  Folge  einer  Chiffre, 
die  es  enthielt,  die  Aufmerksamkeit  der  österreichischen  Bot- 
•ehtflt  in  London,  welche  sich  beeilte^  die  betreffenden  Blätter 
nach  Wien  einzusenden.  Die  Dechiffrirung ,  wenn  sie  auch 
ve^  Mangels  an  Material  nur  zum  Theile  gelang,  bewies 
doch  zur  Ghnüge,  dass  es  sich  um  nichts  Geringeres  als  um 
eine  Correspondenz  mit  Napoleon,  und  zwar  in  dem  Sinne 
hudelte,  dass  dieser  die  Hoffnung  auf  Hilfe  nicht  verliere.^ 
Zu  dem  Zwecke,  eine  schriftliche  Verbindung  zwischen 
Eiropa  und  St.  Helena  herzustellen,  hatten  die  Anhänger  Bona- 
parte's  wohl  das  richtige  Organ  gewählt,  indem  sie  auf  den 
jAoti-Oallican'  verfielen  —  ein  Jouinal,  welches  den  Interessen 
Nftpoleons  am  meisten  abhold  gesinnt  war.  Deshalb  dachten 
*ie,  dass  es  ihm  eher  zugeschickt  werden  würde  als  die  im 
^tgegengesetzten  Sinne  redigirten  Zeitungen. 

Die  Aufgabe  der  Regierung  ging  nun  dahin,  dem  gehei- 
^^  Schreiber  und  dessen  Plänen,  Napoleon  zu  befreien,  auf 
die  Spur  bu  kommen;  denn  dass  es  sich  hauptsächlich  um  ein 
solches  Unternehmen  handelte,  schien  mehr  als  wahrscheinlich,^ 
Wenngleich  das  Gelingen  einer  Flucht  völlig  ausserhalb  des 
^reiches  der  Möglichkeit  gestellt  wurde.  Um  auf  die  richtige 
^ihrte  KU  gelangen,  Hess  Fürst  Metternich  Lord  Castlereagh 
Vorschlagen,   ein   oder   das  andere  jener  Blätter  an  Bonaparte 

'  tMonaiear  de  Nenmann  m'ayant  envoy^  par  le  dernier  courrier  lea  petites 
feailles  ei-incltises,  qni  lai  ont  pam  reufermer  un  chiffre  diplomatique,  je 
me  sais  empressä  de  lea  soumettre  k  nos  d^chiffreurs.  Voqb  verrez, 
mon  prince,  qne  plusietm  passages  ont  ^t^  d^chififr^s;  ceax  qui  ne  le  sont 
pas,  n'ont  pn  Tdtre  fante  de  tnat^rianx  ...  Le  contenu  des  paasages  di- 
ekiffir^s  siiffit  pour  prouver,  qa*il  a^ag^t  d^ane  correapondance  avec  Na- 
poleon. Loa  nouvellea  qn^on  Ini  donne  aont  de  nature,  k  prouver  piatot 
dans  le  correapondant  le  d^ir  de  le  tenir  en  haieine,  et  de  rempecher 
de  perdre  tont  eapoir  de  aalut,  que  de  le  mener  aar  des  bonnea  voiea,  et 
qui  poarroient  lai  faciliter  ane  faite  qai  henreaaement  nona  paroit  plua 
qn^impoMible  .  .  .'  Au  prince  Eaterhazy  k  Londres,  Vienne,  le  4  d^- 
eembre  1816.  St.-A.,  Nr.  1.  Eine  Abschrift  der  hier  beaprochenen  de- 
ehiffirirten  Stellen  iat  im  8t.-A.  leider  nicht  vorfindlich. 

^  Dies  erhellt  ans  einer  gleichzeitigen  Depeache  Mettemich's  an  Vincent,  in 
welcher  es  mit  Bezog  auf  jene  chiffrirte  Correapondenz  heiaat :  ,.  .  .  L*ex- 
pMition  dea  yaiaaeaax  a  Tair  de  ae  rapporter  k  celle,  qae  Grouchy  doit 
tToIr  pr^par^e  d^apria  plaaieura  nouvellea  en  Am^rique  .  .  .*    St-A. 
AichiT.  Bd.  LXXn.  II.  H&lft«.  23 
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gelangten  zu  lassen,   um  sich  zu  yei^ewissern,  ob  dieser  Mittd 
besitze,  antworten  zu  können.  *    Gleichzeitig  erhielt  der  dsterra» 
chische  Botschafter  in  London   den  Chiffrenschlilssel  mit  der 
Bemerkung  zugeschickt,  dem  englischen  Ministerium  gegenflber 
davon  keine  Erwähnung  zu  machen,  ,um  zu  sehen,  ob  es  selbit 
über  gute  Dechifireure  verfUge^  ^    Hingegen  wurde  Baron  Vit* 
Cent  aufgefordert,    dem  Herzoge  von  Richelieu  den  Dechüri- 
rungsschlüssel   mit   der  dringenden  Einladung  zu  übermitteh, 
^es  gegen  Niemand  verlauten  zu  lassen,   dass  er  den  Schlttfliel 
besitze,    da  dieser  Umstand  zwischen  der  österreichischen  ud 
französischen  Regierung  geheim   bleiben  müsset'    Diese  auf- 
fallende Zurückhaltung,  welche  Fürst  Metternich  dem  britischei 
Cabinete  gegenüber  beobachtete,  findet  in  folgendem  Umstude 
ihre  Erklärung:   An   einem   andern  Orte   ist   von   uns  eniUt 
worden,   dass  Jemand   aus  dem  Gefolge   des   österreichisdieo 
Commissärs  auf  St.  Helena,  Baron  Stürmer,  sich  mit  der  Deb6^ 
mittlung  eines  Briefes   und   einer  Haarlocke    des  Herzogs  tos 
Reichstadt  an   den  Kammerdiener  Bonaparte's   hatte   betrsoeo 
lassen.^    Abgesehen   davon,   dass  Fürst  Metteinich  schon  dei- 
halb  erbittert  war,   dass  die   englische  Regierung,   besiehongt- 
weise  ihr  Gouverneur   auf  St.  Helena   es  dem  österreichischM 
Commissär  unmöglich   gemacht  hatte,   seine  Depeschen  reofa^ 
zeitig  einzusenden,   stieg  sein  Unwille  aufs  Höchste,   als  Lori 
Castlereagh   es   unterliess,    den   Fürsten   Esterhaasy  von  jeier 


>  fNous  abandonnons  k  son  (Castlereagh^s)  jugement,  s^il  ne  seroit  pu  vtik 
de  faire  parvenir  Tnne  ou  i'aatre  de  oes  feailles  JQsqii'Ji  Boni^parto  pov 
dtre  k  m^me  de  s'assarer,  8*il  aaroit  des  moyens  de  rSpondre;  et  efltf* 
r^ponse  ne  poavant  pas  nous  6chapper,  il  seroit  posrible  de  d^noerttf 
nn  jea  anssi  criminel  .  .  /  Au  prince  Esterhazy  k  Londret,  Yieane,  k 
4  d^cembre  1816,  Nr.  1,  St.-A. 

2  fVotre  Altesse  r^^oit  ci-joint  la  cldf  du  chiffre  renfermd  dans  lei  lomllti 
qa'Elle  nons  a  envoy^es  .  .  .  Vous  vondrez  bien,  mon  prince,  ne  P** 
dire  k  Mylord  Castlereagb,  que  vous  poss^dez  la  cldf  de  ce  chiffire.  Nooi 
d^sirons  de  cette  maniire  savoir  d*abord  si  les  Angplais  ont  de  bons  ^^ 
chiffreQrs  enz-mtaes  .  .  .*  Nr.  3,  ibidem. 

3  ,.  .  .  Vous  vondrez  meme  lui  (duc  de  Richelieu)  remettre  la  oUf  ^^ 
d^cbiffrement  .  .  .  Toutefois  Votre  Excellence  invitera  Monsieur  k  ^^ 
de  Richelieu  k  ne  t^moigner  k  personne,  qu*il  a  k  sa  dispocition  b  ^ 
du  d^chiffrement ,  la  connaissance  de  cette  circonstanee  devant  reiter 
entre  nous  et  le  g^uvernement  fran9ai8.*  Au  Baron  Vincent  k  ?^ 
Vienne,  le  4  dicembre  1816.    St-A. 

*  Stürmer,  19,  20. 
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Thtteche  bu  beDachrichtigen,  welche  erat  auf  indirectem  Wege 
xur  KenntniBS  der  öBterreichischen  Regierung  gelangte.  Dieses 
beleidigende  Benehmen  des  britischen  Cabinets  konnte  nur  da- 
dnreh  %n  erklären  sein,  dass  es  seinen  Verdacht  auch  auf  den 
Wiener  Hof  erstreckte.  ^Wenn  es  nicht  mehr  als  erwiesen 
wire,'  schrieb  Ftkrst  Metternich  dem  österreichischen  Botschafter 
io  London,  ^dass  es  nur  von  uns  abgehangen,  dass  Napoleon 
sieb  heute  noch  auf  dem  Thron  von  Frankreich  befände,  und 
wir  allein  heute  in  Europa  den  Jacobinern  und  seiner  Partei 
eiwa  wirklich  thätigen  Krieg  erklären,  so  könnte  das  engher- 
■%B  Vorgehen  des  britischen  Ministeriums,  wie.  wir  es  unglück- 
lieber Weise  nur  seu  sehr  in  den  meisten  Fällen  unserer  gegen- 
■eitigen  Besiehungen  erfahren,  allein  eine  solche  Unannehm- 
licbkeit  erklären,  die  wir  auch  nicht  länger  ohne  Stillschweigen 
lu^ehen  lassen  können.^  ^ 

Der  yAnti-Gallican^  vom  24.  November  1816  enthielt  eine 
'^«QeAnseige  in  Chiffren,  welche  die  österreichische  Botschaft 
in  London   trotz  des   in  ihrem  Besitze   befindlichen  Schlüssels 
^icbt  aufzulösen  vermochte,   weshalb  Fürst  Esterhazy  das  be- 
^i^ende   Blatt  nach  Wien   schickte.^    Hier  gelang  die   Ent- 
zifferung und  man  las  Folgendes:  ,Das  Gerücht  von  dem  Ver- 
rüfe Ihres   Silbergeschirres   hat   hier  Aufsehen   erregt.     Das 
ist  eine  grosse  Ungeschicklichkeit  Ihrerseits;  gewiss  dürfen  Sie 
^6gen  des  Geldes  nicht  in   die  Enge   getrieben  werden,   denn 
Joseph  hat  uns   versprochen,   für  Ihre  Bedürfnisse  sorgen   zu 
Collen.   Wir  haben  gute  Nachrichten  aus  Wien  erhalten.   B  .  .  . 
iet  dort  noch   immer;   in   zwei  Monaten  wird  man  neuerdings 
versuchen.^  ^     Die   Entdeckung    dieser   Anzeige   konnte    schon 
eher  auf  eine  Spur  weisen;  denn  es  war  klar,  dass  nur  Personen, 
welche  auf  sehr  vertrautem  Fusse  mit  Napoleon  standen,   sich 
diesem  gegenüber  des  Ausdruckes  «Ungeschicklichkeit'  bedienen 
durften.    ^Wie  ich  die  Leute  kenne,'  Hess  sich  Metternich  ver- 


'  An  prinee  Esterhasy  k  Londres,     Vieune,  le  4  d^cembre  1816.  St-A. 

'  >•  .  •  II  en  (Anti-GallicaD)  a  paru  encore  un  chiffre  dans  la  feuille  dn 
S4  norembre,  que  j*ai  Thonneur  d^envojer  ci-joiDt  k  Votre  Aitosse  dans 
l*etpoir  qa*il  ir^happera  pas  k  la  perspicacit^  de  nos  d^cliiffreurs.  Nous 
H^arons  pa  le  tirer  aa  clair  malgri  la  cldf,  qne  vous  nous  avez  envoy^e, 
>tioii  prinee  . .  /    Londres,  le  3  janvier  1817.     St-A. 

Heils^  der  Depesche  Metternieh^s  an  Esterhazy,  Vienne,  le  23  janvier 
1817.    In  Cbriffren.     8t.-A. 

23* 
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nehmen^  ^dürften  sich  blos  Hortense^  Fouohä  oder  Lavalette 
erlauben,  Napoleon  als  ungeschickt  zu  apostrophiren;  lelbit 
Eugen  oder  Maret  wäre  es  nicht  gestattet  Unter  jenen  Per- 
sonen, welche  ich  genannt  habe,  fällt  mein  Verdacht  am  mriaHm 
auf  Lavalette.'^  Dieser  hatte  bis  zur  Rückkehr  Ludwigs  XVIIL 
das  Amt  eines  Generalpostmeisters  bekleidet  und  war  mit  eiser 
Beauharnais  vermählt.  Noch  kurz  vor  der  Abreise  Napoleons  von 
Malmaison  daselbst  eingetroffen,^  ist  es  nicht  unmöglich,  dt» 
er  Napoleon,  welcher  sich  entschlossen  hatte,  nach  Rochefort 
zu  reisen,  den  Chiffrenschlüssel  übergab.  Nunmehr  lebte  er  in 
der  Umgebung  von  München  im  Qenusse  einer  Freiheit,  welehe 
es  ungemein  erschwerte,  alle  seine  Handlungen  zu  überwadu».' 
Was  aber  ,die  guten  Nachrichten  aus  Wien^  betrifft,  wnrtla 
Bonaparte  recht  übel  unterrichtet  —  oder  bezweckte  der  Schrei- 
ber, wer  er  auch  gewesen  sein  mag,  damit  vielleicht  blos  du 
Eine,  den  Gefangenen  auf  St.  Helena  in  Athem  zu  eriuJteo 
und  es  zu  verhindern,  dass  er  alle  Hoffnung  verliere?  Hetta^ 
nich  betonte  nochmals,  dass  es  von  Nutzen  sei,  den  ,Anti-Oal- 
lican'  nach  St.  Helena  gelangen  zu  lassen;  entweder  würde  ihr 
poleons  Antwort  in  einem  oder  dem  andern  Blatte  erscheiiiaB, 
oder  es  könnte  aus  einer  neuen  chiffrirten  Anzeige  geschlosM 
werden,  dass  dem  unbekannten  Schreiber  Napoleons  Antwort 
auf  anderem  Wege  zugekommen  sei.  ^  Lord  Castlereagh  hatta 
dem  Fürsten  Esterhazy  das  Versprechen  gegeben,  auf  dieiei 
Vorschlag  Metternich's  einzugehen.^ 


1  Au  prince  Esterhazy  k  Londres,    Vienue,  le  28  janvier  1817.    8t-A. 

2  Rovigo,  Vm,  188. 

'  ,. . .  Lavalette  jonit  au  reste  d'une  teile  libertä  en  BaTÜre,  qae  lei  M 
et  gestes  sont  tröa  difficiles  k  contrdler/  Au  prinee  Esterhaiy  k  Loftta 
Vienne,  le  23  janvier  1817.     St-A. 

^  ,. . .  Noos  contiDUODs  k  croire,  qa*il  seroit  trSs  utile  de  faire  pftüf  ^ 
feuilles  de  rAnti-Galiican  k  S^'-H^löne,  .  . .  Si  Napoleon  a  un  moyen  ^ 
r^pondre  k  son  correspondant  .  .  •  le  fait  se  constateroit  soit  pir  V 
r^ponse  de  S^-H6iine,  que  nous  trouverions  insdr^  dana  Taiie  on  FaBtre 
feuiile  publique,  soit  par  Tannonce,  que  nous  trouverions,  sans  doutSi  ^ 
un  des  chiffres  du  Chiffreur  actuel,  que  la  r^ponse  de  Bonaparte  toi  ^ 
arriT^e.  Je  vous  prie  de  faire  part  de  ces  observations  k  Mylord  Cu^ 
reagh.*  Au  prince  Esterhazy  k  Londres,  Vienne,  le  23  janvier  1817.  St-A* 

^  ,.  .  .  Lord  Castlereagh  .  .  .  m*a  promis  . . .  qu'alors  on  pourroit  eaujtt  de 
faire  passer  un  des  numeros  k  S^-H^l^ne  pour  voir  quel  en  serut  le  n* 
sultat .  .  /     LondreSf  le  3  janvier  1817.    8t-A. 
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Der  yÄnti-Gallican'  vom  5.  Jänner  1817  enthielt  abermals 
ttoe  cUffrirte  Anzeige^  welche  in  Wien  entziffert  wurde  und 
eiiii88er  allem  Zweifel  liess,  dass  sich  die  Fäden  dieser  ge- 
keimen  Correspondenz  über  England  hinaus  erstreckten,  dass 
« in  den  Niederlanden,  in  Deutschland,  ja  selbst  in  Frank- 
raeh  Personen  geben  musste,  welche  Mittel  besassen,  unter 
jeo«  Chiffre  mit  einander  zu  verkehren. 

Die  Anzeige,  welche,    wie   gleich  aus  ihrem  Anfange  er- 

lUitlichy   auf  dem  Continente  verfasst  sein  musste,   lautet  fol- 

gndermassen:   ,Der  Anti-Gallican   ist   soeben   hier  angelangt; 

ei  ut  ärgerlich,   dass   der  Herausgeber   an  Sie   ein  Schreiben 

gmhtet  hat;  das  hat  aufmerksam  gemacht;  es  wird  verdriess- 

fioh  sein,  wenn  man  durch  sein  Journal   mit  Ihnen  nicht  ver- 

Miien  kann,  denn  ich  fürchte,  dass  die  Andern  ihre  chiffrirten 

Ausigen   darin   nicht  inseriren   möchten.     Man    braucht   ihm 

oielit  zu  antworten.    Harel  ist  nach  Amerika  abgereist.    Ihrem 

Bmder  Josef  ist  Geld  überschickt  worden.     Lucian  ist  geizig 

geworden.    Hortense  hat  stets  den  besten  Willen.     Die  Armee 

'Hrd  auf  600.000  Mann  vermehrt  werden.    Davoust  wurde  von 

PoBo  di  Borge  ausgeforscht.     Carnot   ist  vollständig  russisch. 

^ean  die   englische    Regierung  Ihnen   Vorschläge   macht,    so 

■•gen   Sie    Stürmer    nichts    davon.     Obzwar    Metternich    ver- 

ivoehen  hat,  Ihnen  nützlich  zu  sein,    so  dürfen  Sie  sich  ihm 

doch  nicht   vertrauen;   für   alle   Fälle    befolgen  Sie   den  Rath, 

^deher   Ihnen   gegeben   wurde.     Legen   Sie  sich   des   Nachts 

nicht  zu  Bett.'  < 

Fürst  Metternich  dachte  in  dieser  Anzeige  eine  sichere 
Bestätigung  für  seinen  schon  einmal  ausgesprochenen  Verdacht 
S^fimden  zu  haben,  dass  Lavalette  in  der  That  mit  im  Spiele 
*0i;  und  indem  er  Esterhazy  auf  diesen  Umstand  besonders 
^^ftoerksam  machte,  forderte  er  ihn  auf,  Lord  Castlereagh  die 
^fcifrirte  Anzeige  vertraulich  mitzutheilen.  ^ 


'  »Aiiti-Chdlicaii,  6  janvier  1817.  D.  N.'     Beilage  einer  Depesche  an  Ester- 
h^ay,    Vienne,  le  18  f^yrier  1817.     St.-A. 

f . .  Cet  aTertissement  contient  an  reste  quelques  donn^es,  qui  paraissent 
*^ir  k  Tappai  da  sonp^on,  qae  j'ai  con^u  et  dont  je  vons  ai  fait  part 
^au  ma  pr^c^dente  d^pdche,  que  Lavalette  ponrroit  bicn  dtre  uu  des 
^ovrespondmns  de  ß^-H^l^ne;  je  vons  inirite,  mon  prince,  k  commimiquer 
^onfidentiellement  k  Lord  Castlereagh  le  d^chiffrement  ci-annez6  •  •  •'» 
ibidem. 


368 

Lord  Bathurst,  in  dessen  Wirkungskreis  alle  Angelej 
heiten,  welche  auf  St  Helena  und  den  dortigen  Eriegagefimge 
Bonaparte  Bezug  hatten,  fielen,  und  an  den  auch  Ffirst  Bi 
hazy  betreffs  der  chiffrirten  Correspondenz  gewiesen  wnri 
legte  jedoch  der  letzteren  keineswegs  eine  sehr  grosse  Bec 
tung  bei.^ 

In   einem  Schreiben   vom   5.  März  1817,   in   welchem 
Sir  Hudson  Lowe  über  die  Entdeckungen  im  ^Anti-Gallican^ 
richtete,  bemerkte   er:   ,Ich  kann   über  die  wahre  (Jesehic 
dieser  Briefe  nicht  klar  werden,   aber  ich  neige  mich  su  ( 
Glauben,  dass  sie  Ihre  Aufmerksamkeit  nur  in  einem  gerin 
Grade   verdienen/  ^    Da   Lord  Bathurst   überzeugt  war,   c 
Napoleon   nicht  so   leicht   in   die  Schlinge  gehen  würde, 
auch  eine  Erleichterung  der  Beschränkungen,  welche  man 
her  seiner  Correspondenz  auferlegt  hatte,   seinen  Verdacht 
regen  könnte,  wies  er  den  Gouverneur  —  entg^en  dem  \ 
schlage  Metternich's  —  an,  Napoleon  den  ,Anti-(}aIlican^  ,lic 
nicht'   zukommen   zu   lassen   und   ,weiter   nichts  zu  thoo, 
Massregeln  zu  ergreifen,  um  zu  erfahren,  ob  er  Neigung  ze 
seine  Lebensgewohnheiten    nach   etwaigen  Fluchtplftnen  eil 
richtend    Am  Schlüsse  der  Depesche  heisst  es:  ,Ich  glaube, 
würde  auf  seine  Gesundheit  viel  mehr  Rücksicht  nehmen,  w 
er  eine  Flucht   (Ur  wahrscheinlich   hielte.     Wir  können  al 
dings  bezweifeln,   dass  er  so  krank  ist,   als  er  manchmal  ' 
iribt;    aber   da  er  sich    ebenso    krank   stellen   und   doch  n 


*  .J^M  hat  |mrt  i  Lonl  0«>tlere«^h  des  ob^rrations^  qoi  forment  l\ 
di^  U  do^t^he  chiffrtV  dout  VoIiy  Alteiwe  m'a  honore  en  date  da  SS 
vier  deriiier.  CVtte  atTairv  t^tant  plntot  du  ressort  dv  secr^tair»  d 
poar  le  do|iartement  de  la  pierre,  cif  miniatr«  iii*a  dirig^  k  Lord  Batb 
pour  lai  en  pirler  et  mVntendre  areo  Ini  far  lea  moTena  qoi  pwat 
le»  pln*  couTenablea,  (K>ar  y  donner  saite  .  .  /  Londr««,  1«  19  U 
1817.     Su-A. 

•  J*ai  <\>iniimiuque  ik  Loixi  Bathar»!  larertiM^meiit  inseri  dana  T. 
Oaüioau«  le  !k  janrier  deniier.  dont  Votre  Alteaae  m'a  fiatt  IIiobbm 
mVnrorer  le  dec^hidn^ioeat  par  Sa  depMi«  reaerre«  So.  ä  du  18  l&i 
Cetie  pij^^  a  äxe  toanp  rattenti^ui  du  «eci^tair«  d'etat  poiir  le  d^p 
m^at  de  la  {|r«erre  M  de«  ixUomeo«  e(  Ta  enp^r^  a  eiiTojvr  i  Kr  Ha 
Li^we  de*  directuMi»  eu  <\Mi»eqiKiiee,  ea  lai  r^<oaeiiBaBdaat  toato  la 
cxUMpectiN^«  d\uil  et»  |^nlTenlear  e«!  *aM«ptiUe . .  /  Loadrga.  le  10 
ISII.     Su^A, 

^  For»vth.  Wh  tMk 
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Sorge  für  seine  Gesundheit  tragen  könnte,  so  glaube  ich,  dass 
die  Vernachlässigung  derselben  keine  Vorspiegelung  ist,  und 
dtts  sie  nur  stattfindet,  weil  er  seine  Lage  für  hoffnungs- 
1«  hilf 

Wie  sehr  offenbarte  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die 

Eifenncht  des  britischen  Cabioets,  es  könnte  eine  andere  Macht 

«inen  thatsächlichen  Fluchtversuch  Napoleons    entdecken   und 

umöglieh  machen  und  auf  diese  Weise  in  einen  Bereich  treten, 

iD  welchem  sich  England  allein  als  unumschränkte  Herrin  be- 

tnehtete.     Schon   die   Ernennung  der   Commissäre   hatte    das 

Mglische  Ministerium   als    ein  ihm  unbequemes  Eindringen  in 

men  Machtkreis  angesehen   und   in   der  That  illusorisch  ge- 

wekt,  trotz   der   Verpflichtung,   welche   Lord   Castlereagh   in 

der  Conferens  vom  2.  August  1815  auf  sich  genommen  hatte, 

idie  Commissäre  mit  der  Möglichkeit  auszustatten,   sich  selbst 

vmi  der  Anwesenheit  Bonaparte's  zu  überzeugend  *    Wenn  der 

Geiandte   Englands   am  Wiener  Hofe   zur  Zeit,   da   Lafayette 

Oeiterreiohs    Obhut   anvertraut    war,    den   Wunsch    geäussert 

iiitte,  diesen  Staatsgefangenen  zu  sehen,  so  wäre  er  keineswegs 

*of  einen  Widerstand   gestossen,    wie   ihn   England   bezüglich 

BoDtparte's  den  Vertretern  seiner  Verbündeten  entgegenzusetzen 

^erstand. 

So  wäre  die  Ausfährung  einer  List,  welche  Fürst  Ester- 
^lUy  vorschlug,  um  Licht  in  die  geheime  Correspondenz  zu 
bringen,  gewiss  an  der  Eifersucht  des  englischen  Ministeriums 
gescheitert,  wenn  nicht  zuvor  Metternich  selbst  davon  abgeratheu 
hätte.  Esterhazy's  Plan  war  folgender:  Man  sollte  im  Namen 
Napoleons  in  den  ,Anti-Gallican'  eine  chiffrirte  Anzeige  ein- 
f&cken  lassen,  welche,  in  ganz  allgemeinen  Ausdrücken  gehal- 
^^  seine  Freunde  aufzufordern  hätte,  sich  ihm  noch  mehr  zu 
^v^ftien;  dann  würden  jene  erkennen,  dass  es  in  der  That 
niS^ich  sei,  mit  St.  Helena  auf  diese  Weise  zu  verkehren.  ^ 
POrst  Metternich,  obwohl  er  anfangs  auch  daran  gedacht  hatte, 


'  Btflrmer,  14. 

^  >. . .  pnisqae  nons  avons  la  clef  du  chiffre,  ne  serait-il  pas  tout  anssi  avai)- 
tagenx  d'arranger  de  uotre  cöt^  une  r^ponse  en  chiffre,  qne  je  me  char- 
gvnii  de  faire  ine^rer  dans  rAnti-Gallican?  . .  .  Cette  r^ponse  feinte  de 
Bonaparte  devroit  etre  fort  snccincte  et  con^ne  en  termes  g^n^raux,  faits 
iMmr  engager  ses  amis  k  8*oavrir  darantage  k  lui;  car  il  est  possible, 
<Iie  ee  ne  soit  qa'ane  tentative  de  ceux-ci  pour  voir,  sHl  y  a  moyen 
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sich  des  Chiffrenschlüssels  in  der  aDgegebenen  Weise  sa  be- 
dienen, rieth  dennoch  von  dieser  Idee  ab,  da  die  Freunde  Nipo- 
leons  doch  einmal  Verdacht  schöpfen  könnten,  daas  man  ym 
ihrem  Geheimniss  wisse.  ^  Leider  hatten  sie  aber  schon  Kunde 
davon. 

Am  18.  März  1817  stellte  Lord  Holland  im  Oberhsaie 
den  Antrag*,  dass  die  Sir  Hudson  Lowe  ertheilten  InstructioneD 
und  die  Depeschen,  welche  zwischen  Letzterem  und  dem  Mini- 
sterium gewechselt  worden  waren,  dem  Parlamente  vorgdegt 
werden  sollten,  damit  sich  dieses  über  die  Gerechtigkeit  oder 
die  Grundlosigkeit  der  Klagen  über  die  zu  strenge  Behandlung 
Napoleons  auf  St.  Helena  ein  Urtheil  bilden  könne.  Lord  Hol« 
land,  welcher  damit  nichts  Geringeres  als  die  Freilassung  Boni- 
parte's  bezweckte,  ^  hatte  schon  am  8.  April  des  verflossenei 
Jahres  im  Oberhause  das  Recht  Englands  bestritten,  Boniq^irte 
als  Gefangenen  zu  behandeln. ^  War  er  schön  damals,  wieder 
Erfolg  lehrte,  nicht  durchgedrungen,  so  erlitt  er  jetzt  melir 
als  eine  blosse  Niederlage.  Eine  mit  witzigen  und  hämiselira 
Ausfällen  gespickte  Entgegnung  Bathurst's  erzielte  einen  sdchea 
Erfolg,  dass  Lord  Holland  vereinzelt  dastand,  verlassen  von 
seiner  Partei,  und  den  Triumph  mitansehen  musste,  den  Lord 
Bathurst  errang,  als  zwei  nicht  minder  heftige  Anhänger  der 
Opposition,  Marquis  Buckingham  und  Lord  Damley,  gegen  den 
Antrag,  den  er  gestellt,  ihre  Stimmen  erhoben.^ 


d*6tablir  ane  correspondance  avec  S^-H£l^ne  . .  .*    Londres,  le  19  ftnitf 
1817.     St.-A. 

1  ,Dan8  le  premier  moment  j'avais  eu  la  mSme  idie  que  Votre  Altesse  stf 
le  parti  qae  Ton  poarroit  tirer  da  chiffre  de  rAnti-Gallican,  en  lipo^ 
dant  par  la  mdme  voye  au  nom  de  Bonaparte  k  ses  correspondans.  1^ 
en  7  r^flechissant,  j*y  trouve  cependant  plnsienn  incoiiTänient,  noniiB^ 
ment  eelui  de  nous  exposer  k  lear  faire  connaitre,  qae  nona  avoof  pin^ 
lear  secrct  .  .  /  Aa  prince  Eaterhazy  k  Londres,  Vienne,  le  26  tt^ 
1817.     St-A. 

3  ,The  truth  was  that  Lord  Holland,  as  he  avowed,  was  opposed  to  tl^ 
detention  of  Napoleon  altogcther.*     Liverpool,  II,  308. 

3  Forsyth,  I,  9. 

^  ,.  . .  Lord  Holland  . .  .  a  tent6  un  dernier  effort,  en  faiaant  maidi  p*** 
une  motion  dans  la  chambre  des  pairs,  poor  demander  des  eiplieat^^^ 
sur  la  Situation  de  Bonaparte  et  la  B^vintA  de  sa  detention  . .  .  Le  ^ 
cours  plein  de  sei  et  de  sarcaames  de  Lord  Bathurst  k  cette  oecssU'*'' 
mis  Lord  Holland  dans  une  position  si  maUdroite,  qa*il  s*6st  trovv^   ^' 
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In  seiner  Rede   hatte   Lord  Bathurst  auch  darauf  hinge- 
^wieien,   dass  man  es  versucht  habe,    sich   auf  dem  Wege  der 
Journale  mit  Napoleon  in  Verbindung  zu  setzen.  ^   Der  Heraus- 
geber des  yAnti-Gallican',  Goldsmith,  welchen  der  Prinzregent 
ab  käuflich  kannte  und   sehr   in  Verdacht  hatte,   dass  er  bei 
der  uns   schon    bekannten  Correspondenz  seine  Hand   mit  im 
Spiele  habOi   was  er  auch  dem  Fürsten  Esterhazy  deutlich  zu 
▼entehen  gab,^   argwöhnte   sofort^   dass  jene  Bemerkung  Bat- 
hnrtt^B  nur  eine  Anspielung  auf  die  in  seinem  Blatte  enthaltene 
CUffire  seiy  und  begab  sich  ins  Eriegsdepartement,  um  daselbst 
n  ericUbren,  wie  ihm  die  chiffrirten  Briefe  zugekommen  seien. ' 
Zugleich  richtete  er  an  Lord  Bathurst  die  Frage,  ,ob  es  wahr 
sei,  dass  die  Artikel  dechiffrirt  worden  seien,  wie  ihm  der  spa- 
niiche  Botschafter  zu  verstehen  gegeben  habe^  *   Bathurst,  wel- 
diao  diese  Unvorsichtigkeit  des  Grafen  Fernan-Nunez  ungemein 
▼ordross,  gestand  Goldsmith  nichts  zu.*^  ,Damit  nicht  zufrieden,' 
berichtet  £!sterhazj,  ;ging  dieser  zu  Herrn  Neumann,^  um  an  ihn 
dieaelben  Fragen  wie  an  Lord  Bathurst  zu  stellen.    Herr  Neu- 
mann,  welcher  keine  Kenntniss  von  dem  hatte,  was  zwischen 
Ooldsmith  und  dem  englischen  Minister  vorgefallen  war,  stellte 
es  in  Abrede,  dass  wir  etwas  entdeckt  hätten,   und  suchte  ihn 
glauben  zu  machen,  dass  er  der  ganzen  Angelegenheit  keinerlei 
Bedeutung  beilege.     Goldsmith  erzählte  alsdann,  dass  ihm  die 


et  «bandonn^  de  son  parti ;  le  marquis  de  Buckingham  et  Lord  Damley, 
^  sont  des  membres  de  Topposition  assez  yiolens,  ont  parl^  contre  U 
notion  de  Lord  Holland,  qui  en  a  pam  fort  diconcert^  . .  .*  Londres,  le 
80  mars  1817.  St-A. 
'  !• . .  attempts  bad  been  made  througb  the  medinm  of  news-papers  to  hold 
eommmiication  with  Napoleon.'     Forsyth,  11,  355. 

f. . .  Le  prince  regent,  qne  j'ai  tq  dans  Tentrefaite,  ne  m'a  pas  cachi, 
^ii*U  aoup^nnoit  Goldsmitb  mdme,  Tediteur  de  TAnti-Gallican,  connn 
ponr  BS  v^nalit^,  d*dtre  de  concert  dans  cette  correspondance  . .  .*  Londres, 
1«  19  f&Yrier  1817.    St.-A. 

9Xie  sieur  Qoldsmith,  iditeur  de  TAnti-Gallican,  a  cm,  qu^on  faisoit  allusion 
%ii  ebiffire  ins^r^  dans  sa  fenille,  et  soi-disant  ponr  ^Carter  le  sonp^on, 
d^^tre  compliee,  a  ^t^  chez  Lord  Batharst  ponr  ezpllquer  la  mani&re, 
dont  ees  artidea  cbiffr^s  lui  6toient  parvenns  .  . .'  Londres,  le  25  mars 
X817.    St-A. 


f  • .  ee  qni  a  fort  contraria  Lord  Bathnrst,  qni  n'en   est  cependant  pas 

^onrenii  ria-ä-yis  de  ce  gazettier;*  ibidem. 

I^Uipp  Neomann,  österreichischer  Gesandtschaftssecretftr  in  London. 
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Correspondenz  in  sehr  geheimer  Weise  zugekommen  sei,  dtf 
jedem  Artikel  vier  Guioeen  beilagen,  und  dass  er  trotzdem  lidi 
inserirt  hätte,  wenn  ihn  nicht  befreundete  Herausgeber  andere 
Journale  versichert  hätten,  dass  ihm  daraus  keinerlei  Ubso 
nehmlichkeit  erwachsen  könne.  Ungeachtet  dieser  seiner  Ei 
hüllungen  erachte  ich  ihn  doch  nicht  für  ganz  schuldlos,  an 
sei  es  schon  wegen  seines  Bestrebens,  jeden  Verdacht  von  sie 
abzuwälzen.'  ^  Damit  fand  auch  diese  Angelegenheit  ihren  AI 
schluss,  da  keine  chiffrirten  Anzeigen  mehr  im  ,Anti-6aUica 
erschienen.  Es  bestand  blos  die  Thatsache,  dass  die  Anbängi 
Napoleons  es  versucht  hatten,  mit  ihm  durch  jenes  Journal  \ 
verkehren,  so  ähnlich  wie  die  Franzosen  in  Longwood  a 
Seidentüchern,  welche  mit  chemischer  Tinte  beschrieben  wan 
ihre  Nachrichten  nach  Europa  zu  befördern  trachteten. 

Das  Geheinmiss  war  preisgegeben  und  die  Möglichki 
entschwunden,  aus  chiffrirten  Anzeigen  Näheres  über  die  Plii 
der  Bonapartisten  zu  erfahren;  dadurch  wurde  aber  die  As 
gäbe  der  Regierungen  ungemein  erschwert,  einer  Partei  ei 
gegenzuarbeiten,  von  welcher  es  vorauszusetzen  war,  dass  fl 
nunmehr  mit  verschärftem  Raffinement  an  die  Ausführung  ihr 
Zwecke  gehen  werde. 


III.  Capitel. 

Die    Bonapartisten  in  Nordamerika.  —  Die  englische  Opposition.   —  Bu 
Stürmer.  —  Oberst  Latapio.  —  Napoleon  Bonaparte  will  nicht  entfliehen. 
Er  setzt  seine  Hoffnungen  auf  die  englische  Opposition. 

Die  Dechiffrirung  der  im  ,Anti-Gallican'  inserirten  Con 
spondenz  musste  die  zwingende  Nothwendigkeit  ergeben,  n 
jener  bonapartistischen  Partei  ganz  besonders  zu  rechnen,  w 
che  in  den  Vereinigten  Staaten  ihren  Sitz  hatte.  Aus  d 
dort  befindlichen  Familiengliedern  Napoleons  bestehend^  gel 
sie  über  einen  Anhang,  der  sich  aus  Männern  von  militäriscb 
Erfahrung  oder  anderer  hervorragender  Begabung  zusammc 
setzte.  In  aller  Stille  bereiteten  diese  einen  Gewaltstreich  v< 
der  das  politische  System  der  alten  Welt  in  Bezug  auf  Frar 
reich  erschüttern  und  zerstören  sollte.    Dass  diese  Partei  ein 


1  Londres,  le  25  mars  1817.    St-A.    Depesche  Esterhazy's  an  den  Fürs 
Metternich. 
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Stätsponkt  in  Oesterreich  zu  suchen   trachtete,   wo  der  König 
yoB  Rom   unter   der  fürsorglichen   Obhut   seines   Grossvaters 
benowuchsi  ist  natürlich;  aber  es  ist  auch  unbestreitbare  That- 
stehe,  dasa  Oesterreich  redlich  bestrebt  war,  die  Bourbon'sche, 
d.h. die  legitime  Dynastie  nach  Kräften   aufrecht  zu  erhalten, 
and  dies  nicht  allein  im  Gegensatze  zu  den  von  Nordamerika 
Ml  gen&hrten  Tendenzen,  sondern  auch  zu  der  Partei  der  Or- 
leanisten,  welche  ihrerseits  in  England  einen  Stützpunkt  suchte. 
AU  die  hervorragendsten  Vertreter  der  Interessen  Napo- 
leons sind  ausser  Lord  Holland,    General  Robert  Wilson   und 
Michael  Bruce  noch  Cobbett,  ^   Capel-Lofft,   Hinsman  und  Ma- 
diine  Bayardy^  und  zwar  in  dem  Sinne  anzusehen,    dass  nach 
ihrer  Meinung  einzig  und  allein  durch  das  Parlament  eine  gün- 
itige  Wendung   der   Geschicke   Bonaparte's   zu   erwarten  war. 
Jeder  Plan,  den  Gefangenen  von  St.  Helena  mit  Gewalt  zu  be- 
freieoi  erschien  ihnen  unausführbar,  und  sie  glaubten,  die  Elet- 
toog  sei   blos   auf  rechtlichem  Wege   erreichbar,    da   es  nach 
Lord  HoUand's   Ansicht   ,die   Ehre   Englands   erheische,    dass 
BoQaparte   in   Freiheit  gesetzt   werdet     Hinsman,   welcher  in 
gleicher  Weise  dachte,  war  überzeugt,  Bonaparte  werde  auf  güt- 
lichem Wege  seine  Freiheit  erlangen;  ^  mit  Recht  habe  dieser 
dem  Vorschlage,  zu  entfliehen,  welchen  ihm  ein  englischer  Ca- 
pitän  im  Namen  Josefs   gemacht,   misstraut  —  ,denn  warum 
QQB  quälen,   wenn  der  Zeitpunkt  seiner  Befreiung   durch  Eng- 
^d  selbst  so  nahe  ist?'^    Unwillkürlich  drängt  sich  nach  all' 
^Qsem  der  Gedanke   auf,   dass  es  denn  doch  andere  Beweg- 
(Tttnde  sein  mussten,  welche  die  englische  Oppositionspartei  so 
•oh]*  zur  bonapartistischen  Sache   hinzog,   als  die   blosse  Ver- 
^rung  oder  das  Mitleid  für  den  gefallenen  Kaiser. 


^  Cobbett  hatte  sich  im  April  1817  heimlich  nach  Nordamerika  eingeschifft, 
woselbst  er  bis  1819  verblieb. 

^  Diese,  eine  Französin  von  Gebnrt,  war  die  Witwe  eines  englischen  Ad- 
Tocaten  in  Indien  und  hatte  stets  eine  grosse  Bewunderung  für  Napoleon 
m  Schau  getragen.  Ihr  Hans  in  London  war  ein  Versammlungsort  aller 
Anliünger  Napoleons. 

'  A  iortiim  par  la  bonne  porte^ 

^  Bektlon  Keiuiiann*s  an  Metternich.  Londres,  le  7  aoüt  1818.  St-A.  Der 
Ssterreiehisehen  Botschaft  in  London  gelang  es,  durch  Chateaunenf,  wel- 
eher  als  geheimer  Agent  in  Diensten  des  französischen  Gesandten  d*Os- 
nond  stand,  Aufschlüsse  über  die  Ansichten  der  englischen  Oppositions- 
ininner  and  anderer  Anhänger  Bouaparte's  zu  erfahren. 
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Lord  Holland  und  seine  GeBinnungsgenosBen  schiei 
den  russischen  Einfluss,  welcher  sich  in  Spanien  und  Frai 
reich  immer  mehr  bemerkbar  machte  und  von  dem  schwacl 
Könige  Ludwig  XVIIL  nicht  hintangehalten  werden  koni 
als  eine  thatsächliche  Gefährdung  der  Interessen  Englands  i 
zusehen.  Nach  ihrer  Ansicht  war  Napoleon  der  geeignete  Ma 
, welchen  England  Russland  gegenüber  ins  Treffen  su  f&hi 
vermochte,  da  Ludwig  XVIIL  nicht  im  Stande  wäre,  eine  gro 
Armee  zu  Gunsten  Englands  aufzustellend  ^  Europa  habe  ^ 
den  Napoleoniden  nichts  zu  befürchten  als  Reden  und  Fh 
Schriften  —  dies  seien  die  Waffen,  mit  denen  das  Ministeril 
gestürzt,  Wellington« zur  Abdankung  gezwungen  werden  müss 
dann  wäre  Napoleon  frei  und  das  neugestaltete  England  : 
Besitze  eines  Verbündeten  gegen  Russland.  ^ 

Im  Hinblick  auf  die  Pläne  der  Franzosen  in  Nordameri 
hatte  der  österreichische  Commissär  auf  St.  Helena,  Bar 
Stürmer,  an  den  Fürsten  Mettemich  das  Ansuchen  gericht 
sich  nach  Philadelphia  begeben  zu  dürfen,  sobald  der  Tern 
seiner  Sendung  abgelaufen  sei,  ,um  die  letztere  dort  no 
einigermassen  zu  vervollständigend '  In  der  That  fiel  die  Wf 
auf  ihn,  als  es  sich  darum  handelte,  einen  Vertreter  Oest 
reichs  bei  der  nordamerikanischen  Republik  zu  beglaubig« 
Inzwischen  blieb  es  den  daselbst  befindlichen  Ministem  i 
anderen  Mächte  überlassen,  die  Verschwörung  zu  entdeck 
von  deren  Bestehen  man  aus  den  dechiffrirten  Anzeigen 
,Anti-Gallican'  die  sichere  Ueberzeugung  gewonnen  hatte.  N< 
im  Herbste  des  Jahres  1817  gelangte  es  zur  Kenntniss  i 
französischen  Gesandten  in  Washington,  Hyde  de  Neuvi 
dass  zum  Hauptversammlungsort  aller  Derer,  welche  fftr  die  ] 
freiung  Napoleons  thätig  waren,  die  Insel  Fernando  de  Noroi 
bestimmt  sei,^  welche  4^  südlicher  Breite  der  brasilianiscl 
Küste  vorgelagert  ist.  Südöstlich  von  ihr,  ungefähr  in 
Mitte   zwischen   ihr   und  St.  Helena   liegt   die  Insel  Ascens 


1  Relation  Nenmann^s  an  Mettemich,     Londres,  le  7  aoüt  1818.    8t-i 

^  ,L'£urope  n*a  rien  k  craindre  d'enx  que  des  discours  et  des  pamphl 
Si  avec  de  teiles  armes,  ils  (les  Napol^onistes)  renversent  le  minister« 
fönt  rappeller  le  dnc  de  Wellington,  Bnonaparte  sera  d^livrä,  ili 
donneront  ji  TAngleterre  r^gener^e  pour  alli^  contre  la  Rassle*;  ibid 

3  Stürmer,  67. 

«  Castlereagh,  XI,  381. 
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(8*  sfidlicher  Breite),  von  welcher  man  in  vier  Tagen  St.  Helena 
erreichen  kann.    Wir  müssen  uns  dies  gegenwärtig  halten,  um 
die  in  dem  aufgefangenen  Briefe   an  Morand   enthaltenen  An- 
apielangen  ^   auf  Äscension   und   den  Aufenthaltsort  Napoleons 
iji  ihrem  ganzen  Umfange  zu   begreifen.     Die  Insel  Fernando 
de  Noronha  war  im  Besitze   Portugals,   welches   sie   als  Ver- 
breohercolonie  benützte.    Da  die  Zahl  der  daselbst  befindlichen 
Verbannten   ungefähr   zweitausend    betrug,    hingegen    die    Be- 
sattong  eine  verhältnissmässig   schwache   war,   so  konnte  den 
BoDapartisten   der   von  ihnen  in  erster  Linie  geplante  Streich 
auf  jene  Insel  leicht  gelingen.    Der  französische  Botschafter  in 
London,  Marquis  d'Osmond,  beeilte  sich,  dem  Vertreter  Frank- 
reichs in  Brasilien,    Obersten   Maler,    von    den  Absichten    der 
£xilirten  in  Bezug  auf  die  Insel  Fernando  de  Noronha  Nach- 
rioht  zu  geben,   und   ihn  zugleich  aufzufordern,    besonders  auf 
*vrei  Officiere,  den  Obersten  Latapie  in  Pernambuco  und  den 
General  Brayer  in  Buenos-Ayres  sein  Augenmerk  zu  richten.^ 
-^ber  fast  in   demselben  Augenblicke,   als   das  Schreiben   Os- 
»lond's  in   die  Hände  Maler's   gelangte,    wurden    Latapie   und 
^in  gewisser  Hortan  in  Pernambuco  verhaftet.   Die  Aufschlüsse, 
belebe  der  Erstere  zu  geben  sich  entschloss,  als  ihm  der  bra- 
silianische Staatsminister   Bezerra   unbedachter   Weise   völlige 
Amnestie  versprach,  Hessen  nicht  den  geringsten  Zweifel  mehr 
<l«rQber  aufkommen,   dass  es  sich  in  der  That   um  ein  Unter- 
xiehmen  gehandelt  hatte,  Napoleon  zu  befreien. 

Dem    Erzähler    historischer   Begebenheiten    soll    es    fern 
liegen,  sich  irgendwie  von  einer  Gefuhlsstimmung  beeinflussen 
xo  lassen,   denn  seine  Aufgabe,  welche  darin  besteht,  die  Er- 
eignisse  in    ihrer  natürlichen   Entwicklung  zu    verfolgen    und 
deiQgemäss  zu  schildern,   würde  ungemein  darunter  leiden  und 
^K"  selbst  vom  rechten  Pfade  ab   sich   auf  romantische  Seiten- 
'^'^^^  verirren.     Der   Sturz    Napoleons   von   einer    glänzenden 
u^lie  vermag  es  schon,  den  sonst  nicht  sympathisch  berühren- 
den Corsen  uns  menschlich  näher  zu  rücken;  dieses  Mitgefühl 
steigert  sich  bei  dem  Gedanken,    dass   eine  Anzahl  edler   und 
^^^opferungsfahiger  Männer   dem   Exkaiser   in   seine   trostlose 
^^efiangenschaft  zu   folgen   sich   entschloss.     Angesichts  dieser 


^    Stflrmer,  187. 
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EntsagUDg  und  des  Fanatismus^  mit  welchem  diejenigen  bereit 
waren,  ihr  Leben  für  die  Freiheit  Bonaparte's  hinzugeben,  wel- 
che dessen  fast  magnetisch  wirkenden  Einfluss  nicht  nnmittel- 
bar  empfanden,  liegt  auch  für  den  Geschichtschreiber  die  Yw- 
suchung  nahe,  sich  auf  den  falschen  Standpunkt  der  Verahrang 
einem  Manne  gegenüber  zu  stellen,  dessen  überragende  geiitifie 
Höhe  wir  zwar  anerkennen  müssen,  dessen  Eroberungssucht 
hingegen  die  Ruhe  Europas  so  gewaltig  erschüttert  hatte.  Im- 
merhin dürfen  wir  denjenigen  unsere  Theilnahme  und  Bewim- 
derung  nicht  versagen,  welche  mit  Begeisterung  und  Ull6^ 
Sührockenheit  an  die  Ausfuhrung  eines  so  gewagten  UntemehmeBi 
schritten,  als  welches  die  von  Latapie  angesponnene  Verschwö- 
rung erscheint. 

Im  April  des  Jahres  1817  verursachten  die  mit  der  Re- 
gierung  Johanns  VI.,  Königs  von  Portugal,  unzufriedenen  B^ 
publikaner  in  Brasilien  einen  Aufstand  in  Pernambuco,  weldwr 
jedoch  bald  wieder  unterdrückt  wurde.  Oberst  Latapie,  wel- 
cher sich  damals  in  den  Vereinigten  Staaten  befand,  veriieH 
dieselben,  um  den  aufrührerischen  Truppen  seine  Dienste  ta- 
zubieten.  In  seiner  Begleitung  befanden  sich  mehrere  ehe- 
malige Militärs,  welche  gleich  ihm  Bonaparte  ungemein  ergeben 
waren.  Er  kam  mit  der  Absicht*  nach  Pernambuco,  der  Be- 
volution,  welche  jedoch  in  der  Zwischenzeit  schon  niede^ 
geschlagen  worden  war,  Bestand  zu  geben,  aber  nicht  so  lehr 
um  der  Bewegung  selbst  willen,  sondern  um  sich  desto  leichler 
die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  von  irgend  einem  Punkte  der 
Küste  aus  eine  Expedition  leiten  zu  können,  welche  bestimiBt 
war^  Bonaparte  zu  befreien.  Um  die  Insel  St.  Helena  aniO' 
gehen  und  die  Wachsamkeit  der  englischen  Kreuzerflotte  s> 
täuschen,  waren  schon  einige  kleine  Dampfboote  vorbereitet) 
welche  auf  die  Fahrzeuge  gestellt  und  in  einer  entspreoheadeB 
Entfernung  in  das  Meer  gelassen  worden  wären,  um  iifend 
einen  Punkt  der  Insel  zu  gewinnen.  Man  hätte  die  engliicbe 
Garnison  überrumpelt  und  einzig  und  allein  dafUr  Sorge  ge- 
tragen. Bonaparte  entwischen  zu  lassen,  während  die  Angreifer 
im  Kampfe  begriffen  gewesen  wären  und  um  Napoleons  willeB 
freudig  den  Tod  erlitten  hätten.^ 


1  Copie  d*une  lettre  de  Monsieur  Maler  k  Monsiear  le  murqaif  d«  Von^ 
chenn.     Rio  de  Janeiro,  le  3  d^cembre  1817.  (Stürmer,  186.) 
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Dies  war  das  geplante  Untemehmen  auf  die  Insel  St.  He- 
lena,  welches   noch   zu  guter   Stunde   entdeckt    und ..  vereitelt 
wurde.   Es  klang  wie  ein  Märchen  und  der  brasilianische  Staats- 
minister  Bezerra,   dem   Latapie   die   betreffenden   Eröffnungen 
gemacht  hatte,   konnte  nicht  so  recht   daran  glauben.     Gewiss 
iity  dasB  er  nunmehr  Vorbereitungen  traf,  dem  kühnen  Manne 
und  dessen  Genossen  die  Rückkehr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
SU  ermöglichen.     Da   legte   sich  jedoch   der  französische  Gc- 
AchAftsträger  Maler  ins  Mittel,  um  diesen  Act  allzugrosscr  Güte, 
welche  hier  keineswegs   am  Platze  war,   zu   hintertreiben.    Er 
Batate  auch  seinen  Antrag  trotz  der  Einsprache,  welche  Bezerra 
dag^egen  erhob,  beim  Ministerium  durch,  worauf  jene  Officiere 
xiftch  Lissabon  eingeschifft  wurden,  um  daselbst  in  sicheren  Ge- 
wahrsam gebracht  zu  werden  J 

Zu  gleicher  Zeit   beeilte   sich   Maler,    den   französischen 
C^ommissär   auf  St.  Helena,   Marquis  de  Montchenu,   von   dem 
^uf  diese  Insel   geplant  gewesenen  Attentat  in    Eenntniss   zu 
setseo.    Sofort  nach  Empfang  der  Depesche  theilte  Montchenu 
<leii  Inhalt  derselben   dem  Gouverneur   mit,    welcher  sich  von 
^kr  eine  Abschrift  machen  zu  dürfen  erbat.    Im  Uebrigen  be- 
obachtete Sir  Hudson  Lowe   über   diese   wichtige   Entdeckung 
^iQ  auflälliges  Stillschweigen.     Baron   Stürmer   bemühte    sich 
Vei^bens,   die  Rede  auf  jenen  Gegenstand  zu   bringen,   denn 
Sir  Hudson  Lowe   verhielt   sich   durchaus    ablehnend.^    Ziem- 
lich  späty   erst  am  23.  April  1818,   verständigte   die  englische 
iemng  ihren   Gouverneur   von   dem    entdeckten  Anschlage 
Franzosen,   von  Pernambuco   aus   Bonaparte   zu   befreien; 
sogleich  wurde  er  von  der  Thatsache   unterrichtet,   dass   ohne 
■ein  Wissen  ein  brieflicher  Verkehr   zwischen  Longwood  und 
Bahia  über  das  Cap  der  guten  Hoffnung   stattgefunden  habe.  ^ 
Dine  Depesche  Lord  Bathurst's   traf  erst  Mitte  Juli  1818   in 
St.  Helena  ein. 

Seit  den  Nachrichten  aus  Rio  de  Janeiro  verdoppelte,  ja 
^ordreifachte  Sir  Hudson  Lowe  die  Schildwachen  auf  Long- 
vrood  und   stellte   auf   verschiedenen  Punkten    der  Insel   neue 


^   Xjt  comte  d*£ltz  k  S.  A.  Monsieur  le  priuce  de  Metteniich,  Rio  de  Janeiro, 

1«  6  d^eembre  1817.     St.-A.  (Anhangs  XVI.) 
'    Derieht  Stfirmer^s  Tom  8.  Jänner  1818,  Nr.  1.  (Stürmer,  112.) 
*    Xord  Bathnnit  to  Sir  Hndson  Lowe,     London,  23.  April  1818.    (Forsjth, 

tll,  iS.) 
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auf.  Das  Meer  wurde  ganz  besonders  scharf  bewacht^  d< 
es  war  ^aufgefallen,  dass  seit  einiger  Zeit  gegen  vier  Seh 
täglich  sich  bemerkbar  machten,  welche  die  amerikanisi 
Flagge  trugen,  und  deren  Capitäne,  sobald  sie  sieh  der  enj 
sehen  Kreuzerflotte  näherten,  nie  nnterliessen,  sich  naeh  < 
Gesundheit  Napoleons  zu  erkundigen.  Ihre  eigentliche  Besti 
nmng  jedoch  vermochte  man  niemals  zu  entdecken.^ 

Die  ängstlichen  Bemühungen  Lowe's,  dass  das  gepk 
Unternehmen  Latapie's  ja  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  drin 
erwiesen  sich  als  fruchtlos,  denn  Bonaparte  erhielt  deniM 
und  zwar  bald  Eenntniss  davon.  Er  betrachtete  nach  den  i 
sagen  Gourgaud's  und  Montholon's  Latapie  und  seine  G« 
nungsgenossen  als  blosse  Abenteurer,  denen  er  sich  nies 
anvertraut  haben  würde.  ^  Zehn  Male  hätte  Napoleon,  so  i 
sicherte  General  Gourgaud  den  Baron  Stürmer,  nach  Amei 
zu  entfliehen  Gelegenheit  gehabt  und  es  trotz  Zuredens  sei 
Umgebung  unterlassen.  ,Ich  will  nicht  mehr  als  Privatm 
leben,'  soll  er  gesagt  haben,  ,ich  ziehe  die  Gefangenschaft '. 
der  Freiheit  in  den  Vereinigten  Staaten  vor.'^  Soll  die  y 
gerung  Napoleons,  Niemand,  ausgenommen  einem  Gliede  se 
Familie,  seine  Person  anzuvertrauen,  etwa  auf  die  Furcht 
rückzuführen  sein,  vielleicht  drei  Meilen  fem  vom  Land 
die  See  geworfen  zu  werden?  wie  Montholon  dem  Marquii 
Montchenu  gegenüber  bemerkte.  ^  Wenn  wir  einer  Entgegn 
Glauben  schenken  sollen,  welche  Napoleon  dem  Ersteren 
sichtlich  air  der  ihm  angebotenen  Befreiungspläne  gemacht 
so  hätte  sich  derselbe  sogar  auch  dann  nicht  sicher  gef) 
wenn  er  den  Boden  der  Vereinigten  Staaten  betreten  hi 
würde:  ,Nicht  sechs  Monate  könnte  ich  in  Amerika  sein,  ( 
von  den  Mördern  überfallen  zu  werden,  welche  die  im  Gef 
des  Grafen  von  Artois  nach  Frankreich  zurückgekehrten  r 
listischen  Comit^s  gegen  mich  gedungen  haben.  Hatten 
nicht  nach  Elba  den  „chouan^  Brulard  gesandt,  um  mich 
tödten?  Ohne  jenen  Tapferen,  welchen  der  Zufall  als  Mari 
des  legis  der  Gendarmerie  auf  Corsica  gestellt  hatte  und 


1  Bericht  8türmer*8  vom  14.  März  1818,  Nr.  8.  (Stürmer,  125.) 

2  Scott,  IX,  284. 

3  Forsyth,  III,  393. 
*  Ibidem,  III,  232. 


369 

mich  von  der  Sendung  des  Leibgardisten  benachrichtigte;  welcher 
Dronat  Alles  gestand,  wäre  ich  ermordet  worden.  Im  Uebrigen 
mn»  man  seinem  Schicksale  gehorchen,  Alles  ist  dort  oben 
schon  bestimmt.  In  Amerika  sehe  ich  nichts  als  Mord  oder 
Vei^ssenheit;  ich  bleibe  also  lieber  auf  St.  Helena.'^ 

Soll  es  denn  wirklich  das  blutige  Gespenst  gewesen  sein, 
du  Napoleon  vor  seinen  Augen  aus  den  Gräben  von  Vincennes 
emporsteigen  sah  und  das  ihn  mit  schreckhaftem  Blick  an 
diese  Felseninsel  bannte?  Es  ist  uns  nirgends  überliefert,  dass 
Ni^leon  schon  damals  gleiche  Befürchtungen  hegte,  als  nach 
•einer  zweiten  Abdankung  auf  der  Rhode  von  Rochefort  zwei 
Fregatten  lagen,  welche  die  Bestimmung  hatten,  ihn  nach  den 
Vereinigten  Staaten  zu  bringen.  Damals  Hess  sich  Napoleon 
einzig  und  allein  von  der  Zuversicht  auf  die  Grossmuth  der 
britiechen  Nation  verleiten,  alle  Anerbieten  auszuschlagen,  die 
ihm  hinsichtlich  einer  sichern  Ueberfahrt  nach  Amerika  ge- 
micht  worden  waren.  Im  anderen  Falle  hingegen  hätte  er, 
beror  noch  von  Seiten  des  Herzogs  von  Otranto  der  nnbe- 
•onnene,  oder  wie  von  gegnerischer  Seite  behauptet  wird,  der 
verrätherische  Schritt  erfolgt  wäre,  von  Wellington  Pässe  für 
den  Exkaiser  zu  verlangen,  wohl  gewiss  Alles  gewagt,  Amerika 
SQ  erreichen ;  keine  Furcht  vor  Mördern  hätte  den  Mann,  der 
in  80  vielen  Schlachten  dem  Tod  muthig  ins  Auge  geblickt, 
•hgehalten,  Ehiropa  heimlich  zu  verlassen.^ 

Die  Beweggründe,  welche  den  Gefangenen  auf  St.  Helena 
veranlassten,  nicht  zu  entfliehen,  sind  anderswo  zu  suchen, 
^  wir  glauben  nicht  fehlzugehen,  wenn  wir  sie  auf  die 
^n  ihm  immer  wieder  gehegte  Hoffnung  zurückfuhren,  ein 
Hinisterwechsel  in  England  werde  ihm  doch  einmal  die  Frei- 
hmt  zurückgeben.  Er  glaubte  an  die  sichere  Aussicht,  sie  zu 
triangen,  wenn  Lord  Holland  Premierminister  würde.  ,So 
bute  er  auf  die  Sprache  der  Opposition,  da  er  nicht  bedachte, 
nit  welcher  Freiheit  sich  die  Parteien  in  England  unter  ein- 
VDder  angreifen  durften.'  ^ 


'  MontholoB,  I,  187. 

^  In  Roehefort  wnrde  auf  Befehl  Napoleons  ein  Vcrzeichniss  der  vcr« 
•chiedenen  Palastbeamtcn  entworfen,  das  die  einzelnen  Aemter  festsetzte, 
^e  sie  alle  in  Amerika  bekleiden  sollten.  Las  Cases  war  schon  für  den 
»Premier  ministre  da  consoil'  bestimmt  worden  (Forsyth,  11,  253). 

*  ^'or^,  m,  ao7. 

^fe^r.  Bd.  LXXII.  n.  H&lftc  24 
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Bis  zu  seiner  Sterbestunde  gab  er  die  Hoffnung  nlo 
auf,  St.  Helena  auf  diesem  weitaus  gefahrloseren  Wege  a 
verlassen. 

IV.  Capltel. 

Der  Aufenthalt  des  Montfort*8chen  Fürstenpaares  und  der  Qrfifin  Lipona 

in  Oesterreich. 

Die  Landung  Joachim  Murat's  in  Calabrien,  die  Thatssche, 
dass  die  verschiedenen  Anhänger  Napoleons  einen  geheimen 
Verkehr  unter  sich  unterhielten,  die  Furcht,  welche  seitens  der 
verbündeten  Mächte  daraus  entsprang,  es  könnte  die  kaum  e^ 
rungene  Ruhe  ein  jähes  Ende  finden  —  all  dies  musB  die 
Strenge  rechtfertigen,  mit  welcher  jene  daran  gingen,  die  Nft- 
poleoniden  den  übereingekommenen  Bestimmungen  gemäss  la 
überwachen.  Oesterreich  fiel  hiebei  wohl  die  schwierigste  Bolle 
zu,  indem  es  die  weitaus  grössere  Zahl  der  Verwandten  und 
Anbänger  Napoleons  beherbergte.  Unter  diesen  galt  Jir6me 
Bonaparte  als  derjenige,  auf  welchen  es  das  grösste  Augenmerk 
zu  richten  sich  genöthigt  sah. 

Nachdem  er  sich  vermittelst  eines  Reverses  verpflichtet 
hatte,  allen  Anordnungen  gerecht  zu  werden,  welche  König 
Friedrich  im  Sinne  der  Pariser  Conferenzbeschlüsse  ihm  aof- 
erlegt,  wurde  ihm  gestattet,  sich  zu  seiner  Gemahlin  Eatharioa 
von  Württemberg,  welche  in  Göppingen  weilte,  zu  begeben,^ 
woselbst  er  am  22.  August  1815  eintraf.^ 

Wir  unterlassen  es,  auf  die  näheren  Details  der  ,Affftire 
Ellwangen'  einzugehen,  und  beschränken  uns  blos  darauf,  su 
erwähnen,  dass  Järöme  es  bald  bereute,  zu  König  Friedrici 
seine  Zuflucht  genommen  zu  haben.  In  einem  Schreiben  vom 
22.  October  desselben  Jahres  ersuchte  er  diesen,  Württemberg 
verlassen  zu  dürfen,  um  sich  in  Rom,  in  Amerika  oder  in  Oester- 
reich anzusiedeln.^  Aber  Friedrich  schlug  es  ab.  Im  Mai  1816 
wandte  sich  Katharina  mit  der  gleichen  Bitte  an  ihren  Vater,^ 
welcher  sich  endlich  auf  Fürsprache  des  Kronprinzen  bewegen 
Hess,  die  nöthigen  Schritte  einzuleiten,  um  den  beiden  Qatten 

1  AnhaDg  XVII. 

3  Schlossberger,  II,  216. 

3  Ibidem  II,  230. 

4  Ibidem  II,  234. 
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den  Aastritt   aus    seinen    Staaten    zu    ermöglichen    und    vom 
Wiener  CSabinete   die   Erlaubniss   zu   erwirken,    dass   sie   sich 
nach  Oesterreich   begeben   könnten.     Gegen   ein   solches  Vor- 
haben wendeten  die  verbündeten  Mächte  zwar  nichts  ein,  doch 
erhob  Fürst  Mettemich  dagegen  Einsprache,  dass  Jöröme  unter 
dem  Namen   eines  Grafen  Hartz,  welchen   er   zur  Zeit   seines 
ersten  Aufenthaltes  in  Triest  geführt   hatte,   nach  Oesterreich 
zurückkehre.     In    diesem    Sinne   forderte   er  den   König   auf, 
^seinem  Schwiegersohne  irgend  einen  Namen  oder  Titel  zu  ver- 
leihen,   welcher   nicht  an   eine  Zeit   erinnere,  von   welcher   es 
wQnschenswerth  sei,  dass  sogar  ihr  Andenken  vertilgt  werdet* 
In  Folge  dieses  Verlangens  des  österreichischen  Cabinets   gab 
König  Friedrich   Jöröme   Bonaparte   am   1.  August   1816   den 
Namen   eines  Fürsten   von  Montfort.^     Katharina   behielt  den 
Titel  einer  Prinzessin   von  Württemberg   bei.     Am  7.  August 
▼erliessen   beide  Gatten   das  Schloss  Ellwangen   und   begaben 
sich  zunächst  nach  Augsburg,   um   daselbst   die  Entscheidung 
der  österreichischen  Regierung  auf  das  Ansuchen  J^römes  ab- 
zuwarten,  sich  mit   seiner  Gemalin  in  Graz   ansiedeln,   zuvor 
aber  einige  Zeit   bei   der  Gräfin  Lipona  verweilen  zu  dürfen, 
welch'  Letztere   sich   nach  dem  tragischen  Ende  Murat's  nach 
Hainburg   bei   Wien    zurückgezogen    hatte    und    daselbst    des 
besonderen  Schutzes  des  Fürsten  Metternich  theilhaft  war.  Am 
16.  August  eröffnete  der  Letztere  dem  Fürsten  Montfort,  dass 
Kaiser  Franz  sich  entschlossen    habe,  ihm    ein  Asyl  in  seinen 
Staaten    zu   gewähren,    und   seinem   weiteren  Ersuchen   gerne 
willfahre.* 

Gefesselt  von  der  Naturschönheit  Niederösterreichs,  kam 
«'^röme  von  seinem  anfänglichen  Plane,  sich  in  Graz  nieder- 
zulassen, zurück  und  kaufte  sich  bei  Hainburg  an,  nachdem 
Am  dies  von  der  österreichischen  Regierung  gestattet  worden 
'^•r.  Im  folgenden  Jahre  erwarb  er  das  Gut  Schönau  von 
^^aen  bisherigem  Besitzer,  Baron  Braun,  um  einen  ziemlich 
^ohen  Preis.4 

Da   drang   die  Nachricht   von   der   im  April   des   Jahres 
J^X7  in  Pernambuco  entstandenen  republikanischen  Erhebung 

*    Metternich  aa  comte  de  Lützow,  Vienno,  2 1  juin  1816  (Sclilossbcrger,  II,  244). 
^   Ibidem  U,  251. 

.^  Metternich  an  prince  de  Montfort,  16  aoüt  1816  (J^rome,  VII,  290). 
'^   Kleinschmidt,  306. 

24* 
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nach  Europa;  hiezu  gesellten  sich  die  revolutionären  Erschi 
Hingen,  von  denen  Portugal  heimgesucht  wurde,  die  Verfassu 
kämpfe  in  Württemberg,  Momente,  welche  schon  deshalb 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  der  um  die  Ruhe  ihrer  Läi 
besorgten  Regierungen  in  Anspruch  nehmen  mussten,  da 
befürchten  war,  dass  diejenigen,  welche  mit  der  gegebe 
Ordnung  der  Dinge  unzufrieden  waren,  aus  jenen  Anzeic 
neue  Hoffnungen  schöpfen  könnten,  der  revolutionäre  Q 
werde  sich  mit  frischer  Kraft  weitere  Bahn  brechen  und  ( 
lieh  alle  Staaten  ergreifen.  Die  jacobinischen  Bestrebunj 
welche  durch  die  letzten  Ereignisse  einen  gefahrlichen  Zi 
Stoff  erhalten  hatten,  forderten  zu  verdoppelter  Vorsicht 
Diejenigen  Exilirten,  welche  genöthigt  worden  waren, 
Niederlande  zu  verlassen,  sollten  sich  in  der  Umgebung 
Wiesbaden  wieder  zusammenfinden,  um  von  hier  aus  die  l 
Frankreichs  und  Deutschlands  zu  gefährden.  Dieses  Vorhi 
ging  aus  einem  Briefe  hervor,  den  der  berüchtigte  Despc 
an  Thibeaudeau  geschrieben  hatte  und  der  zur  Kenntniss 
österreichischen  Regierung  gelangte.^ 

Desportes,  welcher  als  das  Haupt  einer  so  gefährlk 
Classe  von  Menschen  angesehen  werden  musste,  unterhielt 
gleich  einen  regen  schriftlichen  Verkehr  mit  den  Agenten 
jacobinischen  Partei,  die  von  ihm  in  den  verschiedenen  Ha 
Städten  Europas  aufgestellt  wurden.^  Diese  Entdeckung 
zu  wichtig,  um  nicht  dem  französischen  Ministerium  s( 
mitgetheilt  zu  werden,  in  dessen  Interesse  es  doch  liegen  mu 
Wiesbaden  und  die  daselbst  befindlichen  Unruhestifter  r 
nur   zu   überwachen,    sondern   auch   die  Entfernung   derse 


1  ,.  .  .  II  parait .  .  .  que  les  derniers  6vüncinon8  lonr  (anx  nialveillans 
donn6  uno  nouvelle  activite,  ainsi  qiic  Votrc  Exccllence  peut  en  juge 
la  lettre  ci-jointe  de  F61ix  Desportes  h  Thibaudaii.  (Liegt  nicht  bei.) 
y  verra,  quo  ce  Jacobin  incorrigible  cberche  k  r^nuir  dans  ce  mo 
antour  de  lui  dans  les  environs  de  Wisbaden  les  exiles  qui  ont  M  i 
de  quitter  les  Pays-Bas,  et  qu'il  7  a  d^jä  r^ussi  en  parti .  .  /  Aji  I 
Vincent  in  Paris,  Florence,  le  3  jaillet  1817,  reserv^e.  St.-A. 

'  , .  .  .  Elle  y  verra  enfin  quo  Ic  sieur  Desportes  nc  so  bome  pas  h  vc 
former  ce  centre  d^intrignes,  mais  que  ses  vnes  vont  an  d61 
qn'il  est  on  correspondanco  avoc  des  agens  do  ce  parti,  qui  so  troi 
dans  ce  moment  places  par  Ini  dans  plnsiours  capitalcs  de  TEiir 
ibidem. 
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FOD  der  französischen  Grenze  bei  der  Ministerconferenz  zu 
beantragen.  * 

Fast  gleichzeitige  Berichte  aus  Rom  meldeten,  dass  sich 
daselbst  einige  Spuren  von  Hoffnung  unter  den  Gliedern  der 
Familie  Bonaparte  bemerkbar  machten,  worauf  sich  Fürst 
Hetternich  beeilte,  den  Polizeipräsidenten  aufzufordern,  Schönau 
und  Frohsdorf ^  desto  genauer  im  Auge  zu  behalten.^ 

Die  grossen  Unternehmungen,  welche  J^röme  ins  Werk 
setzen  wollte,  die  Entwürfe,  mit  denen  er  sich  beschäftigte 
—  er  war  ein  Hauptinteressent  der  Flachsfabrik  zu  Hirten- 
berg, welcher  er  40.000  Gulden  vorstreckte  und  im  Falle 
des  Gedeihens  der  Fabrik  noch  weitere  160.000  Gulden  zu- 
wenden wollte  *  —  Hessen  glauben,  dass  er  die  Erinnerung  an 
den  früheren  Glanz,  in  welchem  er  gelebt,  nicht  so  leicht  von 
och  abstreifen  konnte,  und  befürchten,  dass  er  auf  diese  Weise, 
vie  Qraf  Sedlnitzkj  bemerkte,  ,den  Staat  eines  Afterkönigs  zu 
«einem  Ruine  fortsetzen  werde'.* 

Mit  seiner  Familie  unterhielt  J6röme  insgeheim  einen 
fegen  schriftlichen  Verkehr,  und  auch  mit  den  in  Nordamerika 
befindlichen  Franzosen  wird  er  in  Verbindung  gestanden  sein 
ond  von  ihren  Absichten  in  Bezug  auf  St.  Helena  und  Mexico 
KenntnisB  gehabt  haben;  ob  ihm  jedoch  und  seinem  Bruder 
Lncian  mit  Rücksicht  auf  die  projectirto  Schilderhebung  Josephs 
und  den  damit  verbundenen  Plan,  Napoleon  zu  befreien,  ,eine 
'nichtige  Rolle'  zugedacht  war,  kann  wohl  schwer  mit  Zu  ver- 
gebt behauptet   werden.  *'*     Immerhin    galt    er    als    einer    der 

'  yj*ai  troav6  cetto  dScouverte  trop  importanto,  pour  ne  pas  m'emprcsser 
de  vons  en  faire  part  afia  qua  vous  puissiez  cn  donner  connaissance  k 
noDsienr  le  dac  de  Richelieu,  qni  sentira,  sans  doute,  la  necessit^  de 
porter  promptem ent  rem^de  au  mal,  tant  en  faisant  snrveiller  avec  le 
plus  grand  soin  le  point  de  Wisbade  et  les  individus,  qui  s'y  trouvent, 
qu*eii  8*adre88ant  k  la  Conference  ministdriolle  k  Paris,  pour  demander 
qii*e11o  joig^e  les  bons  officcs  anx  siens  pour  obteuir  Teloignement  de 
ces  r^volationnaires  des  fronti^res  de  la  France' ;  ibidem. 

'  Seit  1817  hatte  die  Grfifin  Lipona  bleibenden  Aufenthalt  in  Frohsdorf 
genommen,  welches  durch  Kauf  in  ihren  Besitz  gekommen  war;  vgl. 
Kleiosehmidt,  239. 

'  Note  der  Staatskanzlei  an  die  Polizeihofstelle,  4.  August  1817.  St.-A. 

^  Note  der  Polizeihofstelle  an  die  Staatskanzloi,  Wien,  22.  September 
1817.  St-A. 

*  I>eigleicheii  vom  15.  September  1817.    St-A. 

•  vgl  Th.  Jang,  III,  381. 
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GefUhrlichsten  unter  den  Napoleoniden,  wofür  auch  seine  Vei 
gangenheit  sprach.  Man  musste  stets  befürchten,  dass  er  eine 
Tages  nach  Amerika  entfliehen  werde,  da  sich  ihm  dort  eil 
grösserer  Spielraum  für  seine  ehrgeizigen  Absichten  eröffiietc 
als  in  Europa,  wo  er  mit  Argusaugen  überwacht  wurde.  Mi 
Rücksicht  darauf  konnte  Jerome  ein  wenn  auch  noch  so  kurze 
Aufenthalt  in  Triest  keineswegs  gestattet  werden,  und  jede 
darauf  Bezug  habende  Ersuchen  wurde  rundweg  abgewiesen. 
Ein  solches  Verbot  war  besonders  in  dem  darauffolgende 
Jahre  1818  nöthig,  da  sich  unter  den  Bonapai'tisten  das  Bi 
streben  bemerkbar  machte,  sich  den  Seehäfen  zu  nähen 
und  die  Herzogin  von  St.  Leu  und  andere  Exilirte  unter  vei 
schieden  en  Vor  wänden  Reisen  nach  den  italienischen  Küste 
unternahmen.  Gewissenhafteste  Vorsicht  war  schon  nach  de 
P>öffnungen  Piontkowsky's  und  Gourgaud's  geboten,  mit  dere 
Rückkehr  aus  St.  Helena  und  ihrem  Aufenthalte  in  Euro] 
wir  uns  weiter  unten  beschäftigen  werden.  Das  Jahr  181 
werde,  so  Hessen  sie  verlauten,  eine  politische  Krisis  mit  sii 
bringen,  ,eine  Erhebung,  welche  mit  der  Ermordung  all 
Bourbons  endigen  werdet ^  Auf  England  blickten  die  Bon 
partisten  als  das  Land  hin,  von  welchem,  da  es  ,reif  für  d 
Revolution'  sei,  die  Erlösung  kommen  müsse.  In  nicht  i 
unterschätzender  Weise  wirkte  hier  eine  gewisse  Partei  i 
Sinne  der  Napoleoniden,  hinsichtlich  deren  man  immer  wied( 
deutliche  Beweise  erlangte,  dass  sie  unerschütterlich  an  de 
Hoffnung  festhielten,  eines  Tages  die  Ruhe  der  Welt  störei 
zu  können.  Sie  schienen  in  der  That  die  grösste  Zuversich 
in  die  Beschlüsse  des  Congresses  zu  setzen,  welcher  sich  io 
Herbste  des  Jahres   1818  in  Aachen  versammeln  sollte. 

Wohl  auf  Veranlassung  Jdromes,  welcher  den  Verlus 
seiner  Krone  nicht  verschmerzen  konnte  und  nach  einen 
souveränen  Territorialbesitze  strebte,  entschloss  sich  Katharina 


1  ,.  .  .  da  dem  Fürsten  Montfort  die  Erlanbniss,  sich  nach  Triest  in  ^' 
fügen,  anf  Befehl  Seiner  Majestät  schon  einmal  verweigert  wurde,  * 
benachrichtige  ich  ihn  in  meinem  beigeschlossenen  Antwortschreiben 
dass  eine  wiederliolte  Einschreitang  a.  h.  Orts  in  dieser  Hinsicht  ^^ 
gebens  sein  würde/  Note  an  die  Polizeihofstelle,  17.  Ang^st  1817.  St'A 

2  ,Piontkowsky  ne  parait  pas  doutcr,  que  Tann^e  1818  n*am^ne  nne  cn» 
politiqne,  nn  sonlcvement,  qui  finiroit  par  le  massacre  de  tons  les  Boa'' 
bons  .  .  .*     Depesche  an  Esterhazy,  Vienne,  le  29  fevrier  1818.  St-A« 
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an  Kaiser  Franz  die  Bitte  zu  stellen^  bei  dem  bevorstehenden 
Coogresse  für  ihre  Ansprüche  einzutreten^  weil  sie  durch  den 
Vertrag  von  Fontainebleau  gerechtfertigt  seien.  Sie  verwies 
liiebei  auf  die  Entschädigungen,  welche  der  £rzherzogin  Marie 
Louise  und  dem  Prinzen  Eugen  zu  Theil  geworden  waren.* 

Da  die  Berufung  auf  den  Vertrag  von  Fontainebleau  jeder 
Begründung  entbehrte,  beschränkte"  sich  Kaiser  Franz  darauf, 
die  Fürstin  von  Montfort  in  wohlwollender  Weise  seiner  Theil- 
salime  an  ihrem  Schicksale  zu  versichern  und  ihr  zu  ver- 
sprechen, dasselbe  nach  Möglichkeit  verbessern  zu  wollen.^ 

Die  vermeintlichen  Anrechte  des  Montfort'schen  Fürsten- 
pnures  gelangten  bei  dem  Aachener  Congresse  auch  gar  nicht 
rar  Sprache. 

Den  Exilirten  würde  es  jedoch  willkommener  gewesen 
srin,  wenn  sich  J^rdme  weniger  in  seinem  eigenen  Interesse 
als  in  dem  ,des  grossen  Gefangenen'  dem  Congresse  genähert 
liätte.  Felix  Desportes  forderte  den  Fürsten  Montfort  auf,  sich 
in  dieser  Angelegenheit  direct  an  den  Kaiser  Franz  zu  wenden. 
,Wenn  der  Gefangene  sich  noch  immer  auf  seinem  Felsen  be- 
findet, obwohl  ich  es  nicht  glaube,  kann  ihm  ein  solcher  Schritt 
nur  Yon  Nutzen  sein.'^  So  hegten  die  Exilirten  noch  immer 
die  Hoffnung,  Napoleon  werde  eines  Tages  die  Flucht  von 
8t  Helena  gelingen. 

Der  besagte  Brief,  welcher  zur  Kenntniss  der  Polizei 
gelangte,  liess  es  ausser  Zweifel,  dass  sich  Fürst  Montfort  mit 
den  missvergnügten  Franzosen,  welche  gleichsam  die  deutsche 
Grenze  gegen  Frankreich  umlagerten,  in  geheime  Verbindung 
gesetzt  habe.  Die  nächste  Folge  dieser  Entdeckung  warj  dass 
man  um  so  strenger  darauf  Acht  hatte,  alle  diejenigen  von 
den  Colonien  Schönau  und  Frobsdorf  ferne  zu  halten,  welche 
vegen  ihrer  Anhänglichkeit  an  die  bonapartistische  Sache  be- 
bnnt  waren.  So  wurden  auch  im  November  1818  der  in  Dresden 
l>6findlichen  Gräfin  Kielmansegge  die  erbetenen  Pässe  zu  einer 
iae  nach  Wien  verweigert.*     Der  Fürstin  Montfort,  welche 


*  Anhang  XVUL 
'  Anhang  XIX. 

^  Anhnng  XX. 

*  )Die  Gr86n  Kielmannsegge,  eine  warmo  Anhfingerin  der  Familie  Bona- 
parte, hat,  wie  mich  Graf  Sedlnitzky  soeben  benachrichtigte,  das  Vor- 
haben, nach  Wien  zu  kommen  und  sich  den  Colonien  von  Schönan  und 
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sich  iD  dieser  Angelegenheit  an  Metternich  gewendet  hatte, 
wurde  bedeutet^  ^dass  die  österreichische  Regierung  besondere 
Gründe  gehabt  habe,  dieser  Dame  nicht  zu  gestatten,  ihre 
Reise  in  die  österreichischen  Staaten  fortzusetzend  ^ 

Nichtsdestoweniger  wurde  es  der  Herzogin  von  Corigliano, 
welche  ihren  Wohnsitz  in  Neapel  hatte,  gestattet,  sich  auf 
einige  Zeit  zu  ihrer  Tanfe,  der  Gräfin  Lipona,  nach  Frohs- 
dorf  zu  begeben.  Bald  jedoch  glaubte  Graf  Sedlnitzkj  in  der 
Herzogin  eine  Agentin  für  die  Interessen  der  Gräfin  lipona 
in  Neapel  erblicken  zu  müssen.  Im  Gegensatze  zu  dem  Fürsten 
Metternich,  welcher  der  Witwe  nach  dem  unglücklichen  Könige 
Joachim  Murat  untrügliche  Beweise  seines  Wohlwollens  in* 
kommen  Hess  und  sie  nicht  im  Entferntesten  politischer  In- 
triguen  verdächtigte,  war  der  Polizeipräsident  überzeugt,  ,da88 
Madame  Murat  noch  immer  eine  Partei  in  Neapel  unterhalte 
und  Madame  Corigliano  bestimmt  sei,  dort  für  sie  zu  wirkend' 

Dieser  Anschauung  Sedlnitzky's  trat  Metternich,  welcher 
das  ohnehin  nicht  beneidenswerthe  Los  der  Verwandten  Napo- 
leons durch  übertriebene  Strenge  nicht  noch  mehr  verbittern 
wollte,  ganz  entschieden  entgegen.  ,Die  Verhältnisse  der  Her- 
zogin von  Corigliano  zu  ihrer  Tante,  der  Gräfin  Lipona,  sind/ 
äusserte  er  sich  in  einem  Vortrage  vom  25.  Juli  1819,  ,darch 
das  Intercept  noch  zu  wenig  aufgeklärt,  als  dass  schon  jetit 
andere  Einleitungen  als  eine  sehr  sorgfaltige  Beobachtung  ge* 
troffen  werden  könnten.  Sollte  die  strenge  Ueberwachnng^ 
unter  welche  sie  gesetzt  wurde,  irgend  ein  bedeutendes  Be> 
sultat  liefern,  oder  nur  zu  einem  bestimmten  Verdacht  ge- 
gründeten Anlass  geben,  so  werde  ich  gemeinschaftlieh  mit 
dem  Polizeipräsidenten  das  Erforderliche  vorkehren.^  ^  In  der 
That  erledigte  Kaiser  Franz  den  Polizeivortrag  im  Sinne 
Metternich's. 


Frohsdorf  zu  nähern.  Ich  trage  Ew.  Majestät  Gesandten  am  sacbsiscben 
Hofe  unter  Einem  auf,  bei  dem  dortigen  Ministerinm  womöglich  zn  b^ 
wirken,  dass  ihr  die  nöthigen  Pässe  vorweigert  werden.'  Vortrag  ^ 
den  Kaiser,  Aachen,  10.  November  1818.  Kaiserliche  Resolation  ▼o°' 
11.  November:  ,.  .  .  haben  sie  wegen  der  Gräfin  Kielmanusegge  recht 
gehandelt*.     St-A.. 

1  Note  an  die  Polizeihofstelle,  14.  Jänner  1819.     St-A. 

2  Dieselbe  vom  29.  Juni  1819.     St.-A. 
5  Vortrag  vom  29.  Juli  1819.     St-A. 
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Graf  Sedlnitzky  musstc  jedocli  in  Bälde  selbst  zugeben, 
hioBichdieli  der  Herzogin  von  Corigliano  etwas  zu  schwarz  ge- 
sehen zu  haben,  ,da  der  dunkle  Sinn  einiger  Stellen  ihrer 
rräheren  Briefe  blos  Vermögensangelegenheiten  und  nicht  poli- 
tische Intriguen  in  Neapel  betraft  ^ 

Als  im  Sommer  des  Jahres  1820  in  Neapel  eine  Revolution 
nach  dem  Beispiele  der  kurz  zuvor  in  Spanien  entstandenen 
Mubrach,  welche  grosse  Umwälzungen  im  Gefolge  hatte,  ver- 
kielt sich  die  Exkönigin  diesen  Vorgängen  gegenüber  äusserat 
ruhig  und  gelassen.  Es  war  keineswegs  ,die  Maske  der  Duld- 
ttinkeit  und  Zurückgezogenheit',  welche  sie  nach  der  Ansicht 
Sedlnitzkj's  zur  Schau  trug  und  ,schon  zu  lästig  zu  finden 
%hien',^  sondern  sie  stand  in  Wahrheit  allem  Treiben  der 
Sevolutionspartei  gänzlich  ferne.  Hingegen  hatte  es  damit 
leine  Richtigkeit,  dass  die  Vorgänge  in  Neapel  die  Hoffnungen 
ier  Anhänger  der  Familie  Murat  erweckten  und  sie  zu  Intri- 
gen zu  Gunsten  ihrer  ehemaligen  Gebieter  verleiteten.  ,Man 
uuin,'  Hess  sich  Metternich  hinsichtlich  der  Gräfin  Lipona  ver- 
lehmen,  ^dieser  Frau  die  Gerechtigkeit  nicht  versagen,  dass 
ie  ihre  Lage  mit  Besonnenheit  und  Kaltblütigkeit  beurtheilt. 
)a88  sie  ihre  ehemalige  Grösse  nicht  vergessen  kann,  ist  ihr 
rohl  nicht  zu  verargen,  und  man  muss  es  ihr  meines  Er- 
chtens  hoch  anrechnen,  dass  sie  alle  kleinlichen  Ränke,  die 
ich  ihre  Anhänger  erlauben,  streng  tadelt  und  ihre  Wieder- 
«rstellung  auf  den  Thron  keiner  Faction  verdanken  will.'^ 

So  war  Metternich  bestrebt,  keine  unnütze  Strenge  ob- 
walten zu  lassen.  Er  gerieth  in  Folge  dieses  ihn  adelnden 
Bemühens  des  Oefteren  in  Widerspruch  mit  dem  bei  Kaiser 
?ranz  in  besonderer  Gunst  stehenden  Präsidenten  der  Polizei- 
H>&telle,  welcher  nicht  strenge  genug  gegen  die  Napoleoniden 
vorgehen  zu  müssen  glaubte.  ,In  Oesterreich,  und  man  kann 
^n  in  den  Berathungen  der  heiligen  Allianz  vertrat  Metter- 
Mch,'  80  bemerkt  der  Herausgeber  der  ,M6moires  et  correspon- 
itoce  du  roi  Jörome',  *  ,das  System  der  Toleranz  gegenüber 
^  über   ganz   Europa    verstreuten  Gliedern   der   verbannten 


^  Vortrag  vom  20.  November  1819.     St.-A. 

'  Kote  der  Polizeihofstelle  vom  4.  November  1820.     St.A. 

'  Vortrag  ▼om  10.  December  1820.     St.-A. 

*  Vn,  290. 
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Dynastie.  *  Sein  Wohlwollen  ging  zwar  nie  so  weit,  dass  < 
ihre  Rechte  vertheidigte^  aber  sie  fanden  in  diesem  allmäcl 
tigen  Minister,  welcher  Oesterreich  thatsächlich  regierte,  v 
nicht  eine  kräftige  Stütze,  so  doch  Berücksichtigung  und  e 
so  taktvolles  Vorgehen,  wie  man  ein  solches  in  jenen  Tag« 
nur  äusserst  selten  ihnen  gegenüber  in  Anwendung  bracht 
Das  Montfort'sche  Fürstenpaar  hatte  nicht  die  gering! 
Ursache^  sich  über  die  R^ierung,  unter  deren  Aufsicht  n 
Schutz  zugleich  es  lebte,  zu  beklagen.  Als  gegen  Ende  i 
Jahres  1819  die  Krankheit  des  Sohnes  Järömes  einen  Aufei 
halt  in  Schönau  während  des  Winters  nicht  wünschenswei 
erscheinen  Hess,  wandte  sich  Katharina  mit  der  Bitte  an  Eaii 
Franz,  ihnen  allen  zu  gestatten,  sich  entweder  in  eine  V 
Stadt  Wiens  oder  nach  Triest  zu  begeben.  ^  Gegen  einen  A 
enthalt  Montfort's  in  der  Hauptstadt  erhob  jedoch  Mettemi 
entschiedene  Einsprache,  ,da  es  dann  viel  schwerer  sein  wün 
seinen  Verkehr  mit  den  Wechslern,  Handelsleuten  und  Fre 
den,  durch  welche  er  seine  Correspondenzen  der  Aufsicht  < 
Regierung  zu  entziehen  stets  bemüht  ist,  genau  zu  überwachei; 
Weiters  bemerkte  er,  ,dass  die  Gräfin  Montholon,  welche  i 
längst  St.  Helena  verlassen,^  bereits  Mittel  gefunden  habe,  il 
Nachrichten  dem  Fürsten  Montfort  auf  einem  der  Polizei  ei 


1  Folgendes  noch  diene  zur  Bekräftigung  dieser  Behauptung:  Am  11.  Ji 
ner  1821  zeigte  Graf  Sedlnitzky  dem  Kaiser  die  Vorsieh tsniassregeln  i 
, welche  er  gegen  die  heimliche  Einschwärzuug  von  neapolitanischen  Z 
tuugen  für  die  Gräfin  Lipona  treffen  zu  sollen  glaubtet  Fürst  Mett 
nich  bemerkte  dagegen  Folgendes:  «Ich  habe  gegen  diese  Massreg« 
selbst,  insoferne  sie  den  bestehenden  Vorschriften  angemessen  sind  n 
jeden  Untcrthan  gleichmässig  treffen,  nichts  zu  erinnern.  Ich  glac 
jedoch,  dass  bei  Anwendung  derselben  Alles  zu  vermeiden  wäre,  « 
einer  Verfolgung  ähnlich  sähe.*  Kaiser  Franz  resolvirte  auch  wirW 
den  Vortrag  des  Polizeipräsidenten  im  Sinne  Metternich^s:  ,.  .  .  Dient  i 
Nachricht,  und  sollte  ja  das  Verbot  der  in  Frage  stehenden  Zeitan| 
nothwendig  sein,  so  ist  es  auch  nur  dann  zu  veranlassen,  wenn  min  f 
sichert  ist,  dass  dadurch  die  Sache  nicht  ärger  gemacht  wird,  ab  we 
man  sie  nicht  verbietet.*     Vortrag  vom  19.  Jänner  1821.     St-A. 

2  J^röme,  VII,  342. 

3  Vortrag  vom  23.  October  1819.     St.-A. 

*  Dieselbe  hatte  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  1819  St,  Helena  veHw» 
(Forsyth,  III,  168)  und  sich  zunächst  nach  Brüssel  begeben.  (Lü  C^ 
VIII,  395.) 
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gangenen  Wege  zukoramen  zu  lassend  <  Diesen  Auseinander- 
setsuDgen  seines  Ministers  zufolge  gab  Kaiser  Franz  der  Fürstin 
Hontfort  in  einem  Schreiben  vom  7.  November  1819  zu  er- 
kennen,  dass  er  ihr  und  ihrem  Gemahle  einen  Aufenthalt  in 
Wien  keineswegs  gestatten  könne,  es  ihnen  jedoch  nicht  vor- 
sagen  wolle,  sich  auf  die  Dauer  des  Winters  in  Triest  nieder- 
lolassen;  in  diesem  Falle  müssten  sie  sich  gewissen  Vorschriften 
fngen,  welche  selbst  er,  der  Kaiser,  nicht  umstossen  dürfe.  ^  In 
einem  Briefe  vom  9.  November  dankte  Katharina  dem  Kaiser 
ft  seine  Güte  und  versicherte  ihn  zugleich,  ,dass  sie  keines- 
wegs einer  blossen  Laune  wegen  den  Winter  in  Triest  zu  ver- 
bringen wünschet* 

An  die  Polizeihofstelle  erging  nunmehr  der  Auftrag,  ,alle 
Msssregeln,  die  wegen  des  Aufenthaltes  des  Prinzen  von  Mont- 
fort  and  seiner  Familie  in  Triest  nothwendig  seien,  zu  treffen^.  ^ 
Am  .19.  December  übersiedelten  Jerome  und  Katharina  nach 
dieser  Stadt.  Die  Erinnerungen  an  die  Ereignisse  des  Jahres 
1815,  welche  sich  an  dieselbe  knüpften,  waren  für  beide  Gatten 
nichts  weniger  als  angenehm  und  forderten  zugleich  die  dor- 
nen Behörden  auf^  sich  einer  schärferen  Ueberwachung  zu 
befleissen. 

Bald  wurde  es  klar,  dass  es  Montfort  nicht  so  sehr  darum 
zu  thun  war^  einen  Winter,  sondern  als  dauernd  in  Triest  zu 
verweilen.  Entgegen  den  ihm  auferlegten  Vorschriften,  keine 
Healitäten  im  Küstenlande  zu  erwerben,  brachte  er  ,gleichsam 
nm  die  Bewilligung  zu  fortwährendem  Aufenthalte  in  Triest 
2n  ertrotzen',  das  Haus  des  Grafen  Cassis  käuflich  an  sich, 
ohne  zuvor  an  die  Regierung  das  betreffende  Ansuchen  gestellt 
la  haben.  ^  Erst  nach  stattgefundenem  Kaufe  erfolgte  ein  sol- 
ches. Graf  Sedlnitzky,  welchem  Metternich  das  darauf  Bezug 
Iwibende  Schreiben  Montfort's  überschickte,  erhob  entschiedene 
Ansprache  gegen  das  Vorhaben  des  von  ihm  mit  Recht  ge- 
fSrchteten  Napoleoniden.  ,Meinerseits',  führte  der  PoHzeiprä- 
wdent  aus,  ,vermag  ich  für  die  Gewährung  des  Gesuches  des 
'vsten  Montfort   umsoweniger   zu   stimmen,   als   mir  die,   auf 

*  Vortrag  Tom  23.  October  1819.     St-A. 
'  Jirdme,  VII,  342. 

*  Anhang  XXI. 

*  ^ortng  voin  10.  November  1819.     St.-A. 

*  Oa^^Mdieii  Tom  2.  Februar  1820.     St.-A. 
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Erfahrung  gegründete  lebhafte  Ueberzeugung  jener  grosseo 
Schwierigkeiten  vorschwebt,  welche  sich  einer  zweckmässigiea 
und  anhaltend  strengen  Ueberwachung  so  vieler  Napoleoniden 
und  französischer  Exilirten  in  dem  Freihafen  Triest  entgegen- 
stellen, und  welche  in  dem  Fall  einer  politischen  Krisis  oder 
irgend  eines  Ereignisses,  welches  den  Fluchtversuch  eines  oder 
des  andern  dieser  Individuen  herbei  fuhren  könnte,  es  auch  bei 
der  angestrengtesten  Pflichterfüllung  der  Localbehörden  bei- 
nahe unmöglich  machen  würden,  die  Verhütung  der  Ausfuh- 
rung solch  eines  Vorhabens  zu  verhüllen/* 

Montfort  nahm  es  mit  einer  Lüge  mehr  oder  weniger 
nicht  im  Mindesten  genau,  wenn  sie  ihm  zur  Verwirklichung 
seiner  Pläne  irgendwie  verhelfen  konnte.  -  So  behauptete  er, 
,dass  die  Fjocalbehörden  von  Triest  zu  dem  von  ihm  abgeschloe- 
sonen  Kaufe  des  Cassis'schen  Hauses  daselbst  die  Hand  ge- 
boten hätten'.^  Seine  Qemahlin  Katharina  suchte  ihrerseits  in 
einem  Briefe  an  Kaiser  Franz  diesen  von  der  Richtigkeit  der 
Angabo  Jeromes  zu  überzeugen.  ^  Dieselbe  erwies  sich  jedoch 
in  der  Folge  als  gänzlich  unbegründet,  als  eine  blosse  Aus- 
flucht, durch  welche  Jeröme  die  Zulassung  seines  beabsich- 
tigten immerwährenden  Aufenthaltes  in  Triest  zu  erreichen 
trachtete.^ 

Fürst  Metternich,  welcher  jedes  Aufsehen  vermieden  sehen 
wollte,  das  in  Folge  einer  Nichtigkeitserklärung  des  Kaufcon- 
tractes  entstehen  könnte,  beantragte  die  kaiserliche  Sanctioni- 
rung  in  dem  Sinne,  dass  für  Montfort  hieraus  noch  immer  nicht 
das  Recht  erwachse,  die  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Triest 
nach  seinem  Ermessen  zu  bestimmen.  ^  Kaiser  Franz  liess  den 
von  dem  Fürsten  von  Montfort  am  20.  Jänner  1820  geschlosse- 


*  Noto  der  Polizeihofstelle  an  die  Staatskanzlci)  vom  24.  Februar  1820.  St.-A> 
2  Desgleichen  vom  16.  März  1820.     St.-A. 

^  Anhang  XXII. 

*  Ans  einem  im  Anhange  XXIII  aufgenommenen  Briefe  Gayra  an  6&ß^ 
Braut  Emilie  Schlottheim  in  Theresienfeld,  vom  10.  Jänner  1820,  P^^ 
hervor,  dass  der  bereits  geschlossene  Ankauf  jenes  Hauses  ohne  die  K»"' 
willigung  des  Gouvernements  stattgefunden  hat. 

5  ,.  .  .  Man  könnte  bei  der  Ertheilung  der  Befugniss,  das  Cassis'sche  H»w 
zu  Triest  zu  besitzen,  die  Dauer  des  Aufenthaltes  zu  Triest,  als  von  ^«f 
freien  Willkür  Ew.  Majestät  abhängend,  dem  Fürsten  Montfort  mittheilen' 
Vortrag  vom  29.  März   1820.     St.-A. 
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1  Kaufvertrag  unter  dem  von  Metternich  angetragenen  Vor- 
lalte  in  Kraft  bestehen.  ^ 

Bevor  jedoch  Järöme  von  dieser  kaiserlichen  Entschlies- 
ig  Eenntniss  erhalten  hatte,  ersuchte  er  den  Fürsten  Metter- 
h  neuerdings,  seinen  Aufenthalt  nach  Willkür  in  Triest  oder 
lönau  nehmen  zu  dürfen  und  auch  den  übrigen  Eigenthums- 
itzern  in  den  österreichischen  Staaten  gleichgestellt  zu  wer- 
1.^  Zugleich  überschickte  er  eine  Erklärung,  dahin  lautend, 
i  in  diesem  Falle  binnen  drei  Jahren  ohne  höhere  Geneh- 
HDg  nicht  aus  den  österreichischen  Staaten  entfernen  zu 
Ien.3 

In  seinem  Antwortschreiben  an  Montfort  verhehlte  Met- 
lieh  demselben  keineswegs  seine  Ansicht  ,über  das  Unstatt- 
e  seiner  Benehmungsweise'  und  Hess  ihn  im  Uebrigen  in 
iifel,  ob  es  ihm  gelingen  werde,  seinem  neuerlichen  An- 
len  beim  Kaiser  Aufnahme  zu  erwirken.  Dem  Polizeiprä- 
Dten  wurde  hinsichtlich  Montfort's  vollkommen  freie  Hand 
«sen,  ,bei  Vollziehung  der  ihn  betreffenden  Allerhöchsten 
Schliessung  nach  Massgabe  der  Umstände  und  seines  wei- 
D  Betragens  vorzugehend^  Hierauf  ermangelte  Graf  Sedl- 
ky  nicht,  dem  Triester  Gubernialpräsidenten  zu  bedeuten, 
habe  in  der  ferneren  Behandlung  des  Fürsten  Montfort  von 
unwandelbaren  Grundsatze  auszugehen,  dass  das  demselben 
en  k.  k.  Staaten  bewilligte  Domicil  durchaus  kein  anderes 
üe  Herrschaft  Schönau  sei,  und  dass  sein  Kealitätenankauf 
Priest  demselben  die  Befugniss^  seinen  Aufenthalt  in  Triest 


Der  in  der  Frage  steh  endo,  von  dem  Fürsten  von  Montfort  mit  dem 
3rafen  Cassis  am  20.  Jänner  1820  geschlossene  Hauskaufvertrag  kann 
'.war  von  der  Seite,  weil  vorläufig  hiezu  die  Einholung  des  Consenses 
ler  landesfQrstlichen  Behörde  unterblieben  ist,  für  ungiltig  nicht  erklärt 
f erden;  allein  dem  gedachten  Fürsten  erwächst  hieraus  keineswegs  die 
^fugniü,  sich  nunmehr  in  Triest  so  oft  und  so  lange  er  es  für  gut 
indet,  aufzuhalten,  sondern  derselbe  bleibt  künftig  so  wie  bisher  ver- 
»Oichtet,  den  ihm  bestimmten  Aufenthaltsort  eigenmächtig  nicht  zu  ver- 
aasen.' Kaiserliche  Resolution  vom  10.  April  1820.  St.-A. 
.  .  .  il  (Montfort)  exprime  categoriquement  le  desir  de  pouvoir  habitcr 
ibrement  k  son  choix  ou  SchÖnau,  ou  Trieste,  demandant  h  y  jonir  d'une 
tntiire  libert^  k  y  etre  trait^  comme  tous  les  propri^taires  autrichiens  . .  / 
fettemich  an  Grafen  Trauttmansdorff  in  »Stuttgart,  Wien,  24.  April 
820.  8t-A. 
Anhang  XXIV. 
fote  an  die  Polizeihofstello  vom  23.  April   1820.     St-A. 
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Dach  Willkür  zu  verläDgern  oder  in  Zukunft   sich   dort  föriu- 
lich  niederzulassen,  schlechterdings  nicht  gewähre'.^ 

Fürst  Metternich   wiederum,    welcher   kein  Mittel  anv^«^ 
sucht  lassen  wollte,  Montfort  auf  gütlichem  Wege  von  seiaem 
Vorhaben  abzubringen,  schrieb  Folgendes  an  den  am  Hofe     zu 
Stuttgart  beglaubigten  österreichischen  Gesandten,  Grafen  Travstt- 
mansdorff:  ,Vielleicht  könnte  der  König  mit  Erfolg  auf  Mont- 
fort  in   der  Weise    einwirken,   dass   er   Katharina   aufforde^re, 
ihrem  Gemahle   allen  Ernstes   vorzustellen,   er   solle,   wena     er 
nicht  des  Beistandes  des  Königs   und  der  Protection  des  Kai- 
sers verlustig  gehen  wolle,  nicht  alle  Tage  neue  Ansprüche    er- 
heben und  sich  nicht  in  offenem  Widerspruche  einer  Regierixug 
gegenüber   erklären,   welche   ihm   ein  Asyl   und   ihren  Schutz 
angedeihen   lasse/^     Graf  Trauttmansdorff  kam   der  Weisung 
Mctternich's  nach  und  vermochte  diesen  nicht  besser  von  dem 
Erfolge  des  Schrittes  zu  überzeugen,  welchen  er  bei  dem  wiirt- 
tembergischen  Ministerium    unternahm,    als  indem  er  ihm  eine 
Abschrift  des  Billets  übersandte,   mit  dem  der  König  den  slu£ 
Montfort  Bezug  habenden  Bericht  seines  Ministers  erledigt  hatte. 
Dasselbe  lautete  wie  folgt:   ,Der  Montfort  ist  ein  Lügner  un^ 
Intrigant^  das  wissen  wir  schon  lange.    Danken  Sie  Metternich 
für  seine  Aufmerksamkeit;    ich  billige  es  vollkommen,    wie    ^^ 
diese  Angelegenheit  auffasst.    Ich  werde  meiner  Schwester  auch 
in  seinem  Sinne  schreiben,  wogegen  Sie  einen  Brief  an  den  Pjri0~ 
zen  richten  werden,  den  Sie  mir  vorzulegen  haben  und  in  ^irel- 
chem  ihm  gehörig  die  Wahrheit  gesagt  wird.'^  Vergebens  jedoc« 
wurde  Fürst  Montfort  von  Stuttgart  aus  aufgefordert,  das  Vor- 
haben aufzugeben,  sich  für  immer  in  Triest  niederzulassen  u<^^ 
eine  andere  Wohnstätte  in  dem  Staate  zu  wählen,  welcher  il^^ 
Asyl  gewähre,*  denn  er  erklärte,  Triest  nur  dann  zu  verlas»^**» 
wenn  er  mit  Gewalt  hiezu  gezwungen  würde.  * 

Kaiser  Franz  sah  sich  in  Folge  des  Benehmenif  Montfo*^* 


in  eine  recht  unerquickliche  Lage  versetzt.  Die  Stellung,  W^'* 
che  er  Katharina  gegenüber  im  Jahre  1815  eingenommen  h»ti'"^^ 
war   nunmehr    eine   andere   geworden,   da  er  es  jetzt  nichi^        ^ 

1  Note  der  Polizeihofstelle,    Wien,  30.  April  1820.     St.-A. 

2  Desgleichen  vom  24.  April  1820.     St.-A. 

3  Relation  aas  Stuttgart  vom  4.  Mai  1820.     8t.A. 
*  Vgl.  J^rume,  VII,  345. 

^  Ibidem,  VII,  348. 
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ihr  mit  seiner  ^Nichte';  als  vielmehr  mit  der  Base  des  Kaisers 
Ml  Rassland  zu  thun  hatte,  ^  welcher  ihr  ganz  besonders  zu- 
itiian  war.  Schon  im  Jahre  1818  hatte  Alexander  der  Prin- 
ma  von  Württemberg  einen  untrüglichen  Beweis  seiner  Zu- 
iigong  gegeben^  als  er  sich  zum  Anwalt  ihrer  Forderungen 
i  Frankreich  erklärte.  Katharina  gründete  dieselben  auf  ihren 
üiratBContract,  durch  welchen  ihr  Qeldbezüge  aus  den  fran- 
sischen Domänen  zugesichert  worden  waren,  und  auf  den 
Ertrag  von  Fontainebleau,  in  welchem  Napoleon  Bonaparte 
r  seinen  Bruder  JiromC;  sowie  für  andere  Glieder  seiner 
unilie  Geldentschädigungen  ausbedungen  hatte. 

Nach  der  Wiedereinsetzung  Ludwigs  XVIII.  erklärte  die 
uuösische  Regierung,  dass  die  Ansprüche  der  Familie  Bona- 
rte null  und  nichtig  seien  und  nicht  die  geringste  Berück- 
ihtigung  finden  würden.  Gegen  eine  solche  Verletzung  ihrer 
ichte  erhob  Katharina  Einsprache  und  brachte  es  dahin,  dass 
r  Procees  dadurch,  dass  ihn  Kaiser  Alexander  in  die  Hand 
hm,  zu  einer  politischen  Angelegenheit  gemacht  wurde.  Da 
loch  der  Vertrag  von  Fontainebleau  von  Napoleon  selbst  im 
hre  1815  gebrochen  worden  war,  konnten  die  vier  alliirten 
averäne  diejenigen  Forderungen  der  Fürstin  Montfort,  welche 
ih  auf  ihn  gründeten,  keineswegs  unterstützen.  Was  hingegen 
)  Berufung  auf  ihren  Heiratscontraet  betraf,  so  meinte  auch 
irst  Mettemich,  ,dass  die  Lage  dieser  Prinzessin  ihr  An- 
rüche  auf  eine  Bezeigung  von  Theilnahme  bei  der  französi- 
lien  Regierung  gebe^^  Vergebens  jedoch  empfahlen  die  in 
^s  befindlichen  Gesandten  der  Alliirten  die  Angelegenheit 
Uharinas  dem  französischen  Ministerium,  denn  Ludwig  XVIII. 
It  Alles,  was  die  Familie  Bonapai'te  betraf,  als  ausserhalb 
»  Civil-  und  Völkerrechtes  stehend,  und  er  ging  mit  gering- 
hätzigem  Schweigen  über  die  ihm  seitens  der  vier  Mächte 
^machten  Eröffnungen  hinweg.  Kaiser  Alexander  brach  in 
olge  dieses  beleidigenden  Benehmens  Ludwigs  XVIII.  die 
erhandlungen  ab,  ,da  er  doch  Frankreich  deshalb  nicht  mit 
rieg  überziehen  konntet  ^ 


^  König  Wilhelm   von  Württemberg  war  seit   1816    mit  der  Grossfürstin 
Katharina  von  Buasland  vermählt 

*  Vortrag  vom  6.  März  1820.     8t.-A. 

*  Jiröme,  VII,  363. 
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So  liess  die  Zuneigung,  welche  der  Kaiser  von  UoMUnd 
Katharina  entgegen  brachte,  es  durchaus  nicht  wünschenswerth 
erscheinen,  Massregeln  zu  ergreifen,  welche  zur  Zeit  des 
ersten  Aufenthaltes  jener  Prinzessin  in  Triest  zur  Anwendung 
kamen. 

Als  Montfort  im  Juli  1820  seinen  Vertreter,  Baron  Gayl, 
nach  Wien  sandte,    um   durch  ihn   eine  weitere  Frist  bis  snm 
Sommer   des   kommenden  Jahres   zu  erlangen,^   richtete  Fürst 
Metternich  —  wohl  mit  Rücksicht  auf  den   oben  angedeuteten 
Umstand  —  den  folgenden  Antrag  an  den  Kaiser  Franz:  ,Ich 
glaube,   dass   Ew.  Majestät   die  nachgesuchte  Fristerstreckung 
einstweilen  für  drei  Monate  bewilligen  und  mich  unter  EineoA 
ermächtigen  dürften,   bei  Ablauf  dieser  drei  Monate  die  Fris^ 
bis   zum   nächsten  Frühjahre  zu  verlängern,   wenn   anders  di^ 
Zeitumstände   keine   andere  Verfugung   erforderlich   machen.^  ^ 
Kaiser  Franz  genehmigte  den  Antrag  seines  Ministers.' 

Bald  hatte  die  österreichische  Regierung  'abermals  Ursach^i 
mit  Montfort  unzufrieden  zu  sein,  als  sie  in  Erfahrung  bracht^ 
dass  sich  dieser  noch  weiters  des  königlichen  Titels  und  Wap* 
pens  bediente.    Sowie  Napoleon  keine  Gewalt  auf  Erden  aner- 
kannte,  welche   ihn   des   kaiserlichen  Titels   berauben  könnte, 
und  von  seinen  Getreuen  verlangte,  dass  sie  ihn  auch  in  seiner 
Gefangenschaft  als  Kaiser  behandelten,  ebenso  dachte  auch  der 
frühere  König  von  Westphalen   nicht  im  Entferntesten  daran, 
die  Zeichen    der  von  ihm  bekleideten   königlichen  Würde  ab- 
zulegen.    , Fürst  Montfort,'   liess   sich  Jördme    vernehmen,  }i*^ 
ein  Titel,  welchen  ich  so  wie  den  eines  Grafen  von  Harts  an- 
genommen  habe,^  ähnlich,   wie   der  König  von  Preussen  den 
eines  Grafen  Rupin   gebraucht,   aber   keineswegs   ist   es  nioii^ 
Name.    Wenn  ich  als  Fürst  von  Montfort  zeichne,  begehe  icb 
einen  Fehler.    Ich  erhebe  keine  Ansprüche  in  Oesterreich,  aber 
man  soll  auch  nicht  vergessen,    dass   ich  auf  nichts  venichtet 
habe,   und   dass   ich  in  meinen  Augen  König  von  Westpbal®^ 
und  Fürst  Montfort  zugleich  bin,   so  wie  sich  Ludwig  XVH^* 


»  Anhang:  XXV. 

2  Vortrag  vom  8.  Anjfust  1820.     8t.-A. 
)  Schönbrunn,  den  27.  Angnnt  1820. 

♦  J^rome  vcrjfaBB,    dass  es  König  Friedrich  war,    welcher  ihm  dei» 
eines  Fflrston  von  Montfort  vorliehen  hatto. 
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1  der  Verbannung  durch   zwanzig  Jahre   in   England  König 
OB  Frankreich  genannt  hat/^ 

Ffirst  Metternich  drang  jedoch  energisch  darauf,  dass 
[ontfort  davon  abstehe;  sich  sowohl  des  Eönigstitels  als  in 
nnem  Wappen  der  Eönigskrone  zu  bedienen,  und  liess  ihm 
edeaten,  ,dass  die  k.  k.  Regierung  eine  solche  Anmassung  nicht 
olden  könnte  und  er  sich  dadurch  nur  neuen  Unannehmlich- 
eiten  aussetzen  würdet  ^ 

Doch  musste  sich  BHirst  Metternich  mit  den  blossen  Er- 
«luiiingen  begnügen,  da  er  andere  Massregeln  mit  Rücksicht 
if  das  freundschaftliche  Verhältniss,  in  welchem  Katharina  zu 
nn  russischen  Kaiserhause  stand,  zu  ergreifen  nicht  für  thun- 
A  hielt  Aus  demselben  Grunde  traf  er  im  Anfange  des 
ihres  1821,  als  die  dem  Montfort'schen  Fürstenpaare  zu  seinem 
iifenthalte  in  Triest  eingeräumte  Frist  bereits  abgelaufen  war, 
Bbe  Anstalten,  es  zur  Rückkehr  nach  Schönau  zu  verhalten, 
feiner  Ansicht  nach,'  schrieb  Metternich  an  den  Kaiser  Franz, 
Urfte  es  angemessen  sein,  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  der 
nwesenheit  Ew.  Majestät  und  des  Kaisers  von  Russland  all- 
ier'  vorübergehen  zu  lassen,  indem  zu  besorgen  wäre,  dass 
ie  Fürstin  Montfort,  im  Falle  man  auf  ihrer  Entfernung  von 
nest  bestehen  wollte^  die  Gegenwart  des  Kaisers  Alexander 
mutzen  dürfie,  um  entweder  unmittelbar  bei  demselben  oder 
n  seinen  Umgebungen  Schritte  zu  machen,  die  zu  unange- 
dimen  Complicationen  Anlass  geben,  auf  jeden  Fall  aber  nur 
möthiges  Aufsehen  erregen  würden.'^ 

Katharina  begab  sich  aber  dennoch  nach  Laibach,  wö- 
lbst die  Verbündeten  weilten,  und  setzte  es  durch,  dass  auf 
tlrsprache  Alexanders  sowohl  ihr  als  ihrem  Gemahl  der  Auf- 
DäuJt  in  Triest  ,auf  unbestimmte  Zeit'  gestattet  wurde.  Kaiser 
i'TMz  ging  noch  weiter,  indem  er  Katharina  und  deren  mäch- 
igem Beschützer  die  mündliche  Zusage  machte,  ,dass  auch  die 
Polizeiaufsicht  mit  möglichster  Schonung  gepflogen  werden 
würde*.* 


*  H<mtfort*8  Brief  an  Gajl  (Polizeinote,  22.  Ang^st  1820). 

^  Vortng  Yom  80.  Angnst  1820.     8t-A. 
Bei  dem  Congresee  xn  Laibach. 
*  VWti^  ^n,  21.  Febmar  1821.    8t-A. 

^^^Veieben  yom  26.  Jnni  1821.    St-A. 
.^"**^.  IM.  UUOI.  n.  Hilft«.  26 
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Da  kam  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  die  Kunde  vo 
dem  Tode  Napoleons  nach  Triest,  welches  Ereigniss  mit  eiiMi 
Male  die  Stellung  der  österreichischen  Regierung  £u  den  Ni^n) 
leoniden  änderte. 

V.  Capitel. 

Lacian  Bonaparte.'  —  Engen  Beanharnais.  —  Die  Herzogin  von  SLLm. 

Sowie  Kaiser  Franz  den  Fürsten  von  Montfort  als  den  ge- 
fährlichsten der  Brüder  Napoleons  ansah,  so  glaubte  hingegei 
Ludwig  XVIII.  vor  keinem  derselben  mehr  auf  der  Hut  sein  ff 
müssen  als  vor  Lucian,  welcher  in  Folge  dessen  der  Gegen- 
stand  einer  ganz  besonderen  Feindseligkeit  seitens  des  in  Roi 
befindlichen  französischen  Botschafters  Grafen  Blacas  wtf. 
Die  Furcht;  er  könnte  eines  Tages  nach  Amerika  entfliehen 
um  von  dort  aus  die  Pläne,  welche  man  ihm  zumuthete,  si 
verwirklichen,  veranlasste  eine  ebenso  strenge  Ueberwachnng 
wie  sie  Järöme  in  Oesterreich  zu  Theil  wurde;  machte  er  dod 
selbst  aus  seinen  Beziehungen  zu  Amerika  kein  Hehl.' 

Im  Februar  1817  stellte  er  das  Ansuchen  an  die  römisch) 
Regierung,  seinen  Sohn  Karl  zu  Joseph  Bonaparte  nach  Ameriki 
führen  zu  dürfen,  , woselbst  persönliche  Interessen  seine  Gegen 
wart  erforderten';  zugleich  versprach  er,  in  kurzer  Zeit  wiedei 
zurückzukehren.  ^ 

Fürst  Metternich  bemerkte,  ,dass  die  Reise  eines  so  rei- 
chen und  bedeutenden  Familienangehörigen  Napoleons  nach 
einem  Lande,  wo  sich  eine  ansehnliche  Zahl  der  fanatischesten 
Anhänger  Bonaparte's  befinde,  nicht  verfehlen  würde,  schon 
deswegen  grosses  Aufsehen  in  Europa  zu  erregen,  weil  Lnciu 
nur  einen  kurzen  Aufenthalt  in  Amerika  zu  nehmen  gesonnen 


1  Th.  Jung,  III,  378. 

3  Ibidem,  III,  383. 

3  ,Jni  Thonneur  de  transmettrc  h  Votre  ExceUenco  1»  copie  d'un  »pport  ^« 
Monsieur  le  comte  Appony  .  .  .  concernant  la  demande  adress^  parLocieo 
Bonaparte  au  gouvernement  romain  de  lui  accorder  des  paMeports  pov 
conduire  son  fiU  Charles  h  son  onde  Joseph  aux  ^tats-unis  d^Am^Q^ 
oii  des  int^rets  personnels  exigent  sa  pr^sence,  et  ponr  revenir  eifot^ 
dans  les  6tat8  de  Sa  Saintete  .  .  .*  Depesche  an  Baron  Vincent,  VieoD^ 
le  18  fcvrier  1817.  Es  handelte  sich  um  die  Heirat  Karl  Bonapiite*«  "i* 
Zenaide,  der  Tochter  Josephs. 
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sei^^  Mit  Rücksicht  auf  dieses  wesentliche  Moment^  welches 
Ibtteniich  mit  Recht  hervorhob,  Hess  er  der  Ministerconferenz, 
welche  über  das  Ansuchen  Lucians  zu  entscheiden  hatte^  durch 
Biron  Vincent  zu  erkennen  geben,  dass  ihm  ein  abschlägiger 
Besdieid  am  genehmsten  sein  würde.  ^  Die  Weisung  jedoch, 
welche  Russland  seinem  Botschafter  in  Paris  Pozzo  di  Borgo 
lukommen  liess,  war  in  dem  Sinne  gehalten,  dass  es  keine 
Eiogprache  gegen  irgend  einen  Wunsch  Lucians  erhob,  einen 
Uogen  Aufenthalt  in  Amerika  zu  nehmen;  im  anderen  Falle 
lung^en,  wo  es  sich  um  eine  sofortige  Wiederkehr  Lucians 
ueh  Europa  handelte,  glaubte  Russland  entschieden  gegen  eine 
Beiae  Lucians  nach  Amerika  stimmen  zu  müssen,  da  das  Ganze 
lar  ein  Vorwand  sein  könnte,  sich  insgeheim  mit  der  bonapai*- 
^utischen  Partei  zu  verstäifdigen.  ^ 

In  der  Conferenz,  welche  am  13.  März  1817  zusammen- 
^  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  oben  erwähnten  Umstände 
vollschlagen,  sowohl  Lucian  als  seinem  Sohne  Karl  die  Pässe 
''^  Amerika  zu  verweigern,^  womit   sich  in   der  Folge  die 


'  Depesche  an  Baron  Vincent,  Vienne,  le  18  fSvrier  1817.     St.  A. 

'  9. . .  n  s*agira  donc  de  d^cider:  1.  si  on  veut  consentir  au  vojage  du  p&re 

et  du  fils,    2.  si  on  bornera  k  permettre  k  Lncien  d*envoyer  son  fils 

Charles  aox  ätats-nnis,  en  lui  refosant  des  passeports  poor  Taccompagner, 

<m  bien  enfin,  3.  s*il  ne  serait  pas  plus  sage  de  leur  refuser  k  Tun  et  k 

Taatre  la  penmssion  qu*ils  solUcitent . .  .* ;  ibidem. 

'  »•  •  •  Si  Lncien  Buonaparte  projette  de  conduire   seulement  son  fils  aux 

^tats-nnis  d*Am^riqae  avec  Tintention   de  revenir  sous  peu  snr  le  cou- 

tinent  de  TEurope,  cette  course  pourroit  dtre  consideree  plntot  comme 

vn  moyen  de  se  concerter  avec  des  personnes  d*un  mSme  parti,  dans  la 

Tue  d*agir  ensnite  d*une  maniöre  combinde,  que  comme  Teffet  d*nne  sol- 

lidtnde  patemelle  ponr  le  bien-etre  de  son  fils.     Si  au  contraire,   en  le 

menant  aus  6tats-unis,  il  annon9oit  la  r^solntion  de  vouloir  se  fixer  au- 

prts  de  Ini  pendant  un  temps  d6termin6  de  cinq  ou  six  ann6es,  les  mo< 

üfii  de  ce  yoyage  pourroient  m^riter  quelques  dgards. 

Dans  le  premier  cas  Sa  Majestä   opineroit  donc   pour  le  refus  de 

rautorisation  demand^e  de  faire  ce  vojage,  tandisque  dans  le  second  Elle 

croiroit,  qn*il  seroit  convenable   de  ne  point  s*y  opposer.*     Copie  d'nno 

d^p^e  an  g^n^ral  Pozzo  di  Borgo,  en  date  du  26  mars  1817.    Beilage 

einer  Belation  Lebzeltom^s  aus  Petersburg,  20/8  avril  1817.    St-A. 

»•  •  •  On  a  reconnu,    1.  que  rAmäriqne  septentriooale  ayant  accueilli  un 

ir^^^ä  nombre  de  m^contents  et  de  r^fugi^s  fran^ais,  la  pr6senco  de  Lncien 

^^Utparte  aux  ätats-unis  serait  encore  plus  dangercuse,  qu'elle  eut  ^t6 

•ö   Enrope,   oü  il  pouvoit  etre  mienx  survcillö,  et  qu'en  conB^uencc  il 

^^^t  1^  d^sirer  qu*on  lui  refusat  les  passeports  qu'il  a  demandes  pour  lui; 

25* 
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alliirten  Micbte  TollkoiniiieD  einrentjuideii  erklärten. '  Spani« 
dessen  Vertreter  in  Paris  in  dem  Wonsehe  Lncians^  nach  de 
Vereinigten  Staaten  so  gehen,  das  rersteckte  Vorhaben  sn  e 
blicken  meinte,  sich  mit  den  Anfrfihrerischen  in  Sfidameril 
in  Verbindung  xn  setzen  —  eine  Ansicht,  welche  anch  Bait 
Vincent  theilte,'  S^S^^  deren  Richtigkeit  jedoch  das  gm! 
spätere  Leben  Lneians  spricht  —  konnte  mit  dem  BeBcUns 
der  Conferenz  nnr  zufrieden  sein.  In  der  Zwischenzeit  list 
es  in  den  österreichischen,  vielleicht  anch  in  den  übrig) 
Häfen  des  adriatischen  Meeres  die  nothigen  Mas8reg;dn  g 
troffen,  dass  Lncian  nicht  heimlich  entfliehe.^  Neapel  hingeg« 
welches  die  Nachbarschaft  der  Napoleoniden  angemein  flire 
tete,  hätte  es  am  liebsten  gesehen,  wenn  diese  insgesammt  ns 
Amerika  gegangen  wären.  ^  Als  das  Verlangen  Lucians  ? 
die  Conferenz  gebracht  worden  war,  Hess  es  durch  seinen 
St.  Petersburg  beglaubigten  Minister  Herzog  Serra  Capric 
die  russische  Regierung  auffordern,  Papst  Pius  einzuladen,  d 
Entfernung  Lucians  und  der  Fürstin  Pauline  Borghese,  l 
welcher   manchmal   verdächtige    Zusammenkünfte    stattgeb 


2.  qu*enfin  de  Ini  6ter  tont  motif  pUnsible  do  soUiciter  les  diti  pw 
portfl,  il  serait  ^galement  d^sirable  de  les  r^foser  k  son  fils  Charies,  d( 
le  vojage  semblait  ne  devoir  senrir  qne  de  pretexte  anz  projets  • 
p^re  . . .'    Protocole  de  la  Conference  du  13  man  1817.    St-A. 

^  ,. .  .  La  conförence  avait  rencontr^  les  intentions  de  toates  les  coon 
se  pronon^ant  contre  le  dit  projet  .  .  ,*    Protocole  de  la  coiif<&reDce  • 
16  avril  1817.     8t-A. 

^  ,.  .  .  Monsienr  de  Labrador  semble  craindre,  qne  Lncien  Bonaparte  •  • 
n^aille  en  Am^riqne  se  joindre  an  parti  insnrg^  dans  les  colonies  esp 
Cooles;  je  pense  que  les  inqui^tudes  da  demier  sont  les  plns  fondto>- 
Paris,  12  mars  1817.     St.-A. 

'  ,Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Eore  fiirstl.  Gnaden  mit  dem  angebogen 
Schreiben  des  Venediger  Herrn  Gonvemeors  Grafen  von  Goes  TomS-d.! 
.  .  .  znr  Einsicht  zu  bringen  .  .  .  dass  dem  spanischen  Hofe  sehr  dan 
liegt,  damit  Lncien  Bonaparte  sein  bekanntes  Vorhaben,  sich  so  seine 
Binder  Joseph  nach  Nordamerika  zu  begeben  . . .  nicht  heimlich  v!0^ 
sondern  hievon  durch  die  Intervention  der  spanischen  Agenten  eelbet  i 
nnseren  Seeplätzen  abgehalten  werde  .  .  .*  Note  der  Poliseibofrteu* 
Wien,  13.  MKrz  1817.     St-A. 

*  ,La  cour  de  Naples,   qui    semble  redonter   le   voisinage  des  dÜEfoeo' 
membres  de  la  famille  Bonaparte,  d^sir^roit,  qu*elle  qnittHt  Borne,  et  n 
serait  pas  fächle  de  les  voir  tons  partir  ponr  rAm^riqne . . .'   P^ 
12  mars  1817.     St-A. 
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hfitteo,   nicht   nur   aus   den   römischen  Staaten,   sondern  wenn 
möglich  auch  aus  Italien  zu  verlangen.^ 

Darüber  kann  gewiss  kein  Zweifel  obwalten,  dass  Lucian 
Bonaparte,  der  moralische  Gründer  des  Kaiserreiches,  geheime 
Verbindungen   in   Italien   unterhielt   und   darin   eine   nicht   zu 
antenchätzende  Stütze   bei  den   einzelnen    Gliedern   der  eng- 
lischen  Oppositionspartei   fand,    welche   von   Zeit  zu   Zeit   in 
Rom  ihren  Aufenthalt  nahmen.^    Mit   Rücksicht  auf  die  Ge- 
fthrlichkeit  Lucians   und  da  er  in  der  That  als  fluchtverdäch- 
tig erschien,  kam  es  in  der  Conferenz  vom  13.  März  1817  zur 
Sprache,   ihm  einen  anderen  Aufenthalt   als   in  den  römischen 
Staaten  anzuweisen.  ^    Da   es  sich  hauptsächlich   darum   han- 
delte, dass  Lucian   die   letzteren   ehemöglichst  verlasse,   sollte 
er  vor  einem   endgiltigen   Beschlüsse   genöthigt   werden,   sich 
Qftch  irgend  einer  Stadt  der  italienischen  Provinzen  Oesterreichs 


'  iLe  Dac  de  Serra  Capriola  sur  les  ordres  de  sa  cour  noQYellement  allar- 
m^e  . .  .  a  ezprimd  k  ce  ministire  les  dösirs  du  roi,  que  Mousieor  Lncien 
et  La  Princesse  Borghese  fussent  dloig^^s  de  Rome  et  s*il  ötoit  possible 
d*ItaUe  .  .  /    P^tersbourg,  le  23/11  feyrier  1817.     St-A. 

,La  cour  de  Naples  .  . .  a  charg^  Monsieur  le  Duo  de  Serra  Capriola 
de  demander  an  cabinet  de  St  P^tersbourg,  que  des  ordres  fussent  adres- 
s^  k  sa  mission  k  Borne,  afin  d^obtenir  que  le  Pape  consentit  au  renvoi 
dlndividus  si  dangereux  et  dont  le  sdjour  dans  ses  6tats  6toit  compro- 
mettant  pour  la  tranquillitä  de  Tltalie.*    P^tersbourg,  le  20/8  ayril  1817. 
8t-A. 
'  .Qnoiqne  nous  ne  doutions  pas,  que  le  ministire  britannique  ne  soit  exac- 
tement  instruit  par  scs  agens  diplomatiques  de  ce  qui  se  passe  en  Italie, 
et  partienliirement  k  Rome,  nous  croyons  eependant  devoir  communiquer 
k  Votre  Altesse  la  copie  d*un  rapport  de  Monsieur  le  comte  Appony  du 
27  d^cembre  1816,  qui  contient  des  d^tails  assez  intiressans  sur  Tempres- 
sement,   avec  lequel  los  Anglais  los  plus  raarquans  du  parti  de  Topposi- 
tion  ont  profitS  de  leur  s^jour  dans  cette  capitale  pour  se  rnpprocher 
des  membres  de  la  famille  Bonaparte,    qui  Thabitent  .  .  .'    Au  prince 
Esterhazy  k  Londres,    Vienne,  le  20  janvier   1817.     St.-A.     Dor  betrof- 
fende Bericht  Appony^s  ist  im  St-A.  nicht  vorhanden. 
'  ,. . .  "Considerant  que  la  ville  de  Borne  6tait  pcut-dtre  de  toutes  los  villes 
Celle,  o&  la  surreillance  ätait  la  plus  difficile  k  oxercer,  et  s*exer^it  avoc 
le  moins  de  sev6rit^,   et  qu'il  pourroit  bien,  malgrä  Ic   refus  des  ]>as8e- 
ports,  trouver  les  moyens  do  tromper  Tattention  du  gouvernement  romain 
et  s*6chapper  pour  se  rendre  en  Am^riquo,  il  serait  k  d^sirer  qu*un  autre 
sejonr  que  celui  de  la  ville  de  Bome  et  des  6tats  romains  lui  fiit  assigne 
par  les  hautes  puissances  alli^es  .  .  .*    Protocole   de  la  confdrence  du 
iSmars  1817.     St.-A. 
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zu  vorfügeD,  deren  Wahl  dieser  Macht  freistünde.  *  Die  öster- 
reichische Regierung  erhob  jedoch  entschiedene  Einsprache 
gegen  das  Ansinnen,  Lucian  ein  Asyl  in  Italien  zu  gewähren, 
ywo  seine  Gegenwart  nur  dazu  beitragen  würde,  die  Gemüthef 
aufzureizend 2  Hingegen  war  sie  bereit,  ihm  ein  solches  ii 
den  deutschen  Provinzen  der  Monarchie  zu  gestatten,  voraas- 
gesetzt,  dass  es  ein  provisorisches  sei.  ^ 

Mit  Recht  wies  Metternich  darauf  hin,  dass  Oesterreicl 
schon  eine  grosse  Anzahl  Napoleoniden  beherberge,  und  es  ii 
Folge  dessen  bedenklich  sei,  dieselbe  noch  zu  vermehren;  m« 
würde  den  Unruhestiftern  nur  ihre  Aufgabe  erleichtern,  einei 
Herd  von  Intriguen  zu  errichten.^  Andererseits  betonte  de: 
leitende  Staatskanzler  ein  wesentliches  Moment,  welches  nni 
beweist,  wie  menschlich  er  sich  den  Gliedern  der  Familie  Bona 
parte  und  deren  Anhängern  gegenüber  verhielt:  ,Würde  8 
nicht,'  Hess  er  sich  vernehmen,  ,ihre  Lage  erschweren  heisseo 
wenn  man  ihnen  verbieten  würde,  unter  einander  zu  verkehren 
nachdem  man  ihnen  gestattet  hat,  sich  unter  dem  Schutze  eine: 
und  derselben  Regierung  niederzulassen?'^ 


1  ,Le8  minifltres  de  la  conf6rence  r^nnis  .  .  .  sont  d^opinioii,  qa*il  conTira 
droit,  comme  mesure  provisoire  k  adopter,  quo  Lacien  Bonaparte  f&t  obÜf 
de  se  rendre  dans  une  des  villes  du  Nord  d'Italid,  qu*il  plaira  ä  1a  com 
de  Vienne  de  d^terminer,  et  oh  il  resteroit  sous  sa  sarveUlance,  jqsqn'i 
CO  que  toutes  les  cours  ajent  Statut  definitiv ement  aar  son  s^ijour  fator..« 
Protocole  de  la  Conference  du  2  jnin  1817.     St.-A. 

2  Protocole  de  la  conf<6rence  du  2juillot  1817.     St.-A. 

3  ,.  .  .  Ccpendant  la  cour  do  Vienne  est  prete  k  assigner  proyisoirement  1 
Lucion  Bonaparte  un  asylo  dans  les  provinces  allemandes  de  la  ^101U^ 
chie,  ju8qu*&  ce  que  toutes  les  cours  ayent  Statut  dSfinitivement  sor  loi 
86jour  futur  .  .  . ;'  ibidem. 

*  y  .  ,ltSL  cour  de  Vienne  .  .  .  d^sire  toutefois,  quo  les  autres  cours  prennen 
en  consid^ration,  qu*il  se  trouve  d^jä  dans  les  ^tats  antrichiens  pli^ 
sieurs  membres  de  la  famille  Bonaparte,  et  quMl  ne  seroit  pas  ssni  i» 
conv^niens  d*en  augmenter  leur  nombre,  ce  qui  d^aiUeurs  rendrait  lea 
surveillance  plus  difficile,  qu'ä  ces  consid^rations  s*en  Joint  encore  Q0< 
qui  n*est  pas  indigne  de  Tattontion  des  cabinets,  savoir,  8*U  n*j  tor» 
pas  dos  incouvdniens  r^els  k  permettre  aux  membres  de  la  famille  BoDi 
parte  de  se  r^unir  dans  le  meme  pays,  et  si  ce  n^^tait  pas  leur  &cilit< 
les  moyens  d*y  formor  un  centre  d*intrigues?*  Protocole  de  la  conf&rea* 
du  2  juillet  1817.     8t.-A. 

^  Ibidem.  Vincent  wurde  beauftragt,  alle  diese  Einwfinde  yonabringc 
,Le  ministre  d*Autriche  .  .  .  venait  do  recevoir  Tordre  de  £ure  la  d^^ 
ratiou  suivante  .  .  .*  Dio  botreffende  Depesche  an  ilm  ist  vom  22.  Jnai  1  ^ 
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Man  kam  von  dem  anfänglichen  Gedanken^  Lucian  Bona- 
parte  in  den  österreichischen  Staaten  unterzubringen,  ab.  Da 
KuBiland  erklärte,  Lucian  bei  sich  nicht  aufnehmen  zu  wollen, 
leitete  man  Schritte  ein,  dass  diesem  von  Preussen  ein  Asyl 
10  Königsberg  gewährt  werde.  Das  Wiener  Cabinet  versprach, 
hieia  nach  Kräften  behilflich  zu  sein.  ^ 

Inzwischen   hatten   die  Verhandlungen   der   Pariser  Con- 
ferenz  vom  2.  Juni,    welche  I^ucian  betrafen,   in  Folge   irgend 
oiier  Indiscretion  den  Weg  in  die  Journale  gefunden,  ^  so  dass 
jener  genau  über  die  Massregeln  unterrichtet  sein  konnte,  wel- 
che hinsichtlich  seiner  Person  getroffen  worden  waren.     Daher 
stand  zu  befürchten,  dass  seine  Entfernung  von  Rom  mit  eini- 
gen Schwierigkeiten  verbunden  sein  würde.    In    der  That  soll 
Lucian  erklärt  haben,  nur  der  Gewalt  weichen  zu  wollen.  ^    Er 
richtete  übrigens  am  11.  Juli  1817   an  den  päpstlichen  Staats« 
secretär   Cardinal  Consalvi   ein  Schreiben,   worin   er  sich    auf 
^ie  Verpflichtung  berief,  welche  er  zur  Zeit  seiner  Ankunft  in 
^m  auf  sich   genommen   hatte,   die  päpstlichen  Staaten  ohne 
eine  ausdrückliehe  Erlaubniss  hiezu  niemals  zu  verlassen.^  Im- 
Kiierhin  erscheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  Lucian  Bona- 
Pftrte  trotz  seines  gegebenen  Wortes  mit  Fluchtplänen  befasst 
und  zur  Ausführung   derselben   an   seinen  Bruder  Joseph  ge- 
sendet habe.     Dieser   rüstete   nämlich  zu  einer  Zeit,   da   ihm 
die  Nachricht   von   der  Verweigerung   der   Pässe   für   Lucian 
^hon  zugekommen   sein    musste,    einen  Schooner  mit  der  Be- 
Btioimung  nach  der  Insel  Comino  aus.     Die  Engländer  erfuhren 
jedoch  rechtzeitig  von  dem  geplanten  Unternehmen/'^  was  zur 
Polge  hatte,    dass   Lucian   nur   um    so   schärfer    beaufsichtigt 
'i^urde. 


>  Anhang  XXVI. 

'  iNoQS  Bvons  vu  avec  iino  dusagreable  surprise,  quo  non  seulemont  la 
Bote  adresfl^e  par  la  Conference  au  Cabinet  de  Rio  Janeiro  avait  parue 
textaellement  dans  le  Times  et  repet^e  ensuite  dans  les  journaux  fran^is 
Qiais  aiusi  le  protocole  touchant  Lucien  Bonaparte;  cette  derni^re  picco 
^  rartout  fourni  sujet  aux  commentairos  des  jourualistcs  anglais  .  .  / 
I^aris,  le  9  juin  1817.     St-A. 

*  Anhang  XXVI. 

*  Xh-Jong,  Iir,  885. 

»Xi'ambassadeur  d'Angleterre  fait  lecture  &  la  Conference  d*une  lettre, 
^at^  de  Philadelphie  lo  22  juillet  demier,  et  venaut  d'uue  source  authen- 
^qae,  d'oü  il  rösulte,  que  Joseph  Bonaparto  a  oxpedi6,  il  y  a  denx  mois 
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Die  Thatsache,  dass  Lucian  Bonaparte  mit  seinem  Brnder 
Joseph  in  schriftlichem  Verkehre  stand,  versetzte  den  Hof  tob 
Neapel  in  die  lebhafteste  Besorgniss.  Er  zweifelte  nicht  im 
Geringsten  daran ,  ^dass  eine  solche  Correspondenz  zu  dem 
Zwecke  geführt  werde,  die  Rahe  in  beiden  Hemisphären  su 
störend  In  einer  officiellen  Note,  welche  Fürst  Castelcicala 
am  12.  September  1817  an  die  Ministerconferenz  richtete,' 
welche  dem  Könige  Ferdinand  etwas  zu  langsam  zu  arbeiten 
schien,  gab  dieser  seinem  Erstaunen  darüber  Ausdruck,  ,da88 
man  den  Napoleoniden  gestatte,  sich  so  nahe  an  Frankreich 
anzusiedeln,  so  dass  es  ihnen  ein  Leichtes  sei,  direct  zu  Wasser 
mit  ihren  Anhängern  in  Frankreich,  einem  Lande  zu  cone- 
spondiren,  in  welchem  sie  lange  Zeit  hindurch  einen  so  ge* 
waltigen  und  unheilvollen  Einfluss  ausgeübt  hätten^  König 
Ferdinand  war  es  unbegreiflich,  weshalb-  man  die  Glieder  der 
Familie  Bonaparte  nicht  denselben  Bestimmungen  unterwarf, 
welche  auf  ihre  Parteigenossen  Anwendung  fanden.  ,WenB 
Personen,'  liess  er  sich  vernehmen,  ,welche  einzig  und  allein 
in  Folge  ihrer  individuellen  Auffuhrung,  ohne  jedoch  jenuJi 
Macht  und  Einfluss  besessen  zu  haben,  im  Interesse  des  all- 
gemeinen Wohles  und  der  öffentlichen  Sicherheit  genöthigt 
worden  waren,  in  Oesterreich,  Preussen  oder  Russland  ihren 
Aufenthalt  zu  nehmen,  warum  erstreckt  man  dieselbe  Bestim- 
mung nicht  auch  auf  die  Familienangehörigen  Bonaparte's?' 
Auf  den  besorgnisserregenden  Gesundheitszustand  Pius  VIL 
verwies  er  als  einen  Umstand,   der  nach  seiner  Ansicht  allein 


{k  dater  da  22  juillet)  k  Civita  Vecchia  une  goelette  am^ricaine,  uu 
chargement;  qae  depuis  ce  tems,  la  nouvelle  du  refas  fait  k  Lncien  Boni- 
parte  de  se  rendre  anx  ^tats-anis  d'Am^rique  lai  ^tant  parrenue,  il  ^M 
d^expddier  de  nouveaa  un  schooner,  nomm^  TAigle,  capitaine  Hngbei  iv 
8on  lest,  k  risle  de  Comino  voisine  de  Malte,  et  que  ee  b&timent  t  Ciit 
volle  de  Pbiladelphie,  le  12  jaillet  demier;  qa*on  ne  sanroit  donteTi 
d*apr^s  toates  les  donn^es,  que  ces  denx  exp^ditions  n^ayent  poor  M 
de  faciliter  T^vasion  de  son  fröre,  et  particuli^ement  la  seconde,  b  p^ 
mi&re  ajant  manqu6e  dans  son  entreprise  . . .'  Nr.  152.  Protoeola  ^  ^ 
confi&rence  du  10  septembre  1817.  St-A.  Jung  macht  in  seineni  W<riK 
über  ,Lucien  Bonaparte  et  ses  m^moires*,  III,  382  von  der  Ansriitm 
des  ,AigleS  Capitän  Hughes  (nicbt  Huibct),  ebenfalls,  aber  in  den  9i>* 
Erwähnung,  als  ob  es  sich  dabei  hauptsächlich  am  das  uns  iehoft^  I 
kannte  Unternehmen  der  Franzosen  in  Amerika  betreffe  dar  SnfaüMf  ' 
des  Kaiserthams  Mexico  gehandelt  hätte. 
1  Anhang  XXVIL  ,-, 


Hl  die  EDtfernnag  der  Napoleoniden  auB  Rom  erheische  ^ 
t  sie  würden  ja,  da  Ihnen  nn  der  Wahl  einea  ihnen  giünstig 
Buten  Papstes  ungemein  viel  gelegen  sein  müsse,  gewiss 
i  Geld  und  Intriguen  sparen,  um  ihren  Einfluss  nach  dieser 
itmg  hin  geltend  zu  machen.  Mit  Rücksicht  auf  alle  diese 
enken  beantrag^te  König  Ferdinand,  ,dass  die  MoDarchen, 
ihe  den  in  beiden  Ordonnanztisten  Ludwigs  XVIII,  inbe- 
anen  Individuen  ein  Asyl  in  ihren  Staaten  gewährt  hätten, 
1  die  in  Rom  be6ndlichen  Glieder  der  Familie  Bonaparte 
■ich  aufnehmen  sollten'. 

Die  Note  des  neapolitanischen  Ministeriums  verfehlte  nicht, 
inu^  auf  die  Miaisterconferens  zu  machen.  Der  Herzog  von 
nliea  wurde  eingeladen,  sich  mit  dem  Fürsten  CastelcicaU 
Einvernehmen  zu  setzen,  und  nochmals  kam  man  darauf 
Ick,  Lncian  Bonaparte  eiostweiligen  Aufenthalt  in  den 
ichen  Provinzen  Oesterreichs  nehmen  zu  lassen.^  In  der 
Khenseit  sollte  es  dem  Hofe  von  Neapel  überlassen  bleiben, 
en  der  gänzlichen  Entfernung  Luciana  aus  Rom  beim  päpst- 
m  Stuhl  die  nöthigen  Schritte  einzuleiten.  > 

Nun  begann  auch  Spanien  über  die  Saumseligkeit  der 
Iser  Coaferenz  ungeduldig  zu  werden,  und  zwar  umsomehr, 
BS  durch  die  ADvesenbeit  eines  amerikanischen  Schooneis 
Hittelmeere  auBserordentlicb  beunruhigt  wurde.  Ja  der 
rreiobisclie  Gesandte  am  Hofe  von  Neapel,  FUrst  Jablo- 
Ay  war  sogar  in  der  Lage  berichten  zu  können,  dass 
iph  Bonaparte  auf  Veranlassung  des  Congresses  der  Ver- 
^D  Staaten  jenes  Schiff  unter  amerikanischer  Flagge  zu 

Zwecke  in  das  Mittetmeer  entsendet  habe,  um  alle  in 
1  befindlichen  Glieder  der  Familie  Bonaparte  nach  Amerika 
Hingen.^  Inwieweit  diese  Verdächtigung  der  Republik  be- 
idet  ist,  sind  wir  nicht  im  Stande  darzutbun.  Spanien 
ibte  die  Vereinigten  Staaten,  von  denen  es  ausser  allem 
ÜÄ  steht,   dass  sie  Bestrebungen,  welche  die  Losreissung 

^Mtnitchen  Colonien  vom  Mutterlande  bezweckten,  unter- 
A  haben,  gans  besonders  fürchten  zu  müssen.  Missmuthig 
Me  es  soBehen,  wie  sich  die  Verhaadlangeo  der  Conferenz 


AnliHiig  XXVIII,  Nr.  16S. 
Anhang  XXIX,  Nr. 
^raug  XXX. 
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hinschleppten^  ohne  dass  sie  zu  einer  eigentlichen  Ents 
führten;  während  Lucian  in  Rom  eine  fast  durch  nichts 
Freiheit  genoss.  Da  entschloss  es  sich,  in  einer  c 
Note,  welche  der  Herzog  Fernan  Nunes  an  die  Coni 
richten  beauftragt  wurde,  anzufragen,  warum  die  alliirtei 
welche  doch  schon  übereingekommen  seien,  Lucian  eil 
Deutschland  zu  gewähren,  seine  endliche  Entfernung  ; 
beziehungsweise  Italien  bisher  noch  nicht  veranlasst 
Die  Verhandlungen  zogen  sich  nichtsdestoweniger  in  d 
und  führten  erst  zu  Ende  des  Jahres  1817  zu  einer  en 
Entscheidung,  welche  dahin  ging,  dass  Lucian  nach 
in  Rom  verbleiben  dürfe.  Pius  VIL  wird  es  gew« 
welcher  dem  Fürsten  Canino,  dem  er  stets  sein  b( 
Wohlwollen  zugewendet  hatte,  auch  diesmal  seinei 
nicht  versagte.  Er  kannte  ,seinen  guten  Lucian'  gs 
welcher,  statt  sich  mit  Verschwörungen  abzugeben,  si 
bemühte,  schlechte  Verse,  schöne  Kinder  und  Schi 
machen,  und  sich  mit  Astronomie  zu  beschäftigen,  vo 
absolut  nichts  verstand.^ 

Der  Papst  scheint  ihn  in  der  That  für  ganz  ung 
gehalten  zu  haben.  Ein  solcher  Ausgang  der  Ange 
erbitterte  den  Hof  von  Neapel  ungemein.  Immerhin 
chelte  er  sich  mit  dem  Gedanken,  der  bevorstehende 
congress  werde  eine  andere  Entscheidung  treffen. 

Um  eine  solche  herbeizuführen,  wurde  Fürst  Ca 
im  Juli  1818  beauftragt,  dem  Herzoge  von  Richelie 
dings  eine  Note  zu  überreichen,  in  welcher  auf  die  sei 
Entfernung  Lucians  aus  Rom  gedrungen  wurde,  ,d 
Haus  der  Versammlungsplatz  aller  Neuerer  Italiens  sei^ 
die  vereinigten  Souveräne,*  bemerkte  König  Ferdinand 
lieh  der  in  Rom  befindlichen  Glieder  der  Familie  B 
,die  Gefahr  in  Betracht  ziehen  wollten,  welcher  sie  gai 
aussetzen,  so  würden  sie  unsere  Wohlthäter  sein;  < 
Papst  sagt  stets,  dass  jene  Leute  gleichsam  ein  De[ 
das  ihm  die  Alliirten  anvertraut  hätten,  und  dessen  er 
eigener  Machtvollkommenheit  nicht  entledigen  dürfe.   . 


1  Anhang  XXXI. 

»  Th.  Jung  III,  387. 

'  Bericht  aus  Paris,  15  juilltt  1818.     St.-A. 
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fernnng  allein   fehlt  zu   meinem  Glück   und   würde   die  Kühe 

Italieos^  welche  sie  stets  zu  stören  trachten,  befestigen/  *    Mit 

Rficksioht  auf  diesen  letztgenannten  Umstand   Hess  der  König 

aaeh  zu  erkennen  geben,  dass  es  seinen  Interessen  keineswegs 

entsprechen  würde,  wenn  man  den  in  Rom  befindlichen  Napo- 

leoniden  ein  Asyl  in  den  italienischen  Provinzen  Oesterreichs 

§fewfthren  wollte.    ,Denn  um  die  Wahrheit  zu  sagen/  Hess  sich 

der  Hinister  Ferdinands   dem    österreichischen   Botschafter   in 

M'capel  gegenüber  vernehmen,  ,sind  die  italienischen  Provinzen 

des  Kaisers   noch  mehr  von   diesem  Gifte   ergriffen   als   die 

Staaten  des  Königs.'^    Auch  von   einem  Aufenthalte   der  Na- 

poleoniden  in  Deutschland  glaubte  Neapel  abrathen  zu  müssen, 

da  Prinz  Ekigen   zuverlässigen  Nachrichten   zufolge  mit  Bona- 

p«rte  correspondire.   Russland  jedoch  sei  der  geeignetste  Staat, 

den  Napoleoniden  ein  Asyl  zu  gewähren. ' 

Was  den  ehemaligen  Vicckönig  von  Italien  betrifft,  war 
denelbe  viel  zu  vorsichtig,  um  mit  irgend  einem  Gliede  der 
^unilie  Bonaparte,  geschweige  denn  mit  Napoleon  selbst  in 
einem  ihn  compromittirenden  Briefwechsel  zu  stehen.  Alle  Nach- 
'^eilten  aus  St.  Helena  wurden  ihm  durch  seine  Schwester,  die 
^öratin   Hortense,  ^    zugetragen,    er   selbst   scheint    nur   durch 
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Berieht  ans  Neapel,  6  octobre  1818.    St-A. 
JSelmtion  ans  Neapel,  7.  October  1818.     St.-A. 

». . .  Le  inarqaie  de  Circello  ajouta:  nous  savons,  que  cenx  (NapoleoniHtes) 
<3iii  sollt  ches  yous  sont  parfaitement  bien  gardSs,  c*c8t  tout  le  contrairo 
^  Rome.  Vous  ne  ponvez  pas  prcndre  sur  vous  Tcmbarras  de  recuoillir 
%oata  cette  familloi  mais  Tempereur  Alexandre,  doiit  les  ätato  sont  si 
>a8teB,  pourrait  faciloment  leur  donner  an  asyle  dans  leqnel  ils  seraient 
inoins  dangereax  qu*on  Italic  ou  en  Allemagne,  car  je  sais  de  bonno 
^■rt,  qa*U  existe  nne  correspondance  ontre  Bonaparte  et  le  prince 
SDg&ne';  ibidem. 

Die  Herzogin  von  St.  Leu  brachte  den  Winter  gewöhnlich  in  Augsburg 
SQ.    WXhrend    des   Sommers  verweilte  sie  auf  Schloss   Arenonberg   am 
Bodensee   im    Canton   Thurgau,    zwei    Stunden    von  Constanz.    Da  ihr 
Bruder,  der  Herzog  von  Leuchtenberg,  mit  der  Absicht  umging,  sicli  in 
ihrer  Nfihe  anzukaufen,  so  wäre    die  Vereinigung  zweier  so   wichtiger 
Personen  und  besonders  an  der  schweizerischen  Grenze  sehr  bedenklich 
gewesen.    Metternich  hatte  nichts  unterlassen,  um  die  Entfernung  der 
Herzogin  von  St.  Leu  aus  Deutschland  zu  bewirken  und  ihr  einen  von 
der  schweiserischen  und  französischen  Grenze  entlegeneren  Aufenthalt  an- 
weisen zu  lassen.    Doch  war  es  nicht  leicht  möglich,  gegen  die  Herzogin 
direet  einsoschreiten,   da  sie  einerseits  mit  einem  russischen  Passe  ver- 
leben war  und  daher  zur  Vereitelung  ihres  Vorhabons,  sich  in  Deutschland 


-^ 
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Zwischenpersonen   mit   dem   Gefangenen   aut   St.  Helena  vei 
kehrt  zu  haben. 

In  Folge  dieses  vorsichtigen  Benehmens  des  H^rsog 
von  Leuchtenberg  fehlte  jeder  Vorwand,  gegen  ihn  iige&dwi 
einschreiten  zu  können,  abgesehen  davon,  dass  er  als  de 
Schwiegersohn  des  Königs  von  Bayern  und  Günstling  de 
Kaisers  von  Kussland  eine  exceptionelle  Stellung  in  Münche 
einnahm.  Dass  ein  geheimer  Verkehr  zwischen  Longwood  un 
München  stattfinde,  vermuthete  man  schon  seit  längerer  Zei 
Die  Aussagen  Gourgauds  vor  dem  englischen  Unterstaati 
secretär  Goulbourn  bekräftigten  es,  dass  stets  eine  uauntei 
brochene  Verbindung  der  Bewohner  von  Longwood  mit  Eogkn 
und  dem  Festlande  ohne  Wissen  des  Statthalters  bestände 
habe.  <  Im  Herbste  des  Jahres  1818  übersandte  Sir  HadM 
Lowe  eine  ganze  Correspondenz  nach  London,  welche  jede 
Zweifel  über  einen  geheimen  Verkehr  ausschloss  und  de 
Prinzen  Eugen  sowohl  als  die  Fürstin  Hortense  nicht  weni 
compromittirte.  ^  Als  jedoch  englische  und  deutsche  Zeitooge 
die  Nachrichten  brachten,  dass  das  englische  Ministerium  ai 
den  letzten  Berichten  und  Intercepten  von  St.  Helena  d 
Ueberzeugung  eines  bestehenden  geheimen  Briefwechsels  Bon 
partes  auch  mit  München  gewonnen  habe,  ersuchte  Frii 
Eugen  den  König  von  Bayern,  bei  dem  Cabinete  von  St  Jan» 
officielle  Nachforschungen  einleiten  zu  lassen.  König  Ludwi 
entsprach    diesem   Wunsche    seines    Schwiegersohnes    ,um  f 


uiederzulassen,  ein  gemeinschaftlicher  Schritt  der  alliirten  fiCäohte  ( 
forderlich  gewesen  wSre,  und  andererseits  der  Herzog  von  Leachtenbe 
in  Folge  seiner  engen  Familienverhältnisse  mit  dem  bayerischen  Hc 
des  besonderen  Schutzes  dieser  Regierung  genoss;  er  war  deshalb  to 
kommen  befugt,  nach  Wunsch  Besitzungen  anzukaufen.  Die  österreiehise! 
Regierung  konnte  diesen  beiden  Verwandten  Napoleons  gegenüber  o 
eine  beobachtende  Stellung  einnehmen.  Aus  den  im  Anhang  XXXII  m 
getheilten  Schriftstücken  ist  ersichtlich,  wie  sehr  es  der  Schweiz  dan 
zu  thun  war,  dass  sich  Hortense  nicht  auf  eidgenössischem  Gebi 
niederlasse.  —  Vgl.  auch  Horte nsons  Memoiren. 

»  Forsyth,  III,  38. 

2  ,.  .  .  Sir  Hudson  Lowe  avait  envoy^  toute  une  correspondance  adret«^ 
&  Bonaparte,  par  la  quelle  on  a  acquis  la  certitude  de  ce  que  1*00  8oa.p« 
noit  depuis  long^mps,  qu'il  existait  des  Communications  entre  Die 
Ste  H^l&ne  et  des  personnes  residant  k  Rome,  Munich,  BroxoHei 
Londres.  Le  prince  Eugene  et  madame  Hortense  paroissent  fovtei 
compromis  dans  cette  affaire  . .  .*    Londres,  le  10  novembre  181^    8 
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lieber,  als  zu  befürchten  war,  irgend  einer  der  in  Bayern  ge- 
duldeten proscribirten  Franzosen  dürfte  hierin  compromittirt 
Kin,  vielleicht  gar  den  Namen  des  Herzogs  missbraucht  habend  ^ 
Bei  dieser  Gelegenheit  erklärte  der  König,  ^denjenigen,  der 
es  sich  erlaubt  haben  könnte,  einen  Briefwechsel  in  der  Ab- 
ndit  der  Befreiung  Bonaparte's  von  St.  Helena  gefUhrt  zu  haben, 
ugenblicklich,  und  sollte  es  der  eigene  Schwiegersohn  selbst 
MB,  ausser  Land  zu  weisend  ' 

Lord  Castlereagh  antwortete  auf  die  seitens  des  Königs 
Too  Bayern  gestellte  Anfrage,  ,da88  die  dem  Ministerium  vor- 
gelegten Intercepte  eine  Correspondenz  und  Verbindung  Bona- 
partes  mit  München  ausser  Zweifel  setzten,  wann  und  auf 
welche  Art  aber  sie  unterhalten  werde,  hieraus  nicht  zu  ent- 
eeimien  wäre.  Es  sei  übrigens  daraus  noch  ersichtlich,  dass 
Booaparto  bedeutende  Summen  aus  Deutschland  über  London 
kesogen  habe,  und  dass  ihre  Anweisung  grossentheils  durch 
Us  Cases  gegangen  sei^' 

Allerdings  dürfte  der  Herzog  von  Leuchtenberg  zu  einer 
pecQniären  Unterstützung  sehr  viel  beigetragen  haben.  ^  So 
luitte  auch  Qourgaud  ausgesagt,  ,dass  jeder  Wechsel  zu  jedem 
beliebigen  Betrage,  den  General  Bonaparte  auf  den  Prinzen 
Sagen  oder  gewisse  andere  Glieder  seiner  Familie  ziehe,  ge- 
wiasenhaffc  eingelöst  werden  würde'.  ^  Allein  es  ist  nicht  wahr- 
idieinlich,  dass  Eugen  eine  directe  Verbindung  mit  St.  Helena 
unterhalten  hat  Eher  konnte  dies  seiner  Schwester,  der  Her- 
zogin von  St.  Leu,  zugetraut  werden,  mit  der  er  in  äusserst 
i^^gem  Verkehre  stand  und  die  er  auch  des  Oeftern  besuchte. 

Eb  gelang  nicht,  den  Herzog  von  Leuchtenberg  einer  be- 
■^mten  ihn  blossstellenden  Handlung  zu  überweisen ;  ebenso- 

'  ReUtioii  Hrnb/s  ans  München,  27.  JSnner  1819.    St.-A. 

'  Sbendaselbat 

'  Sbendiselbst 

*  Am  17.  April  1820  wurde  Fürst  Esterbazy  aufgefordert,  Lord  Castlereagh 

▼ertnnlich  mitsutheilen,  dass  sicheren  Nachrichten  zufolge  der  Herzog  von 

^«fl^tenberg  12.000  Francs  monatlich  —  dies  war  der  Betrag,  welclicn 

^  Pamilienangebörigen  Napoleon  Bonaparte*8  diesem  monatlich  ansge- 

••*■*  hatten  —  durch  Vermittlung  des  Londoner  Hauses  Holmes  nach 

^  Helena  scbicke  (vgl.  Anhang  XXXHI).     Die  Memoiren  des  Prinzen 

^tai  enthalten  nichts,  was  auf  seinen  Verkehr  mit  St  Helena  irgend 
^  ••iehen  Being  hätte. 

''^^rtfc,  m,  89. 


wenig  war  man  im  Stande;  die  Motive  zu  entdecken;  von  denecm  er 
sich  etwa  leiten  liess.  War  es  in  der  That  der  gefallene  Kaiser; 
um  dessentwillen  er  öfters  nach  Frankreich  reiste,  oder  leiste 
die  Hoffnung  noch  immer  in   ihm  fort,   dereinst  wieder  eine 
grosse  Rolle  in  Italien   spielen   zu  können  ?  ^    Immerhin  g^h 
das  beständige  Hin-  und  Herreisen  von  Leuten  aus  und  nflkch 
Italien;   die  kein  eigentliches  Qeschäft  in  München  hatten,     so 
mancher  Vermuthung  Raum,  ^   nicht   minder   die   Genauigkeit) 
mit  welcher  man  dort  von  allen,  auch  den  geringsten  Vorfall  es 
in  Italien  unterrichtet  war.    Der  Vertreter  Neapels  am  bayeri- 
schen Hofe  wird  gewiss  über  das  Treiben  des  ehemaligen  Vioe- 
königs  in  einer  Weise  nach  Hause  berichtet  haben,  welcho    e* 
als  keineswegs  wünschenswerth   erscheinen   liess,  den  Fürs^^^^ 
Canino  seinen  Aufenthalt  in   Deutschland  nehmen  zu  lass^»* 
Derselbe  durfte  nach  wie  vor  in  Rom  verbleiben. 

Auch  in  diesem  Jahre  wandte  sich  Lucian  an  den  CardixmJU 
Consalvi  um  Pässe  nach  Amerika,  aber  nur  für  seinen 
allein.  Sie  wurden  ihm  neuerdings  verweigert.  Veigebens  bu< 
er  geltend  zu  machen,  ;da8S  das  Ehrenwort,  welches  er  ^^^ 
Zeit,  da  er  Turin  verlassen;  gegeben  habe,  nur  ihn  allein 
treffen  könne;  dass  sein  Sohn  niemals  in  Frankreich  gewai 
sei,  und  dass  ein  Vater  in  keinem  Falle  über  die  Freitm^^^ 
seiner  Kinder  verfügen  dürfet  ^     Es  ist  nicht  ausgeschlos»^^' 


^  ,In  Eicilstädt/  schrieb  der  österreichische  Geschäftstrfiger  ans  Mfind^ 
,zoig^t  sich  gegenwärtig  seine  Eitelkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange:    ^-^^ 
spielt    er    den    Souverän;   jeden    Sonntag    in    der  Frtth  Anfwartung 
strengen  Costümo,  bei  Bfillen  ebenfalls  strenge  Etikette,  und  wenn 
Zeit  des  Soupers  herannaht,   zieht  der  Hof  sich  giUizIich    zarUck 
speist  in  den  inneren  Appartements.     Seiner  Umgebung  ist  er  fibri^' 
noch  immer  „der  Vicekönig*'  und  seine  Frau  Schwester  „die  VieekönigS 
München,  27.  September  1819.     St.-A. 

3  ,  Auffallend  und  Krgerlich  bleibt  es,  dass  München  fortwährend  der  Sams     ^ 
platz  von  solchen  Menschen  aus  Frankreich  und  Italien  ist,  welch» 
ohne  sichtbare  Qeschftfto  und  Erwerb  —  sich  unmöglich  in  einer  freorB ' 
Stadt  ohne  besonderen  Schutz  und  Unterstützung  so  lange  umbertrei 
könnten.    Der  Magnet,  welcher  sie  anzieht,  kann  kein  anderer   als 
Herzog  von  Leuchtenberg  sein.    Und  so  schwer,  ja  unmögUch   ea  f 
sein  würde,  für  eine  solche  Behauptung  juridische   Beweise  ao  Ue^ 
so  sprechen   doch   die  Umstfindo,  sowie  der  Charakter  dea  Heraogi 
dieselbe';  ibidem. 

3  Relation  ans  Rom,  8.  Mai  1819.  St.-A. 
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dasa  diese  neuerliche  Verweigerung  der  Pässe  Lucian  bewog 
mit  erhöhtem  Eifer  dahin  zu  arbeiten,   dass  sein  Schwieger- 
fiolm,  Graf  Posse,  die  Stelle  eines  schwedischen  Gesandten  in 
Washington  erhalte.    Schon  das  Jahr  vorher  hatte  seine  Tochter 
diristine,  jetzt  Gräfin   Posse,   während   ihres  Aufenthaltes  in 
Stockholm  entsprechende  Schritte  gethan.^  Damals  jedoch  Hess 
Edoig  Carl  XIV.  die  unkluge  Absicht  merken,  den  Schwieger- 
sohn   eines   Bonaparte    als    seinen   Vertreter   nach   Neapel   zu 
senden,  worauf  sich  Marquis  Circello  beeilte,  dem  schwedischen 
Ministerium  in  deutlicher  Weise  verstehen  zu  geben,   ,da88  es 
dem  Könige  beider  Sicilien  unmöglich  sei,  jenes  Individuum 
iu  der  Eigenschaft  eines  bei  seiner  Person  beglaubigten  Mini- 
sters anzuerkennen^  ^    Nach  dieser  Zeit  finden  wir  den  Grafen 
Posse  als  Gesandten  Schwedens   bei  der  nordamerikanischen 
Republik. 

Zum  grossen  Verdrusse  des  Ministers  Ludwigs  XVIIL, 
Qrafen  Blacas,  traf  Lucian  nunmehr  Anstalten,  längeren  Auf- 
enthalt in  Viterbo  zu  nehmen.  Die  langwierigsten  Verhand- 
lungen wurden  geführt,  um  die  päpstliche  Regierung  zu  ver- 
anlassen, Massregeln  zu  ergreifen,  dass  Lucian  nach  Rom 
zurückkehre,  und  sollte  sie  auch  zu  Gewaltmitteln  ihre  Zuflucht 
nebmen.  Geängstigt  rief  der  schwergeprüfte  Fürst,  welcher 
von  dem  Hasse  Frankreichs  so  viel  zu  leiden  hatte,  die  Ver- 
mittlung Metternich's  an.^  Seine  Gemahlin  jedoch  wandte  sich 
AU  den  russischen  Staatssecretär,  Grafen  Nesselrode,  mit  der 
Bitte,  er  möge  den  Kaiser  bewegen,  seinen  mächtigen  Einfluss 
^Iiin  geltend  zu  machen,  dass  ihnen  entweder  der  unbeirrte  Auf- 
enthalt im  ganzen  römischen  Gebiete  oder  die  Uebersiedlung 
'»ach  den  Vereinigten  Staaten  gestattet  werde.  ^ 


2 

4 


tJe  D*Ai  pas  encore  en  Thonnear  de  parier  k  Votre  AUesse  de  raadame 
de  Posse,  fillo  dn  prince  de  Canino,  arriv^e  ici,  il  y  a  quelques  mois. 
•  .  .  Elle  travaille  k  faire  nommer  son  mari  ministro  aux  ^tats-unis.  Lucien 
est  instruit  de  ce  projet,  qu*il  a  probablement  forme  lui-mdmo;  il  a  parlä 
de  cette  nomination  comme  d*une  chose  presque  certaine  k  Monsieur  de 
Bchoeler,  consul  d^Am^rique  k  Alger,  qui  vojage  on  Italie  ponr  6viter 
ia  peste  et  qui  a  vu  Lucien  k  Rome;  je  tiens  cela  de  Monsieur  de 
Bussel.'  Relation  Fiquclmoni's  aus  Stockholm,  11.  August  1818.  St.-A. 
(Chiffrirt) 

•Tablonowsky'ft  Bericht  ans  Neapel,  15  juillet  1819.     St.-A. 
Anhang  XXXIV. 
Anhang  XXXV. 
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Erst  der  Tod  Napoleons  machte  der  anerquicklichen  L 
in  der  sich  Lucian  befand,  ein  Ende  and  befreite  sugleieh 
päpstliche  Regierung  von  der  Unannehmlichkeit,  goffen  ^ 
eifrigen  Anhänger  Pias  VII.  gewaltsam   vorgehen  sn  mÜ8 


YI.  CapIteL 

Der  Aufenthalt  des  Herzog^  von  Rovig^  in  Oesterreich. 

Wir  gehen  nun  daran,  das  Verhalten  der  österreichisi 
Regierung  zu  denjenigen  ins  Auge  zu  fassen,  welche  in  ke: 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  Napoleon  Bonaparte  t 
den,  aber  doch  in  aufopfernder  Weise  für  ihn  th&tig  ws 
Auch  hinsichtlich  dieser  Classe  von  Franzosen,  welche 
Theil  in  den  Proscriptionslisten  Ludwigs  XVIII.  inbegr 
waren,  zum  Theil  durch  ihre  blosse  Anhänglichkeit  an 
bonapartistische  Sache  die  ganz  besondere  Aufmerksamkeil 
um  ihre  Ruhe  besorgten  Regierungen  auf  sich  lenkten, 
Oesterreich  eine  Rolle  zu,  welcher  es  in  der  ehrenvoll 
Weise  gerecht  wurde.  Die  grosse  Verantwortung,  welche 
Kaiser  Franz  lastete,  als  er  es  auf  sich  nahm,  den  Bedent 
sten  jener  Exilirten  ein  Asyl  in  seinen  Staaten  zu  gewäl 
bewog  ihn  keineswegs,  eine  übermässige  Strenge  waltei 
lassen,  welche  vielleicht  Regierungen  wie  England,  Franki 
und  Neapel  an  seiner  Statt  ausgeübt  hätten. 

Als  der  hervorragendste  dieser  Exilirten,  welche 
Oesterreich  ein  Asyl  angewiesen  erhielten,  ist  Savary,  He 
von  Rovigo,  der  einstens  so  gefUrchtete  Polizeiminister  N 
leons  anzusehen.  Mit  den  Grafen  Las  Gases,  Bertrand,  Montli 
und  anderen  Getreuen  war  er  dem  fliehenden  Kaiser  nach  Rc 
fort  gefolgjt  und  hatte  mit  ihm  den  ,Bellerophon^  zur  verhäng: 
vollen  Fahrt  nach  England  bestiegen.  ^ 

Als  Napoleon   aufgefordert   wurde,   drei  Genossen  8( 
Gefangenschaft  zu  wählen,   musste  er  die  Generale  Lalleii 
und  Savary  davon  ausschliessen.     So  sehr  er  sich  auch 
die  Härte   einer   solchen   Massregel   beklagte,    liess   sich 
nichts  dagegen  thun.*''    Am  8.  August  nahm  Napoleon  Ab8( 


^  Contemporains,  VIII 31  277. 
2  Thieni,  48. 
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v^oii  Beiden ;  es  war  eine  schwere  Trennung.  ^Seien  Sie  glück- 
iiob;  meine  Freunde/  rief  er  ihnen  su,  ,wir  werden  uns  nicht 
^rjedersehen,  aber  meine  Qedanken  werden  Sie  nicht  verlassen, 
^v'cdar  Sie,  noch  alle  die,  welche  mir  gedient  haben.  Sagen 
Sie  Frankreich,  dass  ich  ihm  das  Beste  wünsche.'  * 

Napoleon  bestieg  den  ,Northumberland',  der  seine  Anker 
lichtete  und  sofort  unter  Segel  ging;  gar  bald  war  Napoleon 
d«n  BHcken  seiner  lurückbleibenden  Freunde  entrückt 

Savary  und  Lallemand  wurden  am  15.  August  auf  dem 
yEnrotas'  eingeschifft,  welcher  die  Weisung  hatte,  sie  nach  Malta 
VQ  bringen.  Am  18.  desselben  Monats  verliess  die  Fregatte  den 
Ebfian  von  Plymouth  und  langte  einen  Monat  darnach  an  ihrem 
Bsstimmungsorte  an.  Erst  am  23.  September  wurde  es  jenen 
Beiden  gestattet,  ans  Land  su  gehen,  worauf  sie  nach  dem 
Port  Emanuel  gebracht  wurden.' 

Mitte  April  1816  gelang  es  Savary  und  seinem  Genossen, 
sn  entfliehen.    ,Die  Lage,  in  welcher  ich  mich  beim  Verlassen 
des  Forts  befand,^  berichtet  der  Herzog  von  Rovigo  in  seinen 
Memoiren,    ,gestattete   keine   lange   Ueberlegung.      Ich   hatte 
zweierlei  Kleidung;  ich  besass  einen  Rock,  einen  Ueberzieher 
Und  einen  Mantel ;  jede  meiner  Taschen  beherbergte  ein  kleines 
zusammengerolltes   Paquet,   welches    in    eine    Serviette    einge- 
bunden  war   und  Wäsche    zum   Wechseln    enthielt     General 
Lnllemand  war  in  gleicher  Weise  ausgestattet.     Wir  mussten 
unter  den  glühenden  Strahlen   der  Sonne  zu   Fuss  die  ganze 
Strecke  zurückl^en,  welche  vom  Fort  Emanuel  bis  zum  Hafen 
führt,  woselbst  die  Schaluppe   lag,   die   uns   aufnehmen   sollte. 
Wir  waren  völlig  erschöpft,  als  wir  anlangten.'  ? 

Eün  englisches  Handelsschiff  nahm  die  beiden  Flüchtlinge, 

Welche  falsche  Namen  angenommen  hatten,  an  Bord  und  brachte 

Sie  nueh  Smyma.     Am  19.  April  1816  trafen  sie  daselbst  ein. 

^en  nächsten  Tag  gaben  sie  sich  dem  türkischen  Gouverneur 

'^  erkennen  und  baten  ihn  um  seinen  Schutz,  da  sie  sich  vor 

dein  französischen  Consul  nicht  sicher  fühlten.   Der  Türke  nahm 

^  Qberaus  freundlich   auf  und  versicherte   sie,   dass   sie  gar 

^^hts  zu  befürchen  hätten ;  für  alle  Fälle  stünden  ihm  tausend 

^^^n  zur  Verfügung,  falls  es  darauf  ankommen  sollte. 

'  Tliien,  61. 
^  Eoviiro,  Vm,  271,  272. 
*  Ibidem  277. 
Ajtkiyr.  Bd.  LXIII.  II.  HUfte.  26 
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Dieses  Benehmen  des  türkischen  Gouverneurs  erregte 
grosses  Aergerniss  bei  den  Functionären  Oesterreichs  und 
Frankreichs.  Auffallend  war  es  jedoch,  dass  den  beiden  Pro- 
scribirten  auch  von  Seiten  des  russischen  Consuls  ein  gleiches 
Entgegenkommen  zu  Theil  wurde.  ^  Bei  einem  engUschea 
Kaufmann,  Namens  Wilkenson,  fanden  sie  gastfreundliche  Auf- 
nahme.^ Bald  aber  zog  Lallemand,  da  er  sich  doch  nicht  so 
sicher  wähnte,  es  vor,  bei  ZiOiten  nach  den  Vereinigten  Staatei^ 
zu  flüchten.^ 

Erst  in  Smyrna  erfuhr  Savary  aus  den  Zeitungen,  dai^ 
sein  früherer  Amtsgenosse  Fouchä  seiner  nicht  vergoss,  inde^s 
er  den  Namen  des  Herzogs  von  Rovigo,   und  zwar  als  letst^i 
auf  die  Proscriptionsliste   vom  22.  Juli  1815  setzte.    In  den 
ersten  Tagen    des  Jänner   las   er  auch  in  den   französischen 
Journalen  das   am   25.  December    1816   wegen    Hochverrathi 
über  ihn  verhängte  Todesurtheil.^  Qleichzeitig  erhielt  er  Briefe 
von  seinen  Angehörigen,    die   ihn    aufforderten,  unverzüglicli 
Anstalten  zur  Flucht  zu  treffen.    Savary  fasste  jedoch   den 
kühnen  Entschluss,  sich  nach  Europa  zu  begeben.^  Am  15.  Fe- 
bruar  schiffte  er  sich  mit  Wilkenson,   und  zwar   als   desaes 
Diener  verkleidet,  auf  der  österreichischen  Brigg  ,1a  RisolozioM' 
nach  Triest  ein.^ 

Fürst  Metternich  wurde  davon  noch  rechtzeitig  in  Kenift- 
niss  gesetzt,  um  die  erforderlichen  Massregeln  zu  ergreifen; 
man  beschloss,  Savary  in  Graz  unterzubringen.^ 


1  Anhang  XXXV. 

^  ,Le8  demiers*  avis  de  Smjrne  portent  qne  le  famenx  Savary  ie  tronre 
tonjonrs  dans  cette  Tille,  cach^,  dit-on,  chez  le  n^gociant  anglau  Wil* 
kenson.*  Baron  Stürmer  an  Metternich,  Pera,  ee  S6  föyrier  1817.  St-A. 
Vgl.  Rovigo,  VIII,  278. 

)  Ibidem  278. 

«  Ibidem  282,  294. 

s  Ibidem  282. 

•  Anhang  XXXVI. 

^  ,Al8  mich  Enre  fürstliche  Gnaden  gestern  mit  der  Notia  beehrteOf  ^ 
Savary  von  Smyma  nach  Triest  abgesegelt  sei,  beeilte  ich  mich,  die  bi^ 
nach  erforderliche  Weisnng  dem  Herrn  Gouverneur  von  Triest  nuttel^ 
Estafette  zu  übersenden.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  Sebiffr** 
Risoluzione',  welches  mit  Savary  als  Wilkeason^s  Bedienter  von  Smyrnt  tn 
16.  Februar  d.  J.  absegelte,  gegenwärtig  schon  in  dem  Lasarethe  vonl^'^ 
Contumaz  halte.  .  . .  Hierauf  habe  ich  den  Herrn  Gouvenienr  besoodef 
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Am  29.  April  lief  das  Schiff  in  den  Hafen  von  Triest 
tin.^  Die  Polisei  versicherte  sich  sofort  der  Person  Savary's^ 
vnd  liess  ihn,  getrennt  von  den  Andeirn,  in  einem  abgesonderten 
Zimmer  die  Zeit  seiner  Quarantaine  verbringen.^  ,Nach  über- 
itindeiier  Contnmas/  ordnete  Graf  Sedlnitzkj  an^  ,so]le  Savary, 
ohne  mit  Jemand  in  Triest  oder  sonst  unterwegs  in  Berührung 
n  kommen,  und  unter  unbemerklichem  Polizeigeleite  geraden 
Wdgs  nach  Graz  abreisen  und  dort  bis  zum  Ausgange  der 
Verhandlungen  über  seine  fernere  Bestimmung  unter  geheimer 
Ao&icht  verbleiben.' 3 

Fürst  Mettemich  erklärte  sich  mit  dieser  Verf&gung  ein- 
VBntanden,  worauf  Savary  angewiesen  wurde,  ,sich  allen  be- 
itehenden  Landes-  und  Polizeigesetzen  aufs  Genaueste  zu  unter- 
verfen,  keine  politische  Correspondenz  im  In-  und  Auslande 
n  unterhalten  und  endlich  sich  verbindlich  zu  machen,  Graz 
Bwht  ohne  höhere  Erlaubniss  zu  verlassend  ^ 

Savary  hatte  die  Hoffnung  gehegt,  sich  nach  Nordamerika 
begeben  zu  dürfen;  einem  solchen  Begehren  konnte  jedoch  die 
bterreichische  Regierung  wegen  des  Todesurtheils,  das  über 
iha  verhängt  war,  nicht  Folge  leisten.^  Demungeachtet  setzte 
V  dem  Reverse,  welcher  ihm  zur  Unterzeichnung  vorgelegt 
vorde,  die  ausdrückliche  Erklärung  ,als  eine  Bedingung'  bei, 
lieht  für  immer  in  Oesterreich  bleiben,  sondern  seine  Reise 
lieh  Nordamerika  fortsetzen  zu  wollen.  <^  In  der  Nacht  vom 
%.  Mai  verliess  er  in  Begleitung  eines  Polizeibeamten  Triest 
^i  traf  am  Abend  des  2.  Juni  in  Graz  ein.^ 


anfiDoierksam  gemacht  and  ihm  empfohlen,  den  Savary  gleich  nach  toU- 
itreckter  Contomaz  nach  Graz  zu  inatradiren.*  Polizeinoto  yom  5.  April 
1817.    8t.-A. 

*  Polizeinote  Tom  6.  Mai  (Nicht  am  1.  Mai,  wie  Rovigo^s  Memoiren  be- 
haupten, Vm,  807). 

^  Ibidem. 

*lMdem. 

^  Note  an  die  Polizeihofstelle,  18.  Mai  1817.    St.-A. 
»Wae  seine  Absicht,  nach  Amerika  sich  zn  begeben,  betrifft,  so  ist  die 
daterreiehisehe  Regierung,  da  sich  Savary  nicht  nnr  auf  einer  Liste  der 
^zilirten  befindet,  sondern  selbst  ein  Todesnrtheil  auf  ihm  haftet,  nicht 
befogt,  ihm  zn  dieser  Reise  die  Erlaubniss  zu   erthcilen.'    Note  an  die 
l^dUsei,  18.  Mai  1817.    St-A. 
*  Kote  der  Polizeihofstelle  vom  13.  Juni  1817.    St.-A. 
^  Bericht  des  Grafen  Sedlnitzky  vom  6.  Juni  1817,  ,dass  Savary,  wie  es 
isstgeseiBt  ward,  in  der  Nacht  vom  80.  t.  M.  von  Triest  gerade  ans  dem 
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Trübe  Gedanken  hatten  während  der  Fahrt  sein  Oen^-Utli 
erfüllt  —  ywie  angenehm  erstaunt  war  ich  jedoch',  sohreibfe  er 
in  seinen  Memoiren,  ,als  ich  mich  frei  sah  and  ein  freiEXid- 
liches  Entgegenkommen  fand^  < 

Frankreich  dachte  nicht  im  Entferntesten  daran,  -^rom 
Oesterreich  die  Auslieferung  des  Herzogs  von  Rovigo  zu  ver- 
langen, und  überliess  diesem  Staate  die  Sorge,  über  ihn  bu 
wachen.  ^ 

So  war  einer  der  gefährlichsten  Anhänger  der  napoleoni- 
sehen   Dynastie   Oesterreich  anvertraut,   welches   in  liberibler, 
wenn   auch  nicht  minder  gewissenhafter  Weise  einem  Haisiie 
gegenüber  vorging,   der   seinerzeit  unermüdlich  für  die  B&c^l^' 
kehr  Napoleons  von  Elba  gearbeitet  hatte,  und  von  dem  nocsh 
immer  zu  befürchten  stand,  dass  er  die  revolutionären  Elemon  ^ 
zu  einem  Qewaltstreiche  veranlassen  könnte.    Muthete  er  9i<^^ 
doch   genug   Einfluss  zu,   ,nach  gepflogener  Rücksprache    xvmit 
acht  Individuen  in  Frankreich,  die  überwiegende  Majorität 
die   Regentschaft   unter   der   Erzherzogin    Marie  Lonise   ad- 
für  deren  Sohn  zu  stimmend  ^ 

Der  Aufenthalt  Savary's  in  Oesterreich  nötfiigte  diet 
Staat,  mit  allen  Mitteln,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  jedwe« 
Versuch  zu  vereiteln,  den  die  französischen  Exilirten  unt^^^*' 
nehmen  könnten,  sich  mit  einem  der  begabtesten  ParteigenoB0^^^ 
in  Verbindung  zu  setzen. 

Es   ist   nicht  anzunehmen,   dass  Savary  sich  mit  Find 
planen  befasst  hat,  wie  Graf  Sedlnitzky  aus  Briefen,  die  je: 
an   Wilkenson   nach   London   schrieb,   zu    schliessen   meini 

Lazftreth  weggebracht  wurde  and  seit  dem  2.  d.  M.  Abends  sich  bc 
in  Graz  nnter  der  gehörigen  Aufsicht  befindet*. 

>  RoTigo,  Vni,  283. 

^  ,Dinianche  deruier,   d^apris  ce  qne  Votre  Altesse  m*a  fiüt  rhonoen^ 
m*en   apprendre,   j*ai    fait   connaitre  an  dnc  de  Richelieu    Taniv^ 
Savary  k  Trieste,  avec  toutcs  les  circonstances,  qni  j  sont  relatiTes,  ^^ 
qne  son  d^part  ponr  Qraz.    Le  dnc  de  Richelien  ,  ,  ,  a  M  fort  senr  ^ 


k  ce  nonvean  t^moignage  de  notre  vigilance,  snr  ce  qni  tient  ans  int^ 
de  la  France;    il   m*a   dit  qn*il  ne  seroit  ancnnement  qnestion  de 
extradiction.'     Paris,  21  mai  1817.     8t-A. 

s  Note  der  PoliseihofsteHe,  IS.  Jnni  1817.     St-A. 

^  ,Am  6.  d.  schrieb  Savary  an  Wilkenson  in  London  um  Bamnehaft 
versicherte  ihn,  dass  er  im  Laufo  des  September  Alles  beendigt 
werde  nnd  hoffen  könne,  im  Monate  October  aar  See  ra  gehen. 
Ansdmck  „Je  brfile  de  navigner  ponr  mon  compte"  gibt  seinen  y< 
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^Imehr  ging  Savary  mit  dem  Gedanken  um,  dereinst  nach 
FVankreich  surücksukehren  und  sich  vor  ein  Kriegsgericht  zu 
Btellen.  Am  16.  September  1817  überschickte  er  dem  Fürsten 
Hettemich  ein  Schreiben,  in  welchem  er  ihn  um  eine  geheime 
Ooterrsdong  in  Wien  bat  und  zugleich  versicherte,  ^dass  er, 
m  schuldloses  Opfer  der  Ereignisse  von  1815,  blos  zu  dem 
Zweck  nach  Oesterreich  gekommen  sei,  um  seine  Familie  zu 
sehen  und  die  Ursache  einer  beispiellos  dastehenden  Härte 
keimen  zu  lernend  >  ,Im  Uebrigen/  Hess  er  dem  Fürsten  sagen, 
fkitte  er  ihm  wichtige  Entdeckungen  anzuvertrauen,  die  er 
ikht  schriftlich,  sondern  nur  persönlich  machen  könnte/ ' 

Seine  Qemalin,  welche  grosse  Verbindungen  in  Paris  unter- 
hielt, bot  Alles  auf,  um  daselbst  in  seinem  Interesse  zu  wirken; ' 
Mk  war  die  Zeit  noch  nicht  gekommen,  dass  Savary  auf  eine 
giostige  Entscheidung  rechnen  konnte. 

Nicht  allein  das  über  ihm  schwebende  Todesurtheil  be- 
reitete ihm  schwere  Sorge;  auch  die  misslichen  Vermögens- 
^^ftltnisse,  in  denen  er  sich  schon  zur  Zeit  seiner  Ankunft 
in  Graz  befunden  hatte  und  welche  von  Tag  zu  Tag  bedenk- 
Uoher  wurden,  trieben  ihn  an,  einen  Entschluss  zu  fassen.  ,Ich 
vire  sonst  glücklich  gewesen,  ohne  die  Erinnerungen,  welche 
»ur  das  flerz  zerrissen  und  meine  traurige  pecuniäre  Lage 
ttfichwerten.  Ich  war  bald  auf  dem  Standpunkt,  nicht  mehr 
*b  swanzig  Kreuzer  täglich  ausgeben  zu  dürfen  .  .  .  Bekümmert 
reehjiete  ich  mir  vor,  wie  lang  noch  meine  geringen  Mittel 
*<itreichen  würden.'^ 


ni  erkennen,  dass  er  nun  ganz  See-  und  Handelsmann  werden  wolle. 
Da  SsTary  diesen  Brief,  wie  alle  vorhergehenden  an  Wilkenson,  nach 
London  unter  Terstellter  Adresse,  mit  falscher  Firma  und  unter  manchen 
Vorsichten  gesehrieben  hat,  so  möchte  ich  wohl  muthmassen,  dass  der- 
tilbe,  statt  mit  dem  Entschlüsse,  sich  nach  Frankreich  zu  stellen,  yiel- 
aiehr  mit  der  Idee  beschäftigt  sei,  von  Qraz  zu  entweichen,  sich  heimlich 
aaeh  London  zu  begeben  und  von  dort  aus  mit  Wilkenson  die  wahr- 
seheinlieh  sehon  in  Smjrrna  verabredeten  Plftne  zu  verfolgen.*  Polizeinote 
vm  12.  Angost  1817.    St-A. 

'  Anhang  XZXVn. 

'  Hote  der  Polizeihofstelle,  17.  September  1817.    8t-A. 

*  «b  •  •  aoll  Madame  Savary  in  dem  Qrand-maitre  de  la  garderobe  des  Königs, 
Bti^fBÜn  aa  Fuis,  einen  Freund  besitzen,  durch  welchen  sie  Manches, 
:WW  flvM  Mann  betrifft,  erfShrt  und  für  selben  zu  wirken  sucht/     Note 

-  ^■^gipliwjlholrtalle,  la  September  1817.    St-A. 
|p^VIII,S88. 
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Mit  Ungeduld  erwartete  er  die  Antwort  Mettemiclm^j^ 
welche  über  seine  nächste  Zukunft  entscheiden  sollte.  Sie 
lautete  tröstlich;  denn  der  Fürst  hatte  den  Poliseipräsideat^ii 
aufgefordert;  ^Savary  in  seinem  Namen  und  auf  eine  höfliche 
Weise  bedeuten  zu  lassen,  dass  er  sein  Schreiben  erhalten 
habe,  es  jedoch  jetzt  nicht  beantworte,  weil  er  vorhabe,  gegen 
Ende  des  nächsten  Monats  October  sich  für  kurze  Zeit  nacli 
Graz  zu  begeben,  fär  welchen  Fall  er  sich  vorbehalte,  ihn 
dort  zu  sprechen'.  1 

Bald   darauf  trafen  Kaiser  Franz  und  sein  Minister,  «t'uf 
der  Reise  nach  Italien  begriffen,  in  Graz  ein.    Savary  zögex"^« 
nicht,  sich  zu  Metternich  zu  verfügen,  welcher  ihn   ung^mei-ii 
freundlich  aufnahm   und   seiner  Theilnahme  versicherte;    B«:i- 
gleich  versprach  er  ihm,  bei  der  französischen  Regierung  seuK^n 
Einfluss   für   ihn   geltend   zu   machen.  ^    Dieselbe   traf  jedocsh 
keine  Anstalten,   dem  Wunsche  Savary's  um  Wiederaufnahixae 
seines  Processes   so   bald  Folge  zu  geben.     Ende  1817  erhi^'I^ 
Savary  zwei  Briefe  aus  Paris;   in   dem   einen  wurde   ihm    l^^* 
deutet,   ,dass   sein  Schicksal   nicht  früher  als   in  zwei  Jahr^^i^ 
eine  günstige  Wendung  erfahren  dürfte',  ^  wogegen  ihm  in  d« 
andern  ,die  Rückkehr  nach  Frankreich  und  das  Begehren 
Reassumirung  seines  Processes   gänzlich  widerratfien   wurd^^*^ 

Aber  schon  in  der  Zwischenzeit  hatte  Savary  dem  Fürst-^^» 
Metternich  gegenüber  den  Wunsch  geäussert,  sich  nach  Not*«* 
amerika  begeben  zu  dürfen.  Der  Herzog  von  Richelieu  ^r^«^' 
zwar  nicht  abgeneigt,  diesem  Verlangen  zu  willfahren,  al^  ^ 
Rücksichten  für  die  spanische  Regierung  hinderten  ihn,  ach  ^^^ 
jetzt  seine  Einwilligung  zu  ertheilen.  Die  Umtriebe  der  Fn 
zosen  in  Nordamerika,  der  entdeckte  Anschlag  auf  Mex-i- 
Hessen  den  Aufenthalt  eines  Bonaparte  so  ergebenen  ManKB 
wie  es  der  Herzog  von  Rovigo  war,  in  Amerika  keinesw 
räthlich  erscheinen.  "^ 


1  Note  an  die  Polizeihofstelle,  23.  September  1817.    St-A. 

)  Rovigo,  VIU,  283,  284. 

)  Note  der  Polixeihofstelle,  20.  Decembor  1817.     St-A. 

*  Desgleichen  yom  28.  December  1817.    8t.-A. 

^  ,Pour  ce  qni  concerne  Savary,  Topinion  da  dnc  de  Riebeliea  seroi^ 
difftSrer  encore  de  qnelqnes  mois  son  d^part  pour  rAmiriqae,  afin  dtS 
s*exposer  par  le  sSjonr  d*un  personnage  connu  par  son  d^voa^ment  k 
parte,  k  des  reclamations,  qne  1a  conr  d*£spagne  ne  manqaeroit 
renonveller,  dcpuis  qa*on  a  d^convert  par  la  correspondance  intero» 
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NiohtsdeBtoweniger  gab  sich  Savary,  als  ihm  der  gute 
Wille  Richeliea's  bekannt  gemacht  wurde,  der  Hoffnung  hin, 
daiB  der  Zeitpunkt  seiner  Abreise  nach  Amerika  nahe  sei;  ja 
er  monte,  sich  schon  Mitte  Februar  1818  nach  Triest  begeben 
sn  dflrfen,  um  sich  hier  nach  den  Vereinigten  Staaten  einzu- 
■duffeo.  1 

Qraf  Sedlnitzkj  aber  glaubte  schon  jetzt  darauf  auf- 
mtfksam  machen  zu  sollen,  wie  nothwendig  es  sei,  ,dass  Savary 
nicht  vor  seiner  Abreise  von  Triest  mit  den  dort  befindlichen 
fnasöftischen  Exilirten  in  Berührung  komme,  damit  nicht  die 
Verbindung  derselben  mit  den  in  Amerika  lebenden  revolutio- 
Qiren  Franzosen  durch  ihn  gefördert  werdet  ^ 

Der  Monat  Februar  war  verstrichen  und  noch  immer 
s^gerte  die  französische  Regierung  mit  ihrer  Zustimmung, 
Savary  in  Freiheit  zu  setzen;  ja  sie  schlug  auch  seine  in  der 
Zwischenzeit  an  sie  gerichtete  Bitte  aus,  sich  vorläufig  in 
Smyma  niederlassen  zu  dürfen.  Savary's  Ungeduld  hatte  schon 
ihren  Gipfelpunkt  erreicht.  Die  Polizei,  welche  jeden  seiner 
Schritte  und  auch  seine  Correspondenz  sorgsamst  überwachte, 
glaubte  auf  sicherer  Spur  zu  sein,  dass  er  sich  ernstlich  mit 
Fluchtplänen  befasse.  Graf  Sedlnitzky  richtete  daher  an  die 
Staatskanzlei  die  Anfrage,  ,ob  es  nicht  angezeigt  wäre,  Savary 
in  eine  Festung  —  Josephstadt  oder  Theresienstadt  —  zu 
bringen  ?^^  Auch  Fürst  Mettemich  erachtete  es  als  durchaus 
nicht  ausgeschlossen,  dass  Savary  bei  seiner  bewährten  Heftig- 
keit ,einen  so  tollen  Streich'  auszuführen  im  Stande  sei.  Er 
beeilte  sich,  dem  Kaiser  Franz  zur  Genehmigung  des  Antrages 
d^B  Polizeipräsidenten  zu  rathen.  ,Wenn  wir  einen  Mann  ent- 
aschen lassen,  welcher  Frankreich  durch  seine  Kühnheit  und 


do  g^n^ral  La  Kanal,  qa*iuie  exp^dition  compos^e  partiooliörement  de 
HiilitaireB  fnui9oi8  a  ^t^  pröpar^e  par  les  Boins  et  aux  fraia  de  Joseph 
Bonaparte  pour  agir  dans  le  Mexique,  et  en  raison  de  la  consistanco 
qa*acqaerroit  le  parti  qui  favorise  les  projets,  pour  chercher  k  ddlivrer  le 
dötenu  de  8te-H61ine.*    Paris,  le  10  d^oembre  1817.    St-A. 

^    »Sarary  ist  der  Meinung,  dass  der  Zeitpunkt  der  ihm  versprochenen  Be- 

^villig^g,  nach  Amerika  reisen  zu  dürfen,  nahe  sei,  und  denkt  eben  des- 

lialb,  schon  nach  Verlauf  eines  Monats    nach  Triest   sich    zu   begeben, 

yun  Ton   dort  nach  Nordamerika  zu  reisen.'     Note  der  Polizeihofstolle, 

14.  JXnner  1818.     St-A. 

'  Note  der  Polizeihofstelle,  14.  Jtfnner  1818.     8t.-A. 

^  Desgleichen  Tom  21.  März  1818.    St-A. 


bekannte  Anhänglichkeit  an  Napoleon  gefährlich  werden  könzi  ^e, 
so  würden  wir  der  französischen  Regierung  zu  gerechter  Klsig^ 
Grund  geben^  ja  vielleicht  den  Verdacht  auf  uns  laden,  dajss 
wir  diese  Entweichung  begünstigt  hätten/  bemerkte  Mettemidi 
in  dem  Vortrage,  welchen  er  dem  Kaiser  über  Savary  erstattete, 
und  fügte  hinzu:   ,Meines   gehorsamsten  Erachtens   bleibt  uns 
daher  nichts  Anderes  übrig,  als  Savary,  wenn  er  zu  entfliehen 
versucht,  selbst  mit  Gewalt  zurückzuhalten,  und  ihn  in  diesem 
Falle    auf   eine   Festung    setzen    zu    lassen.'^     Kaiser   Franx 
stimmte   dem  Antrage  Metternich's   bei,  ^   worauf  dieser   den 
Grafen  Sedlnitzky  davon  in  Kenntniss  setzte  und  ihm  zugleicli 
Folgendes  schrieb:  ,Sollte  Savary  sich  zu  flüchten  versuchexi, 
so  bliebe  nichts  Anderes   übrig,  als  sich  seiner  Person  zu  b^ 
mächtigen  und  ihn  in  engen  Gewahrsam  zu  bringen.     Hiel>^ 
wäre  jedoch  selbst  im  Falle  einer  gewaltsamen  WidersetzlidiB- 
keit  die  möglichste  Sorge  zu  tragen,  dass  dieses  mit  Sohontu&S 
seines   Lebens   geschehe,    da   es   Euer  Excellens  Scharfblic^l^ 
nicht  entgehen  wird,  welchen  Vortheil  die  Uebelgesinnten  as^^ 
der  ungetreuen  Erzählung  eines  solchen  Ereignisses  zu  sieh^'^ 
wüssten,    um   den  Ruf  der  österreichischen  Politik  zu   veru^'* 
glimpfen/  ' 

Die  französische  Regierung,  welche  Savary  noch   imm^^' 
den  Plan  zumuthete,   ,sich  an  die  Spitze  der  unruhigen  K5p^^ 
zu   stellen',^   hatte   ihrerseits  kein  Mittel  unversucht  geli 
sich  von  der  thatsächlichen  Anwesenheit  Savary's   in  Graz 
überzeugen,  zu  welchem  Zwecke  sie   eigene  Agenten  dasei  t>  ^^ 
unterhielt.  ^ 


1  Vortrag  vom  21.  März  1818.     St.-A. 

2  ,Ich  genehmige  das  von  Ihnen  . .  .  Angetragene   und  werden    Sie 
Grafen  Sedlnitaky  in  Meinem  Namen  bedeuten,  dass  Ich  die  PoUsei  d» 
verantwortlich   mache,  dass  Savary  aus  Meinen  Staaten   nicht  entfli^ 
sowie  auch,  wenn  er  im  Falle  einer  versuchten  Flucht  eingesperrt  wer^ 
müsse  .  .  .  Frans.*     Wien,  22.  M&-I  1818. 

3  Note  an  die  PoUseihofstelle,  24.  März  1818.  8t.-A. 
*  Note  von  der  PoliieUiofstelle,  2.  April  1818.  St-A. 
^  ,£inige  diesem  Diplomaten  (Botschaftssecretär  d*Artaud)  entwischte  Aen» 

mngen  führten  mich  auf  die  Yermuthung,  dass  die  hiesige  frmnsöais^ 
Botschaft  in  Gras  geheime  Agenten  unterhalte,  und  dass . .  •  eioer 
ehemaligen,  in  Gras  befindlichen  Excondeer,  und  insbesondere  der  Haca. 
mann   und  Lndwigsritter  Treville,  Schwiegersohn  des  Staatsrathes 
berrn  von  Schwitser,   mit   der   hiesigen    fraasösischen   Botsohafl 
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shoD  diese  Entdeckung,  welche  Metternich  ungemein 
mte,  Hess  es  diesem  angemessen  erscheinen^  bei  dem 
r  Ludwigs  XVIII.  für  die  Freilassung  Savary's  zu 
,  damit  Oesterreich  der  übernommenen  Verpflichtung 
m  werde.  Die  Fürsprache  Metternich's  sowohl,  als  die 
die  Savary  an  den  Herzog  von  Richelieu  und  an  Pas- 
ohrieb,  worin  er  sich  mit  seinem  Ehrenwort  verpflichtete, 
',  wenn  man  ihm  erlaubte,  nach  Amerika  zu  gehen,  sich 
irgend  eine  politische  Angelegenheit  mengen  werde',  ^ 
ten  nicht,  Eindruck  auf  Ludwig  XVIII.  zu  machen,  der 
dlich  entschloss,  der  Freilassung  Savary's  zuzustimmen, 
mi  Berichte  vom  6.  Mai  1818  benachrichtete  Baron 
;  die  Staatskiinzlei,  ,da8S  die  französische  Regiwung 
Schwierigkeit  erheben  würde,  wenn  sich  Savary  in 
i  oder  in  Amerika  niederlassen  wollet  ^ 
ivary  zog  das  Erstere  vor.  Er  war  frei,  und  frohen 
9  eilte  er  nach  Wien,  um  dem  Fürsten  Metternich,  dessen 
er  Fürsprache  er  die  günstige  Entscheidung  des  fran- 
3n  Ministeriums  zuschrieb^  persönlich  seinen  Dank  ab- 
n.  Hierauf  begab  er  sich  über  Graz  zurück  nach  Triest.^ 
as  Benehmen  jedoch,  welches  Savary  an  den  Tag  legte, 
die  österreichischen  Staaten  verliess,  war  keineswegs 
t,  das  Vertrauen,  welches  ihm  EHirst  Metternich  ent- 
)bracht  hatte,  zu  erhöhen ;  denn  seinem  gegebenen  Worte 
n  besuchte  er  vor  seiner  Abfahrt  nach  Smyrna  alle 
Ischen  Exilirten,  welche  sich  \ji  Triest  aufhielten.  ^  Im 
af  er  in  Smyrna  ein.  ^ 


imen  Verband  nnterhalte/  Note  der  Polizeihofstelle,  18.  September 
.  8t-A.  ,Treyille  ist  es,  welcher  selbst  und  mit  Benützung  anderer 
ndeer  und  selbst  mancher  eine  österreichische  Pension  Beziehenden, 
laligen  französischen  Emissären,  die  in  Graz  wohnen,  der  französischen 
emng  geheime  Kundschaftsdienste  leistet*  Note  der  Polizeihofstelle, 
3ctober  1817.     St.-A. 

der  Polizeihofstelle,  6.  April  1818.     St.-A. 
I,  ce  6  mai  1818.     St-A. 
go,  VIII,  284. 

»ry  Ist ...  in  Triest .  .  .  mit  allen  daselbst  befindlichen  französischen 
rten,  ungeachtet  er  gegen  den  Triester  Polizeidirector  sich  fiusserte, 
mit  Arrighi  sprechen  zu  wollen,  auf  eine  auffallende  Weise  in  enge 
einschaft  getreten.*  Note  der  Polizeihofstelle,  6.  Juni  1818.  St,-A. 
go,  Vm,  284. 
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Es  sei  noch  gestattet,  Einiges  über  die  schriftstellerisc 
Thätigkeit  des  Herzogs  von  Rovigo  in  Oesterreich  2u  erwftlm€ 
Dieselbe  trug  nicht  wenig  dazu  bei;  den  ehemaligen  franidi 
sehen  Polizeiminister  in  engere  Verbindung  mit  dem  Fftnti 
Metternich;  der  sie  nach  Kräften  begünstigte  und  unterstütsi 
zu  bringen. 

So  lange  Savary  in  Graz  weilte,  trat  er  mit  keiner  sein 
Schriften  in  die  Oeffentlichkeit;  er  behielt  sich  dies  für  ei 
spätere  Zeit  vor.  Bios  dem  Fürsten  Metternich^  zu  dem 
ein  ganz  besonderes  Vertrauen  hegte,  überschickte  er  oft  d 
eine  oder  andere  Manuscript  zur  Durchsicht,  und  es  schmeichel 
ihm  ungemein,  wenn  sich  jener  lobend  über  seine  Arbeit« 
aussprach.  ^ 

Wie  erstaunt  war  er,  als  er  eines  Tages  erfahr,  dass  i 
London  angeblich  von  ihm  verfasste  Memoiren  in  Druck  ei 
schienen  seien.  ^  Savary  stellte  die  Echtheit  derselben  en 
schieden  in  Abrede  und  erklärte  sie  für  unterschoben,  ,be&fi 
er  sich  doch  mit  dem  Gedanken,  dem  nunmehrigen  französiaclM 
Polizeiminister  de  Cazes  das  Manuscript  seiner  eigentliche 
noch  nicht  herausgegebenen  Memoiren  um  zehn-  bis  funfkek 
tausend  Guineen  zu  verkaufen.' ^  Auch  das  in  Brüssel  ei 
scheinende  Journal  ,Le  vrai  Liberal'  vom  8.  April  1818  ob 
hielt  unter  der  Aufschrift  ,Privatcorrespondenz  aus  Londoi 
verschiedene  gewürzte  Anekdoten  aus  dem  Leben  mehrarc 
Personen,  welche  in  Frankreich  zum  Theil  schon  eine  Roll 
gespielt  hatten,  zum  Theil  damals  noch  spielten;  auch  tq 
diesen  Aufzeichnungen  wurde  behauptet,  dass  sie  aus  d< 
Feder  Savary 's  geflossen  seien.  ^ 

In  Graz  setzte  Savary  auch  seine  berühmte  Recb 
fertigungsschrift  über  den  Tod  des  Herzogs  von  Enghien  foi 
mit  deren  Abfassung  er  auf  Malta  begonnen  hatte.  ^  Er  b 
absichtigte  dieselbe  in  Oesterreich  drucken  zu  lassen.  E 
Art  und  Weise  jedoch,  wie  er  die  handelnden  Personen  s 
Darstellung  brachte,   entsprach  so  wenig  der  Anschauung  c 


1  So  rerfaaste    er   in  Graz    seine    ^Memoiren  über  Frankreichs  Lage 
1813^  welche  von  Mottemich  mit  grossem  Interesse  gelesen  wiirdeii_ 

2  Im  »British  monitor"  vom  22.  März  1818. 

3  Note  der  Polizeihofstelle  vom  18.  April  1818.     St.-A. 
*  Anhang  XXXVIII. 

'  Vgl.  Rovigo:  Enghien,  p.  51. 
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Idtenden  Ministers   eines  Staates,  welcher   der  bourbonischen 
Dynastie  gewisse  Rücksichten  schuldig  war,   dass  Metternich 
taue  Einwilligung  versagte,  das  ihm  eingeschickte  Manuscript 
in  Oesterreich  zum  Drucke  gelangen  zu  lassen.    ^Es  liege  weder 
im  Sinne  noch  in   der  Würde  des  k.  k.  Hofes/  Hess  er  dem 
Verfasser  bu  verstehen  geben,  ^Persönlichkeiten  wahr  oder  un- 
wahr ins  Publicum   zu  bringen.    Wolle  Savary   seine  Arbeit 
im  Auslände  drucken  lassen,  so  werde  die  Regierung  sich  pas- 
VY  dabei  verhalten.'     Schon  die  Form,   in  der  sich  Savary  in 
loinem  Werke  vertheidigte,  erfuhr  den  Tadel  Metternich's,  der 
die  betreffenden  Stellen  im  Manuscripte  eigenhändig  unterstrich. 
;Vor  AUem  und  im  Interesse  des  Verfassers  selbst,  seien,'  sagt 
^  hierüber,   ,einige  Stellen   zu  cassiren,   andere  zu  modifi- 
ciren.    So  z«  B.  ist  es  sicher  mehr  als  absurd,  wenn  von  einem 
▼on  Savary  selbst  als  unrecht  vollzogen  angegebenen  Urtheile 
die  Rede  ist,   von   zwanzig  ähnlichen  Fällen  als  möglich  zu 
'pi'echen.     So  ist  das  Wort   „mauvaise  humeur  du  1^^  consul^ 
sicher  nicht  das  Wort  zur  Stelle.    So  ist  die  Bemerkung,  dass 
d^  Herzog  von  Enghien  einmal  „avec  une  äoquence  commune^ 
S^prochen   habe,   sicher  äusserst  gehässig  in  der  Zusammen- 
stellung mit  dessen  Lage.    Wäre  Savary  hier  als  blosser  un- 
parteiischer Schriftsteller  aufgetreten,  so  müsste  er  diese  Stellen 
Weglassen  —  um  wie  viel  mehr  in  seinem  Unternehmen,  seine 
Unschuld   zu   beweisen!'     Am   Schlüsse   seiner  Kritik   machte 
B^rst  Metternich  den  Herzog  von  Rovigo  noch  besonders  dar- 
auf aufmerksam,  dass  das  Werk  in  seiner  jetzigen  Ausführuag 
fiXr  ihn   nur   den   schlechtesten   Effect    bei   der   französischen 
Regierung  erzeugen  könnet  ^ 

VII.  Capitcl. 

Der  Aufenthalt  dea  Herzogs  von  Otranto  in  Oesterreich. 

Nach  der  zweiten  Abdankung  Napoleons,   welche   haupt- 
^^Mich  Fouchä  betrieben  hatte,  stellte  sich  dieser  an  die  Spitze 


^  ^ote  an  die  Polizeihofstolle  vom  6.  Mai  1818.  St-A.  Savary^s  Schrift 
Ober  den  Tod  des  Herzogs  von  Enghien  erschien  erst  im  Jahre  1823. 
Xn  ihrer  neuen  Fassang  richtete  sie  sich  gegen  eine  Stelle  der  in  dem- 
selben Jahre  erschienenen  Memoiren  des  Grafen  Las  Cases;  vgl.  Rovigo: 
^Inghien,  p.  61. 
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der  provisorischen  Regierung.  Ludwig  XVIII.  übertrug  ili 
von  Neuem  das  Polizeiministerium.  In  dieser  Stellung  rief 
die  berüchtigte  Ordonnanz  vom  24.  Juli  1815  ins  Leben,  w< 
che  gegen  die  Urheber  der  Verschwörung  vom  20.  Mftrz  ( 
richtet  war  und  seinen  Namen  auf  ewige  Zeiten  entehrte.  ,M 
muss  Fouchö  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen/  bemerkte  T 
leyrand,  ,denn  er  hat  keinen  seiner  Freunde  vergessen.  A 
stehen  sie  in  der  Liste.' ^  Die  Folgen ,  welche  daraus  e: 
sprangen,  dass  Ludwig  XVIII.  den  Herzog  von  Otranto,  c 
ihm  die  Thore  von  Paris  geöffnet  hatte,  noch  femer  sein 
Vertrauens  würdigte,  blieben  nicht  lange  aus.  Die  royalistiBa 
Strömung  ergriff  mit  wachsender  Stärke  fast  alle  Kreise  lu 
untergrub  allmälig  die  Stellung  Fouchä's.  Vergebens  sucii 
dieser  einen  Stützpunkt  in  der  Partei,  die  er  kurz  vorher  ?e 
rathen  hatte.  Als  er  alle  seine  Bemühungen  scheitern  sah,  ka 
er  der  Ungnade  des  Königs  dadurch  zuvor^  dass  er  seine  Efl 
lassung  verlangte.  Weniger  ehrenvoll  war  wohl  nie  der  Böel 
tritt  eines  Ministers,  und  nie  hat  ein  Staatsmann  der  Natic 
sowohl  als  sich  selbst  ein  so  demüthigendes  Andenken  hinte 
lassen  als  Fouch^,  dessen  ministerielle  Thätigkeit  ein  bloiK 
Spiel  mit  allen  Parteien,  und  der  nach  Napoleons  Ansicht  ,b 
Weitem  schlechter  als  Robespierre  war^^  ,Fouche,'  versicher 
der  Gefangene  von  St.  Helena  seinem  Arzte  O'Meara,  ,itai 
nie  in  meinem  Vertrauen.  Er  näherte  sich  mir  nie,  ohne  sie 
dabei  bis  zur  Erde  zu  verneigen.  Vor  seiner  Person  hatte  ic 
keine  Achtung.  Da  er  ein  Terrorist  und  ein  Haupt  der  Jm* 
biner  gewesen,  habe  ich  ihn  als  ein  Werkzeug  beschäftigt,  u 
die  Jacobiner  und  andere  seiner  alten  Freunde  auszuspIlH 
und  aus  dem  Wege  zu  räumen  ...  Er  verrieth  seine  alt( 
Kameraden  und  Mitschuldigen  und  weihte  sie  dem  Untergang 
Er  kam  nie  in  die  Lage,  mein  Vortrauen  für  sich  in  Anspruc 
zu  nehmen,  oder  zu  sprechen,  ohne  vorerst  gefragt  zu  werdei 
auch  besass  er  nicht  die  erforderlichen  Talente  hiezu.'^ 

Auch  in  seiner  neuen  Stellung  als  Gesandter  Frankreicli 
in  Dresden  vermochte  der  Herzog  von  Otranto  sich  nicht  Usg 
zu  behaupten.     Das  Gesetz  vom  12.  Jänner  1816   trieb  ihn  u 


1  Coseoa,  409. 

2  O'Meara,  II,  170. 
»  Ibidem,  II,  173. 
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die  VerbaimuDg,  and  es  wurde  ihm  gestattet^  sich  den  Ort  der- 
selben SU  wählen.     Am  22.  Februar  desselben  Jahres  wandte 
er  sieh  von  Dresden  aus  mit  der  Bitte  an  den  Fürsten  Metter- 
nioh,  sich  in  den  österreichischen  Staaten  niederlassen  zu  dür- 
fen. yDie  KrisiSy  in  der  sich  Frankreich  befindet/   schrieb  er, 
jdu  Exil^   in  welches  mich   die  dort  herrschende  Partei  ver- 
"wtkt,  zwingt  mich,  ein  anderes  Vaterland  zu  suchen  .  .  •   Man 
hat  meine  Verdienste   verkannt   und  wird   sie   erst  würdigen, 
^vrenn  die  Partei,    die  jetzt  am  Ruder  ist,   niedergeworfen  sein 
^rird  . . .     Ich  schätze  mich  glücklich,  jeder  Verpflichtung  ent- 
heben zu  sein  und  in  der  Zurückgezogenheit  mich  einer  Kühe 
frmen  zu  dürfen,  welche  der  alleinige  G^enstand  meines  Stre- 
bciB  ist.'^     Fürst  Metternich   war  aber   nicht  der  Mann,    den 
Beth^erungen  eines  Fouch6  Glauben  beizumessen;  und  wenn 
er  dem  Kaiser  Franz  die  Zulassung  desselben  nach  Oesterreich 
'loth,   so  liess  er  sich   dabei  von  ganz  anderen  Beweggründen 
leiten.    In  einem  Vortrage   vom   15.  März   entwickelte   er   sie 
^Igendermassen:    ,Der  Charakter,    welchen  Fouchä   seit  dem 
Beginne  der  Revolution   in   politischer  Hinsicht  entfaltet,   und 
die  verschiedenartigen  RoUen,  welche  er  bis  zur  jüngsten  Um- 
wälzung gespielt  hat,  sind  zu  allgemein  bekannt  und  sprechen 
^i&  sich  zu  laut,   als   dass  es  irgend   einem   vernünftigen  Men- 
*ehen  einfallen  könnte,   auf  die  Betheuerungen  desselben,  dass 
^i"  allen  Weltgeschäften  entsagen  und  sich  blos  der  Ruhe  wid- 
men wolle,   ernsthaft  zu   bauen.    Auch   bin   ich  weit  entfernt, 
^Uf  diesen  Titel   irgend   eine  Empfehlung   des  Gesuches   des 
^ouchfi  bei  Eurer  Majestät  zu  gründen,  sowie  überhaupt  der  Go- 
Bichtspunkt  einer  Empfehlung  desselben  diesem  Vortrage  gänz- 
lich fremd  ist.     Es   scheinen   mir  aber  höhere  politische  und 
Staatsrück sichten  für  die  Aufnahme  dieses  Mannes  in  der  öster- 
reichischen Monarchie  zu  sprechen.     In   den  jetzigen  Zeitum- 
Btttaden  ist   der  Aufenthalt   eines   so   gewandten   Individuums, 
Welches  vielleicht  noch  unruhige,  übrigens  nur  auf  Frankreich 
etch  beziehen   könnende   Pläne    hegt,    nicht   in   jedem   Staate 
eine  gleichgiltige  Sache.    Verbannt  aus  Frankreich,  wüsste  ich 
hein  Land,  wo  Fouchö  mit  grösserer  Beruhigung  der  Regierung 
l^ben  könnte,   als  in   den  glücklichen  Staaten  Eurer  Majestät. 
^ben  in  diesen  Staaten  würden   seine  Machinationen,    falls  er 


'  Anhang  XXXIX. 
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sie  gänzlich  aufzugeben  noch  nicht  im  Sinne  hätte,  nn: 
Aussen  gekehrt  sein  können,  und  bei  einer  strengen  I 
aufsieht,  welcher  er  zu  unterziehen  wäre,  würden  sie  u 
Beobachtung  kaum  entgehen,  und  es  würde  sodann  ni 
dem  Willen  der  diesseitigen  Staatsverwaltung  abhänge 
Augenblick,  wo  sie  den  Umtrieben  Halt  zu  gebieten  für  i 
massig  erachtet,  diesen  Verbannten,  durch  Bedrohung  de 
femung  aus  dem  letzten  ihm  bleibenden  Zufluchtsort  zur 
zu  verweisen.^* 

Nachdem  Metternich  auf  so  meisterhafte  Weise  f) 
Aufnahme  Fouchö's  als  eine  Massregel  gesprochen  hatte, 
che  den  Intriguen  desselben  ein  Ziel  setzen  sollte,  schl 
Prag  als  den  zweckmässigsten  Aufenthaltsort  für  ihn  voi 
fügte  noch  die  Bemerkung  bei,  ,dass  es  erwünschlich  s 
früh  als  möglich  die  Bittschrift  Fouch^'s  zu  beantwortet 
mit  er  nicht  mittlerweile  sich  einen  andern  Aufenthalts« 
Ländern  suche,  wo  seine  Gegenwart  für  die  öffentliche 
weit  bedenklicher  als  in  den  österreichischen  Staaten 
würde*. 

Später,  als  Fürst  Metternich  es  vorausgesetzt  hatte 
schied  sich  Kaiser  Franz   für   die  Aufnahme  Fouchi's.' 
selbe  begab  sich  nunmehr  von  Dresden  nach  Prag. 

Keineswegs  war  es  jedoch  in  der  anfänglichen  A 
Fouchö's  gelegen,  ausschliesslich  in  Oesterreich  seinen  A 
halt  zu  nehmen,  denn  er  war  mit  demselben  Ersuchen 
an  die  englische  Regierung  herangetreten,'  die  es  abw< 
beschied. 

In  Prag  verweilte  Fouch6  nicht  lange.  Mit  Zustin 
Mettemich's  zog  er  im  Jahre  1818  nach  Linz  und  bald  i 
nach  Triest,  woselbst  er  am  26.  December  1820  im  AlU 
66  Jahren  starb.  ^  Ein  Jahr  vor  seinem  Tode  hatte  ei 
an  der  Hoffnung  festgehalten,  nicht  nur  bald  wieder 
Frankreich  zurückkehren  zu  dürfen,  sondern  daselbst 
seine  frühere  Stellung  wieder  einnehmen  zu  können.    Mit  i 


1  Vortrag,  Mailand  den  16.  März  1816.     St-A. 

^  ,Ich  bewillige,  das«  dem  Fonch^  der  Aufenthalt  in  Meinen  Staat 
doch  unter  gehöriger  Beobachtung  gestattet  werde.  Frans.*  V 
12.  April  1816.    ad  Vortrag  vom  15.  März  1816.     St-A. 

3  Castlereagh,  XI,  173,  213. 

^  Biographie  Universelle. 
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After  Spannung  war  er  den  Verhandlungen  der  Deputirten- 
unimer  in  der  Frage  der  Rückberufung  der  flxilirten  gefolgt. 
IKe  gefiuwten  Beschlüsse  machten  seine  leiste  Hoffnung  su 
Sduuiden  und  beschleunigten  sein  Ende. 

Fürst  Mettemich  hatte  nichts  unterlassen,  um  die  politi- 
nIho  Anschauungen  des  zweideutigen  und  viel  gehassten  Man- 
tm  va  ergründen.  Die  Aufschlüsse,  die  er  in  der  That  erhielt, 
unten  nur  dazu,  den  ehemaligen  Minister  des  Kaiserreiches 
od  des  Bourbon'schen  Frankreich,  der  sogar  sich  selbst  be* 
fngj  in  seinen  Augen  noch  erb&rmlicher  erscheinen  zu  lassen, 
ab  es  je  der  Fall  war.  Fouchä  hatte  nie  etwas  Anderes  ge- 
wliicht,  als  sein  Vermögen  zu  vermehren  und  seine  Minister- 
itolle zu  behalten.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  sind  alle 
ittie  Handlungen  von  dem  Jahre  1812  an  zu  betrachten.  Jede 
Begiemng,  welche  seine  Wünsche  zu  befriedigen  vermochte, 
vir  ihm  willkommen  —  die  napoleonische,  die  bourbonische 
vnd  die  der  Regentschaft.  Deshalb  hat  er  sich  auch  stets  be- 
■itiit,  es  mit  keiner  Partei  ganz  zu  verderben,  bis  ihm  selbst 
bbe  mehr  traute.^  Thiers  schreibt  von  ihm:  ,£r  vereinigte 
irit  dem  Lächerlichen  das  Abscheuliche  und  beschloss  auf  trau- 
rip  Weise  seine  Laufbahn,  indem  er  dem  Tribunale  der  Ge- 
tdudite  nur  eine  Entschuldigung  zu  bieten  vermag,  die,  das 
Portefeuille  der  Polizei  auf  so  unwürdige  Weise  von  den  Bour- 
htts  angenommen  und  nur  dazu  verwendet  zu  haben,  blos  das 
Böie  su  vollbringen,  was  er  nicht  zu  hindern  vermochte.'^ 

Vin.  CapiteL 

Der  Aufenthalt  Piontkowsky^s  and  Santinfs  in  Oesterreich. 

Als  im  Jahre  1816  die  englische  R^erung  geg^ndeten 
Vordacht  hegte,  dass  man  mit  der  Absicht  umgehe,  einen  Ver- 
lodi  zur  Befreiung  Bonaparte's  zu  machen,  wandte  sie  zunächst 
^  Umgebung  desselben  ihre  Aufmerksamkeit  zu.  Denn  es 
ited  sehr  zu  befürchten,  dass  die  zahlreichen  und  zu  einem 
WigikQcke  geneigten  Personen,  welche  Bonaparte's  Gefolge 
Udelen,  bei  einem  derartigen  Versuche  ausgiebigen  Beistand 
"••teil  würden.     Mit  Rücksicht  darauf  schrieb  Lord  Bathurst 

*Vllilehe  die   im  Anhang   XL.  mitgetheilten  ActenstOcke   nnd  Briefe. 
"^•Mn  du  conralat  et  de  TEmpire  XX,  629. 
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am  26.  Juni  1816  an  Sir  Hudson  Lowe:  ,Sie  werden  aus 
neral  Bonaparte's  Umgebung  wenigstens  vier  der  Parso 
entfernen^  die  mit  ihm  nach  St  Helena  gekommen  sind,  üi 
dieser  Anzahl  begreife  ich  auch  Piontkowsky,  obgleich  er,  itn 
genommen,  erst  einige  Zeit  nach  der  Abfahrt  des  i^Northnml 
land^  angekommen  ist  ^  Bei  dieser  Auswahl  wollen  Sie  • 
durch  die  mehr  oder  weniger  ungünstige  Meinung  leiten  lassi 
zu  der  das  Benehmen  der  Einwohner  Ihnen  Grund  gegeb 
haben  mag  ...  -  Wenn  Sic  die  Auswahl  durch  das  Loos  vc 
ziehen,  so  werden  Sie  natürlich  die  Generale  Bertraod  u 
Montholon  und   den  Grafen  Las  Cases  davon  ausschliesseo. 

Sir  Hudson  Lowe  überliess  es  Bertrand,  die  erforderliol 
Wahl  zu  treffen.  Dieselbe  fiel  mit  Ausnahme  Piontkowalqr' 
dessen  Urtheil  schon  gesprochen  war,  blos  auf  BedieutB 
Napoleons,  nämlich  Santini,  Rousseau  und  Archambanit' 

Piontkowsky,  ein  Pole  von  Geburt,  hatte  zur  Zeit  d 
Anwesenheit  Napoleons  auf  EUba  daselbst  als  Leibgardist  g 
dient  und  es  bis  zum  Capitän  gebracht.  Mehr  wnssten  selb 
die  in  Longwood  befindlichen  Franzosen  und  auch  Napolet 
nicht  von  ihm.^  Sein  geringer  militärischer  Grad  vermodi 
ihn  dem  Exkaiser  nie  näher  zu  bringen,  weshalb  f&r  den  Lsl 
teren  seine  Entfernung  keineswegs  einen  gesellschaftlichen  V« 
lust  bedeutete.  ^  Im  Uebrigen  hatte  er  auf  St.  Helena  ein  I 
nehmen  zur  Schau  getragen,  welches  Lowe  zu  folgender  Aei 
serung  veranlasste:  ,Ich  will  gegen  General  Bonaparte  und  i 
Officiere  seines  Gefolges  nicht  so  ungerecht  sein,  zu  glaub 
sie  könnten  Capitän  Piontkowsky's  Lügen  und  Ungebührl» 
keiton  in  irgend  einer  Weise  gutheissen.' ®  Nach  einer  I 
merkung  O'Meara's  soll  auch  thatsächlich  Niemand  über  sei 
Entfernung  ungehalten  gewesen  sein.^ 


1  In  Pljmonth  gehörte  Piontkowsky  zu  der  Zahl  derjenigen,   welchen 
teus  der  Engländer  nicht  gestattet  wurde,  im  Gefolge  Napoleons  su  reS 
Erst  später  erhielt  er  die  Erlanbniss  znr  Ueberfahrt  nach  St  HeTI 
woselbst  er  am  30.  December  1815  einlangte    (Las  Cases,  II,  116,    « 

2  Forsyth,  I,  298. 

3  Montholon,  I,  117. 

«  Las  Cases,  II,  266.     Forsyth,  I,  320. 
^  Montholon,  I,  117. 
«  Forsyth,  II,  60. 
^  Ibidem,  U,  61. 
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Anders  verhielt  es  sich  mit  Santini.     Seit  Jahren  befand 
ich  dieser  bei  Napoleon,   welcher  schon   deshalb  zu  ihm  eine 
besondere  Zuneigung  gefasst  hatte,   weil  Santini  als  Neffe  des 
Ksehofs   von  Ajaccio   gleich    ihm   ein   Corse  war.     Mit  Mühe 
BiUMte  ihn  Napoleon  einmal  von  dem  verzweifelten  Plane  ab- 
bringen, mit  dem  Gouverneur  so  zu  verfahren,   wie   es   seine 
Ludsleute  mit  ihren  Feinden   zu  thun  pflegten,   nämlich  Sir 
Hudson  Lowe  einfach  zu  erschiessen.  ^   Napoleon,  der  das  heisse 
eorrische  Blut  nur  allzugut  kannte,  mag  bereitwilligst  die  Ge- 
legenheit ergriffen  haben,  sich  seines  treuen  Dieners  zu  entledigen, 
von  dem  zu  befürchten  stand,  dass  er  ihn  eines  Tages  den  argen 
fiifen  einer  zu  weit  gehenden  Ergebenheit  aussetzen  würde. 
Am  19.  October  1816  wurden  jene  vier  auf  dem  ,Orontes' 
OBgeschiffit.'     Nachdem   sie  den  bestehenden  Vorschriften  ge- 
Biss  vorerst  nach   dem  Cap   gebracht  worden    waren,   fuhren 
ne  erst  Ende  December  von  St.  Helena   nach   Europa.  ^    Im 
Februar  1817  langte  der  ,Orontes^  in  Portsmouth  an.^ 

Piontkowskj  und  Santini  begaben  sich  nach  London  und 
enuehten  das  englische  Ministerium  um  Päs&e  nach  Italien. 
Einem  solchen  Verlangen  setzte  Lord  Castlereagh  kein  Hin- 
derniss  in  den  Weg,  da  England  schon  zwei  Jahre  vorher  die 
Erklärung  abgegeben  hatte,  keinen  Anhänger  Bonaparte's  bei 
neh  aufzunehmen,  und  sie  auch  nach  den  Landesgesetzen  nicht 
>!•  Gefangene  festhalten  durfte.  ^  Es  ist  daher  mehr  als  zweifel- 
w,  dass  Santini,  wie  er  später  behauptete,  den  gewünschten 
l^ws  ,auf  Verwendung  der  Opposition'  erhalten  habe." 

*  Montholon,  I,  117.     La«  Canea,  V,  92. 
O'tfeara,  I,  167.   Ein  Jeder  erhielt  von  Napoleon  noch  eine  Pennion  zn- 
(Tesichert. 
'  ^omyth,  II,  so. 
»*«e  aieor  Piontkowfiky  e«t  arriv^  demierement  de  8**-H61ijne,  d'od  il  a 
^  eiiToy^  rar  ^.rOronte«*.*    Londres,  le  19  fdvrier  1817.   8t.-A.    Archani- 
>^lt  Qnd  RoüBsean  begaben  sich  nach  Nordamerika. 
*^  Gouvernement  anglais  nc  ponvant  d*aprefl  ses  lois  Ic  rct-enir  ici  comme 
P^Äonnier,  s'est  vn  oblig^  d'adhcrcr  k  la  deniande,  qu'il  Ini  a  faite  de 
P'*0'voir  se  rendre  snr  le  continent,  et  Lord  Castlereagh  Ini  a  en  cons^- 
H'^önce  aceord^  nn  passcport  ponr  Tltalie,  oÄ  il  d^sire  se  rendre  ...     II 
'^^^oompagnö  de  sa  femme  et  d'nn  nommö  Giovanne  Natale  Santini, 
•  ^   *^^'»e«^qne.*     Londres,  le  19  föTrier  1817.     8t.- A. 
.       C^^ntiDi)  will  den    grossbritannischen   Cabinetspass  zur  Reise  nach 
^^^■^    «nf  Verwendung  der  Opposition  erhalten  haben.'  Relation  Ilrnbj*« 
^tlnebeii,  8.  Mai  1817.    8t.-A. 

UXII.  II.  HUft«.  27 
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Da  erschien  in  den  ersten  Tagen  des  Mftrs  eine  Brochor"''''''^* 
als  deren  Verfasser  sich  Santini  bekannte,   und  welche  in  g^^ 
wissen  Kreisen  den  tiefsten  Eindruck  hervorbrachte.    Sie  f&hr^^; 
den   hochtrabenden  Titel:   ,£in  Aufruf  an  das   englische  Vol 
wegen   der  Behandlung,   welche  Napoleon  Bonaparte  auf  de 
Insel  St.  Helena  zu  erleiden  hat ;  von  Santini,  Portier  des  Qe--^ 
heimzimmers  des  Kaisers/ '    Ihr  reihte  sich  der  berühmte  BrieK 
an,  welchen  Graf  Montholon  im  Auftrage  Bonaparte's  am  23.  Au — 
gust  1816  an  Sir  Hudson  Lowe  geschrieben  hatte. 

Es  war  klar,  dass  die  Brochure  nicht  von  Santini  her-^ — "^ 
rührte,  denn  seine  Fähigkeiten  reichten  zum  Schriftsteller  nicht^i"^ 
aus.  Ebensowenig  hatte  sie  Napoleon  zum  Verfasser,  wie  Goor — ^^ 
gaud  der  englischen  Regierung  weiss  zu  machen  suchte.^  Nannte  ^e^*= 
sie  ja  Napoleon  selbst  ,ein  Machwerk';  Wahrheiten  seien  awar^K^ 
zum  Theil  darin  enthalten,   aber   übertrieben  dargestellt.'    Er*K^ 

war  überzeugt,  dass  ein  Engländer  und  nicht  Santini  die  Bro ^z 

chure,  jedoch  nach  Mittheilungon  des  Letzteren  verfasst  habe.^**  « 
,In  diesem  Falle  würde  Santini,'  bemerkte  Napoleon,  ,be8ser-v^ 
gethan  haben,  wenn  er  mehr  bei  der  Wahrheit  geblieben  wäre.«^»' 
Dies  hätte  gewiss  einen  grösseren  Eindruck  auf  die  Oeffent — ^i 
lichkeit  ausgeübt  als  seine  Uebertreibungen.'^  In  seiner  Selbst — ^-4 
biographie  gibt  sich  der  ehemalige  OrdonnanzofBcier  Murat's^^* 
Macirone,  als  Verfasser  des  Schriftcheos  zu  erkennen;  er  er*~v« 
zählt  femer,  dass  Santini  den  Auftrag  gehabt  habe,  sich  an- iCVi 
mittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  London  mit  ihm  in  Verbin- 
dung zu  setzen.^ 

Die    nächste    Wirkung    des    , Aufrufes    an    die    englisch 
Nation'  war,  dass  Lord  Holland,  mit  welchem  Santini  hau 
Unterredungen  hatte, '  im  Oberhause  den  uns  schon  bekanntem» 


*  Fonyth,   II,  157.     Die  Brochnro  erschien  bei  Ridgway  id  London  na    ^  j | 

erreifto  solches  Interesse,  dass  sieben  Auflagen  in  w^ni^r  als  Tien^Bhi^^^^j, 
Tagen  rerjn'iff'c'n  waren. 

2  Scott,  IX,  186. 
>  O'Meara,  II,  76. 
«  Scott,  IX,  186. 
&  0*Meara,  11,  93. 

*  Forsytli,  II,  167.    Wie  wir  weiter  nnten  sehen  werden,  bat  dies  8«-^Hitini 
selbst  ingestanden. 

^  ,. . .  le  Santini  a  ea  depnis  s«^n  arrivee,  des  conförences  trh»  müwiitm 
Lord  Holland  .   .  .*     I»ndres,  le  SO  mars  1817.    St-A.    flanüni 
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Antrag  auf  Vorlegung  sämmtlicher  Actenstücke  stellte;  welche 
sicli  auf  die  Behandlung  Bonaparte's  bezogen.^ 

Von  London  begab  sich  Santini  zunächst  nach  Brüssel, 
am  von  hier  über  Frankfurt  und  München  nach  Italien  zu 
reisen.  Da  in  dem  Passe,  welchen  ihm  die  englische  Regie- 
rung aoBgestellt  hatte,  nichts  Näheres  über  seine  Person  an- 
gegeben war,  wurde  ihm  von  Seite  des  preussischen  und  des 
bajrischen  Gesandten  in  Brüssel  keine  Schwierigkeit  rück- 
«chtlich  der  Visa  gemacht.  ^ 

Mit  Ghwissheit  lässt  es  sich  nicht  behaupten,  dass  San- 
tini, bevor  er  St.  Helena  verlassen,  geheime  Aufträge  von  Napo- 
leon erhalten  habe.  Keineswegs  kann  os  jedoch,  wie  der  in 
Brüssel   beglaubigte   österreichische   Gesandte,    Baron   Binder, 


von  dem  Obersten  Macirone  imch  Grej  nnd  Sir  Robert  Wilson  vor(rc8te]1t ; 
TgL  Fonytb,  ü,  168. 
^  Fast  zn  derselben  Zeit  erschien  in  London  eine   weitaus   bedeutendere 
Schrift,  betitelt  ,Mannscrit,   venu  de  Sninte-Hc'leno  d'nne  mnni6re  incon- 
nue*    (London,    12  avril  1817),   welche  sich  in  anschaulicher  Weise  über 
alle  Eroigpnisie  aus  dem  Leben  BonapartoV  verbreitete.   Fast  könnte  man 
glauben,  diesen  selbst  zn  hören.    Lord  Bntlmrst  gab  der  Vcrmnthnng  Aus- 
druck, dass  das  Buch  aus  Madame  StäeVs  Feder  geflossen  sei,   wogegen 
Andere  darin  den  Stil  des  Grafen  Las  Cases  zn  erkennen  meinten  (For- 
«jrth,  II,  381,  382).     ,Wenn  Sie  das  Werk  gelesen  haben,'   schrieb  Lord 
Bathnrst  am  22.  April  1817  an  Sir  Hudson  Lowe,  ,so  wollen  Sie  es  Rona- 
parte  geben;  denn  ich  möchte  gerne  seine  Ansiclit  darüber  kennen  lernen' 
(ibidem).  Napoleon  verwies  auf  einige  Anachronismen,  welche  derart  seien, 
idass  das  Ruch  von   einem  Corporal   der  alten  französischen  Armee  ge- 
sehrieben sein  könnte',  aber  ,nichtsdestoweniger',  setzte  er  hinzu,  ,ist  es 
Von  einem  Mann  von  Geist  abgefasst'  (0*Meara,  II,  204).    Er  verrouthete, 
daas  der  Verfasser  sich  zur  Zeit  der  Revolution  irgendwie  hervorgethan 
habe  nnd  nun  zurückgezogen  lebe  (ibidem,   II,  211).     Keineswegs  rühre 
das  Buch  von  Madame  Stael  her  (ibidem,  II,  206).     Heute  besteht  kein 
Zweifel  mehr  darüber,    dass  Lnllin  de  Chilteauvieux  der  Verfasser  jener 
berühmten  Schrift  war    (vgl.  Napoleon  XXXI,  226  i.  d.  Anm.),    welche 
nach  Mettemich^s  Ansicht  Alles    enthielt,    was  den  Fall   Napoleons  er- 
klSrt  (vgl.  Metternich,  III,  296). 

>IjO  nomm6  Santini,  ex-huissier  de  Bonaparte,  qn*il  a  quittö  depuis  peu  h 

S^-He]6ne,    auteur  d'une  lettre   ins^r^e   dans  les  feuilles   anglaises,  qui 

nen  parvenue  k  la  connaissance  de  Votre  Altesse,    a  passe  ici,    il  y  a 

quelques  jours,   se  rendant  par  Francfort  et  Munic  en  Italic.     II    6.Unt 

porteur  d*un  passeport  de  lord  Castlereagh,   qui  n'exprimoit  pas  sa  qna- 

lit^,  et  que  par  cette  raison  Ic  prince  de  Ilatzfeld  et  le  baron  de  Giese, 

ministre  de  Bavi&rc,  n^ont  pas  fait  difficulte  de  viser.'  Bmxelles,  22  avril 

1817.     St-A. 

27* 
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vermeinte,  als  ein  wesentliches  Verdachtsmoment  hervorgehobi 
werden,  dass  Santini  über  Belgien,  Mitteldeutschland  und  d 
Schweiz,  in  welchen  Ländern  sich  allerdings  die  weitaus  grS 
sere  Anzahl  der  Anhänger  Bonaparte's  aufhielt,  nach  Itali« 
zu  kommen  trachtete.^  Es  ist  vielmehr  wahrscheinlicher,  da 
sich  Santini  aus  eigenem  Antriebe  mit  den  Freunden  sein 
ehemaligen  Herrn  in  Verbindung  setzte.  So  besuchte  er 
Brüssel  Lord  Einnaird  ^  und  einzelne  daselbst  befindliche  Fra 
zosen,  welche  mit  Freuden  die  Gelegenheit  begrüssten,  Nähen 
über  Bonaparte  zu  erfahren;  ^  nur  Cambac6res  empfing  fli 
nicht.  * 

Ob  nun  Santini  ein  Agent  Bonaparte's  war  oder  nicb 
in  jedem  Falle  musste  der  österreichischen  Regierung  dara 
gelegen  sein,  seine  beabsichtigte  Reise  nach  Italien  zu  vei 
eiteln.  Als  am  1.  Mai  1817  die  Nachricht  aus  München  eis 
traf,  dass  Santini  daselbst  angekommen  sei,  ^  beeilte  sich  Fun 
Metternich,  dem  Präsidenten  der  Polizeihofstelle  die  erfordei 
liehen  Winke  zu  geben:  Graf  Bissingen ^  solle  angewiesen  wei 
den,  Santini,  falls  er  in  Tirol  eintreffe,  mit  dem  Bemerken  &;] 


^  ,La  ronte  qne  prend   Santini    en  passant  par  les  Pays-Bas,    le  midi 
rAlleinagne   et  peut-etre   la  Snifise,  en  Italie,   ne  laisse   preaqne  pu 
douto,  quMl  ne  soit  charg^  de  commission  pour  lea  partisans  de  son  matt] 
qni  se  tronvent  ä-peu-pr^n  totis  r^nnis  dans  ces  diff^rens  pajs.'  BrnxelU 
22  avril  1817.  Chiffreo.    8t.-A. 

2  Lord  Kinnaird  scheint  mehr  im  Interesse  der  orleanistischen  Partei  i 
der  des  Sohnes  Napoleons  thätig  gewesen  zu  sein,  wie  aus  folgend 
Stelle  einer  Depesche  Binder^s  aus  Brüssel,  ddo.  20.  JSnner  1817,  h« 
vorgeht:  ,0n  m*a  assur^,  que  lord  Kinnaird,  qui  travaille  pour  le  pa 
(du  dnc  d*0rleans),  a  remis  reccmment  200  lonis,  au  nom  d*nn  incom 
h  la  caisse  destin6e  k  s^courir  les  r6fugi6s  indigens,  en  laissant  lo^ 
9onner  que  cette  somme  avait  M  foumie  par  monsieur  le  dac  d*Orlda.i 
War  es  ja  doch  den  französischen  Exilirten  nur  um  einen  Sonv» 
ihrer  Wahl,  oder  wie  sie  sich  auszudrücken  pflegten,  der  Wahl  des  Vf^l 
zu  thun.  Was  den  Herzog  von  Orleans  betrifft,  so  gebot  dieser  m 
einen  nicht  zu  unterschätzenden  Anhang. 

3  ,Santini,  dont  j*ai  eu  Thonneur  d'annoncer  le  passage  k  Brnxelles  k  ^5 
Altcsse,  a  visite  ici,  pendant  quelques  heures  de  s^jour,  Lord  Kir^.i 
et  plusieurs  r^fngi^s  fran^ais.»  Bruxclles,  29  avril  1817.     St-A. 

*  ,0n  m'asflure  qne  Cambacires  a  refnn{*  de  le  recevoir*;  ibidem. 

5  Anhang  XLI. 

^  Gouverneur  in  Tirol. 
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inhalteiiy  ^daas  für  ihn  eine  Stadt  iu  deu  deutschen  Provinzen 
Oesterreichs  zum  künftigen  Wohnsitze  bestimmt  werden  würdet  ^ 

Hauptsächlich  auf  Betreiben  des  Herzogs  von  Leuchten- 
berg;,  welcher  Santini  mit  dem  nöthigen  Reisegelde  ausstattete, 
Terüess  derselbe  am  7.  Mai  München,  um  seine  Reise  über 
Angtbnrg  und  Ulm  zunächst  nach  Baden-Baden  fortzusetzen.^ 
Ob  nun  Santini,  daselbst  angelangt,  aus  eigenem  Antriebe  oder 
im  Auftrage  der  englischen  Oppositionspartei  den  Weg  nach 
Como  einschlug,  um  sich  von  hier  über  Mailand  nach  Parma 
Hl  begeben,  ist  wohl  schwer  zu  entscheiden.  ^  Gewiss  ist  es, 
dsss  Marie  Louise  die  erforderlichen  Anstalten  traf,  um  einen 
10  unerwünschten  Besuch  zu  vereiteln.^ 

Unbeanstandet  kam  Santini  bis  nach  Mailand;  hier  jedoch 
gelang  es  den  österreichischen  Behörden,  seiner  habhaft  zu 
Verden.     Er   wurde  in   vorläufigen    Gewahrsam   nach   Mantua 


'  Note  an  die  Polizeihofstelle  vom  5.  Mai  1817.     St.-A. 
fVorgeatem  wurde  der  hier  anwesende  württembergiscbe  Gesandte  Graf 
Oalatin  yoq  Seite   des  Münchener  Polizeidirectors  ersucht,  dem  berüch- 
^^ten  Santini  einen  nach  Ulm  erthoilteu  hiesigen  Regieruugspass  zu  Visi- 
ten,   und  da  er  dies  verweigerte,    so  brachte  man  ihm  einen  blos   zur 
l^nrchreise  durch    das   Württembergiscbe    nach    Karlsruhe    ausgestellten 
^«88,  dessen  Visa  Graf  Galatin  nun  zu  verweigern  keine  Ursache  mehr 
h«tte.     Mit  diesem  Paase  soll  nun  Santini   gestern  morgens  über  Augs- 
burg und  Ulm  nach  dem  Badischen  abgereist  sein,  nachdem  er  vorher 
^on  dem  Prinzen  Eugen  angeblich  40  Louisd'ors  Reisegeld  erhalten  hat. 
l4an  versichert,  Santini  sei  auf  Vorstellung  des  Prinzen  Eugen  von  hier 
entfernt  worden,  welches  auch  wahrscheinlich  ist,  denn  nur  vor  wenigen 
"X^agen  erst  sagte  dieser  Prinz  zu  dem  Grafen  La  Garde:  „die  Entfernung 
dieses  Menschen  von  hier  ist  doch  sehr   zu  wünschen"  .  .  .'     München, 
B.  Mai  1817.    St.-A. 

>^aeb  einem  gestern  von  dem  sardinischen  Gesandten  in  der  Schweiz 
Imier  eingetroffenen  Schreiben  hat  Santini  seinen  Weg  von  Karlsruhe  über 
^Orieh,  Schwyz  und  den  St.  Gotthard  nach  Como  eingeschlagen,  und 
gedachte,  sich  von  dort  über  Mailand  nach  Parma  zu  begeben,  welches, 
'^venn  es  gegründet  ist,  seine  genauere  Verbindung  mit  der  englischen 
Opposition  und  die  angeblich  von  ihr  erhaltenen  Aufträge  zu  bewähren 
«cheint*    München,  29.  Mai  1817.     St-A. 

<»  Ihre  Majestät  die  Herzogin  von  Parma  haben  mir  eben  durch  den  FML. 
trafen  Neipperg  Ihren  Wunsch  zu  erkennen  geben  lassen,  dass  unserer- 
seits die  nöthigen   Massregeln   getroffen   werden   möchten,    damit   Piont- 
Icowsky  und  Santini,   welche  die  Absicht  haben  dürften,  nach  Parma  zu 
^hen,  verhindert  werden,  sich  dahin  über  Oesterreich  zu  begeben.*   Note 
an  die  Polizeihofstelle  vom  18.  Mai  1817.     St.-A. 
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gebracht.  Seine  Papiere  eDthielten  nichts  von  Bedeutung,  c 
auch  das  Verhör^  dem  er  unterzogen  wurde^  ergab  keinen  i 
deren  Aufschluss,  als  dass  Maceroni  es  war,  welcher  den  i 
schon  bekannten  Aufruf  an  die  englische  Nation  nach  mfii 
liehen  Angaben  Santini's  verfasst  hatte.  <  ^Wenn  man,'  schri 
Sedlnitzky  an  Metternich,  ,den  Santini  nach  diesem  Verhd 
und  nach  dem  Umstände,  dass  er  nur  mit  30  bis  40  Fran 
in  der  Tasche  und  ohne  alle  Geldanweisung  in  Mailand  ei 
getroffen  ist,  beurtheilen  woUte,  so  könnte  man  wohl  mit  de 
General-Polizeidirector  von  Raab  dafürhalten,  dass  solcher  oic 
für  einen  geheimen  Agenten  und  überhaupt  nicht  für  ein  Sa 
ject  von  politischer  Bedeutung,  sondern  nur  für  einen  Mensohi 
gelten  könne,  welcher  die  unverdient  gewonnene  Celebrität  b 
nütze,  um  Unterstützungen  von  Napoleons  Verwandten  m 
Anhängern  zu  erlangen/^ 

Thatsächlich  besass  Santini  zu  einem  geheimen  Agent 
durchaus  nicht  die  nöthige  Gewandtheit.  Aber  Graf  Sedlnitzl 
war  nicht  der  Mann,  einer  so  nüchternen  Beurth eilung  zuz 
stimmen,^  und  er  hielt  vielmehr  die  Ansicht  aufrecht,  dassm 
es  mit  einem  abgefeimten  Sendung  Napoleons  zu  thun  hal 
Metternich,  welcher  die  Haft,  in  der  sich  Santini  befand,  nie 

'  Jch  hatte  die  Ehre,  Euer  fürstl.  Gnaden  bereits  mündlich  zu  erSffio 
dass  der  Herr  Qraf  von  Saorau  (G^neralgouverneur  von  Bfailand)  < 
berüchtigten  Ex-Huissier  Napoleons,  Santini,  welcher,  ohne  mit  dem 
hörigen  Passe  versehen  zn  sein,  durch  die  Schweiz  in  der  Liomfatf 
eingebrochen  ist,  anhalten  und  nach  Mantua  in  eine  provisorische  V 
Wahrung  bringen  Hess.  Ehe  aber  Graf  Saurau  diese  Massregel  in  V< 
zug  setzte,  Hess  derselbe  den  Santini  in  Mailand  coustituiren  und  in  sei 
Papiere  Einsicht  nehmen  .  .  .  Unter  Santini's  Papieren  ist  nur  seine  v 
Bertrand  gefertigte  Anweisung  an  die  Verwandten  Napoleons  zor  k\ 
Zahlung  seiner  Pension  von  einigem  Relange,  das  Verhör  desselben  lie^ 
ausser  der  Nachricht,  dass  uebst  Santini  und  Piontkowsky  noch  iv 
andere  aus  Napoleons  Gefolge  entlassene  Individuen,  Rousseau  und  i 
chambault,  aus  St.  Helena  nach  Portsmouth  gekommen,  von  dort  a1 
ohne  längeres  Verweilen  nach  Nordamerika  abgegangen  sind,  dann  di 
.  .  .  Macirone  den  bekannten  Zeitungsaufsatz  über  die  schlechte  Behai 
lung  Napoleons  in  St.  Helena  zufolge  den  mündlichen  Angaben  Santio 
verfasst  habe,  fast  kein  interessantes  Datum  .  .  /  Note  der  Foliseih« 
stelle,  Wien,  28.  Mai  1817.     St.-A. 

2  Ibidem. 

3  ,Aber  ich  möchte  fast  glauben,  dass  der  General*Polizeidirector  in  s^i° 
Gutmüthigkeit  von  der  Verschlagenheit  dieses  Corsen  sich  täuschen  li^ 
Note  der  Polizeihofstelle,  Wien,  28.  Mai  1817.     St-A. 
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ftbor  Gebühr  verläogert  wissen  wollte ,  bestimmte  Brunn  zu 
leinem  künftigen  Aufenthaltsorte;  hier  müsse  er  jedoch  auf 
ttgene  Kosten  leben.  Uebrigens  stünde  es  ihm  frei;  ,nach  Eng- 
lisd  eingeschifft  oder  über  die  deutsche  Grenze  transportirt 
n  werdend '  Der  österreichischen  Regierung  war  es  ja  nur 
dämm  zu  thon,  Santini  an  seinem  Vorhaben  zu  hindern,  nach 
hmtk  and  Rom  zu  reisen.  Das  Ansuchen,  welches  Madame 
Lietitia  bald  darauf  an  den  Fürsten  Metternich  richtete,  es 
Büge  Santini  gestattet  werden,  sich  zu  ihr  nach  Rom  zu  be- 
geben, da  sie  ihn  in  ihre  Dienste  aufnehmen  wolle,  wai*  daher 
ein  vergebliches.  ,Bei  dem  Umstände,'  antwortete  ihr  Metter- 
neh,  ,dasB  Santini  mit  geheimen  Aufti-ägen  Bonaparte's  ver- 
leben wäre,  könnte  ihm  diese  Reise  nach  Rom  vorderhand 
leblechterdings  nicht  gestattet  werden.'^ 

Santini  zog  zum  grossen  Verdrusse  Sedlnitzky's  den  Auf- 
enthalt in  Brunn  der  Abschaffung  nach  England  vor.  Nichts- 
destoweniger sprach  sich  der  Polizeipräsident  gegen  sein  Ver- 
bleiben in  den  österreichischen  Staaten  aus,  und  er  verwies 
hiebei  auf  den  Umstand,  dass  Santini  völlig  mittellos  sei: 
jMetternich  werde  doch  nicht  zugeben,  dass  sich  jener  mit  der 
bonapartistischen  Familie  in  Verbindung  setze,  um  etwa  monat- 
lieb 250  Francs  zu  erhalten.  Santini  möge  nach  der  preussi- 
*cben  Grenze  abgeschafft  und  ihm  eine  Wegzehrung  mitgege- 
ben oder  eine  Pension  vom  Kaiser  verliehen  werden.' ^ 

Im  Juli  1817  langte  Santini  in  Brunn  an,  woselbst  er 
zwar  unter  genauer  Aufsicht,  sonst  aber  auf  freiem  Fusse  lebte. 
Auch  der  Brünner  Polizeidirector^  Hess  sich  —  wohl  in  Folge 
eines  wenig  gemässigten  Benehmens,  das  der  heissblütige  Corse 
VI  den  Tag  gelegt  haben  mag  —  zu  der  Ansicht  verleiten, 
^en.  Mann  vor  sich  zu  haben,  der  für  Napoleon  auch  in 
uiderer  Weise  eintreten  könnte  als  mit  der  Pistole  in  der 
Hand.  Denn  mit  einer  gewissen  Befriedigung  schrieb  Sedl- 
^takj  an  den  Fürsten  Metternich:  ,Die  Brünner  Polizei  hält 
^tini  keineswegs  für  einen  so  einfachen  gemeinen  Menschen, 
^Q  ihn  die  Mailänder  Polizei  schildert,   sondern   vielmehr  für 


'  Note  an  die  Polizeihofstolle,  31.  Mai  1817.     St.-A. 
^  Desgleiehen  vom  12.  Juli  1817.    8t.-A. 
'  Note  der  Polizeihofstelle,  Wien,  26.  JquI  1817.    8t.-A. 
e  Oobeniialrath  Feter  Math. 


einen    sehr    verschlagenen  and    unternehmenden   Enthuniaatei 
für  die  Sache  und  die  Person  Napoleons/^ 

Wie  war  es  inzwischen  Santini's  Genossen  ergangen? 
fort;  als  Fürst  Metternich  von  Piontkowskj's  Ankunft  in  Lon- 
don und  seiner  Absicht,  sich  nach  Italien  zu  begeben,  Nach* 
rieht  erhalten  hatte,  lud  er  den  Grafen  Sedlnitzky  ein,  ^an  die 
Gouvernements  von  Mailand  und  Venedig  die  erforderlichen 
Weisungen  ergehen  zu  lassen/^  In  gleicher  Weise  wurden 
die  Gesandten  Oesterreichs  in  Turin  und  Neapel  au^efordert, 
die  betreffenden  Regierungen  auf  die  bevorstehende  Ankunft 
Piontkowsky's  in  Italien  aufmerksam  zu  machen.'  Neapel  war 
jedoch  schon  von  anderer  Seite  davon  unterrichtet  worden  und 
hatte  bereits  Massregeln  ergriffen,  um  Piontkowsky's  Eintritt 
in  die  Staaten  des  Königs  zu  verhindern.^  Die  sardinische 
Regierung  hingegen  war  dafür,  dass  man  sich  auf  alle  Fälle 
der  Person  Piontkowsky's  versichern  müsse,  ohne  ihm  die  Wahl 
der  Rückkehr  nach  England  oder  Amerika  zu  lassen,  um  ih 
dann  unter  sicherer  Escorte  den  österreichischen  Grenzbehör — 
den  zu  übergeben.^  Alle  Vorkehrungen  wurden  getroffen. 
Piontkowsky's  habhaft  zu  werden.  Doch  war  er  noch  immea 
nicht  auf  italienischem  Boden  angelaugt,  obwohl  er  sich  schoa 
am  23.  August  im  Hafen  von  Liverpool  nach  Italien  ei 


DL 


1  Note  der  Polizeihofstelle,  Wiou,  31.  Juli  1817.     8t-A. 

2  Note  an  die  Polizcihofstelle,  5.  März  1817.     St-A« 

3  VcrhältiiissmÜMig  spät:  am  25.  Augnst.  —  ,J'ai  re^a  la  depeche 
Yotre  Altcsso  m*a  fait  Tbonueur  de  m^adresser  en  dato  du  25  aoüt, 
me  transmettre  ses  ordres  au  sujet  de  mousionr  Pioutkowsky,  et  je 
paa  nianque  d*eu  faire  la  comniuiücatiou  h  mouDieur  le  marquia  de  J  Hr- 
ccUo.*  Naples,  l*'  suptombre  1817.  St-A.  —  ,In  Folge  des  gu&digea  ZIlHte- 
scriptea  Euer  Durchlaucht  vom  25.  August  habe  ich  dem  hiesigeu  Bi  ^ü- 
sterium  sogleich  eine  Note  zugestellt,  um  solches  eiiizuladeu,  die  to«—  \S^ 
schlagenen  Massregeln  gegen  den  Emissär  von  Bonaparte,  den  ber<^^c^' 
tigton  Piontkowsky,  zu  veranstalten,  falls  er  auf  irgend  einem  Punkte  ^^' 
genuesischen  oder  sardinischen  Küste  zu  landen  versuchen  sollte.'  T*t.^  "°» 
den  3.  September  1817.  St.-A.  Die  Weisung,  auf  welche  Besug  gei>  -^^»i»* 
men  ist,  ist  uns  nicht  erhalten. 

*  ,Ce  ministre  (marquis  de  Circello)  m'a  dit,  quMl  avait  dejä  ea  des  ^^pr^ 
ventions  k  cet  ^gard,  et  ordonnä  en  consdquence  an  marquis  Fmc^^--  ^^^* 
de  refuser  k  cet  iudividu  la  permission  d'entrer  dans  les  ^tatt  da 
Naples,  l«'8eptembre  1817.     ät-A. 

^  Anhang  XLII. 
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itte.^  Erst  Anfangs  November  gelang  seine  Verhaftung.  Diese 
jid  in  Qenua,  und  zwar  in  dem  Augenblicke  statt,  als  er  das 
shiff  verlassen  woUte,  mit  welchem  er  von  Gibraltar  gekom- 
«n  war,  um  ein  anderes  zu  besteigen,  welches  bestimmt  war, 

0  nach  Livomo  zu  bringen.  Fürst  Metternich  hatte  schon 
^enntniss  von  der  Verhaftung  Piontkowsky's,  als  sich  Baron 
ineent  anschickte,  eine  Note  des  sardinischen  Ministers  in  Paris 
ich  Wien  einzusenden,  welche  ihn  davon  unterrichten  sollte.  ^ 

Da  Piontkowskj  krankheitshalber  in  Genua  verbleiben 
ittute,  erfuhr  seine  Auslieferung  an  die  österreichische  Regie- 
iBg  einige  Verzögerung. '  Als  er  am  1.  Jänner  des  nächsten 
ihres  in  Gravellona  der  österreichischen  Polizei  übergeben 
id  in  vorläufigen  Gewahrsam  nach  Mantua  gebracht  wurde, 
itte  man  noch  immer  keinen  Entschluss  über  seine  künftige 
eatimmung  gefasst.  Eine  offene  Stadt  wollte  man  einem  so 
sfilhrlichen  Anhänger  der  bonapartistischen  Sache,  als  welcher 
iontkowsky  angesehen  wurde,  zum  Aufenthalte  nicht  anweisen, 

1  SU  befürchten  stand,  er  könnte  daraus  entfliehen.  Hatte  er 
i>ch,  wie  Graf  Sedlnitzky  an  Metternich  schrieb,  ,mit  Sehn- 
icht  den  Wunsch  geäussert,  die  Glieder  der  bonapartistischen 
tmilie  zu  besuchen  und  sich  dann  zu  Joseph  Bonaparte  nach 
ordtmerika  zu  begeben,  wohin  seine  Frau  schon  voraus- 
Bgangen  sei.'^ 


'  Mi  la  r^ception  du  rescrit  de  Votre  Altesse  du  14  du  conrant,  relatiTe- 
liont  au  d^part  du  sieur  Piontkowsky  de  Liverpool  pour  Tltalie,  je  me 
*i>u  einpresse  de  communiquer  au  minist^re  sarde  toutes  les  informations 
7  contenues  ...  £n  calculaut  le  toms,  qui  s'est  ecouU  depuis  Tembar- 
inement  de  Piontkowsky  h  Liverpool,  le  23  aoüt,  on  devrait  dijk  le  sup- 
Po«er  arriy^  en  Italie.<  Turin,  le  29  octobre  1817.  St.-A.  Die  besagte 
W'elsiiog  ist  uns  nicbt  erhalten.  Es  ist  uns  auch  nicht  bekannt,  woher 
'^ni  Metternich  die  Nachricht  von  der  Einschiffung  Piontkowsky^s  in 
^**verpool  hatte. 

>*cli  gebe  mir  die  Ehre,  Eure  fürstl.  Gnaden  mittels  des  angebogenen 
^^feibena  des  Herrn  Grafen  von  Saurau  vom  3. 1.  M.  von  der  auf  der 
«^ede  von  Genua  erfolgten  Ankunft  und  Anhaltung  des  berüchtigten 
'^ntkowtky  in  die  Keuntniss  zu  setzen.*  Note  der  Polizeihofstelle,  Wien, 
*^  18.  November  1817.  St.-A.  —  Vgl.  Anhang  XLIIL 
^  ^avemement  fran^ais  est  sans  doute  inform^  de  Tarrestation  de 
^^^tlcowsky,  qol  se  trouve  au  lazareth  de  Genes.  II  va  nous  etre  remis 
^^  I«  gouvernement  sarde.^  Depesche  nach  Paris,  Yienne,  le  13  no- 
•*^l»i»  1817.    8t..A. 

der  Poliseihofstelle,  Wien,  22.  Jänner  1818.     St.-A. 
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der  Polizeihofstelle  hatte  diese  vorsichtige  Ma88r^;el  wohl  so 
dem  Zwecke  getroffen^  um  den  AnhäDgem  der  Partei  jede 
Möglichkeit  zu  benehmen ,  mit  Piontkowsky  zu  correspondiren. 

Auf  seiner  Reise  nach  Josefistadt  erzählte  Piontkowekj 
dem  Polizeicommissär,  welcher  ihn  dahin  begleitete,  einige  De- 
tails über  St.  Helena,  denen,  so  interessant  sie  auch  sind,  nicht 
unbedingt  Glauben  beigemessen  werden  darf.  ^  Eine  Bemer- 
kung Piontkowsky's  jedoch  verdient  einige  Beachtung,  da  sie 
auf  die  Umtriebe  der  Franzosen  in  den  Vereinigten  Staaten 
hinzuweisen  schien,  von  denen  die  Regierungen  inswiscben 
schon  Kenntniss  hatten.  , Dieser  schnell  wachsende  Staat,' 
meinte  der  Commissär,  als  die  Rede  auf  Nordamerika  kam, 
iwird  in  einigen  Jahrhunderten  Europa  gefährlich  werden/ 
9 Wozu  Centennien?'  entgegnete  Piontkowsky,  ,8ie  brauchen 
nicht  so  lange ;  man  wird  staunen,  was  sie  binnen  einigen  Jah- 
ren ins  Werk  setzen  werden.' 

Der  betreffende  Bericht  des  Polizeibeamten  erschien  dem 
Fürsten  Metternich  wichtig  genug,  der  englischen  Regieruog 
vertraulich  mitgetheilt  zu  werden.^ 

So  befanden  sich  Beide,  Santini  und  Piontkowskj,  in 
sicherem  Gewahrsam  unter  ein  und  derselben  Regierung,  wel- 
che ihrerseits  nichts  unterliess,  sie  mit  der  grösstmöglicheo 
Rücksicht  zu  behandeln. 

Mit  Bewilligung  Metternich's  hatte  sich  Santini,  jedoch 
erfolglos  an  Madame  Laetitia  um  eine  Unterstützung  gewendet 
Die  Mutter  Napoleons  erklärte,  ,das8,  wenn  sie  Santini  in  dessen 
Gefangenschaft  zu  Hilfe  käme,  sie  dadurch  das  Recht  der 
österreichischen  Regierung,   ihn  zu   verhaften,    stillschweigend 


eintreten  zu  lasseni  dass,  gleicliwie  Piontkowsky  unter  dem  Namen  Geoi^ 
Hornemann  die  Reise  von  Mantua  hierher  machte,  er  solche  aach  noter 
demselben  fortsetze,  sohin  unter  dem  nämlichen  Namen  in  Josephftadt 
bleibe.'     Note  der  Polizeihofstelle,   Wien,  7.  Mai  1818.     St-A. 

1  Anhang  XLV. 

2  ,Le  voyage  de  Piontkowsky  k  Josephstadt  nous  a  mis  dans  le  cas  <ie 
receuillir  sur  S*«-H^16ne  quelques  nouvelles  donnees  assez  interessante*» 
que  le  commissaire  de  police,  dont  il  etait  accompagnd,  a  rasflenU^ 
avec  sein,  et  dont  il  a  rendu  compte  k  son  döpartement;  j*ai  llionoeor 
d'envoyer  k  Votre  Altesso  un  extrait  de  son  rapport  en  rautoristnt  *  w 
communiquer  confidentielloment  k  Lord  Castlereagh  et  k  Lord-Bati>v^ 
Vienne,  le  28  mai  1818.     St.-A. 
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iesseDy  irgendwie  an  den  Intriguen  der  Bonapartisten  bethei- 
igt  war,  und  ob  sie^  wie  Graf  Sedlnitzky  glaubte,  ^theils  wich- 
ip  Papiere  in  Italien  abzugeben,  theils  mündliche  Aufträge 
m  besorgen  Weisung  hattet  ^  Hingegen  steht  es  fest,  dass 
Rch  Piontkowsky  bereitwilligst  —  vielleicht  aus  übertriebener 
Eitelkeit  —  zum  Werkzeug  der  englischen  Oppositionspartei 
kergab.  ^  Schon  diese  Thatsache  allein  lässt  das  Verhalten  der 
Uerreichiachen  Regierung  gegenüber  Piontkowsky  völlig  ge- 
raehtfertigt  erscheinen.  Am  29.  März  gab  Kaiser  Franz  seine 
Gteoehmigung,  dass  Piontkowsky  als  Staatsgefangener  nach 
losepbstadt  gebracht  werde.  Er  solle  daselbst  ,mit  all'  der 
lehonenden  Rücksicht  behandelt  werden,  welche  ihm  den  zeit- 
feiligen  Verlust  seiner  Freiheit  erträglich  machen  könntet ' 
Dem  Fürsten  Metternich  blieb  es  überlassen,  seinerzeit  den 
betreffenden  Antrag  auf  Freilassung  Piontkowsky's  zu  stellen.  ^ 
Die  Reise  von  Mantua  nach  Josephstadt  machte  Piont- 
kowsky unter  einem  andern  Namen  (Qeorg  Hornemann),  den 
r  auch  an  Ort  und  Stelle  beibehalten  sollte.  ^    Der  Präsident 


'  Note  der  Polixeihofstelle,  Wien,  24.  Jänner  1818.     8t-A. 
5  VgL  Anhang  XLIV. 

■ 

'  A.  h.  Resolntion  vom  29.  März  auf  einen  Polizeivortrag  vom  9.  Muri  1818: 
yleh  genehmige,  dass  Piontkowsky  nach  Josephstadt  gebracht  werde  und 
daselbst,  in  so  lange  die  Umstände  es  erfordern,  in  zeitweiliger  Staats- 
gefiuogenschaft  verbleibe.  Piontkowsky  ist  daselbst  mit  all*  der  schonen- 
den Rücksicht  SU  behandeln,  welche  ihm  den  zeitweiligen  Verlust  seiner 
Freiheit  erträglich  machen  kann.  Zu  seinem  Unterhalte  bestimme  Ich 
ihm  ein  Taggeld  von  fünf  Gulden  W.  W.  aus  dem  Polizeifonde,  mit  dem 
Beisatze,  dass,  so  lange  die  Diäten  im  Papiergelde  im  doppelten  Betrage 
bezahlt  werden,  dieses  auch  mit  dem  besagten  Taggeld  zn  geschehen 
habe.  Uebrigens  wird  Mein  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
Ihnen  seinerzeit  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen  haben,  wann  Piontkowsky 
wieder  ganz  in  Freilieit  wird  gesetzt  werden  können,  wovon  Sie  ihn,  so- 
wie überhaupt  von  dieser  Meiner  Eutschliessnug  zu  verständigen  habei^.* 
Note  der  Polizeihofstelle,   Wien,  31.  März  1818.     St.-A. 

^  ,AogaBtissimus,  Wien,  29.  März  1818.  Lieber  Fürst  Metternich!  Durch 
Meinen  Präsidenten  der  Polizeihofstelle  werden  Hie  in  die  ausführliclie 
Kenutniss  desjenigen  gesetzt  werden,  was  Ich  in  Ansehung  des  im  Polizei- 
verhaft zu  Blantua  befindlichen  Karl  Piontkowsky  unter  Einem  entschliesse, 
imd  haben  Sie  dem  besagten  Präsidenten  den  Zeitpunkt  zu  wissen  zu 
machen,  wann  Piontkowsky  in  Freiheit  zu  setzen  sein  werde,  sobald 
dieser  eintreten  wird.'     St-A. 

»Der  bekannte  Piontkowsky  ist  auf  seiner  Trausportreise  von  Mantua  nach 
Joaephstadt  hier  eingetroffen  .  .  .     Ich  hielt  es   für  nöthig,  die  Vorsicht 
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der  Polizoihot'stelle  hatte  diese  vorsichtige  Ma88r^;el  wohl  za 
dem  Zwecke  getroffen^  um  den  AnhäDgem  der  Partei  jede 
Möglichkeit  zu  benehmen,  mit  Piontkowsky  zu  correspondiroD. 

Auf   seiner  Reise  nach   Josefistadt   erzählte  Piontkowsky 
dem  Polizeicommissär,  welcher  ihn  dahin  begleitete,  einige  De- 
tails über  St.  Helena,  denen,  so  interessant  sie  auch  sind,  nicht 
unbedingt  Glauben   beigemessen   werden   darf.  ^    Eine  Bemer- 
kung Piontkowsky's  jedoch  verdient  einige  Beachtung,  da  sie 
auf  die  Umtriebe   der  Franzosen   in   den  Vereinigten  Staaten 
hinzuweisen    schien,    von    denen    die    Regierungen   inawischen 
schon    Kenntniss    hatten.     ,Dieser    schnell    wachsende   Staat,' 
meinte   der  Commissär,   als   die  Rede   auf  Nordamerika  kadi} 
iwird    in    einigen    Jahrhunderten    Europa   gefährlich    werdeim*' 
9 Wozu   Centennien?*    entgegnete   Piontkowsky,    ,8ie    brauche ü^ 
nicht  so  lange ;  man  wird  staunen,  was  sie  binnen  einigen  Jab^- 
ren  ins  Werk  setzen  werden.' 

Der  betreffende  Bericht  des  Polizeibeamten  erschien  de^v^ 
Fürsten  Metternich  wichtig  genug,  der  englischen  RegieruCB{ 
vertraulich  mitgetheilt  zu  werden.^ 

So   befanden    sich   Beide,    Santini   und   Piontkowsky,     in 
sicherem  Gewahrsam  unter  ein  und  derselben  Regierung,  wel- 
che  ihrerseits   nichts   unterliess,   sie   mit   der  grösstmöglicheji 
Rücksicht  zu  behandeln. 

Mit  Bewilligung  Metternich's   hatte   sich   Santini,  jedoci 
erfolglos  an  Madame  Laetitia  um  eine  Unterstützung  gewendet 
Die  Mutter  Napoleons  erklärte,  ,dass,  wenn  sie  Santini  in  dessen 
Gefangenschaft   zu    Hilfe   käme,    sie   dadurch    das   Recht  der 
österreichischen  Regierung,   ihn  zu   verhaften,    stillschweigend 


eintreten  zu  lasseni  dass,  gleichwie  Piontkowsky  unter  dem  Namen  Georg 
Hornemann  die  Reise  von  Mantua  liierber  machte,  er  solche  auch  ontor 
demselben  fortsetze,  sohin  unter  dem  nämlichen  Namen  in  Josepbftadt 
bleibe.'     Note  der  Polizeihofstelle,   Wien,  7.  Mai  1818.     St-A. 

1  Anhang  XLV. 

2  ,Le  voyage  de  Piontkowsky  k  Josephstadt  nous  a  mis  dans  le  cas  at 
reconillir  sur  8^-H^Iöne  quelques  nouvelles  donn^es  assez  int^ressantat, 
que  le  commissaire  de  police,  dont  il  ^tait  accompagn^,  a  rassefflblMi 
avec  soin,  et  dont  il  a  rendu  compte  k  son  d^partement;  j^ai  Hkhidcv 
d'envoyer  k  Votre  Altesse  un  extrait  de  son  rapport  en  rautorisant  ^  >* 
commnniquer  coufidentiellement  k  Lord  Castlereagh  et  k  Lord-Bathnnt 
Vienne,  le  28  mai  1818.     St.-A. 
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merkennen  würde/ ^  Diese  Aeusserung  allein  wäre  fiir  Met- 
terniob  ein  hinreichender  Grund  gewesen,  Santini  die  Bewilli- 
gOBg  sor  Reise  nach  Rom  zu  versagen,  abgesehen  von  den 
poKüflchen  Zuständen,  welche  seinen  Aufenthalt  in  Italien 
lumeBwegs  unbedenklich  erscheinen  Hessen. 

So  hatte  die  österreichische  Regierung  für  die  Verpflegung 
Santioi's  und  Piontkowsky's,  aber  auch  nur  dieser  Beiden  allein 
n  sorgen.  Denn  alle  anderen  französischen  Exilirten,  deren 
Attfitabme  Oesterreich  auf  sich  genommen  hatte,  bcsassen  hin- 
rnehendes  Vermögen,  so  dass  ihr  Unterhalt  dem  Staate  nicht 
nr  Last  fiel.^ 

Die  Nachrichten,  welche  aus  London  über  Piontkowsky 
liefen,  Hessen  erkennen,  wie  gerechtfertigt  es  war,  einen 
der  verschlagensten  Anhänger  Bonaparte's  in  sicheren  Gewahr- 


'  Hote  an  die  Polizeihofstelle,  18.  Febniar  1818.     St.-A. 
'  iVon  allen  dermal  in  den  k.  k.  Staaten  befindlichen  ezilirten  Franzosen 
Qnd  in  diese  Classe  gehörenden  Individuen  sind  nur  zwei,    deren  Unter- 
halt unserer  Regierung  zur  Last    fSlIt;    nSmIich   Piontkowsky,    der  als 
Staatsgefangener  in  der  Festung  Josephstadt  täglich  10  fl.,  mithin  jährlich 
^60  fl.,  und  Santini   zu  Brunn,   welcher  täglich  3  fl.,  dann  monatlich 
10  fl.  Quartiergeld,  zusammen  also  jährlich  1215  fl.  erhält.    Beide  kosten 
daher  in  Summa  4865  fl.,  welcher  Betrag,  einer  a.  h.  Entschliessung  zu- 
folge,  aus  dem  Polizeifonde  bestritten  wird.'     (Note  der  Polizeihofstelle, 
Wien,  12.  August  1818.     St.-A.)     Mit  Hnndschreiben  vom  29.  März  1818 
War  Fürst  Mettemich  aufgefordert  worden,  , ehestens   sein  Gutachten  zu 
Erstatten,    ob  zu  dem  Unterhalte  Piontkowsky's,   sowie  ähnlicher  Indivi- 
duen nicht  auch  die  Übrigen  drei  vermittelnden  Mächte  verhältnissmässig 
beisntragen  nach  Rcchtsprincipien  verbunden  sind,  und  ob  Schritte  allen- 
fjalls   hierwegen   zu   machen   wäron^     Fürst  Mettemich   erachtete  diesen 
Oedanken  fUr  unausführbar.    ,Die  diesfällige  Unterhandlung,'  trug  er  dem 
iCaiaer  am  20.  April  vor,    , würde  schwerlich  gelingen,  und  selbst  in  dem 
Unwahrscheinlichen  Falle,  als  sich  die  Übrigen  Mächte  im  Qmndsatze  zu 
einer  solchen  Beitragsleistung  verstehen  sollten,    müsste  in  der  Anwen- 
dung vor  der  Repartition   der  Unkosten   eine  Liquidation  zwischen  den 
^lliirten  Mächten  eingeleitet  werden,  welche  an  sich  unangenehm,  wahr- 
scheinlich auch  für  uns  nngünstig  und  überdies  meines  Erachtens  auch 
f^ns  unter  der  Würde  Euer  Majestät  wäre.'    Der  Kaiser  schenkte  diesen 
Ausführungen  seines   Ministers   Qehör    und  resolvirte    den  Vortrag    (am 
16.  August)    wie  folgt:    , Nachdem   die  Zahl  der  ezilirten   Franzosen  in 
^Meiner  Monarchie,    deren  Unterhalt  der  Regierung  zur  Last  füllt,  sich 
dermal  nur  auf  zwei  Individuen,   nämlich  Piontkowsky   nnd  Hantini,  bc- 
•ichrlnkt,  so  will  Ich   von  der  in  Anregimg  gebrachten  Reclamation  bei 
den  Übrigen  Höfen  abkommen  und  die  Alimentation  der  erwähnten  beiden 
Individuen  fernerhin  von  dem  Polizeifond  leisten  lassen.* 
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sam  gebracht  zu  haben.  In  Briefen,  welche  Piontkowsky  von 
Josephstadt  nach  England  schrieb,  soll  er  sich,  wie  Baron 
Neumann  aus  London  berichtete,  ,der  Protection  des  KaiBen 
und  der  Erzherzogin  Marie  Louise'  gerühmt  haben.  ^  Eine 
solche  lügenhafte  Behauptung  konnte,  so  sehr  sie  mit  der  Lage, 
in  der  sich  Piontkowsky  befand,  im  Widerspruch  stand,  im- 
merhin in  gewissen  Kreisen  die  schon  vorhandene  Ansicht  be- 
stärken, der  Wiener  Hof  ergreife  in  der  That  fßr  die  Sache 
des  Sohnes  Napoleons  Partei.  , Geben  Sie  Acht,  dass  dieser 
alberne  Pole  weder  Marie  Louise  noch  Ihren  Hof  compromit- 
tire,'  mahnte  Chäteauneuf,  als  er  dem  österreichischen  Oe* 
sohäftsträger  in  London  jene  Nachricht  überbrachte.'  Diese 
Entdeckung  forderte  die  österreichische  Regierung  zu  yerdo|H 
pelter  Vorsicht  und  auch  dazu  auf,  Piontkowsky  die  einz^ 
Correspondenz  zu  untersagen,  welche  er  mit  einer  in  London 
befindlichen  Dtime,  Namens  Wilson,^  unterhielt.  ,Es  ist  ja 
möglich,'  bemerkte  Baron  Neumann,  ,dass  die  Briefe,  welche 
Miss  Wilson  von  Piontkowsky  erhält,  einen  doppelten  Sinn 
zulassen,  und  dass  die  Dame,  ohne  es  zu  wissen,  nur  dem 
Zwecke  dient,  welchen  Piontkowsky  seiner  Correspondenz  unter- 
schieben will.'* 

Eine  solche  Auffassung  der  Sache  wollte  jedoch  Fürst 
Metternich  keineswegs  zugestehen.^  Jch  halte  es  für  viel  wahr- 
scheinlicher,' schrieb  er  nach  London,  ,dass  jene  Gerüchte  von 
Leuten  der  Partei  in  England,  und  zwar  zu  dem  Zwecke  ver- 
breitet wurden,   um  Bewegung  in  die  Geister  zu  bringen  and 


1  ,Je  viens  d'apprendre,  qne  Piontkowsky  so  vantoit  dans  une  lettre  adreoee 
h  quelquHin  ici,  de  la  protection  de  Sa  Majeste,  notre  angnste  monarq^e, 
et  de  madame  rarchidnchessc  Marie  Louise.'    Londres,  le  7  aoüt  ISl^- 
8t-A. 

3  Londres,  le  7  aoüt  1818.     St.-A. 

'  yMiss  Wilson,  fille  d*an  avocat  ici,  a  conna  et  rencontr^  I^ontkowsky 
hassard';  ibidem. 

^  Ibidem. 

*  ,J'ai  de  la  peine  k  croire,  qne  Piontkowsky  ait  fait  passer  en  Aiigl«fc^^* 
d'antres  lettre«  qne  Celles,  qne  j^ai  adress^es  k  rambaasade  poiir  Bfti- 
Wilson,  et  comme  elles  m*ont  M  remises  onvertos,  je  suis 
sür,  que  ce  n*est  point  pnr  cette  voje,  qn'il  a  pn  so  vanter  de  la 
tion  de  8a  Majest^  Madame  Tarchidnchesse  Blarie  Loniae  et  de 
gonvernement  antrichien.*  A  Monsieur  de  Nenmann. 
23  aoüt  1818.     St.-A. 
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Zweifel  über  die  politischen  Gesinnungen  Oesterreichs  wach- 
nrofen/  * 

Fürst  Metternich  hatte  damit  das  Richtige  getroffen;  denn 
■ehr  als  eine  Lüge  war  damals  hinsichtlich  des  Wiener  Hofes 
11  Umlauf  gesetzt  worden,  welche  nicht  von  Piontkowsky  kam; 
eifrig  arbeiteten  die  Agenten  der  bonapartistischen  Sache  daran, 
die  österreichische  Regierung  in  Frankreich  und  England  ver- 
liehtig  2U  machen.  So  hatten  sie  unter  Anderem  die  Sage 
varbreitety  dass  Bonaparte  nicht  nur  in  Rom,  Augsburg  und 
den  Vereinigten  Staaten,  sondern  auch  in  Wien  und  in  Parma 
ttsehnliche  Summen  deponirt  habe,  und  dass  in  Wien  allein 
ftn&ig  Millionen  für  die  Krönung  des  jungen  Napoleon  be- 
leit  Iftgen.  Und  alle  diese  Gerüchte,  welche  von  Leuten,  die 
der  fransösische  Polizeiminister  de  Cazes  in  London  beschäf- 
tigte, weiter  getragen  wurden,  fanden  Eingang  in  die  höheren 
Kreise  and  wurden  von  dem  Vertreter  Ludwigs  XVIII.  am 
Hofe  von  St.  James  gläubig  aufgenommen!^ 

Es  ist  unbegreiflich,  dass  Marquis  d'Osmond  nur  den  ge- 
ringsten Zweifel  in  den  guten  Willen  des  Wiener  Hofes  setzen 
konnte.  Musste  ihm  doch  das  Patent  vom  22.  Juli  1818  bekannt 
sein,  welches  die  Verfugungen  enthielt,  die  Kaiser  Franz  über 
lltel,  Rang,  Wappen  und  die  persönlichen  Verhältnisse  des  nun- 
mehrigen Herzogs  von  lieichstadt  getroffen  hatte.  "^  War  ferner 
die  Ernennung  des  Marquis  de  Montchenu  zum  österreichischen 
Commissär  auf  St  Helena,  als  Baron  Stürmer  von  dort  abberufen 
wurde,  nicht  ein  Beweis  für  die  völlige  Uebereinstimmung  des 
Kaisers  von  Oesterreich  mit  Ludwig  XVIII.  hinsichtlich  Bona- 
psrte's?^  War  es  nicht  Fürst  Metternich,  welcher  das  englische 
^d  das  französische  Ministerium  seinerzeit  darauf  aufmerksam 


'  A  nonsienr  de  Neamaun.    Franzensbmnn,  le  23  aoüt  1818.     St-A. 
»ICurqiiis  d^Osmond  est  persnadö,  que  les  richesBes  de  Bnonaparte  sont 
^  fionie,  k  Augsbourg^,   k  Vienne  et   dans  les  Etats-Unis.    II  övalne  ces 
'^Mea  k  260  inillions,  dont  50  k  Vieanc  aa  ponvoir  de  Marie  Lonise  . . . 
*^  ^^gBn»  de  monsienr  de  Cazes  k  Londres  disent,    que  les  50  millions 
^  Fi«ii||e  y  sont  en  rdserve  poar   le  conronnement  da  petit  Napoleon. 
^^^  1ml  pena^,  qn^on  sappose  k  Paris  k  romperenr  d'Autricbe,  m'ont  dit 
^'''^»litii,    BeamnoDt  et  toas  les  agoDS  qui  arrivent  k  Londres,  endoc- 
.  *•'■   pmt  le  comte  de  Cazes.'     Londres,  le  7  aoüt  1818.     St.-A. 
'""^         Zeiftnng  vom  1.  Angost  1818  (Nr.  174). 
M,  VIS. 
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machte,  dass  die  NapoleonideD  und  ihr  Anhang  Mittel  gefoi 
hätten,  mit  St.  Helena  zu  correspondiren? 

Die  Eröffnungen,  welche  der  vor  Kurzem  nach  £a 
zurückgekehrte  General  Gourgaud  dem  Unterstaatssecretäi 
Coloniendepartements,  Goulbourn,  machte,  bewiesen  es, 
Fürst  Metternich  keine  leere  Besorgniss  geh^  hatte,  a! 
auf  die  Thätigkeit  hinwies,  mit  welcher  in  Europa,  hanpti 
lieh  aber  in  Rom  und  München  für  Napoleon  gearbeitet  wt 

In  Rom  begann  die  Spur  jener  Correspondenz,  wi 
von  Madame  Laetitia,  der  Prinzessin  Borghese,  Lucian, 
Cardinal  Fesch  und  dem  Herzoge  von  Torlonia  geführt  wi 
Sie  setzte  sich  nach  München  fort,  von  wo  Prinz  Eugen, 
Herzogin  von  St.  Leu  und  Lavalette  sie  nach  Brüssel  Idt 
Von  hier  führte  sie  nach  London  und  endigte  in  St  H( 
und  den  Vereinigten  Staaten.  ^ 

Zur  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  London  war  es  P 
kowsky  gelungen,  in  Beziehung  zu  jenen  Kreisen  zu  tr 
in  denen  neben  der  englischen  Oppositionspartei  eifrig  fiii 
bonapartistische  Sache  gearbeitet  wurde.  Besonders  mit  I 
man,  welcher  die  Angelegenheiten  Laetitia's  und  Luciam 
tete,  stand  er  auf  sehr  vertrautem  Fusse.^  Diese  Enthtillu 
Hessen  es  als  klug  erscheinen,  keinen  Brief  Piontkowskj's  i 
nach  London  gelangen  zu  lassen;  denn  so  unbedeutend  i 
Correspondenz  auch  immerhin  sein  mochte,  konnte  ihr  B< 
tung  zugemessen  werden,  wenn  man  erfuhr,  dass  sie  d 
die  österreichische  Regierung  selbst  vermittelt  werde.' 

Lebhafter  denn  je  waren  die  Anhänger  der  Partei  ti; 
und  sie   schienen,   wie   sich  Piontkowsky    vernehmen  liesi 


^  ,.  .  .  C*e8t  k  Rome,  oü  il  faiit  d^abord  saisir  la  filiere  de  cctte  com 
dance  condnite  par  madame  Laetitia,  la  princesse  Borghese,  Luci 
Cardinal  Fesch,  et  le  duc  Torlonia,  Icnr  banqnier;  la  siiivre  ent 
Mnnich,  oA  le  prince  £ag6ne,  madame  Hortense,  Lavalette  la  transn 
k  lenr  adh^rens  k  Bmxelles,  qai  la  fönt  ensnitc  arriver  ici,  d*oi 
passe  k  Q^-Uilhne  et  aux  Etats-Unis/    Londres,  le  7  aoüt  1818. 

^  ,. .  .  CTest  d'abord  nn  nomm^  Hinsman,  qui  paroit  etre  Tagent  pri 
des  NapoUonistes;  il  est  k  son  aise  et  ghre  les  affaires  de  madame 
titia  et  de  Lncien.    C'est  nn  homme  tr^s  actif  et  qiii  intrigae  . . .'  Ili 

3  ,D*apr^  cela,  il  seroit  pent-etre  plns  pmdent  d^empScher  Piontkowi 
faire  passer  des  lettres  ici;  car,  malgre  que  sa  correspondaoee  m 
assez  indifferente,  eile  cesseroit  de  le  paroftre,  si  on  apprenolt,  qii*6i 
fait  par  notre  canaV;  ibidem. 
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in  der  That  auf  einen   entscheidenden  Streich  abgesehen   zu 
haben.  ^ 

Hit  Rücksicht  auf  solche  Verhältnisse  war  die  Hoffnung 
Santim's,  schon  im  Jahre  1818  die  Freiheit  zu  erlangen^  völlig 
MMichtsloB.     Wenn   die   Dinge   anders   gelegen   wären,    hätte 
Graf  Sedlnitzky  für  die  Gewährung  seines  Wunsches,  zu  Ma- 
dame Laetitia  nach  Rom  geschickt   zu  werden,   gestimmt,   ,da 
Siatini  bereits  zu  lange  Zeit  aus  St.  Helena   entfernt  sei,  als 
dasi,  wenn   er  je  mündlicher  geheimer  Aufträge   an  die  Ver- 
wandten Bonaparte's  sich  zu  entledigen  gehabt  hätte,  dieselben 
jetat  noch  von   irgend   einem   besonderen   politischen  Belange 
•on  könnten^^    Aus   den   gleichen  Beweggründen   vermochte 
sidi  Fürst  Metternich  auch  hinsichtlich  Piontkowsky's  nicht  zu 
ODtaehliessen,   ihm  die  Freiheit  zu  schenken.    Keineswegs  war 
^  jedoch  gesonnen,  die  Festungshaft,  in  der  sich  jener  befand, 
Uf  Jahre  hinaus  zu  verlängern.     Als  am  19.  April  1819  Graf 
Sodlnitzky  ihm  das  Gesuch  Piontkowsky's  um  Milderung  seiner 
Baft  oder  Versetzung  in  eine  andere  Stadt  überschickte,  rieth 
P&rst  Metternich  in   einem    Vortrage   vom   2.  Mai   folgender- 
i&aasen   auf  die  Willfahrung   desselben  ein:    ,Die   dermaligen 
Zeitumstände   und  die  herrschende  Stimmung  sind  zwar  niclit 
'itelkry   vielleicht  noch  weniger  beruhigend,   als  es  jene  waren, 
Welche   mir  damals  Piontkowsky's  Gefangenhaltung  zu   erhei- 
schen schienen.    Da  jedoch  Graf  Las  Gases  und  General  Gour- 
gaudy  welche  St  Helena  viel  später  als  Piontkowsky  verliessen, 
ihre  volle  Freiheit  geniessen,   und  Frankreich  nie  zu  dem  ge- 
ringaiea  Schritte  zu  bewegen  war,   um   diese  zwei   durch  ihre 
1*alente  viel  bedeutenderen  Agenten  Bonaparte's  in  ihrer  Thä- 
tigkeit  zu  hemmen,  da  ferner  die  Aufträge,  welche  Piontkowsky 
^v^bolten  hatte,  durch  eine  Haft  von  anderthalb  Jahren  bereits 
Veraltet    sind,    folglich    von    ihrer   Wichtigkeit   beinahe   Alles 
▼frieren   haben   müssen    —    so   bin   ich   der   unmassgeblichen 
Hoinaiigy  dass  diesem  Gefangenen  die  Freiheit,  sich  eine  Stadt 
^  den  k.  k.  deutschen  Staaten  (Wien  ausgenommen)  zu  seinem 
AnfiMitlialte  zu  wählen,    gegen   dem    gelassen    werden    dürfte, 
^^  «r  als  Officier  sein  Ehrenwort  gebe   und   einen  schrift- 
when   Revers    ausstelle,    dass    er    sich    weder    in    politische 


^  VgL  p.  874,  Anm.  2. 

'  Kote  der  Poliseiliofstelle,    Wien,  11.  November  1818.     St.-A. 
^rdür.  B4.  LXXll.  II.  Uälfte.  28 
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Intriguen  einmengen,  noch  die  k.  k.  Staaten  ohne 
Erlaubniss  verlassen  wolle/  *  Kaiser  Franz  erklärte 
dem  Antrage  seines  Ministers  einverstanden,^  woraaf 
den  Polizeipräsidenten  von  der  kaiserlichen  Resolution  i 
niss  setzte  und  dabei  bemerkte,  ,da8S  auch  Piontkowskj 
dermalen  keinen  grossen  Nachtheil  erzeugen  würdet 
noch  wollte  Fürst  Metternich,  dem  allein  es  überlass 
darüber  zu  entscheiden,  von  einer  völligen  Freilassoi 
kowsky's  nichts  wissen;  diesem  solle  Graz  bis  auf 
zum  Aufenthaltsort  angewiesen  werden,  bestimmte  Eaisc 
,Vor  einiger  Zeit,'  schrieb  Metternich  an  Sedlnitzky,  , 
vielleicht  in  die  Freilassung  dieses  Mannes  mit  wei 
denken,  als  ich  es  jetzt  vermag,  willigen  können, 
träge,  welcher  dieser  Agent  Napoleons  aus  St.  Helei 
nommen,  sind  jetzt  veraltet,  und  wir  haben  uns  überz< 
Piontkowsky  der  Mann  nicht  ist,  welcher  einer  Part 
einen  bestimmten  Impuls  zu  geben  fähig  wäre.  D 
achtungen  der  letzten  Zeitperiode  haben  mich  abei 
Ueberzeugung  gebracht,  dass  die  Familie  Bonaparte, 
fernt,  ihre  Hoffnungen  für  immer  aufgegeben  zu  hal 
vielmehr  seit  einiger  Zeit  äusserst  thätig  zeige.  C 
Anhängern  des  Exkaisers  hat  man,  bei  Gelegenheit  d< 
Ereignisse  in  Frankreich,  eine  Bewegung,  und  zwa 
zeitig  auf  sehr  entfernten  Punkten  verspürt,  welche  H< 
und  sogar  systemisirte  Anschläge  zu  verrathen  scheine 
solchen  Umständen  halte  ich  es  nicht  für  klug,  de 
kowsky  seine  völlige  Freiheit  zu  lassen,   indem   er,  i 


^  Vortrag  an  den  Kaiser,  Neapel,  den  2.  Mai  1819.    St.-A. 

^  A.h. Resolution:  ,Ich  genehmige  Ihren  Antrag.  Franz/  Neapel,  II 

>  Note  an  die  Poliseihofstelle,  14.  Mai  1819.    8t-A. 

^  A.  h.  Besolation  auf  den  Vortrag  des  Polizeipr£sidenten  Grafen 
Wien,  15.  Juni  1819:  ,Vor  Allem,  und  zwar  sogleich  halx 
Ffirsten  Metternich  nm  die  Aeossernng  anzugehen,  oh  die  u 
Freiheit  des  Piontkowsky,  aus  Meinen  Staaten  sich  zu  begeh« 
sei.  Sollte  dieser  Fall  bereits  eingetreten  sein,  so  ist  ihm  f 
gesäumt  zu  ertheilen.  Im  entgegengesetzten  Fall  aber  be 
dass  Piontkowsky  auf  Kosten  der  Polizei  nach  Graz  gebrad 
dort  der  Betrag  von  zehn  Gulden  Oe.  W.,  den  er  bisher  gern 
lange,  bis  FOrst  Metternich  Ihnen  die  Zulässigkeit  der  Entl; 
selben  aus  Meinen  Staaten  zu  erkennen  gegeben  haben  wi 
Polizeicasse  verabreicht  werde.  Wien,  den  26.  MSr«  1820.  Pr 
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aacb  die  su  einem  Parteichef  erforderlichen  Fähigkeiten  ab- 
gesprochen werden  können,  doch  die  Kühnheit  und  den  blinden 
EathnBiasmus  in  hohem  Grade  besitzt,  die  ihn  zu  einem  gefähr- 
lichen Werkzeuge  des  bonapartistischen  Anhanges  eignen/^ 

Erst  der  Tod  Napoleons  gab  Piontkowsky  sowohl  als 
Siatbi  die  lang  entbehrte  Freiheit  wieder. 

IX.  Capitel. 

Graf  Las  Cases  und  General  Goargand  in  Europa.  —  Der  Congress 

von  Aachen. 

Am  25.  November  1816  wurde  Graf  Las  Cases  auf  Be- 
fehl des  Statthalters  Sir  Hudson  Lowe  verhaftet,  weil  er,  den 
bestehenden  Vorschriften  entgegen,  es  versucht  hatte,  Briefe 
nach  England  gelangen  zu  lassen.^ 

Las  Cases  gab  sich  den  Anschein,  zu  glauben,  dass  der 
Diener^  welchem  er  die  Briefe  übergeben,  ein  Spion  Sir  Hudson 
Lowe's  gewesen  und  von  demselben  als  Werkzeug  gebraucht 
worden  sei,  ihn  in  eine  Falle  zu  locken.  Die  Sache  scheint 
•ich  jedoch  so  verhalten  zu  haben,  dass  der  Graf  selbst  das 
Ganze  nor  zu  dem  Zwecke  eingeflldelt  habe,  um  entdeckt  zu 
werden  und  auf  diese  Weise  von  St.  Helena  loszukommen.  ^ 
An  30.  December  1816  verliessen  Las  Cases  und  sein  Sohn, 
Welcher  mit  ihm  compromittirt  war,  die  Insel.^ 

Im  Hafen  von  Gravesend  angelangt,  wurde  es  ihnen  nicht 
Bestattet,  in  England  zu  verbleiben,  sondern  sie  mussten  sich 
sofort  entschliessen,  nach  Calais  oder  Ostende  weiter  zu  gehen. 
Lm  Cases  zog  letztere  Stadt  vor  und  setzte  sodann  seine  Reise 
"^Äch  Frankfurt  a./M.  fort,  woselbst  er  am  11.  December  1817 
^  Begleitung  eines  preussischen  Polizeiofficiers  ankam.  ^  Von 
hier  aus  wandte  er  sich  mit  der  Bitte  an  Kaiser  Franz,  sich 
^n  den  österreichischen  Staaten  niederlassen  zu  dürfen.^ 

Las  Cases  wollte  in  Frankfurt  die  Entscheidung  des 
^Alters  abwarten,  weshalb  er  sich  zu  dem  Vertreter  desselben, 


I 

« 


Kote  an  die  Poliseihofstelle,  7.  April  1820.    St.-A. 

Voi&yikj  I,  867. 

Stflmier,  61. 

För^yth,  H,  43. 

Laa  Catea,  VIII,  183-209. 

lUdem  VIII,  213. 

28' 
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Baron  Wessenbcrg,  begab  und  ihn  bat,  ihm  seine  Fflrspntclie 
angedeihen    zu  lassen.     Die  Antwort,   welche  Las  Cases  ron 
^diesem  hochherzigen  und  loyalen  Manne'  zu  Theil  wurde,  liesi 
ihn    hoffen,   seinen  Wunsch  in   Bälde   erfüllt  zu  sehen.  ^    I>er 
Minister  Frankreichs  jedoch,  Graf  Reinhard,  setzte  alle  Hebel 
in  Bewegung,  auf  dass  Las  Cases  die  Stadt  verlasse.  Dersel  be 
war   aber   in   keiner   der   Proscriptionslisten   Ludwigs   XVHL 
angeführt,  weshalb   gegen   ihn   in    solcher  Weise   nicht  vorge- 
gangen werden  konnte.   Die  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühung^^n 
erbitterte  den  französischen  Gesandten   so   sehr,  dass   er,  &lle 
gesellschaftlichen  Formen  vergessend,  ein  Benehmen  zur  Sek  au 
trug,  welches  von  Baron  Wessenberg  gar  übel  vermerkt  wurd^.' 
Mit  um  so  erhöhterem  Eifer  setzte  er  den  Magistrat  der  Sti^dt 
Frankfurt  gegen   die   übrigen  Exilirten  in  Bewegung.     Er  er- 
reichte es,  dass  Baron  Desportes,  welcher  sich  in  Frankfurt  avtf- 
hielt,  nachdem  er  unklugerweise   das  ihm  in  Darmstadt 
wiesene  Asyl  verlassen  hatte,  Befehl  erhielt,  sich  zu  entfern« 
Mit  Erlaubniss  der   österreichischen  Regierung  liess  sich  I>' 
portes  in  Prag  nieder.^ 

Kaiser  Franz  trug  keine  Bedenken,  die  Bitte  des  Gra'fen 
Las  Cases  zu  erfüllen.  Derselbe  müsse  jedoch,  rieth  F&r»^ 
Metternich,  nach  den  Bestimmungen  behandelt  werden,  welc^b^ 
auf  die  in  den  Proscriptionslisten  angeführten  Exilirten  A^n^ 
Wendung  fönden;  er  solle  sich  nach  Linz  begeben  und  hi^' 
die  weiteren  Verfügungen  hinsichtlich  seiner  Person  abwarten-^ 

Las  Cases  war  inzwischen  das  Gerücht  zugetragen  word^d 
dass   er   nach   seiner  Ankunft  in  Oesterreich   in   die   FastiaoC 


-^ 


1  Las  Cases,  VIII,  213. 

2  Anhang  XLVL 

3  Anbang  XLVII. 
^  ,.  .  .  J*ai  cm  deToir  proposer  k  8a  Majeste  de  Ini  accorder   Tasjle  c^ 

demande,  et  de  le  traiter   d*apr&s   les    principes   ^tablis   ponr  lea  esi 
compris  dans  les  denz    listes,   quoiqne  Monsieur  de  Las  Catef  ne 
port^  snr  aucnne  d*elles.    Je  voos  envoye,  en  cons^qnence,  Monaiea^ 
baron,  le  passeport  n^cessaire  ponr  qne  Monaieor  de  Las  Gsaai  pv^ 
sc  rendre  k  Lints.    En  le  lui  remettant,  Votre  Ezcellenoe  TOiidia 
Ini  faire  signer  la  reverflale  dont  je  joins  ici  le  formnUbe.  MoasiMir* 
Las  Cases  trouvera  k  Lintz  la  d^cislon  dn  gonvemement,  relativ«ii3* 
h  la  ville,  qui  Ini    sera    d^finitivement   assfgn^e    ponr   lieo    de 
Weisung  an  Wessenberg,  Vienne,  le  26  d^rembre  1817.     8t-A. 
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Köni^rätz  gebracht  werden  würde.  ^  Eine  solche  Absicht  lag 
«jedoch  dem  Fürsten  Metternich  gänzlich  fern.^  Trotz  der  be- 
robigenden  Versicherungen  Wessenberg's  kam  Las  Cases  von 
seinem  Gedanken^  sich  nach  Oesterreich  zu  begeben,  wieder 
ib.  Er  wandte  sich  zunächst  nach  Baden-Baden  und  Hess  sich 
im  Sommer  des  Jahres  1818  mit  Einwilligung  des  Grossherzogs 
in  Mannheim  nieder.  ^ 

Noch  zur  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Frankfurt  war  Las 
Cuet  daran  gegangen ,  den  Zweck  seines  Aufenthaltes  in 
Eoropa  zu  erf&Uen:  für  das  Wohl  Napoleons  zu  arbeiten.^ 

In  einem  Briefe  an  Marie  Louise  schilderte  er  derselben 
in  glühenden  Farben  den  Zustand  ihres  unglücklichen  Ge- 
nulils;  in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  Alexander  berief  er 
nch  auf  die  eigenen  Worte  Napoleons,  welche  beweisen  sollten, 
d«88  derselbe  stets  von  aufrichtigen  und  freundschaftlichen  Ge- 
rinoiuigen  für  den  Czar  erfüllt  gewesen  sei.  Aehnliche  Briefe 
nchtete  er  an  Kaiser  Franz,  den  König  von  Preussen  und 
Lord  Bathurst^  Sie  wurden  zwar  gelesen,  aber  die  Wirkung, 
welche  sie  ausüben  sollten,  blieb  aus. 

Eifrigeres  Entgegenkommen  fand  Las  Cases  bei  den  Ver- 
wandten Bonaparte's,  welche,  wie  er  selbst  erzählt,  ^glücklich 
waren,  einen  Vermittler  gefunden  zu  haben,  mit  dessen  Hilfe 
sie  dem  erlauchten  Opfer  ihre  Achtung,  Opferwilligkeit  und 
ihre  Wünsche  erkennen  geben  konnten^  <^  Eine  jährliche  Bei- 
steuer von  150.000  Francs  wurde  beschlossen  und  deren  Auf- 
Wingong  sofort  in  Angriff  genommen;  das  war  die  Summe, 
Welche  Las  Cases  als  unumgänglich  noth  wendig  erachtete,  um 
<lis  Bedürfnisse  Napoleons  zu  decken.^ 


'  Aaluuig  XLVIII.  Dieses  Gerücht  dürfte  darauf  zarückziiführen  sein, 
diM  Oraf  Sedlnitsky  für  Las  Cases  schon  die  Stadt  Brunn  in  Vorschlag 
gobraeht  hatte,  ,wo  er  von  den  übrigen  französischen  Exilirten  und  Än- 
blngem  Bonaparte's,  den  ungebildeten  Santini  ausgenommen,  entfernt 
•ei*.    Note  der  Polizeihofstelle,  31.  Jänner  1818.     St.-A. 

'  Anhang  XLIX. 

'  Ima  Caset,  VIII,  284,  285. 

*  Ibidam  VIII,  214.     So  hat  Las  Cases  in  der  That  mit  Absicht  die  Insel 
St,  Halena  Tarlassen. 

*  Ibidem  VUI,  216—279. 

*  Ibidem  VUI,  281. 
^  Ibidem. 


Während  sich  Las  Cases  auf  diese  Weise  fCbr  die  Interessen 
des  Gefangenen  auf  St  Helena  thätig  zeigte,  sollten  dieselben 
in  Folge  der  unklugen  Aussagen  Gourgaud's  eine  betrftchtlielie 
Schädigung  erfahren. 

Am  14.  März  1818  verliess  General  Gourgaud  die  Insel 
St.  Helena.  ^    Schon   lange   Zeit  hatte   er  gegen   den  Grafen 
Montholon   einen    tiefen   Groll   im   Herzen   getragen,    welcher 
zum  Ausbruche  gelangte^   als   er  seinen   bisher  auf  Napoleon 
ausgeübten  Einfluss  durch  die  Gemahlin  Montholon's  gesebwftclit 
sah.     £r   forderte   denselben  zum  Duell  und  bedrohte  ihn  so- 
gar mit  Peitschenhieben,  als  jener  auf  Befehl  des  Kaisers  sich 
weigerte,  sich  zu  schlagen.^    So  blieb  Gourgaud  kein  anderer 
Ausweg  übrig,  als  nach  Europa  zurückzukehren.  Aber  immer- 
hin ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  er  die  Insel 
aus  denselben  Beweggründen  wie  Las  Cases  verliess. 

Die  Eröffnungen,  welche  Gourgaud  in  London  dem  StaA'lci' 
secretär  Goulbourn  gegenüber  zu  machen  sich  erbot,  bewiesen, 
dass  O'Meara's  Berichte  über  Bonaparte's  GesundheitszustssK^ 
im  höchsten  Grade  übertrieben  waren,  und  ferner,  dass  st^^ 
ein  freier  Verkehr  zwischen  Longwood  und  Europa  stattg^* 
funden  habe.  ^ 

Wie  gerechtfertigt  erschienen  nunmehr  das  Benehmen  d^'^ 
englischen  Regierung  sowohl  als  die  von  Sir  Hudson  ho'^^^ 
getroffenen  Vorsieh tsmassregeln !  Nichts  war  unterlassen  werde mSj 
um  das  Entkommen  eines  Mannes  unmöglich  zu  machen,  welch« 
noch  immer  an  der  Hoffnung,  dereinst  wieder  zu  herrsck« 
festzuhalten  schien.  Mehr  als  je  waren  seine  Anhänger  dh^<^^ 
überzeugt,  dass  der  Tag,  da  er  frei  sein  würde,  nicht  m< 
ferne  sei. 

Las  Cases,  welcher   als   der   rührigste  seiner  Agenten 
betrachten  ist,  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  jener  UeberseugU-^^-K 
auch  bei  den  Angehörigen  Napoleons  Eingang  zu  verschafP^  ^' 


1  Stfirmer,  126. 

3  Ibidem  122. 

3  Forsyth,  III,  38.    Anfangs  Angost  1818  fibersandte  Lord  Bathunt  ^ 
ÖBterreichiaehen    Gesohftftstrftger    Baron    Neumann    awei    Sdirillirtfi^ 
welche  die  Eröffnongen  Qonrgaiid*8  hinsichtlich  der  BeiiehiiiifMi  Nsa 
leons  SU  Europa  anm  Gegenstand  hatten.    Das  eine  derselben  (10. 
1818)  ist  schon  bei  Forsyth,  III,  38,  abgedruckt,  das  ander«  (s.  d.> 
im  Anhange  L  mitgetheilt. 
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b  einem  Schreiben  an  den  Fürsten  von  Montfort  vom  30.  Juli 
1818^  worin  er  unverhohlen  gestand,  dass  Napoleon  aus  einer 
oaerwarteten  Quelle  mit  dem  ihm  nöthigen  Geldbedarfe  für 
ein  Jahr  versehen  worden  sei,  drückt  er  bestimmt  und  ,mit 
Vergnügen'  die  Hoffnung  aus,  dass  der  Exkaiser  einer  beson- 
deren Unterstützung  nicht  lange  mehr  bedürfen  werde.^  Diese 
Erwartung  ist  jedoch  keineswegs  auf  etwaige  Umtriebe  der 
Partei,  sondern  vielmehr  darauf  zurückzuführen,  dass  sich  die 
aUiirten  Mächte  denn  doch  entschliessen  würden,  die  Lage 
üires  Gefangenen  zu  erleichtern,  ja  ihm  die  Freiheit  zu  schenken. 
»Driiigender  als  je,'  schrieb  Las  Cases  dem  Fürsten  von  Mont- 
fort, ,tritt  die  Nothwendigkeit  heran,  dass  Eure  Majestät  und 
alle  Olieder  der  Familie  den  Souveränen  bei  ihrer  Zusammen- 
kiuift  in  Aachen  Vorstellungen  über  die  Lage  des  Kaisers 
■achen.  Derselbe  schwebt  in  höchster  Gefahr,  denn  das  Leber- 
leiden, mit  dem  er  behaftet  ist,  kann  mit  Rücksicht  auf  den 
Breitegrad,  in  welchem  er  lebt,  nur  einen  tödtlichen  Ausgang 
nehmen.'^  Bestürzt  wandte  sich  das  Montfort'sche  Fürsten- 
paar an  den  Prinz-Kegenten  mit  der  Bitte,  sich  nach  St.  Helena 
begeben  zu  dürfen;  sein  Verlangen  wurde  jedoch  abweislich 
beachieden.^  Die  Aeusserungen  Gourgaud's  hatten  ja  die  eng- 
liiche  Regierung  inzwischen  überzeugt,  dass  Napoleons  Krank- 
heit erdichtet  und  darauf  berechnet  sei,  die  Wachsamkeit  des 
Oonvemeurs  zu  täuschen.  Von  dieser  Ansicht  waren  die 
«Uiirten  Fürsten  durchdrungen,  als  sie  sich  im  Herbste  des 
Jabres  1818  in  Aachen  versammelten. 

Die  schwer  geprüfte  Mutter  Napoleons  wandte  sich  als 
die  Erste  an  den  Congress  und  flehte  um  Erleichterung  des 
Loaes  ihres  gefangenen  Sohnes.  ,Wollen  Sie  denn,'  schrieb 
Laetitia  an  die  Fürsten,  ,einen  Souverän  in  der  Verbannung 
peinlichst  zu  Grunde  gehen  lassen,  welcher,  vertrauend  auf 
die  Qrossmuth  seines  Feindes,  sich  in  seine  Arme  geworfen 
btt?  Mein  Sohn  hätte  ein  Asyl  von  dem  Kaiser,  seinem 
Sdiwiegervater,  verlangen  können ;  er  hätte  sich  auf  den  Cha- 
'^'^r  Kaiser  Alexanders  verlassen  können,  dessen  Freund  er 
^■nttens  war;    er  hätte   eine  Zufluchtsstätte    bei   dem   Könige 

'  Aaliaiig  LI. 

yn,  298—301. 


von  Preussen  finden  können,  welcher  an  .  seine  frühere  Ver- 
bindung mit  dem  Schutzflehenden  erinnert  worden  wäre  — 
kann  England  ihn  für  das  Vertrauen  strafen^  das  er  didsei 
Macht  entgegengebracht  hat?'^ 

Dem  Beispiele  Laetitias  folgte  der  Graf  Las  Cases,  d&' 
treueste  Diener  Bonaparte*s,  von  dem  er  in  glühendem  Enthi 
siasmus  einst  gesagt  hatte :  ,Ich  kann  mich  trösten,  auf  St  H< 
lena  zu  leben,  denn  ich  habe  hier  das  Glück,  das  Herrlichst:^  ^ 
der  Welt  zu  schauen/ ^    ,Retten  Sie  das  erhabene  Opfer!'  xv^^ 
er  den  verbündeten  Souveränen  zu,   ,ein]ge  Tage  noch  und  ^^ 
hat   aufgehört,    zu    leben/ ^    Zur    Bekräftigung    seiner  WorC::^--^ 
unterbreitete   er   dem  Fürstencongresse   die  Briefe,   welche  s^f 
in  der  Zwischenzeit  von  Bertrand  erhalten  hatte.  ^ 

Aber  lange  bevor  Las  Cases  diesen  Schritt  unternahnK==3, 
wusste  die  englische  Regierung  davon  und  stand  gegen  al^Be 
auf  sie  gerichtete  AngriflFe  vorbereitet  da.  ^ 

Die  Beschlüsse  des  Congresses  machten  alle  Hoffnung^^o 
der   Familie    und    Freunde   Bonaparte's    zu    Schanden.     Detr^BH 
der  Antrag,  welchen  Russland   auf  die   unerschütterliche  Aub.  f- 
rechterhaltung    der   Convention   vom   2.  August    1815   stellfc^^ 
drang   einstimmig   durch,   und   im  Uebrigen   billigten  die  ver- 
sammelten Souveräne  vollkommen  das  bisherige  Verhalten  (l.er 
englischen  Regierung,   sowie  •  sie  sich  auch  mit  den  von  Lord 
Bathurst  an  Sir  Hudson  Lowe  erlassenen  verschärften  Wei- 
sungen einverstanden  erklärten.^ 

X.  Capitel. 

Die  Abberufung  des  Baron  Stürmer  von  St  Helena.   —    Er  wird  durcfa  d«n 

Marquis  de  Montchenu  ersetzt.   —    Neue  Weisungen,   welche   derselbe    von 

dem  Herzoge  von  Richelieu  erhält.  —  Graf  Balmain. 

Wie  vorauszusehen  war,  gelangte  beim  Congresse  von 
Aachen  auch  die  Stellung  der  Commissäre  auf  St.  Helena  s^ar 
Sprache,  Bisher  war  es  den  Vertretern  der  Mächte  nocn 
immer  nicht  gelungen,  ihre  Sendung  zu  erfüllen,  welche  d»**'^ 


1  Las  Cases,  VIII,  290. 

2  Stürmer  49. 

3  Anhang  LH. 

*  Las  Cases  VHI,  311—333. 
^  Castlereagh,  XII,  41. 
0  Anhang  LIII. 
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bestand,  sich  mit  eigenoa  Augen  von  der  Anwesenheit  Bona- 
psurte's  SU  überzeugen.^  Russland  sprach  im  Sinne  seiner 
Alliirten,  als  es  von  England  verlangte,  der  am  2.  August 
1815  fibemommenen  Verpflichtung  von  nun  an  genauer  zu 
entsprechen.  > 

In   Folge   des  gespannten   Verhältnisses,   welches   schon 
Beit  längerer   Zeit  zwischen   Baron  Stürmer   und   Sir  Hudson 
Lowe  bestand,  hatte  sich  die  österreichische  Regierung  in  der 
Zwischenzeit  veranlasst  gefunden,  ihren  Commissär  von  St.  He- 
lena abzuberufen.  ^    Derselbe  verliess   am  Abend  des  11.  Juli 
1818  die  Insel  ^  und  traf  am  29.  des  nächsten  Monats  in  London 
eiii.^  Fürst  Metternich  hatte  aber  mit  Zustimmung  des  Kaisers 
die  DÖthigen  Vorkehrungen   getroffen,  dass  es  dem  Commissär 
Ludwigs  XVIII.,  Marquis  de  Montchenu.  gestattet  werde,  Baron 
Stornier   bis    auf  Weiteres    zu    vertreten.^    ,In    Anbetracht 
unserer  Beziehungen  zu  der  französischen  Regierung,'  schrieb 
Metternich  an  Baron  Vincent   nach   Paris,   ,würde   uns   dieses 
AnnDgement  durchaus  entsprechen.'^ 

Bereitwilligst  willfahrte  Ludwig  XVIII.  dem  Ersuchen 
des  Kaisers,  worauf  Marquis  de  Montchenu  angewiesen  wurde, 
bis  rar  Ernennung  eines  neuen  Commissärs  von  Seiten  Oester- 
''^chs   die    Functionen    eines    solchen    auszuüben.^    Auf  die 


'  Stürmer  (in  der  Einleitung). 
^  Vgl  Anhang  LIII. 
^  Stflrmer,  26. 

^   Ibidem  151.  Es  ist  jedoch  nicht  aufgeschloMen,  dass  auch  die  Nachrichten 
Stfirmer*!  von  dem  besorgnisserregenden  Gesundheitszustande  Napoleons 
seine  Entfernung  wünschenswerth   erscheinen   Hessen;    die  Anwesenheit 
seines  Commissärs  bei  der  Todtonfeier  Napoleons  wäre  Kaiser  Franz  ge- 
wiss fiberaus  peinlich  gewesen  (ibidem  25). 
^  Mnner  152.  Aus  einem  Berichte  des  russischen  CommissSrs,  Grafen  Bal- 
iBtiiiy  erftihr  der  österreichische  Gesandte  in  Petersburg,  Baron  Lebzeltern, 
ton  dem  erregten  Zwiegespräche,  welches  zwischen  Sir  Hudson  Lowe  und 
Stürmer  stattgefunden  hatte.  Nesselrode  bemerkte  bei  dieser  Gelegenheit: 
iVous  Toilä  en  gnerro  avec  TAngleterre  k  Ste-H^I^ne  —  lisez  —  il  me 
pvait,  que  le  baron  Stürmer  a  mis  plus  de  chaleur,  qu*il  ne  falloit,  et 
9^16  8ir  Hudson  Lowe,  connu  dijk  par  son  impolitesse,  n*a  pas  non  plus 
0«4   des  proe^es  anxquels  il  auroit  du  se  borner.*    S^  -  P^tersbourg,  le 
^1  noTembre/30  octobre  1817.    8t.-A. 
Stürmer,  26,  Anm.  3. 
^^epesche  an  Baron  Vincent,  Vienne,  le  26  novembre  1817.     St-A. 
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Nachricht  von  der  Bestimmung  Stürmer'B  als  Gtoneralcon^^Ki/ 
nach  Philadelphia  bemerkte  der  Herzog  von  Richelieu  Bar^  ^nn 
Vincent  gegenüber,  dass  es  sehr  zu  befürchten  sei,  dass  jeiK.^ 
bei  seiner  Ankunft  in  Amerika  von  den  dort  befindlichen  fim^Jh 
zösischen  Exilirten  belästigt  werden  würde,  da  sie  in  der  fetten 
Ueberzeugung  lebten,  Stürmer  habe  seinerzeit  BeKiehung-^n 
Napoleons  mit  dem  Auslande  begünstigt.  > 

Die  Ernennung  des  Marquis  de  Montchenu  erfüllte  A^ok 
Gouverneur  mit  stiller  Freude;  denn  während  er  diesen  aur 
verspottete,  hatte  er  Baron  Stürmer  ebenso  gehasst  als  g^e- 
fürchtet.  Bonaparte  hingegen  sah  das  letzte  Band  zerrissen  y 
das  ihn  bisher  mit  Kaiser  Franz  verknüpfte,  und  er  setzte  avui 
alle  seine  Hoffnungen  auf  Alexander,  den  er  beschwor,  ^st^ts 
einen  Commissär  auf  St.  Helena  zu  haben,  dessen  Oegenw^urt 
dazu  beitragen  könne,  sein  Schicksal  zu  erleichtern'.^  1— ^i« 
Theilnahme  jedoch,  welche  der  Czar  in  der  That  ftir  den  ^^r- 
bannten  Kaiser  hegte,  beeinflusste  nicht  im  Geringsten  die  V^^r- 
pflichtungen,  welche  er  mit  seinen  Alliirten  eingegangen  w^^lt. 
Die  Stellung,  die  er  bei  Gelegenheit  des  Congresses  von  Aacben 
einnahm,  bewies,  dass  Alexander  keineswegs  gesonnen  yirmXj 
die  Hoffnungen,  welche  Bonaparte  auf  ihn  setzte,  zu  erfiUl^n« 

In  seiner  Eigenschaft  als  österreichischer  Commia^ft'' 
sendete  Montchenu  dem  Fürsten  Metternich  von  Zeit  zu  K^i^ 
Berichte  über  den  Gesundheitszustand  Napoleons  ein.  ^  I^nt 
Doppelstellung  jedoch,  welche  er  einnahm,  brachte  es  mit  sm^^^ 
dass  der  etwas  schwerfallige  Marquis  nicht  wusste,  auf  wel^^l*^^ 
Weise  er  den  Wünschen  seiner  beiden  Herren  gerecht  werd^^ 
könnte.   Das  barsche,  unverträgliche  Wesen  Sir  Hudson  Lo^p^^  ' 


>  ,Le  dae  de  Richeliea  me  dit  4  propos  de  la  noQTeUe  destinatioa  ^* 
llontieur  de  Stürmer,  qa*U  itmit  4  crsindre,  dte  qa*U  teimit  arrivi  ^  ^^ 
nouTelle  destiiuUioB,  Teiuuit  de  S^H^l^e,  ü  ne  toit  aanilU  par  tonm  ^^ 
reftifi<^s  Iran^ois,  qui  ^toient  en  Ameriqae,  qall  ne  fonnoit  anewi  d^a^^*^ 
•ar  le  earmotire  de  notre  conral  g^in^ral,  maia  que  d*aprie  oe  qtti  m^ 
ea  llea  4  »on  arriT^  et  pendaot  ton  afioor  4  S^^-H^line,  U  teit  4  eraüa 
qoe  U  pertuaaioii»  oü  pouToient  ^tre  les  partttans  de  Boaaparte  dei 
lalioiit,  qull  avait  fuTorie^  enire  Ini  et  r^traager,  ae  le  pla^ 
aae  poeition  di^aafreahle  et  lachease,  et  qae  daas  ob  pajs  eeablable 
^tali-Uais  sa  fenne  ne  se  troaT&t  de  nonreaa  eoaproaüsa.'  Pari^ 
17  decembre  1817.    St.-A. 

>  Stttrmer  M. 
»  Aahanf  LV. 
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hatte  es  den  Vertretern  der  Mächte  ermöglicht,  besser  über 
iasjenige  unterrichtet  zu  sein,  was  sich  in  Longwood  zutrug. 
Das  war  der  Ghimd,  warum  Montchenu  immer  gezögert  hatte, 
neh  mit  eigenen  Augen  von  der  Anwesenheit  Bonaparte's  zu 
flbeneugen,  d.  h.  nach  Longwood  zu  gehen.  Ludwig  XVIIL 
flberliess  es  seinem  freien  Ermessen,  zu  thun,  was  er  für  gut 
Iiidte.  Da  Montchenu  nicht  wusste,  wie  die  österreichische 
Regierung  darüber  denke,  und  ob  er  nicht  gegen  ihre  Ab- 
liefaten  handle,  wenn  er  den  Weisungen  seines  Königs  nach- 
komme, hätte  er  es  lieber  gesehen,  wenn  ihm  die  Functionen 
oses  österreichischen  Commissärs  nie  übertragen  worden  wären. 

Indem  er  dem  Fürsten  Metternich  in  einem  Berichte  vom 
M.  Juli  1818  seine  Bedenken  vortrug,  rieth  er  ihm  zugleich, 
onen  Qeneral  mit  der  Mission  eines  Commissärs  zu  betrauen: 
,Hier,  wo  der  diplomatische  Charakter  von  Niemand  und  nur 
nrNoih  vom  Gouverneur  gekannt  ist,  welcher  es  übrigens  in 
der  KenntnisB  continentaler  Formen  und  Gebräuche  sehr  wenig 
Weit  gebracht  hat,  imponirt  jener  Grad  ungemein/  ^  Der  arme 
Harquis  hatte  nicht  die  leiseste  Ahnung  davon,  dass  er  seinen 
CoUegen  sowohl  als  den  Engländern  zum  Gespötte  diente;  denn 
db  Oeneralsuniform,  in  welcher  er  stets  so  gravitätisch  einher- 
niehreiten  pflegte,  vertrug  sich  schlecht  mit  dem  Rufe,  der 
ihn  nach  St.  Helena  gefolgt  war  —  dass  er  nie  einen  Gewehr- 
idiQss  abfeuern  gehört  habe.^  ,  Wenn  Fürst  Talleyrand,'  schrieb 
Stürmer  an  Metternich,  ,die  geheime  Absicht  hatte,  die  alten 
Diener  der  Bourbons  lächerlich  zu  machen,  so  konnte  er  sie 
sieht  besser  erreichen,  als  indem  er  den  Marquis  de  Montchenu 
mm  Commissär  vorschlug.^  ^ 

Kaiser  Franz  liess  Montchenu  zu  wissen  thun,  ,dass  sein 
Zweck  und  seine  Interessen  auf  St.  Helena  völlig  diejenigen 
I^dwigs  XVIIL  seien,  und  dass  eben  diese  Uebereinstimmung 
3ui  bewogen  habe,  den  Commissär  Frankreichs  an  die  Stelle 
^  öflfterreichischen  zu  setzen.^  ^  Montchenu  solle  beruhigt  den 
Weiumgen  Richelieu's  nachkommen.  Dieselben  versetzten  den 
^^hmremeur  der  Insel  in  grosse  Aufregung,  denn  der  russische 


<Aahiiif  LY. 
*  Mimw,  87. 

«LVI. 
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Comniissär  Graf  Balmaia  sah  sich  von  nun  an  veranlasst, 
80  freier  seine  gewohnten  Spaziergänge  nach  Longwood  f<^Jt 
zusetzen.  Vergeblich  hatte  ihn  Sir  Hudson  Lowe  aufgefordert^ 
sie  einzustellen,  und  sich  hiebei  auf  die  Instructionen  Lond 
Bathurst's  berufen,  worauf  ihm  jener  nur  erwiderte,  dass  ilin 
diese  nichts  angingen  und  er  einzig  und  allein  die  seinigdn  sra 
befolgen  habe.  ^ 

Erbittert  über  die  neuen  Verhaltungsvorschriften  Hont* 
chenu's  erklärte  Lowe  demselben,  dass  er  Alles  aufbieten 
werde^  um  eine  Verbindung  mit  Longwood  zu  verhindern. 
Nichtsdestoweniger  fuhr  Graf  Baimain  fort,  ^unbekümmert  um 
die  heikle  Stellung  des  Gouverneurs,  diesen,  wo  er  nur  konnte, 
lächerlich  zu  machen,  während  er  andererseits  mit  Bertrand 
einen  vertraulichen  Verkehr  unterhielt'.  ^  Baron  Neumann, 
welcher  sich  dem  Fürsten  Metternich  gegenüber  in  solclier 
Weise  über  das  Benehmen  des  russischen  Commissärs  aus- 
sprach, hätte  besser  gethan,  wenn  er  der  englischen  Regier ting 
die  Schuld  beigemessen  hätte,  dass  ihr  Gouverneur  auf  so 
schlechtem  Fusse  mit  den  Vertretern  der  Mächte  stand. 

Denn  ihrer  Verpflichtung  den  letzteren  gegenüber  "vrar 
damit  noch  keineswegs  Genüge  gethan,  dass  Lowe  seinerzeit 
eine  Note  zur  Nachricht  für  Napoleon  Bonaparte  nach  Long' 
wood  geschickt  hatte,  worin  er  ihm  sagte^  ,dass  es  nach  «l^n 
ihm  von  der  englischen  Regierung  zugegangenen  VerhaltungT*' 
befehlen,    denen   das  Napoleon    bereits   mitgetheilte  Protokoll 


1  ,. .  .  la  reprise  de  ses  visites  k  Longwood,  ce  qui  amena  des  explicatioiu 
desagr^bles  entr*eax,  et  porta  le  goiiverneur  k  commuDiqiier  an  ooaiiBi<- 
saire  raase  les  instractions,  qa*il  avait  reines  k  cet  ögard  au  inoi*  ^ 
jaillet  dernier.  Monaieur  de  Balmain,  aigri  contre  Sir  Hodson  Loif«t  ^^ 
d^clara,  que  ces  instractions  ne  le  regardoient  pas,  et  que  ss  oondoit*  Sto» 
regime  par  les  siennes;  qa*oa  avait  jasqu'ä  präsent  approuvi  Unat  ^ 
qa*il  avait  fait,  et  que  d*apr^  cela,  il  £toit  r^solu  k  snivre  le  m^^ 
Systeme,  et  k  continuer  ses  visites  k  Longwood,  k  moins  que  des  B^^^' 
nelles  ne  lui  en  empechent  Taccös;  que,   puisqa*il  ne  vonloit  rien 


mnniqner  anx  commissaires  sor  ce  qni  s'j  passoit,  et  les  mettre  p*^ 
k  mdme  de  satisfaire  lears  conrs  snr  Tobjet  de  leur  mission,  il  se  cr^Zf 
guffisamment  justifi^  vis-ji-vis  de  la  sienno,  en  allant  chercher  et  reco^**^ 
\k  oü  il   le  trouvoit,  los  notions  que  Sir  Hudson  Lowe  refiisoit  da    ^^^ 
fournjr,  et  en   cons6quence,  Monsieur   de    Balmain  continna  —  — ««* 


k  Longwood  comme  de  coutume/    Londres,  le  23  mars  1819.    St.' 
3  Londres,  le  26  septembre  1819.    St-A. 
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es  Aachener  CoDgresses  zur  Grundlage  diente,  seine  Pflicht 
geworden  sei,  den  auf  der  Insel  befindlichen  Commissären  der 
erbündeten  Souveräne  eine  Gelegenheit  zu  geben,  den  Zweck 
irer  Sendung  dadurch,  dass  sie  ihn  sähen,  zu  erfUUen,  und 
aas  sein  aufrichtiger  Wunsch,  sowie  auch  der  Befehl  der 
leg^erong  dahin  gehe,  dies  mit  der  möglichst  geringen  Be- 
istigung  des  Gefangenen  geschehen  zu  lassend  ^  Lowe^s  Er- 
ichen, ,Napoleon  möge  die  Güte  haben,  einen  beliebigen  Tag 
1  bezeichnen,  an  welchem  die  Commissäre  ihn  sehen  könnten',^ 
ar  erfolglos  geblieben,  und  England  bekümmerte  sich  nicht 
eiter  um  die  Sache. 

Im  März  1820  erhielt  Graf  Baimain  seine  Abberufung. 
^er  Zeitraum  von  drei  Jahren,  während  dessen  er  hatte  bleiben 
Collen,  war  verstrichen,  und  ausserdem  hatte  er  selbst  um  die 
«rlaubniss  gebeten,  nach  Europa  zurückkehren  zu  dürfen.' 
Kaiser  Alexander  verzichtete  in  der  Folge  darauf,  einen  Ver- 
reter  auf  St.  Helena  zu  haben.  ,Die  Verträge  seien  nicht 
[ehalten,  den  fremden  Commissären  nicht  die  Möglichkeit  ge- 
K>ten  worden,  sich  Napoleon  zu  nähern,  weshalb  sie  sich  auch 
üie  von  seiner  Anwesenheit  überzeugen  konnten,  und  endlich 
Bei  es  gegen  alle  beigebrachten  Regeln,  Beamte  zu  ernennen, 
damit  diese  Sir  Hudson  Lowe  den  Hof  machten.'  ^ 

Das  waren  die  Gründe,  welche  den  über  Englands  Ver- 
ehren sehr  erbitterten  Czar  bewogen,  die  Stelle  eines  rnssi- 
sdien  Commissärs  auf  St.  Helena  nicht  wieder  zu  besetzen, 
obwohl  für  dieselbe  schon  Baron  Hahn  in  Vorschlag  gebracht 
forden  war.* 

Dieser  Beschluss  des  Petersburger  Cabinets  wurde  Lord 
^thnrst  mit  dem  Bedeuten  bekannt  gegeben,  ,dass  England, 
^dem  ihm  ausschliesslich  die  Bewachung  über  den  Gefangenen 
^▼ertrant  bleibe,  auch  einzig  und  allein  dafür  verantwort- 
fch  sei*.  • 


*  Forsyth,  lU,  166. 
'  Ibidem  III,  IST. 

*  Ibidem  III,  216. 

^  Bt.p^tersbonrg,  le  16/4  noTombre  1819.     St-A. 

«Le  baron  Hahn  derniörement  employe  k  la  mission  de  Rome  .  . .  eRt 
destin^  k  fite.H^l^ne,  et  on  8*occnpe  de  ses  exp^ditions  .  .  .'  S^-P^ters- 
bonrg^,  16/4  novembre  1819.     8t.-A. 
Ibidem. 
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Bevor  Graf  Balmain  die  Insel  verliess,  heiratete  er  HCmas 
Johnson,  die  Stieftochter  Lowe's.^    So  blieb   der  Marquis     de 
Montchenu  als  der   einzige  Vertreter  der  M&chte  auf  St  He- 
lena zurück.    Balmain  rief  ihm  noch  beim  Abschied  zu:  ^Vous 
voilk  restä  veuf,  monsieur  le  marquis!'^ 

XI.  Capitel. 

Ansuchen  des  Grafen  Bertrand  an  den  Cardinal  Fesch.  —  Graf  Las  Ci 
sucht  einen  Ersatzmann.  —   Der  Congress  ron  Laibach.   —  Napoleons 
—  Der  Herzog  von  Reichstadt  und  die  Napoleonfden« 


Während  dieser  Vorgänge  hatten  die  Verwandten  Napoh 
nichts  verabsäumt,  um   das  Los   desselben   zu  erleichtem  ixod 
seine  Wünsche,   so  weit  es   im  Bereiche  der  Möglichkeit  \mg, 
zu  erfüllen.    Napoleon,   welcher  die  Zahl  seiner  Freunde  tcuid 
Diener,   die   ihm  in  die  Verbannung  gefolgt  waren,  nach  vi^nd 
nach  sich  verringern  sah  und  in  Folge  der  tückischen  Kn^sak- 
heit,  die  an  ihm  nagte,  ernstlich  an  den  Tod  gemahnt  wurde, 
empfand   es  schmerzlichst,   der  Segnungen    der  Kirche   niobt 
theilhaft  werden   zu   können,    da   es   auf  St   Helena   krin^B 
katholischen  Priester  gab.    Graf  Balmain  hatte  während  eio^* 
Aufenthaltes   in  Brasilien  auf  diesen  Uebelstand  aufmerkü^^ 
gemacht  und  dringend  um  Abhilfe  desselben  ersucht'    Auol 
Cardinal  Fesch  war  in  der  Zwischenzeit  von  Bertrand   davoz 
in  Kenntniss  gesetzt  und  gebeten  worden,  einen  Priester  d^^^'^ 
Longwood   zu  entsenden^  ^   worauf  er  am  5.  December   l8l<' 
dem  Grafen  Las  Cases  anzeigte,  dass  er  gesonnen  sei,  in  d^* 
ersten  Tagen   des  Jänner  einen  Geistlichen,   einen  ChirurgT^^ 
und  einen  Koch  nach  St  Helena  zu  schicken;   dieser  kleio^* 
Karawane  solle  sich  auch  der  Arzt  des  Fürsten  von  MontA^^ 
anschliessend     ,Ich    weiss   nicht,'   bemerkte   Fesch   in    seio^^ 
Briefe,   ,welche  Mittel   Gott  anwenden   wird,   um   den 


>  Fonyth,  S16. 

3  Ibidem. 

'  ,. . .  llooaienr  de  Balmain   i^ant  dans   ose   conTemtioii  Kwmc  le 
apottolique  (an  Bffail)  dit,  qa  U  n*aToit  paa  entenda  la  meaae  dmfmi» 
an«,  eomme  il  n  j  avoit  paa  de  pf^tre  catboUqae  k  l*iale  de  S^-U^li^^^ 
le  noaeei  4  Tiasa  dn  comte  de  RmI—;«   prä  le  roi  d*eiigagar  le  d 
d*alEiirea  britaiuiM|ne  A   pormetlre,  qne  Tob  j  earoje  ie«z  {vStref 
notr»  relifion  .  .  .*     Londrea,  le  3S  man  1819.     SL-A. 

«  Las  Canet«  mi.  334. 
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»Ol  seiner  Gefangenschaft  zn  erlösen,  aber  ich  bin  nichtsdesto- 
weuger  davon  überzeugt;  dass  es  bald  der  Fall  sein  wird/^ 
Ffint  Hettemich,  welcher  Kunde  von  diesem  Schreiben  erhielt, 
beiuftragte  den  österreichischen  Geschäftsträger  in  London^  das 
britische  Ministerium  sofort  von  der  Absicht  des  Cardinais  mit 
dem  Bedeuten  zu  unterrichten,  ^dass  die  österreichische  Re- 
gierung den  Reisenden  keine  Schwierigkeit  bereiten  wolle, 
ihren  Weg  nach  Mannheim  fortzusetzen,  um  sich  hier  mit  dem 
Orafen  Las  Cases  zu  verständigen,  vorausgesetzt,  dass  sie  mit 
den  nöthigen  Pässen  versehen  seiend  ^  Lord  Bathurst  war  je- 
doch von  Allem  schon  unterrichtet  und  auch  Cardinal  Fesch 
im  Besitze  der  erforderlichen  Vollmacht,  die  von  ihm  bezeich- 
neten Individuen  nach  St.  Helena  zu  schicken.'  Es  waren 
dies  der  corsische  Arzt  Antomarchi,  der  Geistliche  Buonavita,^ 
der  Koch  der  Prinzessin  Pauline  und  ein  Kammerdiener  Lae- 
titiss.'  Am  25.  Jänner  verliessen  dieselben  Rom.  ^  In  Parma 
gekogten  sie  in  den  Besitz  einer  Locke  des  Herzogs  von 
Rebhstadt,  welche  sie  als  kostbare  Reliquie  für  dessen  ge- 
bngenen  Vater  verwahrten  und  mit  nach  St.  Helena  brachten.^ 
hl  Frankfurt  besuchten  sie  die  Gemahlin  Josephs,  die  Gräfin 
Surilliers,  ^  und  in  Offenbach  den  daselbst  weilenden  schwer 
li^ruken  Grafen  Las  Gases,  welcher  sich  nur  mit  Mühe  mit 
ihnen  verständigen  konnte.®  Am  19.  April  waren  sie  in 
I'Oiidon;  i^  aber  nicht  früher  als  am  9.  Juli  durften  sie  sich  im 
Bafen  von  Deptfort  nach  St  Helena  einschiffen,*'  woselbst  sie 
^  20.  September  anlangten.  ^^ 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  wichtigen  Aufschlüsse 
*^  den  Orafen  Las  Cases,  welche  die  englische  Regierung 


^Vleme»  la  S7  d^mbre  1818.    St.-A. 
-^atooMurdii,  6,  6. 

^Derselbe  hatte  26  Jfthre  in  Mexiko  gelebt,  war  seiDerzeit  AnmOnier  Lae- 
%ltias  auf  Elba  and  BpXter  Caplan  der  Prinsessin  Elisa  in  Rom. 
-^Lntomardii,  8,  9. 
^      ^VUdMB  18. 
Xbidam  19. 


ni,  189. 
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im  Februar  1819  vom  Fürsten  Metternich  erhalten  hatte,  Lo! 
Bathurst  bewogen,  die  Abreise  der  Sendlinge  Fesch'  so  fan 
hinauszuschieben :  kein  Zweifel  konnte  mehr  darüber  obwilt« 
dass  Las  Cases  in  der  That  als  der  hervorragendste  Agent  i 
bonapartistischen  Sache  zu  betrachten  sei.  Unter  angeao 
menem  Namen  stand  er  mit  einem  gewissen  William  Holm 
der  in  London  ansässig  war,  in  eifrigem  Briefwechsel  ül 
die  Angelegenheiten  und  Interessen  des  Oefangenen  auf  8i  1 
lena.  Diese  Correspondenz,  mit  welcher  Fürst  Metternich  t 
britische  Cabinet  bekannt  machte,  war  auch  in  Betreff  eint 
unter  den  Titeln  ,Manuscrit  de  Tisle  d'Elbe^  und  ,Letters 
St.  Helena'  erschienenen  Flugschriften  von  nicht  unwesentUc 
Bedeutung.  ^ 

Eifrig  arbeitete  die  österreichische  Polizei  daran,  weil 
Anhaltspunkte  über  die  Thätigkeit  Las  Cases'  zu  erlaof 
Ihre  Bemühungen  blieben  nicht  erfolglos.  Am  30.  Mai  t 
legte  Graf  Sedlnitzky  dem  Fürsten  Metternich  einige  Br 
vor,  aus  denen  ,ziemlich  unverblümt'  die  Bestimmung  je 
Mannes,  für  das  Wohl  Napoleon  Bonaparte's  zu  wirken,  I 
vorging.  In  einem  dieser  Briefe  wurde  der  Fürst  von  MontI 
aufgefordert,  ,mit  seinen  nächsten  Angehörigen  darauf  beda 
zu  sein,  dass  an  seiner  (Las  Cases')  Stelle,  dessen  Oesundl 
es  nicht  länger  gestatte,  jene  Mission  zu  erfüllen,  ein  ande 
den  Zweck  derselben  besorgen  möge'.  ^  Diese  schien  m 
Sedlnitzky's  Ansicht  dahin  gerichtet  zu  sein,  ,Kunde  über 
Ereignisse  des  Tages  einzuholen,  den  Volksgeist  in  Frankre 
für  Napoleon  zu  bearbeiten,  die  Hoffnungen  seiner  Anbän] 
zu  nähren  und  als  Mittelsmann  alles  Wissenswerthe  Napok 
nach  St.  Helena  in  den  verabredeten  geheimen  Wegen  mit 
theilen'. 

So  war  es  offenbar,  dass  Frankfurt,  beziehungsweise  Off* 
bach  der  Mittelpunkt  der  Correspondenz  zwischen  St.  Hel( 
und  den  auf  dem  Continente  und  in  England  befindlicl 
Familienangehörigen  und  Anhängern  Napoleons  war.  Fü 
Metternich   setzte   das  britische  Ministerium   auch   von  die 


1  Anhang  LVIII. 

2  Note  der  Poliseihofstelle,  30.  Mai  1819.  St-A.  —  Als  ErBatuMDD 
Grafen  Las  Cases  wurde  der  Secrctär  des  Fürsten  von  Montfort,  Pb 
thatsSchlieh  in  Vorschlag  gebracht.  Vgl.  Las  Cases,  VIII,  892  in  der  A 
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Entdeckung  in  Kenntniss,  da  ihm  die  Existenz  einer  so  geHlhr- 
lichen  Verbindung  einer  besonderen  Aufsicht  von  Seiten  Eng- 
lands würdig  erschien.  ^ 

Die  allarmirendsten  Qerüchte  wurden  ausgestreut;  um  die 
Hoffnangen  der  Anhänger  Bonaparto's  stets  wach  zu  erhalten 
ond  der  öffentlichen  Unruhe  Nahrung  zu  geben;  so  schrieb 
Cardinal  Fesch  an  Las  Gases,  dass  er  die  sichere  lieber- 
lengUDg  hege,  Napoleon  sei  von  St.  Helena  schon  entflohen.^ 

Der  Misserfolg  seiner  Bemühungen  gelegentlich  des 
Aachener  Congresses  schreckte  den  unermüdlichen  Anwalt 
Napoleons  nicht  ab,  noch  einmal  an  die  Grossmuth  der  Alliirten 
la  appelliren,  als  dieselben  am  Anfange  des  Jahres  1821  in 
Laibach  zusammenkamen.  ,Noch  ist  es  Zeit,  Sire!'  flehte  Las 
Cases  den  Kaiser  Alexander  an,  ,die  kostbare  Gelegenheit  kann 
aber  jeden  Augenblick  der  Macht  Eurer  Majestät  entschwinden. 
Seit  meiner  Rückkehr  nach  Europa  getrennt  von  jedem  mensch- 
lichen Verkehr,  eine  Beute  verzweifelter  Leiden,  die  ihren  Ur- 
sprang  auf  St.  Helena  finden,  einem  anderen  Leben  als  diesem 
angehörend,  erhebe  ich  in  meiner  Zurückgezogenheit  jeden  Tag 
meine  Hände  zu  dem  Allmächtigen,  dass  er  das  Herz  Eurer 
Hajeetät  bewegen  und  für  einen  so  wesentlichen  Theil  Ihrer 
Interessen  und  Ihres  Kuhmes  erleuchten  mögc.'«'^ 

Es  war  zu  spät,  Napoleon  Bonapartc  hatte  aufgehört  zu 
leben  und  zu  leiden. 

Am  4.  Juli  sandte  der  österreichische  Botschafter  in 
London  den  betreffenden  Bericht  Montchenu's  nach  Wien.* 
Metternich  war  jedoch  die  Nachricht  vom  Tode  Napoleons 
•chon  durch  Rothschild  hinterbracht  worden,  der  sie  im  Lon- 
doner ,Courier'  vom  4.  Juli  gelesen  hatte.  *  Mit  auffallender 
^ÄJte  eratattete  Fürst  Mettern  ich  dem  Kaiser  über  das  bedeu- 


I 

L 


f  . .  II  me  parait  ixnportant,  que  le  minist^re  anglais  soit  exactcmcnt  in- 
fonn6  de  toates  les  circonstances,  qui  so  rattachent  k  ce  bnrcaa  central 
^e  correBpondance,  ponrqif  il  puisse  prendro  en  cons^quence  les  mesure», 
^ii*il  jugera  les  plus  convenables.*     Rome,  le  8.  jnin  1819.     St.-A. 
»•  .  .  Votre  Altesso  verra  .  . .  par  la  lettre  de  Monsieur  le  cardinal  Fesch 
^  MoDsicur   de  Las  Cases,    qn'on   ne   tnrdera  pns    k  nvoir   la  ccrtitnde, 
'ine  le  prisonnier  ne  s'y  tronve   plus.*  .  Au  prince   Entcrhazy,    Perugia, 
1«  «0  juin  1819.     St.-A. 
lUs  Cases,  VIII,  400. 
"Awliapg  LIX. 
•Anhang  LX. 

r.  Bi.  LXXII.  U.  lUlfle.  29 
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Srinnerung  gegen  den  Entschluss^  dass  er  die  Trauer  anlege. 
Diese  dürfte  sich  nie  auf  seine  Bedienung  erstrecken.  Euer 
Majestät  haben  also  hier  zu  entscheiden  und  Ihren  eigenen  stets 
so  richtigen  Gefühlen  ohne  andere  Rücksicht  zu  folgen.  Dass 
man  den  jungen  Herzog  dem  Publicum  nicht  zeige,  ist  eine 
Sache  reiner  Dogmen.  In  den  höchsten  wie  in  den  unteren 
Regionen  müssen^  meines  Erachtens,  die  Bande  der  Natur 
gleichmässig  geehrt  werden.'  ^ 

Kaiser  Franz  erklärte  sich  mit  den  Ausführungen  seines 
Ministers  einverstanden  und  die  Hoftrauer  entfiel.  ^ 

Der  Erzieher  des  Herzogs  von  Reichstadt  erhielt  Befehl, 
demselben  bekannt  zu  geben,  dass  sein  Vater  gestorben  sei. 
Er  berichtete  hierüber  in  ergreifender  Kürze :  ,Ich  wählte  die 
rtüiige  Abendstunde  und  sah  mehr  Thränen  fliessen,  als  ich  mir. 
von  einem  Kinde  erwartet  hätte,  welches  seinen  Vater  nie  ge- 
sehen, nie  gekannt  hat.'^ 

Die    Stellung    der    österreichischen    Regierung    den  Ver- 

^^aodten  Napoleons  gegenüber  war   nunmehr   eine   andere   ge- 

^'^orden.     ,In  den   gegenwärtigen  Augenblicken,'   schrieb  Fürst 

^ettemich  an  den  Grafen  Sedlnitzky,    ,dürfte   es   angemessen 

*®in,  jede  Gelegenheit  nach  Thunlichkeit   zu   vermeiden,  wo- 

^Urch   den    Mitgliedern   der   bonapartistischen   Familie  Anlass 

^^   lauten  Klagen  und  Beschwerden  gegeben  würde,  als  ob  wir 

**^Omehr  nach   dem  Tode   des  Chefs   der  Familie   in   der  Be- 

^^todlung  derselben  weniger  Schonung,  sondern  vielmehr  grössere 

K'enge  eintreten  zu  lassen  gesonnen  wären.' ^ 

Die  Bonapartisten   schienen  Metternich   nicht  mehr   von 

früheren  politischen  Bedeutung  zu  sein,  weshalb  er  es  für 

messen   erachtete,   ihren  Wünschen   hinsichtlich   der  Vcr- 

^erung  ihres  bisherigen  Aufenthaltsortes  keine  Hindernisse  in 

•^*Ä  Weg  zu   legen.     Mit  Rücksicht  auf  diese  neue  Lage  der 

^mge   beantragte   er,    dass   man  Lucian   gestatten   möge,  sich 

^^<ih   den  Vereinigten  Staaten   zu   begeben.*     Er   lud  deshalb 

^**mittelBt    einer   Circularnote   vom   24.  August    die   Cabinete 


"*  Vortrag  vom  13.  Juli  1821.     St.-A. 

^  ,Dient  sur  Wissenschaft.  Franz.*    Wien,  den  17.  Juli  1821. 
^  Forest!  an  den  Grafen  Neipperg.  Wien,  den  14.  Juli  1821.     St.-A. 
'^  Note  an  die  Polizoihofstelle,  5.  August  1821.     St.-A. 
^  Anhang  LXI. 

29» 
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Russlands,  Englands  und  Preussens  ein,  sich  su  Gansten  Lociuu 
entscheiden  zu  wollen.^ 

Am  19.  November  konnte   Baron  Vincent  dem  Fürsten 
Metternich    berichten,    ,dasB    die    Bevollmächtigten    der  f&af 
Mächte    einstimmig   beschlossen    hätten,    dem   Verlangen  La- 
cians,   sich   nach   den  Vereinigten  Staaten  zu   begeben,  Folg® 
zu  leisten.^ 

Ende  des  Jahres  schiffte  sich  Lucian  Bonaparte  mit  sdnetf^ 
Sohne  Karl  nach  Nordamerika  ein.  ^ 

Im  December   richteten   Fürst  Montfort   und  die  Orää**^ 
Lipona    das  Ansuchen   an   die   österreichische  Regierang,  sic^l^ 
zu  Madame  Laetitia  nach  Rom    begeben  zu  dürfen.   Indem  ^^b 
Fürst  Metternich  der  Pariser  Conferenz   überliess,  darüber  ^u 
entscheiden,  bemerkte  er  in  seiner  Depesche  an  Baron  Vince^mt 
Folgendes:   ,Sie  wissen,  dass  angesichts  der  obwaltenden  Uksq- 
stände    sich   manche   Schwierigkeiten    dagegen    erheben,   eivie 
Reise   der  Oräiin  Lipona  nach   Italien   statthaft  erscheinen    ^n 
lassen ;  jene   des   Fürsten  Montfort   hingegen   würde  auf  vSei 
weniger  Bedenken   stossen.  .  •  .    Wenn   die  Conferenz   glaube 
dass  ihm  die  Erlaubniss  zur  Reise  auf  fünfzehn  Tage  oder  drei 
Wochen  gegeben  werden  könnte,   so   sind  wir  bereit,  ihm  die 
nöthigen  Pässe  auszufolgen.'^ 

Die  Verhandlungen  zogen  sich  in  die  Länge,  und  erst 
im  Februar  des  nächstfolgenden  Jahres  1822  wurde  dem  Mont- 
fort'schen  Fürstenpaare  ein  kurzer  Aufenthalt  in  Rom  gestattet^ 

Die  Gräfin  Lipona  durfte  sich  jedoch  erst  im  Jahre  18ä2 
in  Italien  niederlassen,  woselbst  sie  in  Florenz  ihren  Wohnsitz 
aufschlug.  ® 

Seit  August  1821  befanden  sich  auch  Piontkowsky  und 
Santini  auf  freiem  Fusse:  es  war  Beiden  gestattet  worden, 
sich  zu  den  im  Auslande  befindlichen  Mitgliedern  der  Familie 
Bonaparte  zu  begeben.  "^ 


»  Anhang  LXII. 

2  Paris,  le  19  novcmbro  1821.     8t-A. 

3  Jung,  Iir,  388. 

*  Vienno,  5  d^cembre  1821.     St.-A. 
^  Kleinschmi'dt,  308. 
ö  Jung,  239. 

'',...  hinsichtlich  des  in  Graz  befindlichen  Piontkowskj,  lowie  d«s  Ib  Bribn 
befindlichen   Santini  herrscht  kein    Bedenken  vor,   nach   den   anmehr 
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Keineswegs  war  aber  nach  dem  Tode  Napoleons  die  Rollo 
seiner  Apostel  ausgespielt;  eifriger  als  je  zuvor  arbeiteten  sie 
dann,  der  -  vertriebenen  Dynastie  wieder  zu  ihren  vcrmeint- 
licleQ  Rechten  zu  verhelfen^  weshalb  sich  die  europäischen 
Monarchen  in  der  Folge  einer  bei  Weitem  schwierigeren  Auf- 
gabe entgegengestellt  sahen^  als  jene  es  war,  welche  sie  nach 
dem  Sturze  Napoleons  zu  lösen  unternommen  hatten. 

erfolgten  Hintritte  Napoleons  beiden  IndiTiduen  die  Freiheit  zu  gestatten, 
sieh  aus  den  k.  k.  Staaten  zu  entfernen  und  sich,  wenn  sie  es  wünschen 
sollten,  SU  den  im  Anslando  befindlichen  Mitgliedern  der  Familie  Bona- 
parte KU  begeben.'    Note  an  die  Polizeihofs  teile,  2.  August  1821.    St.-A* 


BEILAGEN. 


I. 

No  87.     38e  sdance. 

Au  comte  de  Winzingerode. 

Paris,  le  19  aoüt  1815. 

Le  soin  de  fixer  le  sort  de  la  famille  Bonaparte  formant 
un  objet  important  parmi  les  mesures  propres  k  rasaurer  les 
esprits  sur  le  maintien  de  la  tranquillitä  publique,  les  soassigniB 
ministres  se  sont  oceupes  k  ätablir  des  principes  k  eet  egard. 
Ils  viennent  maintenant  d'apprendre,  que  J^rdme  Bonaparie 
desire  de  se  retirer  dans  les  dtats  de  S.  M.  le  roi  de  Württem- 
berg, et  que  S.  M.  est  pr&te  ä  y  consentir. 

Mais  pour  que  cet  arrangement  seit  conforme  aus  prin- 
cipes  dtablis  ä  cet  ^ard  par   les   cours  alli^es,  et  pour  qu'3 
s'accorde  avec  les  mesures   de  pr^caution   dictees   par  les  cir- 
constanceS;   11  serait  necessaire,  que  S.  M.  le  roi  piit  Fengage- 
ment   d'emp^cher;   que  J^rome   ne   sorte  des  limites  des  etats 
wurttembergeois.     Les   soussign^s   sont  expressöinent   charg^ 
par  leurs  souverains  respectifs  d'en  t^moigner  le  d£sir  k  S.  Um 
et  ils  s'adressent  pour  cet  effet  k  monsieur  le  comte  de  Win' 
zingerodc;  en  le  priant  de  vouloir  bien  lui  en  faire  part.  Leur« 
Majestds  se  flattent,  que  le  roi  reconnaitra  dans  cette  d^marcb-^ 
une  marque  de  la  confiance  particulifere,  que  le  concours  ^n&^ 
gique   et   efficace   de  S.  M.  k   toutes    leurs   mesures  tendant 
au   r6tablissement   du   repos  de  l'Europe  leur  a  justement  i 
spire.     Les  soussignes  saisissent     —  —  —   —  —  —   — 

IL 

Copie  de  la  lettre  de  S.  E.  Monsieur  le  comte  Bubna  a  S. 

Monsieur  le  comte  de  Vallaise. 

Bourgoin,  le  8jnUlet  1815. 

Monsieur  le  comte. 

Je  m'empresse  de  faire  connaitre  k  V.  £.  une  aventure  (k 
m'est  arrivde  cet  apr^s*din6;  un  bomme  nmni  d'an  v^  ' 
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d'Otrante  se  disant  sujet  romain  et  se  nommant  Chevalier 
salis  s'est  presentä  k  moi  pour  obtenir  le  visa  de  son  passeport. 

Ayant  cru  reconnaitre  quelque  chose  de  suspect  dans  son 
mt,  je  Tai  brusqu^^  menacö  et  fini  par  le  faire  arrSter. 
rs  il  me  dit,  qu'il  itait  k  la  suite  d'un  personnage  marquant; 
riponduy  que  le  personnage^  dont  il  me  parlait^  n'avoit  qu'k 
)rteenter^  que  je  verrais  ce  que  j'aurois  k  faire. 

Alors  j'ai  envoyä  un  dätachement  pour  arr^ter  Tindividu 
question,  qui  s'est  fait  connaitre  k  moi  pour  £tre  Lucien 
aparte  cachä  ici  depuis  deux  jours.  II  m'a  beaueoup  parl6 
^apol^on  11^  du  d^sir  que  la  majoritä  des  Fran9ais  t^moignait 
sa  faveur,  et  m'a  dit  que  Bonaparte^  le  duc  de  RovigO;  Ber- 
d  et  Labedojire  s'etaient  embarqu£s  pour  TAmörique.  II 
irdait  la  reconnaissance  au  tröne  de  ce  jeune  prince  comme 
eul  mojen  d'accorder  tous  las  partis  en  France. 

Tous  ces  discours  ne  m'ont  point  empSchä  de  le  faire 
reiller,  sans  qu'il  s'en  doutät,  et  sous  prätexte  de  pourvoir  k 
lüretä;  je  Tai  engage  k  accepter  un  officier  pour  l'accom- 
Der.  Je  charge  de  cette  commission  monsieur  le  premier- 
tenant  Chevalier  Forestier^  k  qui  j'ai  dönn^  ordre  de  con- 
ler  k  V.  E.  le  personnage  pricitä  sauf  k  vous,  monsieur  le 
itB;  k  le  faire  arrSter^   ou  prendre  envers  lui  teile  mesure, 

V.  E.  croira  convenable. 

Je  donne  avis  au  gön^ral  en  chef  de  ma  d^marche  k  ce 
ity  et  vous  prie,  monsieur  le  comte^  d'agr^er  les  sentimens 


III. 

>ie  de  la  lettre  de  S.  £.  Monsieur  le  comte  Bubna  au  eomte 

de  Vallaise. 

Bourgoin,  le  10  juillet  1815. 

Monsieur  le  comte. 

J'ai  exp6di6  cette  nuit  une  estafette  pour  pr6venir  V.  E., 

je  vous  envois  un  soi-disant   chevalier  romain   prince  de 

lino,   Lucien   Bonaparte.     Pour  toute   sürete  j'ai    l'honneur 

Iresser  k  V.  E.  copie  de  la  lettre  que  je  lui  ai  äcrite  hier 

0  n^et. 

a  eu  ordre  du  gouvernement  provisoire  de  quitter 
^Aloi|pier  k  50  Heues  ainsi  que  ses  fröres ;  il  a  pris 


80Q  purti  d'allcr  a  Rome,  mais  comme  je  me  rappelle  d^av^^^ir 
entondu  dire,  que  Sa  Saintetä  lui  avoit  refuse  le  passeport,  ii 
y  a  quelques  semaines,  et  qu'il  pourroit  Stre  convenable  de  teocziir 
80U8  lc8  yeux  de8  gouvernemens  un  homme  qui  vient  de  jouB.  er 
un  grand  röle  en  France,  j'ai  cru  de  ne  pouvoir  mieux  fai^ne, 
que  de  faire  accompagner  Monsieur  Lucien  k  Turin,  oü  V.  ^X^- 
pourra  prendre  teile  mesure,  qu'Elle  jugera  convenable  k  1a 
Position  actuelle  des  choses. 

Je  prie  V.  E.  de  me  faire  connaitre  les  döterminatiocrms, 
qu'elle  a  prises  dans  cette  circonstance.  Je  prends  aujourd'tm  ^^i 
poste  prös  de  la  Verpillfere.    Agrdez,  monsieur  le  comte  — 

Le  g^n^ral  comte  Bubna. 


IV. 
Copie  de  la  lettre  du  comte  de  Vallaise  au  comte  de  Bubi^ 

Turin,  le  12jaiUet  1815^ 

Monsieur  le  comte. 

J'avais    dejä   re9U   hier   la   lettre,    que  V.  £.  m'avait  ti 
rhonncur  de  m'adresser  par  estafetto  le  9  de  Bourgoin,  et  j'attc^ 
dais  de  voir  arriver  monsieur  le  lieutenant  chevalier  Forestm 
poiir  le  prier  de  vous  apporter  ma  röponse. 

Aujourd'hui  k  5  heures   cet  officier  m'a  remis  celle  dc^  ^r«* 
il  ätait  porteur  en  dato  du  10,    en   memo    tems,    qu'il   m'a 
nonce  qu'il  avait  accompagnc  Lucien  Bonaparte  ainsi  que 
m'en   aviez   prdvenu,    monsieur   le  comte,    par   votre    premi 
lettre,  et  qu'il  avait  ordre  de  me  le  consigner. 

J'avais   dejä  pris  les  ordres   de  S.  M.  d'apris  le  conte 
de  la  lettre   du   9  de  V.  E.     Le    roi   a  cru,    que,   puisque 
individu  de  la  famille  de  Bonaparte  6tait  remis  ä  son  gouver 
ment,   il   ne   pouvoit   pas  le   laisser  libre   sans    connaitre   p 
alablement  les  intentions  des  hautes  puissances  alli^es;  il  a 
consäquence   ordonn6    de  le  retenir   dans   la  Citadelle  de  ce 
capitale   oü  il   est   entrö  ce  soir,   il  y  occupe  un  appartemev 
tr&s  commode  du  palais   du   commandant;    il  lui  sera  libre 
profiter  des  promenades  et  de  tout  Tintcrieur  de  cette  forterea^V' 

S.  M.  m'a  en  meme  tems  prescrit  d'envoyer  au  plutöt 
courrier  au  chevalier  de  Revel,  au  grand-quartier  ginäral,  po 
qu'il  informe   ses  augustes   alli6s  de  la  mesure,   qu'il  yient 
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prendre,  et  pour  cunnaitre,  quelle»  peuveut  etre  leurs  determi- 
natioDB;  auxquolles  il  s'emprcssera  de  faire  donner  la  plus 
enti^re  ex6cution. 

Je  fais  passer  k  V.  E.  eopie  de  la  lettre  que  Lucien  m'a 
adress^e  au  moment  de  son  arrivce;  je  n'ai  pas  cru  devoir  y 
r^pondre;  je  me  suis  bornc  de  lui  faire  connaitre  les  ordres 
du  roi  par  monsieur  le  major  de  la  place  de  la  Citadelle. 

Je  prie  V.  E.  de  croire  a  la  haute  considöration,  avec  la- 
quelle  j'ai  Thonneur  d'etre   —  —  —  —  —    —    — 


V. 

A  Son  Altesse,  Monsieur  le  prinoe  de  Starhemberg,  ministre 

de  rEmpereur  4  Turin. 

Paris,  le  30  aoüt  1816. 

Mon  prince! 

Je  profite  d'un  courrier,  que  j'expddie  aujourd'hui  en  Italic, 

Pour  envoyer  k  V.  A.  un  extrait  du  protocole  de  la  Conference 

^«B   ministrcs  des   souverains   allids,    concernant  Lucien  Bona- 

P^ile,  en  la  priant  d'en  faire  Tobjct  d'une  communication  offi- 

^*«lle  au  cabinet  sarde.     J^en    dcris  dircctement  ä  monsieur  le 

^^mte  de  Vallaise,  qui  avait  eu  Tattention  de  me  prevenir  des 

^Bures   de   sürete,    que   le   roi    son   maitre   avait   cru   devoir 

opter  k  J'egard  du  prince  de  Canino,  et  je  vous  prie  de  lui 

f  ^ixiettre   ma   reponse  dont  je  joins   ici   une   copie  pour  votre 

**Ästruction.    Vous  voudrez  bicn  vous  conformer  ä  son  contenu, 

t^moigner  au  roi,    couibien  Tempereur  a  etä  sensible  a  lat- 

^tion  quil   a   eue   d'ordonnance  ä  ses   ministrcs   de  sc    con- 

^Ä'ter  präalablement  avec   vous   sur   cet  objet,    et  de  Ten  in- 

ire  directement.  Vous  trouverez  ci-joint  ma  reponse  k  mon- 

Vir  le  prince  de  Canino ;  je    vous  prie  de  la  lui   faire  tenir 

*^^'**    le   champ,   et   de  lui   facilitcr   son   voyage  h  Ilome.     J*ai 

^u   les    difförens   rapports^    que  V.  A.  m'a   fait  Fhonneur   de 

^dresser  jusque,  et  y  compris  cclui  du  10  de  ce  mois,  et  je 

^    puis  que  lui  tcmoigner  ma  satisfaction  sur  le  ztle  avec  le- 

«-^^1  Elle  s*occupc  des  interots,  qui  lui  sont  confitjs. 

Recevez     —  —  —  —  —  —  —  —   —  —  —  —  —  — 
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A  S.  E.,  Monsieur  le  comte  de  VallaUe,  ministre  des  affaires  ^r^^' 

glres  de  S.  M.  le  roi  de  Sardeigne. 

Paris»  le  (8.  d.)  aodt  181^^ 

Monsieur  le  comte! 

Conform^ment  au  d^sir,  que  V.  £.  m'a  tämoignö  par  1^ 
lettre,  qu'Elle  m'a  fait  Thonneur  de  m'öcrire  en  dato  du  11  jmU«^^ 
je  me  suis  empressä  de  porter  k  la  connaissance  de  rempereis.!*) 
et  ä  Celle  des  cabinets  des  souverains  alliäs  les  mesures  d^ 
8Üret6,  que  S.  M.  le  roi  de  Sardaigne  a  cru  devoir  prendre  ^ 
r^gard  du  prince  de  Canino,  en  ordonnant  qu'il  soit  retenu  Jt 
la  forteresse  de  Turin  jusqu'au  moment,  oü  on  auroit  prononc^i 
sur  son  sort.  L'empereur  a  reconnu  dans  cette  mesure,  qvxe 
dictait  la  prudence,  la  sollicitude  constante  du  roi  pour  les  izi* 
tör^ts  de  la  cause  commune,  et  m'a  donnä  Tordre  de  char^er 
le  prince  de  Starhemberg  de  lui  en  exprimer  sa  reconnaissanc^^ 

La  Situation  particuli^re  dans  laquelle  se  trouve  le  prince 
de  Canino  ayant  ^t^  prise  en  consideration  dans  la  conförence 
des   cabinets   räunis   des   souverains  alli^s,   il  y  a  6ii  d6cide, 
qu'en  sa  qualit6  de  sujet  du  pape,   il  lui  seroit   permis  de    se 
retirer  k  Korne,   puisque  Sa  Saintet6  paraissait   disposäe  k    Vy 
recevoir,    et   la   mSme   permission   a   it&   accordöe   k  madazne 
Laetitia  et  k  monsieur   le   cardinal  Fesch.     La  cour  de  Rome 
est  invit6e,   au  nom  des  alli^s,   k  prendre  Tengagement  de  r^- 
pondre  du  prince  et  de  la  princesse  de  Canino,   ainsi  que  des 
autres  membres  de  la  famille   auxquels  on  a  consent!,   qu'£IIe 
accordät  un  asyle,  et  k  donner  les  ordres  les  plus  positifs,  pour 
qu'ils  soient  tenus  sous  une  constante  surveillance. 

Je  m'empresse  de  faire  part  k  V.  E.  de  cette  ddcisioo,  q^ 
lui  sera  ^galement  communiqu^e  par  les  autres  cabinets,  et  je 
la  prie  de  vouloir  bien  la  porter  k  la  connaissance  du  roi; 
afin  que  S.  M.  puisse  donner  les  ordres  qu'EUe  jugera  les  pl^ 
convenables  pour  Täargissement  du  prince  de  Canino. 

Je  saisis  avec  empressement  cette  occasion  pour  vous  re- 
nouveller,  monsieur  le  comte,  Tassurance  de  la  haute  coDsidÄrs- 
tion,  avec  laquelle  j'ai  Thonneur  d'^tre "^ 


459 
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^^  101  m.    44«  s^ance. 

Aux  ministres  des  quatre  oours« 

PariB,  le  29  aoüt  1816. 

Le  ministöre  du  roi  a  re9U  avoc  la  note  quo  L.  L.  £.  E. 

U.  H.  les  ministres  et  secretaires  d'etat  des  quatre  cours  reunies 

lui  ont  fait  rhonneur  de  lui  adresser  le  28  de  ce  mois,  l'extrait 

du  pr6c&8  verbal   de   leurs  conförences  en  date  du  27,   et   les 

AUtres  pi^ces  relatives  aux  mesures  arret^es  k  T^gard  des  membres 

de  la  famille  de  Bonaparte  et  des  Franyais  qui,  ^tant  compris 

d«ui8  l'ordoDnance  du  roi  du  24  juillet,  se  trouveraient  hors  de^ 

Pnnce  ou  viendraient  k  en  sortir. 

Le  minist&re  du  roi  prie  L.  L.  E.  E.  d'agreer  tous  ses 
romercimens  et  de  la  communication  qu'Elles  ont  bien  voulu 
lui  faire,  et  des  dispositions  mcmes  qu'Elles  ont  prises,  et  k 
\wL  8agesse  desquelles  on  ne  sauroit  qu'applaudir.  S'il  se  per- 
met  de  faire  sur  ces  dispositions  une  Observation,  eile  ne  porte 
que  sur  un  individu  seulement.  II  lui  scmble  que  la  destina- 
tion  qui  est  assignöo  ä  Lucien  Bonapai*te,  le  laisse  trop  hors 
de  la  surveillance  sous  laquelle  le  role  qu'il  est  venu  jouer  il 
y  a  quelques  mois,  en  France,  parait  indiquer,  qu'il  est  n6ces- 
•Äire  de  le  tenir. 

Le  soussignä  —  — —  — — 


Le  prince  de  Talleyrand. 
VII. 

N«  99.     43«^8eance. 

ojet  de  depöche  aux  ministres  des  quatre  cours  en  Suisse. 

Paris,  le  29  aoüt  1815. 

Monsieur. 

La  copie  du  protocole  des  Conferences  des  quatre  cabinets 

date  du  27  aoüt  que  j'ai  Thonneur  de  vous  transmettre  ci- 

^^Hex^e,    servira  k  vous  instruire   des  dispositions  arret^es  de 

^Icert  par  les  ministres  respectifs  k  T^gard  des  individus  com- 

*^*^B  dans  l'ordonnance  de  S.  M.  T.  C.  einan^o  le  24  de  juillet. 

Cet  acte  d^termine  la  conduite  a  tenir  envers  eux  k  raison 

^^^  dasses   distinctives    dans   lesquelles  ils   se  trouvent  rang^s 

r^r  le  d^rä  de  leur  culpabilit^. 
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Cependant  madame  la  duchesse  de  S^-Leu^  n'ätant  pc 
mentionn^e  dans  cette  liste  nominale,  se  fonde  sur  cette  c 
constance  pour  räclamer  la  protection  des  poissances  allie 
ainsi  que  la  permission  de  s^journer  sur  une  terre,  qu'elle  p« 
s^de  dans  le  canton  de  Vaud. 

Cette  demande  a  obtenu  Tassentiment  des  cabinets  reui 
ainsi  que  celui  du  gouvernement  franfais.    H  a  iti  arr@tö  c 
la  permission  que  soUicite  madame  de  S^-Leu,  lui  sera  accord 
k   condition   toutefois;    qu'elle   serait  sous  la   surveillance 
Tautoritö  publique  de  ce  canton,  et  sous  celle  des  ministres 
cours  respectives,  y  compris  TenvojA  de  S.  M.  trfes-chretien 
et  qu'elle  prit  en   outre  Tengagement  de   ne   point  quittei 
canton  sous  la  Jurisdiction   duquel   eile  a  dösirä  de  fixer 
s^jour. 

En  cons^quence  de  cette  d^termination  prise  k  runanin 
il  vous  est  enjoint,  monsieur,  d'en  faire  conjointement  a 
vos  coll^gues  Tobjet  d'une  notification  au  präsident  de  la  Di* 
que  vous  accompagnerez  d'informations  subs^quemment  ad] 
sies  au  gouvernement  de  Lausanne,  et  k  madame  la  duche 
de  S*-Leu. 

Afin  d'^carter  tout  ce  qui  serait  de  nature  k  comprome 
la  personne  en  question,  ou  k  inspirer  des  inquietudes  i 
autoritös  de  Tun,  il  semblerait  convenable  d'exiger  que  tou 
les  lettres  que  madame  la  duchesse  serait  dans  le  cas  d' 
voyer  en  France  pour  la  direction  de  ses  affaires  domestiqu 
passassent  constamment  par  i'intermddiaire  du  ministre  du  i 
lequel  serait  chargö  de  les  faire  parvenir  ä  leur  destinati 
Une 'teile  mesure  de  precaution  obvicrait  k  la  majeure  pai 
des  inconvdniens  qu'ou  serait  port6  a  redouter  du  söjour 
madame  de  S^-Leu  dans  le  voisinage  de  la  France. 

Recevez    —  — —  —  — 

VIII. 

Extrait  de  Tordonnance  du  roi  de  France  du  24  juillet  U 

Art  I.     Les  gäneraux   et  officiers,    qui   ont   trahi  le 
avant  le  23  mars  ou  qui  ont  attaqu6  la  France  et  le  gouver 
ment  k  main   arm^e  et  ceux,   qui   par  violence   se  sont  ( 
pares  du  pouvoir,  seront  arret^s  et  traduits  devant  les  oon« 
de  guerre  comp^tens,   dans  leurs  divisions  respecili  t 
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P'«  liste. 


Ney, 

La  BidojhvQ, 

Les  deux  fr^res  Lallemand, 

Drouet  d'Erlon, 

Lefebvre-DesnouetteS; 

Ameilh, 

Brayer, 

GiUy, 

Mouton-Duvernet, 

Grouchy, 

Clausel, 

La  Borde, 

De  Belle, 

Bertrand, 

Drouot, 

Cambronne, 

Lavalette, 

Rovigo. 

Art.  n.    Les  individus  dont  les  noms  suivent,  savoir: 

Soult, 

Alix, 

Excelmans, 

Bassano, 

Harbot, 

Felix  Lepelletier, 

Boulay  de  la  Meurthe, 

mue, 

Fressinet, 
Thibaudeau, 
Carnot, 
Vandammc, 
La  Marque  (g6n6ral), 
Lobau, 
Harel, 
PirÄ, 
Barr&re, 
Amanlt, 
i  Pommereuil, 

vnaald  (de  Saint  Jean  d'Angely), 


2'»«  liste. 
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►  2^«  liste. 


Arrighi  (de  Padoue), 

Dejean  fils, 

Garrau, 

Räal, 

Bouvier-Dumolard, 

Merlin  (de  Douay), 

Durbach, 

Dirat, 

De-Fermont, 

Bory-Saint  -Vincent, 

Felix  Desportes, 

Garnier  de  Saintes, 

Mellinet, 

Hullin, 

Cluys, 

Courtin, 

Forbin-Janson,  fils  aini, 

Le  Lorgne  Dideville, 
sortiront  dans  trois  jours  de  la  ville  de  Paris,  et  se  retirerOÄit 
dans  Tint^rieur  de  la  France,  dans  les  lieux  que  notre  minist^*« 
de  la  poHce  generale  leur  indiquera,  et  oü  ils  resteront  »oi** 
sa  surveillance,  en  attendant  que  les  chambres  stataent  s«*-^ 
ceux  d'entre  eux  qui  devront  ou  sortir  du  royaiune  ou  &ttr^ 
livrös  ä  la  poursuite  des  tribunaux.  Seront  sur  le  chacc^V 
arret^s  ceux  qui  ne  se  rendraient  pas  au  Heu  qui  leur 
assigne  par  notre  ministre  de  la  poIice  gön^rale. 


No  96.     42e  s^nce. 


IX. 


Formulaire  pour  les  eziles. 

Le  soussignä  (suivent  les  noms  etc.)   ^tant  compris 
Farticle  2    de  Tordonnance  de  S.  M.  le  roi  de  France  en  d»^'^ 
du  24  juillet  1815. 

(Pour  ceux  qui  sont  exiUs)  et  se  trouvant  dans  le  cas  par  8ti£  "^ 
des  dispositions  des  chambres  de  quitter  le  royaume  de  Fraoc^^ 

(Pour  ceux  qui  demandent  ä  quilter  la  France  et  qui  o^^' 
tiennent  des  passeports  du  gouvemement)  et  s'6tant  döterminä  ^ 
quitter  le  royaume  de  France  ä  quel  effet  il  a  obtena  du  goo^' 
vernement  fran^ais  les  passeports  näcessaires. 
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D^clare  que  son  d^sir  est  de  se  retirer  en  Autriche  (en 
wie)  (en  Prasse)  et  que  d^sirant  obtenir  ä  cet  effet  Tagr^ 
it  de  S.  M.  I.  et  R.  A.  il  s'engage  k  s'^tablir  dans  la  partie 

domaines  de  S.  M.  qui  lui  sera  assignäc;  et  de  se  con- 
mer  en  tous  points  aux  loix  et  aox  r^glemens  de  police  en 
aeor  pour  les  ätrangers  dans  les  6tats  autrichiens  (Russes, 
iBsiens)  et  en  particulier  k  ceux  que  S.  M.  pourrait  ordonner 
ppliquer  plus  particuli&rement  aux  individus  compris  dans 
liste  susdite  qui  r^clament  Thospitalitö  dans  Fempire  autri- 
en. 

X. 

An  Se.  k.  k.  Majestät. 

Paris,  den  31.  Augast  1815. 

Euer  Majestät. 

In  Folge  der  Verfiigung,  welche  in  Betreff  der  Glieder 
i  Hauses  Bonaparte  sowohl,  als  der  übrigen  aus  Frankreich 
^wandernden  oder  exilirten  Individuen  gemeinschaftlich  ge- 
£fen  wurden,  unterfange  ich  mich;  Allerhöchstdenselben  die 
^nden  näheren  Bestimmungen  gehorsamst  zu  unterlegen. 

V  Qeruhen  Allerhöchstdieselben  die  Extracte  der  Con- 
enz-ProtokoUe,  welche  auf  diesen  Gegenstand  Bezug  haben, 
der  Anlage  (sub  Nr.  1)  zu  erhalten. 

2^  sub  Nr.  2  finden  Ew.  Majestät  eine  Reversformel, 
lehe  jedem  Mitgliede  des  Hauses  Bonaparte  und  den  übrigen 
Qwandernden  zur  Unterschrift  vorzulegen  wäre. 

3^  Nr.  3  ist  der  Entwurf  eines  Allerhöchsten  Hand- 
veibens  an  den  Präsidenten  der  Polizeihofstelle  in  Betreff 
^  Aufnahme  und  der  Unterkunft  dieser  Individuen. 

Schliesslich  unterfange  mich  Ew.  Majestät  die  Bitte  gehör- 
et zu  unterlegen,  mich  durch  die  baldige  Resolution  in  den 
1  zu  setzen,  der  Sache  Folge  zu  geben. 

Res.  aug. 

Genehmigt  und  erlassen. 

XI. 

Allerhöchstes  Handsohreiben  an  Haager. 

Lieber  etc.     Mein  Minister   der  auswärtigen  Angelegen- 
Ttrd   Sie    in    die   volle   Eenntniss    der   Verhandlungen 
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setzen,  welche  hier  in  Betreff  der  Mitglieder  der  Familie  Box 
parte  und  einiger  Franzosen,  welche  sich  in  der  letzten  Re^ 
lutionsepoche  voranstellten  und  deren  Entfernung  aus  Frankrei 
von  der  königlichen  Regierung  gewünscht  wird,  unter  den  v"< 
einigten  Mächten  verabredet  wurden. 
Mein  Wille  geht  dahin,  dass 

1^  die  Eintrittspässe  für  diese  Individuen  nach  MeiDi 
Staaten  allein  durch  den  Minister  der  auswärtigen  Ängelegei 
heiten  ausgefertigt  werden,  welcher  zugleich  für  die  Einbrio 
gung  der  Reverse  zu  sorgen  hat,  welche  die  betreffendoi 
Individuen  auszustellen  haben.  Die  Anzeige,  dass  er  einei 
ähnlichen  Pass  ausfertigte,  hat  der  Minister  der  auswärtig&i 
Angelegenheiten  Ihnen  stets  zu  machen  und  diese  Anzeige  rai 
der  Niederlegung  der  Reverse  zu  begleiten,  welche  Revers 
bei  der  Polizeihofstelle  aufzubewahren  sind. 

2  Bestimme  ich  Meine  deutschen  Provinzen  ausschlief 
send  zur  Niederlassung  dieser  Fremden,  und  in  selben  vorzüf 
lieh  die  grösseren  Städte. 

3°  Kann  bei  der  Bestimmung  des  Aufenthaltsortes  all» 
dings  einige  Rücksicht  auf  den  Wunsch  der  Einwandernde 
genommen  werden,  jedoch  ist  derselbe  stets  allgemeinen  od^ 
persönlichen  Rücksichten  und  insbesondere  dem  Wohl  Mein« 
Monarchie  zu  unterordnen. 

4  Sind  die  Glieder  der  bonapartischen  Familie  ein^ 
eigenen  strengen,  jedoch  in  der  Form  so  viel  als  thunlic 
schonenden  Beobachtung  zu  unterordnen. 

Die  andern  Individuen  sind  ebenfalls  unter  eine  gehöri| 
Beobachtung  zu  stellen,  welche  in  ihrer  mehr  oder  minder« 
Ausdehnung  besonders  nach  der  Kategorie  der  Personen  uli 
ihren  bekannten  moralischen  Tendenzen  zu  bemessen  ist  U 
diesen  Zweck  zu  erleichtern,  erhält  Mein  Minister  der  »i: 
wärtigen  Angelegenheiten  den  Auftrag,  Ihnen  alle  hierzu  (nö^l 
gen)  Daten  an  die  Hand  zu  geben.  Sie  haben  mir  unverz^ 
lieh  einen  Vortrag  über  die  Art  zu  erstatten,  welche  Sie  .  ^^ 
Aufnahme  der  betreffenden  Individuen  die  geeignetste  findex 
wie  nicht  minder  über  die  Boobachtungsmittel,  welche  Sie  tui 
gehörigen  üeberwachung  derselben  zu  ergreifen  flir  dienlici 
erachten  werden. 
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XII. 


A  Bon  Ezoellenoe,  Monseigneur  le  prinoe  de  Mettemioh,  ml- 
niitre  des  aflOsdres  ötrangörea  de  8.  M.  l'empereur  d'Allemagne 

et  roi  ditalie  eto.  eto« 

Paris,  29e  aoüt  1816. 

Excellence. 

D'apr^s  la  conversation  que  j'ai  eu  Thonneur  d'avoir  hier 
Avec  V.  A.,  je  me  suis  concert6  avec  Monsieur  le  duc  d'Otrante 
pour  ce  qui  concerne  le  mar^chal  Murat,  et  ce  ministre  est 
d'avisy  ainsi  que  moi-m&ne,  qu'il  seroit  necessaire,  que  V.  A. 
out  la  complaisance  de  me  fournir  d'une  lettre  officielle  pour 
le  mar^chal  Murat,  par  laquelle  V.  A.  le  rassurera  sur  sa 
libertä  personnelle;  et  sur  la  conduite  g^n^reuse  et  liberale,  que 
S.  H.  L  &  R.  se  propose  de  tenir  k  son  ögard. 

Aussitot   que  j'aurais   pu   rejoindre    le    marechal    Murat, 

j'en  iDstruirois  Monsieur   le  duc  d'Otrante,   qui  de  suite   don- 

üera  leg   renseignemens   necessaires  k  Tofficier  autrichien    qui 

aera  chargö  de  raccompagner  dans  les  6tat8  de  S.  M.  I.  &  K. 

J'ai   les   Instructions   de  Monsieur  le  duc   d'Otrante  pour 

partir  apr&s-demain,    en   consequence  je  soUicite  de   la   bont^ 

d«  V.  A.  de  vouloir  bien  me  rendre  sa  reponse  avant  ce  terrae, 

<iui  ne  pourroit  pas  6tre  proroguä  sans  de  graves  inconv^niens. 

Je   prie  V.  A.  de   vouloir   bien   agr^er   les  sentimens  de 

i^pect  et   de   la   plus   haute    consid^ration    avec   laquelle  j'ai 

IWneur  d'^tre  de  V.  A.  le  trös  humble  et  tr^s  ob^issant  ser- 

viteur 

Fran9ois  Macirone 

Hotel  de  Bonrbon,  Rne  de  la  Paix. 


XIII. 
Fürst  Ssterhazy  an  Fürsten  Metternich. 

Londres,  le  31  aoüt  181 G. 

Mon  prince. 

J'ai  llionneur  de  transmettre  ci-joint  h  V.  A.  la  copie  d'un 
^^Vpwt  de  Monsieur  Bagot,  ministre  d'Angleterre  aux  Etats- 
^^  accompagnö  d'un  extrait  de  la  lettre  de  Monsieur  Qilpin, 
^vse-eonsiil  britannique  ä  Newport  dans  File  de  Rhode,  lesquels 
ttMMMmt,    qu'on  a  la   suspicion,    que    les   gändraux   franQais 

■«.  M.  IiZXU.  II.  H&Ifte.  30 
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Grouchj,  Lefebvre-Desnouettes  et  autres  sont  occupis  dW 
entreprise,  dont  le  but  serait  de  se  joindre  aux  insurgäi  de 
rAmerique  öspagnole,  ou  m^rne  peut-fttre  de  tenter  de  däivrer 
Bonaparte.  IIs  doivent  avoir  achetä  k  Baltimore  et  Charleston 
plusieurs  grands  bätimens  et  des  meilleurs  voilieni,  ayant  ap- 
partenu  ä  des  particuliers  durant  la  demi^re  guerre,  et  enröU 
un  nombre  d'hommes  au-delä  du   ndcessaire  pour  les  ^uiper. 

Le  marquis   d'Osmond,   ambassadeur  de  France  pris  de 
cette  cour,  a  refu  du  vice-consul  fran9ai8  k  Baltimore  les  m^mes 
avis,  et  la  coincidence  des  rapports  ne  permet  pas  de  douter; 
que  ces  individus  exil^s  n'ayent  quelque   projet  d&espäri  en 
vue.     Le  gouvernement  ici  ne  semble  pas  admettre  davantage 
la  probabilit^  d'une  attaque  contre  Tile  de  S^-Hä&ne,  que  U 
possibilit^  d'une  r^ussite ;  s'ils  avoient  cependant  la  t6m  jrite  d< 
Tentreprendre ;    n^nmoins  il    a   cru  devoir  renforcer  les  in- 
structions  de  Sir  Hudson  Lowe,  en  lui  recommandant  de  r^- 
doubler  de  surveillance  vis-ä-vis  de  Bonaparte,  et  d'empßclm«r 
surtout/   qu'il   n'ait  aucune  communication  avec  les   habita^ms 
de  nie. 

Veuillez  —  —   —  —  — — 


Report  of  M^  Bagot  to  Lord  CasÜereagh. 

Washington,  Jalj  4,  181  ^. 

My  Lord! 

Not  long  ago  Marshal  Grouchy  and  general  Lefevre-EI>e8- 
nouettes  left  Philadelphia  and  passed  several  days  at  Baltimore. 
I  was   at  that  time  informed,   that  they   intended  to  make  s 
tour  from  thence  into  the  western  states,  and  to  proceed  iowB 
the  Ohio  and  Mississippi  to  New-Orleans.    As  I  thought  it  pos- 
sible,   that  the  real  object  of  this  journey  might  be  to  endea- 
vour  to   put  themselves   in   some  manner  in   connecdon  witb 
the    insurgents    in    Mexico    and  South  -  America,    I    requested 
M.  Baker,   who   was  then  proceeding  to   Philadelphia,  to  ac- 
quaint  the  Spanish  minister   with   their  intended  journey,  and 
to  learn,  if  possible,  whether  he  had  received  any  intelligfence 
which  might  tend  to  confirm  or  remove  the   suspicion,  whic» 
I  entertained. 

Since  M.  Baker  reached  Philadelphia,  he  has  sent  me  tb« 
extrait  of  a  letter,  which  he  has  received  from  M.  Qilpio,  Hi* 
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Majesty's  vice-consul  at  Rhode-Island,  which  appears  strongly 
to  confirm,  not  indeed  the  report  of  the  intended  journey  of 
Üiese  ofBciers  to  New-Orleans,  but  the  suspicion  of  their  being 
deeply  engaged  in  some  design  now  carrying  on,  in  this  country 
for  the  assistance  of  the  revolutionists  in  the  Spanish  Settle- 
ments. 

I  have  the  honour  to  inclose  to  your  Lordship  a  copy  of 
this  extract. 

Measures  have  been  already  taken  for  the  purpose  of 
making  inquiry  at  Baltimore,  Norfolk  and  Charleston,  into  the 
circonstances  stated  in  M.  Qilpins  letter,  and  I  hope  to  be  soon 
ftble  to  foumish  your  Lordship  with  more  precise  information 
Qpon  this  subject.  I  learn  from  M.  Baker  that  the  chevalier 
d'Onis  is  fully  apprized  of  the  information  given  by  M.  Gilpin. 
The  great  interest  taken  here  by  all  parties  in  the  suc- 
cess  of  the  insurrection  of  the  Spanish  Settlements  leaves  little, 
thftt  any  attempt  to  assist  it  would  meet  with  every  encourage- 
meat  from  hence,  which  coold  be  afforded  with  safety  to  the 
existing  relations  between  the  court  of  Spain  and  this  country, 
vhile  the  military  reputation  and  desperate  fortunes  of  the 
French  officiers,  who  have  sought  refuge  here,  naturally  point 
them  out  as  the  iittiest  and  rcadiest  Instruments,  by  which 
Buch  assistance  might  be  indirectly  afforded. 

I  have  the   honour — —  — 

^^^'^cu^t  of  a  letter  from  I,  B.  Gilpin,  Esqu,,  to  M,  Baker,  dated 

Neiopm%  Rhode-Island,  June  10,  1816. 

Permit  me  in  the  meantime  to  draw  your  attention  to  a 
P*öce  of  reformation,  that  has  just  reached  me,  which,  I  think, 
'*    proper  you  should  be  acquainted  with. 

I  have  been  informed  on  good  authority,    that  thero  is  a 

r^^bination  of  monied  men  at  Baltimore  and  Charleston,   and 

^QÜeve  at  other  places,    who  have  purchased   several  of  the 

/^''^Bt  class  of  fast  sailing  privateer  vessels,    used   during  the 

^*^  war,    and  have  fitted   them  out,   manned  with   more  men, 

■*an  are  apparently  necessary,  of  old  privateers  men  and  other 

^^peradoes,   and  under  different  pretences,   some  Clearing  out 

^^^  one  place,  and  some  for  another,    but  they   are   ultimately 

V>  meet  at  some  appointed  rendez-vous,  to  the  South -Ward  in 

30* 
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South -America;  perhaps  the  river  La  Plate.  Extreme  secrecj 
is  observed ;  yet  there  is  a  strong  suspicion,  that  the  real  obja^^^ 
of  this  combined  expedition  is  to  afford  some  assistance  to  tb^ 
Spanish  Patriots  (as  they  are  called)  in  those  parta,  periutp* 
to  go  round  cap  Hom,  and  fall  on  some  of  the  points  of  Chil  i\ 
it  is  also  whispered  that  there  may  be  some  intention  of 
attempt  to  release  general  Bonaparte,  included  in  the  pli 
and  land  him  among  the  Patriots. 

Several  Frenchmen  and  probably  M.  Joseph  Bonapaftf^^ 
are  concerned.  One  of  the  French  ex-generals,  it  is  said,  :£> 
to  embark  in  the  vessel  now  fitting  out  at  Baltimore.  Sei 
of  these  vessels  have  already  sailed  from  Charleston. 

I  give  you  this  as  I  received  it.  Of  my  own  knowledj 
I  know  nothing,  but  I  received  it  from  a  gentleman  (I  am  n  ^3t 
allowed  to  mention  names),  who  had  lately  good  opportnniti 
of  Observation  and  Information;  and  who  never  takes  up  thin 
on  slight  grounds.  I  have  reason  to  believe  Don  Onis  h; 
some  hint  of  it;  and  if  you  had  any  confidential  firiend  At 
Baltimore;  I  think  you  may  obtain  fuller  Information  in  tbst 
quarter. 

Officially;  I  believe  Sir,  I  should  rather  have  adressed 
this  to  M.  Bagot  than  to  yoU;  but  as  I  have  had  no  corre- 
spondence  with  him,  I  trust  he  will  have  the  goodness  to  ex* 
cuse  my  writing  to  yoU;  especially  as  you  will  be  so  good  as 
to  communicate  to  him  what  may  eventually  so  concerne  His 
Majesty's  Service. 

XIV. 

Nous  Envoyö  extraordinaire  et  ministre  pl^nipotentisire 
de  S.  M.  T.  C.  aux  Etats-Unis;  Chevalier  de  Tordre  royal  ^^ 
militaire  de  S^- Louis,  officier  de  la  l^gion  d'honneur. 

CertifionS;  que  le  27  aoüt  au  soir,  un  fran9ai8  connnp^**^ 
son  divouement  k  la  cause  de  la  monarchie,  mais  qui  tiec^^^ 
k  present  ä  n'^tre  pas  nommö;  ce  que  nous  lui  avon8  e 
press^ment  promiS;  s'est  präsente  devant  nouS;  muni  de  piici 
tomb^es  entre  ses  mains  par  un  de  ces  hazards  aussi  heurei 
qu'extraordinaires. 

Certiiions  que  le  paquet  dont  par  suite  de  violens  80iip90 
Touverture  avait  &t6  faite,  examin6  en  notre  präcenoe,  s' 
trouv^  contenir  les  pi&ces  dont  F^nonc^  suit: 
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Savoir:  1^  une  premi&re  enveloppe,  grossi^rement  faite 
fermde  dW  simple  pain  k  cacheter,  portant  la  Buscription  sui- 
▼antOi  en  icriture  contrefaite  et  en  mauvaise  orthograpKe: 
Mcndeur  le  giniral  Clausel  chez  Monsieur  Thouron,  Powel  Street 
Phäaddpkie. 

2^  Une  seconde  enveloppe  en  teile  ciröe,  cousucy  portant 
ia  mtoie  suscription  avec  ces  mota:  ,Pour  reraettre  s.  L  p. 
ä  Monsieur  le  comte  de  Survilliers'  avec  le  nom  de  La  Kanal 
en  accolade. 

3^  Une  troisi&me  enveloppe,  portant  ,k  Monsieur  le  comte 
de  Sorvilliers  —  Philadelphie'  avec  un  cachet  au  chiffre  de  La 
Kanal  et  quatre  griffes  de  son  nom. 

4^  Une  demi^re  enveloppe  portant  ,k  Monsieur  le  comte 
de  Sorvilliers^  —  pour  lui  seul  —  au  bas  la  griffe  de  La  Ka- 
Aaly  formte  de  cinq  cachets,  avec  le  bonnet  de  la  libert6  au 
milieu. 

5^  Un  Ultimatum  k  S.  M.  le  roi  des  Espagnes  et  des 
Indes,  8ign6  La  Kanal. 

6^  Un  rapport  adress6  k  S.  M.  le  roi  des  Espagnes  et 
des  Indes  par  ses  fidMes  sujets  les  citoyens  composant  la  con- 
f<ädäration  napoleonienne. 

7^  Petition  de  La  Kanal  a  S.  M.  le  roi  des  Espagnes  et 
dea  Indes,  demande  d'un  titre  et  d'un  ordre. 

8^  Un  chiffre  latin,  pour  la  correspondance  des  conföd^r^s 
et  la  mani&re  de  s'en  servir. 

9^  Vocabulaire    de    la   langue    des  Indiens  qui   habitent 
l'Ouest  de  Missouri  et  le  voisinage  du  Mexique  vers  Santafö. 
10°  Tableau  des  notions  indiennes  de  la  Louisiane  septen- 
trionale  avec  des  obsorvations  k  la  suito. 

Fait  k  New-Brunswick.  Jersey,  le  27  aoüt  1817. 

(8ign6:)  Hyde  de  Neuville. 

^^raü  d'une  lettre  de  Monsieur  Hyde  de  Neuville,  datie  de 

NeW'Brunsidck,  le  31  aoüt  1817, 

Monsieur  le  duc. 

Le  27  de  ce  mois,  par  un  de  ces  incidens,  qui  tiennent 
^  prodige  et  qui  prouvent  que  la  providence,  d^sarm^e  par 
^^^   d'infortunes   accumulöes  sur  les  nations  et  les  souverains 
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legitimes,  veut  enfin  d6jouer  dans  les  deux  mondes  les  traiKmes 
criminelles  et  les  perfides  intrigues  d'une  famUle  bien  fune^te 
k  Phumanitä,  et  dont  peut-6tre  on  aurait  dft  ponir  autreok^iit 
que  par  des  exils  les  attentats;  le  27  de  ce  mois,  dis-je,  los 
pi^ces  originales;  dont  j'ai  Thonneur  d'adresser  des  pitees  con- 
formes  k  V.  E.,  me  furent  remises,  ainsi  que  le  constate  1« 
proc^s-verbal  Joint  k  ma  präsente  d6pSche.  Craignant  qne  o« 
ne  füt  encore  un  moyen  employä  ponr  ditourner  mon  attention, 
en  un  mot  la  suite  des  r^v^lations  du  Roul,  et  malgri  bectii- 
coup  de  circonstances  mSme  minutieuses  qui  semblaient  se 
r^unir  pour  en  attester  rauthenticite,  je  me  diterminai  k  xzie 
rendre  de  suite  pr^s  de  Philadelphie,  ville  oü  j'espörais  pou- 
voir  constater  l'^criture  et  la  signature  de  Finfftme  r^cide, 
digne  commissaire  du  prdtendu  roi  des  Espagnes  et  des  Indes. 

Ma  lettre  d'avant-hier;  30  aoüt,  k  Monsieur  le  8ec^r<6- 
taire  d'^tat,  et  dont  j'ai  Thonneur  d'adresser  copie  k  V.  S«» 
lui  prouvera,  que  j'ai  acquis  de  preuves  irr^usables,  et  qui 
memo  judiciairement  ne  pourraient  Stre  contest^es. 

L'6criture  et  la  signature  sont  du  conventionel  La  Ean&l; 
cet  homme  6tabli  depuis  7  k  8  mois  dans  le  pays  qu'on  s'ocoupe 
d'insurger,  parait  Stre  le  commissaire  de  Joseph  auprte  de  1^ 
conf^däration. 

Le  plan  que  les  Clausel  et  les  Desnouettes,  qui  viemment 
de  partir  hier  m&me,  doivent  ex^cuter,  est  ä-peu-prös  celui  <^^ 
colonel  Burr,   c'est   Tinsurrection   de   FOuest,   ayant  pour    b^* 
Cache  de  faire  de  Joseph  un  roi  de  Mexique.  J'ai  dft,  Monsio^r 
le  duC;  ministre  du  plus  noble  et  du  plus  loyal  des  monarqo^' 
demander  de  suite  une  Conference,  qui  fera  connaitre  au  g'^^' 
vernement  f^d^ral;  que  la  France  ne  veille  pas  seulement  p* 
ellC;  mais  pour  ses  amis.  J'ai  tout  Heu  de  croire,  que  Mensis  ^ 
le  Präsident  prendra  de  suite  les  mesures  n^essaires,   car*     J'^ 
cette  insurrection  a  lieu,   et   si   eile   riussit,   eile   sera  sui'^'^^' 
n'en  doutons  pas,  de  la  Separation  des  ätats  de  TOuest.   II 
probable,  que  certains  factieux  de  ces  contries,  que  je  po' 
rais   nommer,   ne   sont  point   ätrangers  k  une  aussi  crimin^^ 
entreprise. 

J'aurai   Fhonneur   de   faire  part  de  suite  k  V.  £.  du 
sultat  de  mes  d^marches. 

En  attendant  voici,  Monsieur  le  duc,  les  mesures  qa^        ^ 
crois  devoir  prendre;  j'envoie  k  la  Nouvelle-OrWans,  et  Monsi^^^^ 
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le  miiÜBtre  d^Espagne^  auquel  j'ai  donnö  connaiBsance  de  cette 
trame,  en  fait  autant^  pour  que  nos  avis  secrets  puissent  &tre 
tranamis  ä  tous  Iob  portB  militaireB  espagnolB. 

Ultimatum. 
Sire. 

Je  suis  chargä  de  mettre  sous  les  yeux  de  V.  M.  les 
püces  ci-jointes  et  de  La  supplier  de  les  examiner  dans  le 
mfime  ordre  qu'elles  Lui  sont  pr^sent^es. 

J'^taiB  invitä  ä  me  rendre  aupr^s  de  V.  M.  pour  Lui  faire 
<^tte  importante  communication ;  mais  j'ai  consid^rä  qu'ä  la 
^eille  d'un  loDg  et  penible  voyage  il  fallait  ^conomiser  ä  la  fois 
sea  forces  et  ses  fonds. 

Je  n'aurais  pas  cependant  voulu  confier  cette  importante 
däpdche  k  la  poste,  dont  le  service  ne  m'aurait  pas  offert  la 
Karantie  d'un  iuviolable  secret. 

La  perBonne  qui  se  charge  de  la  remise  de  ces  piöces, 
dont  eile  ignore  eutiirement  le  contenu,  ne  m'est  pas  person- 
i^ellement  connue,  mais  eile  Test  de  personnes  dignes  de  toute 
Qia  confiance. 

Dans  toute  cette  grande  entreprise  je  n'ai  eu,  Sire,  d'autre 
inärite,  que  de  me  comporter  dans  ces  contr6es  en  homme 
d'honneur,  et  de  mettre  k  profit  pour  le  service  de  V.  M.  la 
tendre  et  profonde  v6neration  qu'on  porte  k  son  auguste  dy- 
naatie.  J'ai  d6jä  entretenu  V.  M.  plusieurs  fois  de  cette  dis- 
Position  g6n6rale  des  esprits  et  des  cceurs  des  habitans  de  ces 
<^ntrees.  Daignez,  Sire,  me  transmettre  vos  ordres  le  plus  tot 
<iu'il  plaira  k  V.  M.  Elle  sent  tout  le  danger  attach^  au  plus 
fifcible  retard. 

Je  r6it&re  k  V.  M.  que  notre  commune  profession  de  foi 
^t  et  sera  toujours: 

Le  roi  n'est  pour  rion  dans  cette  affaire:  c'est  notre 
^^Vouement  sans  bomes  pour  son  illustre  dynastie  qui  nous  fait 
*Kü*.  Nous  Bommes  cons^quens  dans  nos  principes.  Nous  ne 
^^ulons  que  des  ^tats  libres  et  des  princes  legitimes  dans  la 
Rentable  acceptation;  que  la  raison  donne  k  ces  mots.  Le  roi 
^^  Veut  ni  ne  peut  renoncer  a  ses  droits;  mais  il  attend  tout 
^  la  bontä  de  sa  cause  et  de  Tamour  dos  braves  Espagnols, 
*^Oi]d^  par   tous   les   amis   de  la  cause   des   peuples,  armes 
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contre  la  puissance  imposde  par  la  force.    J'attends  la  r6p<^ 
de  V.  M.  avec  une  extreme  impationce. 
J*ai  rhonneur  d'ltre,  Sire! 

de  V.  M. 

La  tr&s  humbloy  tr^s  ob^issant  et  'tr^^ 
fid&le  serviteur  et  sujet 

(Signe:)  La  Kanal. 

Rapport 

adressd  ä  S.  M.  le  roi  des  Espagnes  et  des  Indes  par  scs 
fid^les  sujetS;  les  citoyens  composant  la  conföddration  n&pc- 
l^onienne. 

Sire. 

Dans  le  cours  de  r^flexions  profondes  (jue  nous  avoxn 
faites  sur  le  g^ave  sujet  qui  nous  occupe  et  qui  assiöge  cob- 
stamment  nos  esprits,  la  premi^re  idie,  celle  ä  laquelle  noiu 
nous  sommes  arrdt^s  le  plus  soigneusement,  comme  ätant  1* 
plus  facile  ä  r^liser^  a  6t&  de  nous  rendre  sur  les  lieox  av'^c 
quelques  t6moignages  de  vos  bont^s. 

Nous  avons  d'abord  travaillö  sur  une  petite  tebell^ 
parceque  nous  ne  pensions  agir  que  d'apr&s  nos  seuls  moy^^^ 
personnels.  Nous  avions,  contre  le  succös  de  notre  entrepri^^ 
des  chances  multipliies.  Qu'importe?  nous  6tions  dävou^Sy 
le  sacrifice  ätait  entier,  nous  n'en  r^servions  rien. 

Par  raceroissement  progressif  des  lumi&res,  qui  ont  j&^^' 
de  toutes  parts,  lorsque  nous  nous  sommes  vus  entourös  d!^^^ 
foule  de  partenaires  exp^riment6s;  un  projet  qui  n'6tait  ^^^ 
faiblement  entrevu  et  en  quelque  sorte  le  premier  jeu  de  x^^ 
pens^es,  est  devenu  un  plan  regulier,  concert6  dans  son  ^^' 
semble  et  calculä  dans  tous  ses  d^tails. 

Toutefois,  en  organisant  une  sorte  de  propagande  civiq^'^ 
nous  n'avons  songä  qu'k  former  une  entreprise  purement  oivil^) 
les  accessoires,  tels  que  des  uniformes,  des  armes,  des  teD^^^ 
qui  semblent  porter  un  certain  caract&re  militaire,  n'ont  po*^ 
objet  que  notre  conservation  personnelle. 

Cependant,  en  jettant  les  yeux  sur  le  tableau  des  p^^ 
plades  indiennes,  annex6  au  pr^ent  rapport,  et  dont  la  pl>^ 
part  errent  dans  les  contries  que  nous  allons   parcourir,  n^'^ 
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DB  senti  qu'il  fallait  §tre  en  mesure  de  leur  r^sister,  si  ces 
»U8  turbulentes  faisaient  quelques  d^moustrations  hostiles. 

Nous  avons  jugä  ägalemeut  important  de  pr^venir;  pour 
triompher^  uue  attaque  possible  de  la  part  d'un  parti 
»agnol. 

Enfin,  il  nous  a  paru  avantageux  de  nous  montrer  avec 
däyeloppement  de  forces  respectables  pour  assurer  le  prompt 
^  de  la  nägociation. 

Dans  cet  6ia,tj  notre  d^liberation  commune  est  parvenue 
»<m  dernier  degri  de  maturit^;  et  ses  r^sultats  invariablement 
&  dans  le  projet  d'arrStä  que  nous  allons  soumettre  k  V.  M. 

Nous  La  supplions  d'observer^  que  dans  le  cours  de  nos 
)positions  successives  il  n'y  a  eu  ni  tergiversations  ni  pas 
irogrades. 

Seulement  le  cadre  s'est  progressivement  ilargi,  parceque 
US  avons  vu  en  face  tous  les  obstacles  qu'il  fallait  vaincre; 
US  tous  nos  pas  vers  le  but  propos^  sont,  nous  osons  le  dire, 
tsnt  de  points  d'une  ligne  droite. 

Aujourdliuiy  et  dans  toutes  les  suppositions  possibles, 
tre  snccis  est  assur^,  ou  il  n'y  a  rien  de  certain  sur  la  terre. 

Voici  le  projet  d^finitif:   La   premi^re    däp6che   qui   le 

ivra,  sera  dat6e  du  Mexique,  ou  tout  au  plus  pr&s  des  fron- 

ft%  de  ce  royaume. 

Art.  I. 

La  conf^diration  napol^onienne  sera  portäe  au  nombre 
ectif  de  neuf  cens  membres  arm^s  et  6quippis  en  tirailleurs 
8  troupes  independans  du  Mexique. 

Art.  IL 

Pour  concilier  dans  cette  Operation  le  secret  avec  la 
l^ritä,  il  sera  nomm^^  seance  tenante,  150  membres,  en 
>^tö  de  conunissaireS;  qui  se  transporteront  sans  retard  sur 
^  divers  points  des  ^tats  du  Missouri-Territory,  du  district  de 
Colombiai  du  Michigan  territory,  du  Tennessee,  'de  Kentucky 
de  r6tat  de  l'Ohio,  däsign6s  dans  le  tableau,  qui  sera  annexä 
i  pr^Bent  axr&ii. 

Population  de  ces  divers  iiats. 

jfetats  du  Missouri 20,845  habitans 

„     du  niinois 12,282        „ 

üftv  i  <,     du  Mississippi 40,352        „ 
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^tats  de  la  Columbia     ....       24,023  habitaoB 

„      du  Michigan 4,762         „ 

„      du  Tenneesee 261,727         „ 

„      du  Kentucky 406,611         „ 

„      Obio inconnu. 

Art.  IV. 
Chaque  commisBaire  se  portera  snr  les  lieox  o&  il  a  k0 
parens,  ses  amis,  ses  connaisBancea,  sea  relations,  et  s'y  ad" 
joindra  jusqu'^  coneurrence  de  cinq  individa»  coudub  par  d» 
principes  aoalogueB  &  la  nature  de  l'entrepriBe,  et  cherchere 
ti  les  y  attacber  plus  fortement  encore,  par  quelques  lägen 
bienfaits  actuela,  et  par  des  eap^rances  fond^es  dans  ud  aTeoir 
peu  äloignä,  seien  le  oaract^re  et  la  condition  des  perBonnes-, 
il  ne  a'ouvrira  point  sur  le  fond  de  l'entrepriae,  et  usera,  en 
toutee  cboaeB,  d'^onomie  et  de  circooBpection. 

Art.  V. 
L'^poque  du  retour  des  commisaaires  est  irrevocablemeaV 

fix6  au ;  durant   leur   miasion   ils   instruiront   le  comit^ 

ex^cutif  jour   par  jour,  et   par  lettrea   cbiffr^es,   de  l'^tat  d« 
leura   opdrations   et  leur  indiqueront  lea  objets  d'armemeiu  et 
d'^quippemeot,  qu'on  ne  peut  se  procurer  sur  les  lieuz,  afin  que 
le  comit4  avise  aux  prompts  moyens  de  les  fouroir  aans  d^tai 
sur  lea  fouda  mis  i.  sa  dispositioa. 

Art.  VI. 

II   aera,  s^ance   tenaute,   nonime  un  commissaire  pour  h 

traneporter  BUCcüBüivement  k  Louisville  Natcliez,  et  si  le  besoin 

le    requiert,    k  New-Orleaus,    afin    d'auquerir,    aux    frais   de  1* 

confed^ration,  des  pi^ces  de  cumpague  en  bon  etat  de  serrice. 

Art.  VII. 

Le  tableau  des  nouvelles  döpenses  k  faire  ponr  l'exäcntioD 
du  präsent  arr6t^,  eat  adupte,  coiume  il  est  dress^  par  la  coo- 
mission  speciale  d'examen ;  eu  cons^quence  les  frais  d'äqntpps- 
nitsnt,  ai'mement,  provisions,  demeurent  £xiis  k  raison  de  200  £ 
par  cbacuu  des  750  membres,  qui  vont  Hin  r^unis  it  la  cm- 
federation ;  le  total  de  la  nouvelle  d^pense  a  faire  ort  J» 
150,000  france. 

Mais  comnie  phisieinä  das  noureaux  membres  pounuil 
contribuer  peraonnellL'iaeiit,  :iü  Ül-ii  d'ätre  k  cliarg«  k  la  cm"* 
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inmne,  d'autres  s'^quipperont  k  leurs  frais,  d'autres  seront 
£tat  de  faire  des  avances,  on  a  jugä  d'apr^s  des  appergus, 
>ii  estime  rigoureax  ou  au  moins  satisfesans,  que  la  moitiä 
nouveaox  membres  sera  seule  k  la  charge  de  la  soci^t^;  en 
B^quence  la  nouvelle  döpense  k  faire  est  räduite  k  la  somme 
75,000  francs. 

Art.  dernier. 

8.  M.  le  roi  Joseph  sera  Supplik  de  faire  mettre  cette  somme 
%  disposition  de  ses  fidiles  sujets,  les  membres  composant 
3onfäd6ration  napoläonienue. 

II  sera  adresse  au  roi  un  regu  signä  de  tous  les  dits  membres 
Lr  ötablir  leur  solidaritä  individuelle. 

Sire! 

V.  M.  aura  donc  fait  un  fond  de  cent  mille  francs,  si  Elle 
ueille  nos  derniires  et  definitives  r^solutions. 

Ainsi  Elle  est  certaine  de  reconqu6rir  un  des  premiers 
Des  de  rUnivers  et  de  relever  Son  illustre  dynastie. 

Le  succ&s  de  cette  nouvelle  lev6e  d'hommes  ne  peut  Stre 
itestä  par  tous  ceux,  qui  ätant  sincferement  d^vou^s  k  Fau- 
lte cause  de  V.  M.,  ont  de  plus  la  v^ritable  connaissance  des 
alit^s  en  effet. 

Dans  les  ^tats  de  TOuest  les  travaux  de  Tagriculture  se 
icentrent  presque  tous  dans  la  production  du  mais,  qui  doit 
e  plante  avant  la  fin  de  mai  pour  n'avoir  pas  k  redouter  les 
lies  pr^coces  de  Parri^re  saison.  Cette  production  alimentaire, 
e  fois  soigneusement  labour^e  et  houSe,  ne  demande  plus 
con  travail ;  sa  force  vegetative  la  fait  triompher  des  vigou- 
1S66  herbes  parasites,  qu'une  terre  substantielle  produit  en 
ondance. 

Ainsi  rete  et  Fautomne  sont  des  Saisons  de  repos  pour 
'Amerioains  de  TOuest.  La  chasse,  la  pSche,  les  entreprises 
QDturenses  les  occupent  alors  exclusivement. 

Avec  da  zMe,  quelque  habilete,  un  noyau  dejk  consi- 
liUe  d'hommes  connus,  estimes,  le  succis  de  la  prompte 
^  qui  nouB  occupc;  ne  peut  etre  incertain,  et  nous  pouvons 
"ttPUr  V.  M.|  que  cette  levee  n'a  pas  ete  pour  aucun  de  nous, 
"^"■ntoB  noB  deiiberationS;  la  matiire  d'un  doute. 

iAricain  de  TOuest  est  discret;  reserve,  impenetrable 
Hurei  d'importance.     Nous  avons  tous   la  profonde 
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convictioD,  quo  lo  secret  sera  religieusement  gard6  Bur  le  fond 
de  Tentreprise ;  s'il  en  transpire  quelque  chose,  8ur  de  Itgm 
accessoires.  Sire,  nous  allons  agir,  comme  si  la  riponse  de 
V.  M.  ätait  confirmative  de  noB  derni^res  r^olutions. 

L'essentiel  de  rentreprise^  c'eBt-ä^dire;  la  paitie  d»  per 
sonnd  sera  pr^te,  quand  nous  recevrons  la  röponse  que  aouB 
supplions  V.  M.  de  nous  faire. 

Si  vouB  n'approuviez  pas,  Sire,  nos  derniöres  risolatiooB, 
nouB  agirions  d'apr&s  le  plan  reserrö  que  nous  vous  avoni 
antörieurement  soumis. 

Kons  terminons  par  une  considäration,  qui  nous  parait 
d'un  poids  immense. 

Si  V.  M.  aussi  digne  de  r^gner,  qu'EUe  prise  peu  one 
couronne  si  fort  au-dessous  de  ses  vertus  personnelleS;  ne  veut 
rien  tenter  de  döcisif  pour  EUe-m&me,  qu'Elle  daigne  ne  pas 
perdre  de  vue  les  hauts  int^rdts  de  ses  enfans  et  de  ses  peuples 
qui  trouvent  en  Elle  un  second  pire. 

(Suivent  les  signatures.) 

Pour  copie  conforme 

le  ministre  da  Roi 
(Sign6:)  Hyde  de  Neuville. 


31  aoüt  1817. 


Petition. 


Sire! 


Daignez  jetter  les  yeux  sur  cette  petition  qui  m'est  persos- 
nello;  quoique  li6e  ^troitement  k  la  grande  entreprise.  Quelques 
observations  pr^liminaires  mais  laconiques  deviennent  iodiBpen- 
sables. 

Si  au  10™^  siicle;  Capet  usurpa  Ja  couronne  du  faible 
Louis  V,  cet  attentat  notoire  et  aver^  ne  peut  prescrire  coairo 
la  nation,  qu'il  avilit  et  qu'il  opprime. 

Dire  au  19™®  si^cle  que  des  peuples  nombreux,  jclairis* 
courageux  sont  le  patrimoine  de  quelques  familles  sans  coorag^ 
Sans  lumi&reS;  c'est  une  ineptie  au-dessous  de  toute  riponse  ou 
r^gne  le  sens  commun. 

On  räclame  g^n^ralement  et  avec  raison  contre  Tesclavag^ 
des  noirs,  et  les  blancs  ne  seront  pas  libres !  et  Ton  croira  »^ 
cannibalisme  ä  Tdpoque    in^vitable,    oü  les   peuples   sonleT^ 


d'indigDation,  briseront  en  fremissant  leurs  chaines  sur  la  t^te 

de  leurs  tyrans. 

NoB  viUageois,  nos  enfans  en  bas  fige,  savent  aujourd*hui 

que  les  hommes  naisBent   libres,   que   les   nations    nombreuses 

8ont  BouveraineB;   et  que  les  seuls  rois  Intimes  sont  les  rois 

de  leur  libre  choix. 

Denx   siicleB  de  t^nibres,  le  charlatanisme  diplomatique 

des   cabinetB  de  TEurope^  les  jongleries  du  sacerdoce,  ne  pr^- 

▼audront  jamais  contre  ces  immuables  v^rit^s. 

Sire!  V.  M.  r^ne  seule  l^gitimenient  sur  les  Espagnes  et 

les    Indes;   et  si   la  fatalitä   du   sort   l'^loignait  ä  jamais  d'un 

tröne  l^timement  acquis,   il   n'en   serait   pas  moins  le  juste 

patrimoine  de  ses  enfans. 

Les  stupides  Bourbons  savent  tout   cela   aussi   bien   que 

V'ous  et  cette  terrible  pens^e  les   tourmente  jusqu'au   fond   de 

leurs  palais  usurp^s. 

II   faut  des  millions  de  bajonettes  pour  äcarter  du  tröne 

l'illustre  dynastie  de  V.  M. 

Pourquoi  ne   continue-t-elle   pas   d'exercer   ses  droits  de 

8oixYerainet6?     Quoiqu*61oignä   d'un   tröne   quMl   n'avoit  jamais 

occupä,  Louis  Timpos^  et  Timposteur  a  bien  durant  vingt  ann^es 

Acoordi    des    pensions,   distribuä    des   brevets,   des   croix;   des 

'"ulianBy  irigi  des  comt^Sy  des  marquisats  etc. 

Dans   la   position   oü   me   placent  les  grands  int^röts   de 

^*  M.y  j'ose  la  supplier  de  m'accorder  une  distinction  espagnole, 

qui  m'affilie  en  quelque  sorte  k  cette   nation   que  je  pratique 

d^  mon   enfance   (je   suis   n&  ä  .  .  .  j*ai    une    partie    de    ma 

'i^^Qille  dans  Tancien  comt^  de  Foix,  aujourd'hui   d^partement 

^®  TArriÄge)  au  pied  des  Pyr^nöes. 

Cette   nouvelle   marque   de  vos   bont^s   me   donnera  aux 

y^Uac  de  vos  peuples  du  Mexique  un  degre  d'importance  poli- 

"que,  qui  tournera,  j'ose  Taffirmer,  au  bien  du  service  de  V.  M. 

^otx  irrivocable  risolution  est  de  publier  que  V.  M.  n'est  pour 

^^<i   dans  cette  grande  affaire;  qu'Elle  attend  tout  de  la  bont6 

^    Ba  cause  et  du  bon  esprit  de  la  nation  espagnole. 

J'ai  rhonneur  d'ötre  etc. 

(Signa:)  La  Kanal. 

Certifie  conforme,  le  ministre  du  roi  aux  Etats-Unis, 
(SignÄ:)  Hyde  de  Neuville. 
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XV. 

Depdohe  du  Comte  de  Keipperg  au  prinoe  de  Metterniob, 

en  date  de  Farme,  le  17  mars  1820. 

II  y  a  plusieurs  jours  qu'un  FraD9ais  itabli  depuis  sa 
jeunesse  ä  Livourne  et  iiomm6  Honor^  Vidal;  graveur  de  pro» 
fession,  est  arriv6  ici  de  Florence  avec  an  passeport  de  la  1^- 
tion  de  France  en  Toscane.  Cet  aventurier  mit  tont  en  oeuvre 
pour  faire  parvenir  dans  les  mains  de  Sa  Majesti  Madame 
rArchiduchesse  Duchesse  de  Parme  la  lettre  ci-jointe  de  Josepb 
Bonaparte  provenante  d'Amärique. 

Le  rapport  de  Monsienr  le  comte  de  Pellegrioi,  adjatant 
du'  palais  de  Sa  Majest^,  fera  connaitre  k  Votre  Altesae  les 
moyens  qu'employa  le  nomm^  Vidal  pour  le  persuader  k  se 
charger  de  la  lettre  ci-dessus  mentionnäe  pour  Sa  Majeatö.  11 
me  les  communiqua  sur  le  champ  et  avec  Tapprobation  de 
cette  souveraine  il  re9ut  de  moi  Tordre  de  se  prßter  a  toutes 
les  propositions  que  lui  ferait  cet  individu  et  m6me  d'accepter 
le  rendez-vous  qu'il  lui  avait  donn^.  hier  au  soir  au  däclin  da 
jour  dans  une  promenade  publique. 

Vidal  ne  doutant  plus  qu'il  parviendrait  k  son  bat  par 
le  moyen  du  comte  Pellegrini^  attendit  tranquillement  Theare 
de  Tentrevue  dans  son  auberge  oü  dans  rapris-midi  il  fut  sor- 
pris  et  arrSt^  par  le  major  des  dragons  qui  apr^  Tavoir  &it 
fouiller  et  fait  visiter  tous  ses  effets,  trouva  dans  la  paillasse 
de  son  lit  les  lettres  et  papiers  que  j'ai  Fhonneur  de  traofl- 
mettre  k  Votre  Altesse. 

Cet  homme  avait  pendant  deux  ou  trois  jours  suivi  con- 
stamment  Sa  Majest^  dans  ses  promenadeS;  espärant  pouvoir 
lui  remettre  les  lettres  qui  devaient  mettre  cette  souveraine  aa 
fait  de  sa  mission;  mais  voyant  que  toutes  ses  d^marches 
etaient  inutiles,  il  eut  recours  aux  moyens  indiquis  dans  k 
rapport  du  comte  Pellegrini. 

Votre  Altesse  trouvera  dans  le  paquet  Joint  au  procte 
verbal  tous  les  papiers^  y  compris  la  lettre  originale  de  Joaepk 
Bonaparte  dirigöe  k  Sa  Majest^^  avec  plusieurs  notes  äcrites  de 
sa  maiu;  que  Ton  a  trouv^es  pr&s  du  sieur  Vidal  lors  de  son 
arrestation. 

Sa  Majestä  Madame  TArchiduchesse  pour  donner  k  8^ 
Majeste  TEmpereur^  son  auguste  pire,  une  nouvelle  preova  dr 
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impresBement  qu'Elle  met  k  observer  religieusement  les  en- 
igements  pris  avec  lui;  et  k  contribuer  autant  qu'il  est  en 
n  ponvoir  ä  maintenir  la  stabilitä  de  T^tat  actuel  des  choses; 
donni  les  ordres  afin  qu'aujourd'hui  le  sieur  Vidal  füt  exa- 
ini  en  ma  pr^sence,  de  celle  du  Pr^sideDt  de  rint^rieur;  de 
onsieur  le  comte  de  Scarampi  et  du  major  des  DragODS  qui 
•vait  arret^^  sur  tout  ce  qui  avait  trait  ä  la  mission  dont  il 
itait  chai^y  et  aux  circonstanceB  y  relatives. 

Apr&s  une  enqu&te  assez  longue  dont  Votre  Altesse  trou- 
ra  le  procis  verbal  ci-joint,  il  nous  est  r^ussi  avec  beaucoup 
>  peine  ä  faire  souvenir  ä  cet  individu  tris  adroit  et  ayant 
iprit  propre  ä  de  pareilles  entreprises,  des  faits  suivans: 

11    se   nomnie   Vidal    et   est   d'une   famille    originaire    de 

»aloiiy  mais  Stabil  ä  Pise  et  k  Livourne  depuis  le  commence- 

)ot  de  la  r^volution   fraD9aise  et  parle   par   cons^quent   par- 

tement  Titalien  et  le  fraD9ais.     II  est  graveur  en  pierre  et 

cachets   et  a  travaill6  longtems  k  Lucques  toas  les  sceaux 

la  cour  et  du   minist^re.     II  a  fait   quelque    s^jour  k  Tisle 

Slbe  pendant  que  Bonaparte  s'y  trouvait.    II  parait  qu'k  cause 

868  principes  revolutionnaires  il  a  ^prouvä  des  d^sagremens 

r  les  polices  de  Lucques  et  de  Livourne.    II  assure  que  o'est 

misire  et  le  manque  d'un  Etablissement  fixe  qui  Ta  force  k 

charger   des   lettres  de  Joseph  Bonaparte   parvenues   k  Li- 

iime  k  un  certain  Colonna  Ornano  son  beau-fr^re  (nom  vrai- 

nblablement  faussE);  et  qu'il  Tavait  engagE  k  se  faire  passer 

or  le  nomm^  Carret  citE  dans  cette   correspondance.     II  n'a 

nais  voulu  convenir  qu'on  lui  avait  promis  une  röcompeuse 

cnniaire^  et  il   a  toujours   soutenu   qu'il   ne   Tavait  fait  que 

r  attachement  pour  Tancien  gouvernement  de  France. 

Sa  MajestE  a  ordonnö  que  cet  individu  füt  conduit  de- 
UD  80U8  escorte  en  poste  k  Mantoue,  et  je  me  suis  adressE 
Bt  au  commandant  de  cette  place,  qu'au  lieutenant-g^n^ral 
Ute  de  Bubna,  commandant  g^n^ral  en  Lombardier  pour  qu'il 
ftt  gardö  soigneusement  k  vue  jusqu'k  ce  que  Votre  Altesse 
ur  tnuismette  ses  ordres  sur  sa  destination  future. 

Je  crois    que,   si  Votre   Altesse   requerrait  les   autorites 
de   Boivre  les   connexions  que  cet  homme  peut  avoir 
*iiey  qni  apris  cet  essai  devait  sans  doute  devenir  leur 
il   de   correspondance    avec  Joseph   Bonaparte   en 
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Am^rique,   qu'on  en  pourroit   tirer   des  äclaircisseuienB  encore 

p]u8  coDsdquens  que  ceux  que  nous  avons  pü  nous  procorer  icL 

Veuillez  —   —   —  — —  — 

Beilagen. 

Capie   d'une  lettre  de  Joseph  Bonaparte,   datSe  Phüaddphitf 

le  18  octobre  1819. 

Madame  et  chire  soeur!  J*ai  hazardi  de  vous  icrire  quel- 
ques fois;  celle-ci  vous  parviendra,  je  Tesp^re^  car  je  la  confie 
k  un  homme  qui  a  m^ritä  toute  ma  confiance  et  qui  va  partir 
pour  S*«-H616ne. 

L'empereur  m'a  6crit  et  j'ai  coinpt^  de  son  ordre  15/m 
L.  St.;  il  m'a  mande  de  vous  le  faire  Bavoir;  il  ddsire  avoirde 
vos  nouvelles  ainsi  que  celles  de  son  fils,  notre  espoir;  il  di- 
sire  ägalement  quelques  tabati&res  garnies  de  diamant,  il  par^t 
mettre  beaucoup  d'importance  ä  cet  articie. 

Moi,  je  suis  assez  malheureux  de  ne  pouvoir^  d'oü  je  suis, 

ob^ir  k  la  volonte  sacr6e  de  mon  fr^re ;  vous,  ma  ch&re  soßor, 

vous  Stes  dans  une  autre  position  ainsi  que  dans  un  autre  pays, 

et  vous  pouvez   faire   beaucoup    plus  pour  un  äpoux  qui  voufi 

aime.     Donnez  un  mot   de  votre  main,   si  vous  le  pouvea,  et 

le  reste  au  porteur,  que  je  recommande  k  votre  bienveillance. 

J'espfere   que  vous  ne  douterez  ni  de  mon  affection  ni  de  mon 

profond  respeet;  votre  fr&re 

Joseph. 

Copie  d'une  lettre  du  rrieme  au  Sieur  Robaglia,  banquier  ä 
Müan,  datie  Phüadelphie,  19  octobre  1819. 

Monsieur.  Je  me  rappMe  si  bien  de  vous  que  je  peDse 
que  vous  ne  m'avez  pas  oubli^  et  par  Ik  je  vous  donne  une 
preuve  de  ma  confiance,  en  vous  priant  d'acheter  et  remettre 
au  porteur,  Monsieur  Carret  k  qui  j'ai  accordä  ma  confiane0> 
pour  la  valeur  de  50  m.  fr.  en  diamants,  pour  garnir  dem 
tabati&res;  quant  k  la  beautä  je  m'en  rapporte  k  votre  goftt 

Si  Monsieur  Carret  a  besoin  d'argent,  vous  pourrei  i^ 
avancer  de  douze  k  quinze  mille  francs;  je  Tai  autoris^k  tiref 
sur  Monsieur  Stephen  Girard,  banquier  de  cette  ville,  pour  b 
total  de  ce  que  vous  d^bourserez. 

Croyez-moi — — — — -^ 

Josapk 


481 

16  ^WM  note  du  meme,  datfe  Phücidel/phie,   19  oetobre  1819. 

Monsieur  Carret  d^barquera  k  Gibraltar  et  de  lä  il  se 
dra  en  France  ou  en  Italic.  II  aura  soin  de  changer  de 
seport  toutes  les  fois  qu'il  le  jugera  convenable  ou  qu'il  le 
iira. 

n  se  rendra  ensuite  k  Parme,  oü  il  fera  tout  son  possible 
iTYoir  Sa  Majest^y  en  prenant  toutes  les  pr^cautions  que  les 
sonstances  exigent  pour  ne  compromettre  personne,  car  il 
s'agit  que  d'affaires  de  famille. 

Si  Sa  Majestä  veut  faire  passer  quelque  chose  ä  Tempereur; 

tout  les  portraits  de  Fimpäratrice  et  de  son  fils;   il  ne  faut 

[liger  auoune  pr^caution;    vous  ne  vous  chargerez  pas  d'ar- 

\if  mais  de  lettres  de  credit  pour  quelque  ville   de  France. 

riy{  ä  Londres,  il  se  pr^sentera  aux  Lords  Holland  et  Ha- 

Itoo,  oÜL  il  trouvera  d'autres  Instructions  et  de  Targent,  dans 

cas  qu'il  en  ait  besoin. 

Joseph. 

Signalement  de  Monsieur  Carret  ainsi  que  sa  signature. 

Q.  Carret  ägä  de  28  ans;  taille  de  cinq  pieds  environ, 
ot  blanc,  yeux  et  sourcils  chätains,  nez  aquilain,  figure  ovale. 
Hohe  moyenne,  menton  rond. 

Copie  d'une  lettre  de  G.  Carret^  sane  Heu  ni  date. 

Majest^. 

La  circonstance  me  prive  du  bonheur  de  parier  ä  Votre 
yest^y  c'est  en  vain  que  j'ai  tentä  tous  les  moyens  possibles 
ttr  y  röuBsir.  Voilk  ce  qui  m'enhardit  k  ^crire  ce  que  j'^tois 
irgi  de  communiquer  verbalement  ä  Votre  Majestä  de  la 
rt  du  roi  Joseph,  de  qui  j'ai  Thonneur  de  poss^der  la  con- 
lioe  et  qui  de  Philadelphie  m'a  envoy^  en  Europe  pour  porter 
dqae  consolation  au  coeur  de  Votre  Majestä  et  lui  offrir  le 
yfmk  de  donner  de  ses  nouvelles  et  Celles  de  son  fils  k 
iipereiir. 

Yolre  Majestä  verra  par  la  lettre  du  roi  son  fr&re,   que 

nia  k  S^-H£16ne,  mon  d^part  d6pend  actuellement  de  Votre 

4ßM^  qae  ne  puis*je  aussi  prompt  que  T^clair  en  6tre  d6jk 

vi  pour  donner  k  Votre  Majestä  des  nouvelles  du  plus 

%  im  liommes! 
aniifto.  31 
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Le  roi  a  les  plus  grandes  esp^rances,  un  rayon  d'espoir 
semble  briller;  le  roi  prie  Votre  Majestö  de  conserver  sasanti, 
c'est  la  plus  ch&re  esp^rance  de  Tempereur;  voos  dtes,  Hajesti, 
le  seul  soutien  de  son  filS;  qui  ne  sera,  ä  ce  qu'esp^re  le  im, 
ni  Cardinal  ni  archev^que;  il  a  de  tr&s  fortes  raisons  de  croire, 
que  le  p^re,  la  mhre  et  le  fils  seront  enfin  r^anis.  AnssitSt 
que  Votre  Majestä  aura  re9u  la  lettre  du  roi  et  celle  qaej'ai 
rhonueur  de  lui  adresser^  ne  pouvant  avoir  rhonneor  de  loi 
parier  (ce  qui  vaut  peut-€tre  beaucoup  mieuz,  car  oeU  n'iD- 
spire  aucun  80up9on);  Sa  Majest^  aura  la  bontö  d'fcrire  i 
Tempereur.  Dans  le  cas  oii  Sa  Majest^  aye  aupr^  d'Elle  ce  que 
Tempereur  a  demandä  k  son  fr&re,  Elle  le  remettra  k  la  per- 
sonne,  ou  en  cas  diff6rent  les  seuls  portraits  pourront  suffire^ 
pouvant  trouver  k  Paris  ou  ä  Londres  les  tabati&res  que 
Tempereur  a  demand^es. 

Si  Sa  Majestd  veut  faire  passer  quelque  somme  k  l'eniperear, 
je  ne  pourrai  me  charger  que  de  lettres  de  credit  sur  les  bau- 
quiers  qui  pourront  le  mieux  convenir  k  Sa  Majestä  surtoat 
en  France.  Ayant  depens6  pour  la  commission  que  le  roi  m'a 
donn^e  pour  S^-H61^ne,  les  sommes  qu'il  m'avoit  remisee^je 
prie  Votre  MajestS  de  me  fournir  un  billet  payable  k  Yue,  qoi 
puisse  me  mettre  dans  le  cas  de  mieux  ex^uter  la  commis- 
sion dont  je  suis  charg^. 

J'adresse  mes  voeux  au  ciel  pour  que  la  sant6  de  Votre 
Majest^y  Celle  de  Tempereur  et  de  son  fils  se  conservent;  et 
qu'il  veuille  prot^gor  ceux  qui  donneroient  leur  vie  pour  voo«. 

J'ai  Thonneur  d'ßtre 


Copie  d'une  note  annexie  ä  la  lettre  d-dessuB. 

On  entre  dans  le  Delaware  entre  le  cap  May  et  le  cap 
Henry,  et  il  y  a  36  Heues  environ  k  remonter  pour  arriver  i 
Philadelphie,  ville  grande  et  dont  les  rues  sont  bien  pereieS) 
larges  et  alignees.  La  ville  est  divis^e  en  deux  parties  ptf 
la  grande  rue  dite  Market  Street,  la  partie  du  nord  et  da  ano* 
Philadelphie  est  situöe  entre  deux  rivi^res,  le  Delaware  k  rorieotf 
et  k  Toccident  le  Skuykill.  Bordentown  est  k  10  lieux  ^ 
Philadelphie  en  remontant  la  riviire,  c'est  la  campagne  de  '• 
sur  une  hauteur  et  k  la  droite  de  la  rivifere  en  la  montaai  ^ 
mattre  est  de   ma  taille,  de  Tembonpoint  et  un  peu  chaave)^ 


a  beaaconp   de   ressemblance   avec  son  fr&re.     II  7  a  environ 

60  Fran^ois  k  cette  campagne  et  au  palais,   en  outre  deux  do- 

meatiquoB  venös  de  S^-Häl6ne,  h  qui  J.  donne  4000  ducats  par 

an  k  chacon.  Onsaga  est  un  seigneor  espagnol,  jouissant  de  toute 

la  confiance  du  maitre;  et  son  secretaire  homme  d'aflfaires.    Ro- 

baglia  d'AjazziOy  ex-lieutenant  d^artillerie,  surveille  les  ouvriers, 

et  sang  du  mfirne  pays  ci-devant  lieutenant  de  vaisseau,   apr&s 

ikvoir  passö  deux  ans  k  faire  des  courses  pour  son  maitre,  est 

parti  en  avril  ou  mai  dernier  pour  l'isle  S*-Thomas  et  TAme- 

rique  du  sud^   il  n'^toit  pas  encore  de  retour.    II  parle  peu  et 

bien,  sa  confiance  est  difficile  k  obtenir.   II  esp^re  dans  Tavenir, 

non  pour  lui,   raais    pour  les  autres,   et  qu'un  jour  le  petit  ne 

>era  ni  cardinal  ni  archevSque,  que  la  m^re  ne  doit  hazarder 

Aneune  demarche  pr^cipit^e  ni  ecouter  des  conseils  imprudents, 

^^8  souvent  dict&9  par  les  intär6ts  priv6s  eraportant  le  masque 

du  bien  public ;  il  attend  avec  impatience  la  reine  et  les  deux 

princesses,  ses  filles^  qui  demeurent  k  Francfort 

De  Bordentown  on  va  k  Newyork  en  passant  Brunswyck; 
1&  distance  est  ä-peu-pr^s  de  28  Heues.  Newyork  est  k  Torient 
de  Bordentown.  Stephen  Qirard  est  le  plus  riebe  banquier  non 
Beulement  des  Etats-Unis,  mais  peut-6tre  m£me  de  TEurope. 
On  le  fait  riebe  k  environ  20,000.000  de  dollarS;  le  dollar  vaut 
5  fr.  35  ä  30  cents.  L'argent  en  cours  dans  le  pays  c'est  du 
Papier  qui  a  la  mSine  valeur  que  Tor,  et  Ton  re9oit  plus  volon- 
tiers  le  papier  que  Targent  et  Tor, 


XVI. 

Rio  de  Janeiro,  ce  6  d^cembro  1817. 

Mon  Prince. 

II  y  a  plusieurs   semaines   qu'on  a  su  ä  Bio  de  Janeiro, 

fUe  deux  ätrangers  envoy^s  ici,  comme  suspects,  par  le  g^ndral 

^^tSO,  commandant  k  Pernambuco,  ont  ^te  emprisonn^  k  bord 

^^  vaisseau  de  ligne  a  Reinha,  qui  se  trouve  stationnä  dans  ce 

f^^    Ces  individus  d^barquis,  par  un  navire  am^ricain,  dans 

'^  6nvirons  de  la  dite  ville,  et  qui  ignoraient  compI6tement  la 

f^^trophe  de  la  r^volution,   s'^tant   trahis  par   des   questions 

''^Pnidentes  sur  les  succfes  des  patriotes,   ont  ät6  arrgt^s  sur 

.^    champ   par   les   habitans   de   la   campagne.     Arrives  ici  et 

'"^terrog^s  par  monsieur  le  chevalier  de  Bezerra  lui-mßme,   ils 

31* 
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ont  avoue  que  Tun  ätoit  le  colonel  Latcqpie,  conna  par  bob 
attachement  pour  la  cause  de  Bonaparte,  et  Tautre  nn  nommi 
Hortan,  capitaine,  ögaleinent  imigri  de  France,  qoi  pritendoit 
avoir  servi  ant^rieurement  dans  l'armde  autrichienne. 

Le  premier,  apris  avoir  obtenu  une  promesse  prialable 
d'impunit6  de  la  bontd  naturelle  du  ministre,  auquel  il  a  SQ 
inspirer  de  Tint^rSt,  n'a  pas  h^sit^  k  d^clarer,  que  rinaarrec- 
tion  de  Pemambuco  n'avoit  ii6  pour  lui  qu'un  objet  secondaire, 
et  qu'il  n'avoit  voulu  se  servir  de  eette  insurrection  que  pour 
atteindre  son  but  principal,  la  d^livrance  de  Napol^n.  II  a 
ajoutä,  qu'une  entreprise,  k  cet  effet,  se  pr6paroit  en  partie 
aux  Etats-Unis,  en  partie  en  Angleterre,  que  plusieurs  b&timeD8 
mont6s  de  mille  hommes  devoient  s'emparer  d'une  ile  portagaifle 
(peut-Stre  celle  de  Tristan  de  Cunha,  ou  Fernando  de  NoroDha) 
d*oili  Texp^dition  devoit  se  diriger  sur  8**-Höl6ne;  qu'k  la  vue 
de  File,  des  bäteaux  k  vapeurs  seroint  mis  k  Feau  qai,  pouBsä 
vers  la  cöte  contre  vent  et  mar^e,  serviroient  k  surprendre  U 
forteresse  et  k  d^livrer  ainsi  le  prisonnier.  Ces  dätails,  il  faut 
en  convenir,  mon  prince,  portent  plutöt  l'empreinte  de  la  fable 
que  d'un  aveu  fait  de  bonne  foi ;  mais  il  est  certain  que  mon- 
sieur  Maler,  charg6  d'affaires  de  S.  M.  T.  C,  avoit  re9u  pre»- 
qu'en  mSme  tems  des  avis  de  France  sur  une  entreprise  teo- 
dante  k  faire  ^chapper  Bonaparte  de  S^-Höl6ne,  dans  lesqueb 
on  lui  recommande  de  fixer  la  vue  sur  le  colonel  Latapiel 
Pemambuco.  La  promesse  de  monsieur  de  Beserra  alloit  se 
r^aliser:  on  ätoit  pr^t  ä  envoyer  les  deux  ^trangers  aux  Etats- 
Unis,  dont  ils  ^toient  venus,  lorsque  monsieur  Maler  s'adress» 
au  ministire  pour  r^clamer,  non  leur  extradition,  mais  leur 
d^tention  en  Heu  de  süreti;  et,  malgrä  la  r^pugnance  de  mon- 
sieur de  Bezerra,  le  roi  a  ordonn^  de  suite,  qu'ils  seroient  trans- 
port^s  k  Lisbonne,  pour  y  rester  enferm^s  dans  un  fort  II  y 
a  quelques  jours,  mon  prince,  que  le  colonel  Latapie  et  son 
compagnon  sont  partis  pour  cette  destination  k  bord  du  oavir^ 
arm^  a  Caridade.  Monsieur  Chamberlain,  chargä  d'afliair^ 
d*Angleterre,  m'a  pr^venu,  au  reste,  que,  de  concert  avec  mon- 
sieur Maler,  il  engageroit  le  capitaine  d'une  des  deux  Mgs^ 
angloises  mouilläes  dans  cette  baie,  k  faire  voile  pour  S^-HiliHr 
afin  de  prendre  des  renseignemens  sur  Titat  actuel  de  Vti^ 

Agr^ez   —   —   —    —   —   — ^ 

Emeric  Eltf. 
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XVII. 

N«  138.    53«  8&ince. 

Vote  du  ministre  de  Wurtemberg,  comte  de  Wintzingerode, 

aux  ministres  des  quatre  oours. 

Paris,  le  28  aoüt  1815. 

Le  BOUBsignä  a  mis  sous  les  yeux  du  roi  son  maitre  la 
note  que  L.  L.  A.  A.  et  E.  £.  M.  M.  les  ministres  de  L.  L. 
H.  H.  1. 1.  et  R.  R.  Tempereur  d'Autriche,  Tempereur  de  Russie, 
le  roi  de  la  grande  Bretagne  et  le  roi  de  Prusse  lui  ont  fait 
Honnenr  de  lui  adresser  en  date  du  19  de  ce  mois. 

Avant  m£me  qu'elle  n'eut  pu  parvenir  k  S.  M.  et  d^s 
qu'elle  eut  &t&  informäe  du  d^part  de  J^röme  Bonaparte  de 
Paris,  Elle  envoya  son  ministre  d'^tat  et  des  eonförences  comte 
de  Zeppelin  et  le  conseiller  priv6  d'^tat  de  Menoth,  faisant  les 
fonctions  de  ministre  secr^taire  d'^tat^  pour  le  trouver  sur  les 
fronti&res  du-royaume  et  exiger  de  lui  la  signature  de  Taete 
par  laquel  S.  M.  fixe  les  d^terminations,  sous  lesquelles  Elle 
▼eut  le  recevoir  dans  ses  ätats,  ainsi  que  L.  L.  A.  A.  et  E,  E. 
le  verront  par  la  copie  ei-jointe. 

S.  M.  croit  avoir  rempli  par  Ik  Fattente  des  hautes  puis- 
sancesy  ses  alli^s,  et  prend  sur  Elle  Tengagement  de  faire  veiller 
ATec  exactitude  ä  Tentier  accomplissement  des  obligations  prises 
par  le  prince  J6röme,  auquel  S.  M.  a  donn^  pour  rösidence 
le  chftteau  d'EUwangen.  Le  roi  espire  que  L.  L.  M.  M.  I.  I. 
dt  R.  R.  s'assureront  qu'il  prouvera  aussi  en  cette  oceasion  son 
doipressement  et  son  exactitude  k  remplir  tous  les  engagemens 
pris  par  ses  hauts  allids. 

Le  Boussignä  a  Thonneur  etc. 

le  ministre  de  Wurtemberg, 
(Signi:)  Comte  Wintzingerode. 

*^   N»  182  de  la  53«  s^ance. 

Nous  prince  Jeröme  Bonapai*te. 

Ayant  6t&  informö  par   les  commissaires  de  S.  M.  le  roi 

^   AVurtemberg,   savoir  S.  E.  le   comte  de  Zeppelin,  ministre 

^tat  et  des  Conferences,  et  monsieur  le  conseiller  priv^  d'ötat 

^   Menoth,   faisant  les  fonctions   de  secr6taire  d'etat,   que  les 

^^tes  paissances  alli^es  ont  sur  la  demande  de  S.  M.  consenti 
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k  porter  tel  changement  k  notre  destination  premi^re,  et  sont 
convoDues  entr'EUes  de  nous  äccorder  la  facult^  de  risider 
dans  le  royaume  de  Wai*tembei^.  Nous  nous  Bommes  engag^B 
sur  Dotre  parole  d'honneur  de  remplir  purement  et  exactement 
les  conditioiis  suivantes: 

1^  De  realer  et  demeurer  k  tel  endroit,  que  S.  M.  le  roi 
jug;era  convenable  de  nous  assigner^  sans  le  quitter  ni  sortir 
de  ses  etats. 

2^  Les  hautes  puissances  alli^es  ayant  en  m£me  tems 
exige  et  demandä  que  S.  M.  le  roi  de  Wurtemberg  nous  pr^ 
scrivit  de  prendre  un  nom  quelconque  qui  n'exprimftt  aacane 
Prätention  ou  possession  territoriale,  et  le  titre  de  comte  de 
Harz  ^tant  jugä  contraire  aux  droits  du  roi  d'Hannovre,  Nous 
consentons  k  le  quitter  et  k  ne  prendre  k  l'avenir  d'autre  titre 
que  celui  de  prince  J^röme. 

3°  Nous  nous  engageons  de  plus  a  quitter  et  k  faire 
quitter  par  ceux  qui  nous  appartiennent  tout  ordre  ou  dico- 
ration  abolie,  et  d^fendue  de  porter  par  les  hautes  puissances 
alli^es. 

4°  Nous  promettons  pour  nous  et  pour  la  princesse,  notre 
^pousO;  de  n'avoir  pris  nous  personnes  ni  gentilhomme  ni  damc 
des  nations  fran$aise  ou  italienne,  et  quant  aux  places  ia- 
förieures  d'hommes  ou  de  femmes,  qui  se  trouvent  dans  o€ 
moment  k  notre  serviee,  nous  nous  engageons  de  nous  en  d& 
faire  dans  un  dölai  de  six  mois  k  dater  d'aujourd'hui.  Nou^ 
promettons 

5^  de  ne  point  admettre  dans  la  composition  de  not^^ 
maison  nomm^ment  les  barons  de  Linden,  de  Zurwesteu,  3-* 
Stölting  et  de  Malchus. 

6^  Nous  promettons  sur  notre  parole  d'honneur  de  noi^ 
soumettre  aux  loix,  ordonnances  et  usages  subsistants  dans  1' 
royaume  et  de  la  mSme  mani^re  que  doivent  le  faire  les  princ^ 
de  la  maison  royale.  Nous  renon9ons  en  mSme  tems  k  exerc^^ 
une  Jurisdiction  quelconque  sur  les  personnes  de  notre  suite, 
qui  seront  trait^es  de  la  mani^re  dont  le  sont  les  habitans  d^ 
royaume. 

7^  Nous  nous  engageons  ^galement  sur  notre  parole  dlion* 
neur  k  ne  faire  aucune  tentative  pour  nous  soustraire  k  Tan- 
torit6  et  surveillance  qu'EUe  doit  en  vertu  des  engagemens  prii 
par  Elle  vis-ä-vis  ses  hauts  alli^s,  sur  nous  exercer;  nous  pro 
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mettonB  de  n'entretenir  ui  former  aucune  liaisoii;  correspon- 
dance  oa  relatioD,  tendaDtes  k  faire  renaitre  Forde  des  choses 
proBcrit  et  reprouvä  en  ou  dans  les  ätats  des  hautes  puissances 
alliJeSi  et  nous  n'aurons  de  correspondance  avec  les  personnes 
de  notre  famille  que  pour  leur  donner  des  Douvelles  de  Tetat 
de  Dotre  santä,  de  celle  de  la  princesse,  notre  öpouso;  et  de 
BOtre  enfant;  esp^rant  par  contre;  que  l'exactitude  avec  la- 
qaelle  nons  remplirons  nos  engagemens,  determioera  S.  M.  k 
soos  accorder  le  degrä  de  liberte  qu'EUe  croira  compatible 
avec  les  engagemenS;  que  de  son  cöt^  £11  e  a  pris  avec  ses 
liaats  alli^. 

8°  Nous  promettons  enfio;  que  nous  reconnaitrons  et  re- 
vpecterons  les  autorit^s  militaires  et  civiles  nommees  par  S.  M. 
lii  ob  il  Lui  plaira  de  fixer  notre  r^sidence. 

£n  foi  de  quoi  nous  avons  signä  les  präsentes  et  les  avons 
iDunieB  du  cachet  de  nos  armes. 

Fait  ä  Schwiebingeu;  le  22  aoüt  1815. 

(L.  S.)  (Sign^:)  Jirome. 

Pour  copie  conforme  ä  Toriginal: 

Le  ministre  secr^taire  d'^tat 
(Sign^:)   de  Vellnagel. 


XVIII. 
Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Franz. 

Darnach,  ce  20  juillet  1818. 

Sire! 

La  bontä  avec   laquelle  V.  M.  a  bien  voulu  m'accorder 

^^Ux  fois   un   asyle   dans   ses   dtatS;  me  fait   esperer^   qu'£lle 

^^U.dra  bien  s'intäresser  au  sort  d'une  ni^ce,  qui  se  trouve  dans 

^    t^^cessitö  de  r^clamer  sa  haute  intervention  dans  une  affaire, 

^M  dopend  son  existence  future. 

V.  M.  ne  peut  pas  ignorer  que  par  un  concours  malheu- 
^^^  la  fortune  du  prince,  mon  äpoux,  se  trouve  presque  totale- 
^^^t  d^truite,  et  qu'il  lui  est  d^sormais  impossible  de  pour- 
^^^  k  mon  existence. 

J'ose  donc  m'adresser  it  vous,  Sire,  au  moment  oü  V.  M. 

^^     r^unit  k  ses  augustes  alli^s^  pour  vous  prior  d^ntervenir  pr^s 

^    qui  de  droit;  enfin  que  mon  sort  seit  assurä  par  un  revenu 
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k  V.  M.;  que  des  raisons  aussi  puissantes  quo  Celles  quo  je 
viens  de  Lui  döduire  peuvent  seules  döcider  mon  6poax  k  con- 
sentir  d'entreprendre  un  voyage  si  contraire  k  nos  intirßts  da 
moment;  mais  il  s'agit  peut-Stre  de  la  conservation  du  seol 
objet  qui  nous  attache  k  la  vie,  pouvons-nous  balancer?!! 

Je  me  plais  k  espSrer,  que  V.  M.;  rendant  justice  k  mes 
sentiments,  voudra  bien  me  conserver  sa  haute  bienveiUance 
et  agreer  avec  bontö  Tassurance  du  respectueux  attachement 
avec  lequel  je  suis^  Sire,  de  Votre  Majestä 

la  tris  devou^e  ni&ce 

Catherine. 

XXII. 
Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Frans. 

Sire! 

J'esp&re  que  Tintördt  que  V.  M.  a  bien  voulu  me  tömo 
gner  jusqu'k   ce  jour,  justifiera  la  libert^   que  je   prends   ^ 
Tentretenir  encore   de  ma  position.  II  s'agit^   Sire^   de  racbj 
que  le   prince,   mon   äpoux,   a   conclu   le  8  de  janvier,  de     1 
maison  des  comtes  Cassis,  et  qui  certes  n'a  pas  6t&  fait  k  l'iwist 
des  autoritis  qui  toutes   en  ont  eu  connaüsance ;   comme  V.   IC 
le  verra  par  la  suite  de  cette  lettre.     J'ose   croire^  que  V.  M. 
est  bien  convaincue,  que^  s'il   avoit  pu  80up9onner  que  cette 
acquisition  put  Lui  döplaire,  rien  n'aurait  port^  le  prince  a  bt 
faire,  mais  ne  pouvant  supposer   que   cela   souffirit  la  moindre 
difficulte,   et  y  ayant   trouvö   un    avantage    comme    placement 
d'argent,  il  n'a  pas  hesitö  k  la  terminer^  puisque  pr6cedemment 
nous  poss^dions  une  maison  d'une  ^gale  valeur,  sana  que  cela 
nous  ait  donnö  droit  de  demeurer  k  Trieste.  A  peine  le  contrat 
provisoire  fut-il  signö  que  le  prince,   mon   ^poux,    en  fit  pr6- 
venir  monsieur  le  gouvemeur  qui,  loin  de  s'opposer  k  cet  achat, 
lui   fit   r^pondre,   qu^ä  Stoit  le  mattre  d'acheter  la  nuniU  de  la 
ville  de  Ti'ieste,  ei  cela  lui  convenoit,  et  qu'ü  lui  en  faieoU  <on 
compliment.    Je  dois  encore  faire  observer  k  V.  M.  que  toote0 
les  autorit^s  savoient  15  jours  auparavant,  que  le  prince  itoit 
en  marche  d'acheter  une  autre  maison,  le  gouvernement  ayao^ 
permis  k  Tarchitecte  du  gouvemement  et  aux  ingänieurs  d*6ii 
lever  le  plan. 
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fldt  poor  8on  augOBte  fillo;  et  ce  qu'Elle  a  consenti  k  faire  ob- 
teDir  au  prince  Eugene. 

J'adoptai  le  conseil  avec  empressement,  et  fondant  d^sor- 
nuu8  tont  mon  espoir  eur  les  bont^s  de  V.  M.,  sur  sa  g^nöro- 
nti  et  son  amour  poor  la  justice,  il  m'a  paru  plus  sür  et  plus 
doQz  de  Lui  devoir  mon  existence  future  que  de  faire  valoir 
des  moyens  qui  pouvoient  contrarier  sa  politique  et  celle  de 
MS  augostes  allite. 

Tel  est,  Sire;  le  motif  qui  me  fait  ardemment  däsirer  de 
ponroir  entretenir  V.  M.,  afin  d'ßtre  ä  mSme  de  Lui  donner 
rar  ma  Situation  des  d^tails;  qu'il  me  seroit  trop  penible  de 
confier  au  papier. 

Veuilles  agrier  avec  bontä  Tassurance  du  respectueux 
ittadiement  avec  lequel  je  suis,  Sire^  de  Votre  Majestö  la 
tris  divou^  ni^ce 

Catherine. 

XIX. 

Kaiser  Frans  an  Katharina  von  Württemberg. 

Baden,  le  (s.  d.)  aoüt  1818. 

Madame  ma  cousine  et  ch^re  ni^ce! 

V.  A.  R.  rend  justice  k  mes  sentimens  pour  Elle  en  ^tant 
^nvaincue,  que  je  saisirai  toujours  avec  plaisir  toute  occasion 
^^  Lui  dtre  utile;  je  sens^  combien  sa  Situation  est  p6nible, 
^^  j'entrevois  en  m&me  tems  de  grandes  difficuitös  k  la 
^^ite  da  projet  d'ätablissement  qu'Elle  dösire,  et  qu'EUe  me 
Ne  d'appuyer  aupr^s  de  mes  alli^s. 

V.  A«  B.  n'ignore  pas,  que  les  demiers  trait^s  ont  fixä 
^Une  mani^re  immuable  les  possessions  territoriales  de  tous 
^  Bouverains,  ainsi  que  les  charges,  qui  y  sont  affect^es,  et 
^^'il  n'est  dans  le  pouvoir  d'aucun  de  nous  de  porter  quelques 
^Umgemens  k  ces  transactions.  Si  ndanmoinS;  malgrö  ces  ob- 
*^ee  tr&si  difficiles  k  surmonter^  il  se  präsente  un  moyen  quel- 
<^iiqae  d'adoucir  votre  Situation^  je  le  saisirai  sürement  avec 
PUitir. 

Cest  dans  ces  sentimens,  et  avec  ceux  d'une  considöration 
tttOi  que  je  suis,  madame  ma  cousine  et  ch&re  niice, 

de  Votre  Altesse  Koyale  .  •  . 
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k  V.  M.^  que  des   raisons   aussi   puissantes   que   Celles  qu»    Je 
viens  de  Lui  döduire  peuvent  seules  döcider  mon  ^poux  k  <^oii- 
sentir  d'entreprendre  un  voyage  si  contraire  k  dos  intir^ts     da 
moment;   mais   il   s'agit  peut-Stre   de   la  conservation  da  Ben] 
objet  qui  nous  attaehe  k  la  vie^  pouvons-nous  balancer?!! 

Je  me  plais  k  esp^rer,  que  V.  M.;  rendant  justice  k  mes 
sentimentS;  voudra  bien   me   conserver   sa   haute  bienveillance 
et  agreer   avec   bontä   Tassurance  du  respectueux  attachemeot 
avec  lequel  je  suis,  Sire,  de  Votre  Majestö 

la  tris  devou^e  niice 

Catherine. 

XXII. 
Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Frans. 

Sire! 

J*espfere  que  Tintöret  que  V.  M.  a  bien  voulu  me  tömoi— 
gner  jusqu'k   ce  jour,  justifiera  la  libertä   que  je  prends  (L^ 
Tentretenir   encore   de   ma  position.  II  s'agit,   Sire,   de  Facha^'t 
que  le   prince,   mon   äpoux,   a   conclu   le  8  de  janvier,   de  1^ 
maison  des  comtes  Cassis,  et  qui  certes  n'a  pas  &t6  fait  k  l'inm^ 
des  autoriUs  qui  toutes   en   ont  eu  connaissance ;   comme  V.  hSL< 
le  verra  par  la  suite  de  cette  lettre.     J'ose   croire,  que  V.  Bf. 
est  bien  convaincue,  que,  s'il    avoit  pu   soup9onner   que  cefcte 
acquisition  put  Lui  döplaire,  rien  n'aurait  portä  le  prince  k    la 
faire,  mais  ne  pouvant  supposer   que   cela   souffrit  la  moindre 
difficult^,   et  y  ayant   trouv^   un    avantage    comme    placement 
d'argent,  il  n'a  pas  hesit^  k  la  terminer,  puisque  pr^c^demment 
nous  poss^dions  une  maison  d'une  egale  valeur,  sans  que  cela 
nous  ait  donnö  droit  de  demeurer  k  Trieste.  A  peine  le  contrat 
provisoire  fut-il  signö  que  le  prince,   mon   ^poux,   en   fit  prÄ- 
venir  monsieur  le  gouverneur  qui,  loin  de  s'opposer  k  cet  achat, 
lui   fit   r^pondre,   qu^ü  itoit  le  maitre  d'acheter  la  moitiS  dt  la 
ville  de  Tineste,  si  cela  lui  convenoit^  et  qu'il  lui  en  faisoü  s(f^ 
compliment.    Je  dois  encore  faire  observer  k  V.  M.  que  toutes 
les  autorit^s  savoient  15  jours  auparavant,  que  le  prince  itoit 
en  marche  d'acheter  une  autre  maison,  le  gouvernement  ajant 
pennis  k  Tarchitecte  du  gouvernement  et  aux  ingänieurs  d'ea 
lever  le  plan. 
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icaeilli  ici  plus  de  1500  fr.  parmi  mes  seuls  compagnons  d'in- 
irtnne.  La  reine  I.  m'a  donni  530  fr.;  L.  C.  300,  et  G.  Ses. 
50.  Un  Polonois  banni  de  chez  nous  par  une  cour  pr^votale, 
i  qui  n'avoit  pas  de  quoi  d'^tre,  le  colonel  Zessovoick,  m'a 
lonni  5  fr.  Envoyez-moi  quelque  chose,  quoique  je  sache  tr^s 
t>ien,  qae  vous  fites  loin  de  nager  dans  Tor  —  donnez-moi;  peu, 
nuit  donnez-moi!  et  indiquez  -  moi,  comment  il  faut  qae  je 
TOQB  d^igne  sur  la  liste  de  souscription.  La  reine  a  voulu, 
qne  je  ramasse  une  Frangaise  absente,  II  y  a,  je  vous  le  jure, 
QU  beau  patriotisme  chez  les  exilös  en  Allemagne.  Que  nos 
pen6cateurs  fassent  tout  ce  qu'ils  youdront,  ils  ne  proscriront 
point  le  sentiment. 

On  Blattend  ici,  que  vous  ecrirez  directement  vous-meme 
k  Ton  des  souverains  riunis  au  congr&s  d'Aix  la  Chapelle,  en 
faveur  du  grand  prisonnier.  Madame  M6re  Ta  fait  collectivement 
i^  tous.  C'itoit  son  röle.  Le  vötre  est  de  vous  adresser 
personnellement  ä  un  seul.  Je  sais  avec  quelle  dignitä  vous 
remplirez  cette  noble  Obligation !  Vous  avez  tant  de  ressources 
dans  le  coeur  et  dans  la  tfite.  Si  je  pouvois  me  permettre  de 
^ous  donner  an  conseil^  je  vous  inviterais  k  envoyer  directe- 
neiit  votre  lettre  au  monarque,  dans  les  itats  duquel  vous 
^idez.  Toutes  les  convenances  sont  une  loi  de  cette  pr^ 
fi^rence.  Si  ce  prisonnier  est  toujours  sur  son  rocher,  bien 
<lQe  je  ne  le  crois  pas,  cette  d^marche  peut  lui  Stre  utile ;  si 
ptr  hazard  il  n'y  ätoit  plus,  cela  peut  encore  nous  amener  k 
apprendre,  oü  il  est,  car  les  lettres  de  la  famille  ne  peuvent 
DMuiqaer  de  produire  beaucoup  d'effet. 

XXL 
Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Franz. 

Schönau,  ce  9  noyembre  1819. 

Sire! 
J'ai  regu  la  lettre  que  V.  M.  a  bien  voulu  m'6crire  et 
^  prie  de  croire  que  j'appr6cie  comme  je  le  dois  les  conseils 
IQ'EUe  veut  bien  m'y  donner.  Je  serois  donc  infiniment  pein6e, 
^  Elle  pouvoit  supposer,  que  c'est  un  simple  caprice,  qui  me 
Ut  insister  de  pouvoir  aller  passer  Thiver  k  Trieste,  mais  la 
^ti  de  notre  fils  Texige  imp^rieusement ;  de  plus,  Sire,  une 
^OQfelle  grossesse  m'impose  aussi  le  devoir  de  chercher  des 
^^Qrs  que  je  ne  puis  avoir  k  Schönau.  II  me  reste  k  ajouter 
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k  V.  M.,  qae  des   raisons   aussi   puiBsantes    quo   Celles  quo    je 
viens  de  Lui  deduire  peuvent  seules  döcider  mon  ipoux  k  oon- 
sentir  d'entreprendre  un  voyage  si  contraire  k  nos  intör^ts   da 
moment;   mais   il   s'agit  peut-Stre   de   la  conservation  du  a^iü 
objet  qui  nous  attache  k  la  vie^  pouvons-nous  balancer?!! 

Je  nie  plais  k  esp^rer,  que  V.  M.;  rendant  justice  k  nm  ^a 
sentiments,  voudra  bien  me  conserver  sa  haute  bienveiilaa  ^^ 
et  agreer  avec  bontö  Tassurance  du  respectueux  attachem^:^t 
avec  lequel  je  suis,  Sire,  de  Votre  Majestä 

la  tr^s  devou^e  ni6ce 

Catherine. 

XXII. 
Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Frans. 

Sire! 

J'esp^re  que  Tintöret  que  V.  M.  a  bien  voulu  me  t^n^oi- 
gner  jusqu'k   ce  jour^  justifiera  la  libertä   que  je  prends    <i6 
Tentretenir   encore   de   ma  position.  II  s'agit^    SirC;   de  Tacliat 
que  le   prince,   mon   äpouX;   a   conclu   le  8  de  janyier,   de     la 
maison  des  comtes  Cassis,  et  qui  certes  n'a  pas  et&  fait  k  Vituu 
des  autorit6s  qui  toutes  en  ont  eu  connaüsofice ;  comme  V*   M. 
le  verra  par  la  suite  de  cette  lettre.     J'ose   croire,  que  V.  Jf. 
est  bien  convaincue,  que^  s'il    avoit   pu   soup9onner   que  cette 
acquisition  put  Lui  d^plairo,  rien  n'aurait  port^  le  prince  k  1« 
faire^  mais  ne  pouvant  supposer   que   cela   souffrit  la  moindr^ 
difficulte,   et  y  ayant   trouvö   un    avantage    comme    placemen^t 
d'argent,  il  n'a  pas  hesitö  k  la  terminer^  puisque  pr^c^demmeo'^ 
nous  poss^dions  une  maison  d'une  egale  valeur,  sans  que  cel^ 
nous  ait  donnö  droit  de  demeurer  k  Trieste.  A  peine  le  contTf**^ 
provisoire  fut-il  signö  que  le  prince,   mon    ^poux,    en    fit  pr^' 
venir  monsieur  le  gouverneur  qui,  loin  de  s'opposer  k  cet  achi^'^ 
lui   fit   repondre,   qu^ä  4toit  le  mattre   d'acheter  la  moitiS  de  I^ 
viUe  de  Tineste,  si  cela  lui  convenoit,  et  qu'ü  lui  en  faisoü  s(^ 
compliment.    Je  dois  encore  faire  observer  k  V.  M.  que  toutö« 
les  autorit^s  savoient  15  jours  auparavant,  que  le  prince  itoi^ 
en  marcho  d'acheter  une  autre  maison,  le  gouvernement  aja^^ 
pennis  k  Tarchitecte  du  gouvernement  et  aux  ing^nieurs  d'ei» 
lever  le  plan. 
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D'apr&s  cela  V.  M.  conviendra  que  nous  avons   du   dtre 

itonnis  d'apprenclre   17  jours   apr^s   la  signature   du   contrat 

däfinitif  qa'une   loi   existoit   depuis  1817,    qui   porte   qu'aucun 

membre  de  notre   famille  ne  peut  faire   d^acquisition  k  Trieste 

Bans  ane  antorisation  speciale  de  V.  M.  Imp.    Ignorant  enti^re- 

ment  cette  mesure  prise  ä  notre  ^gard;  nous  n'avons  pu  nous  y 

conformer;  V.  M.  voudroit-Elle  donc  nous  punir  d'avoir  man- 

qu6   faute  de  le  savoir?   et  nous  obligera-t-Elle   k   rompre    un 

coDtrat  conclu  de  bonne  foi  par  les  deux  partis  dont  Tex^cution 

a    d^jk  eu   lieU;   et   ä   la    connaissance    pleine   et   entiire    des 

autorit^s   et   des   magistrats,    comme  le  prouve  la  reponse  fait 

au    baron  de  Gayl  et  aux  comtes  de  Cassis  par  le  gouverneur 

6t    le  directeur  de  la  police.   Je  ne  puis  le  croire  et  en  app^le 

^    ]«i  justice  de  V.  M.,  de  nous  laisser  librement  jouir  de  cette 

Possession.    Je  puis  mSme  ajouter^  Sire,  que  le  prince  et  moi 

'•'«tvons  entendu  prijuger  par  lä  en  rien  les  volont^s  de  V.  M., 

simplement  nous   loger  plus   commodäment   que   nous   le 

dans  une  maison  lou^e,   et  au   moment   de   faire  mes 

^^oiiches.  De  plus  je  me  permettrai  de  rappeler  ä  V.  M.  qu'une 

^^8  raisons  qui  m'a  fait  insister  pour  me  rendre  k  Trieste  est 

X^^&cisiment  F^tat  de  grossesse  dans  laquelle  je  me  trouve,   et 

*^     disir  que  je  Lui  ai  manifest^  de  pouvoir  y  faire  mes  couches, 

anront  lieu  vers  la  fin  du  mois  de  mai ;  je  suis  donc  dans 

sixi^me  mois,  par  cons^quent  dans  Fimpossibilit^  de  voya- 

de  quelques   tems.     V.  M.  voudroit-ElIe  exiger  qu'k  peine 

X'elev^  de  couche,  j'exposasse  mon  existence  et  celle  de  mon 

Infant  pour   aller  passer   Thivers   prochain    k   Schönau?   dont 

^  hiimiditä  dans  cette  saison  a  d^jk  öt^  m orteile  a  mon  fils,  et 

^U]  est  pr^judiciable  k  ma  sant^.  Je  me  refuse  k  le  penser,  et 

J  aiQie  k  croire,  que  V.  M.  voudra  bien  nous  accorder  la  per- 

**^*«aion  de  pouvoir  dans  la  suite   passer  nos  liivers  k  Trieste; 

^  ^Bt  le  seul  d6sir  que  nous  formons,  trouvant  dans   ce   söjour 

^B     seuls   agr^ments   dont   notre   affreuse  position  peut  encore 

'^^U.a  laisser  jouir.     Aprfes  tous  nos  malheurs,  Sire,  ne  pouvons- 

**^^'*«  espSrer  un  peu  de  tranquillitSf    V.  M.  excusera,  j'espire, 

^     Franchise;   avec   laquelle  je   Lui   expose  le   d^sir    de    mon 

^^^^r,   mais   apr^s   tant  et  de  si  grandes   infortunes,   lorsqu'on 

^*^    comme  moi,  riduite  au  point  de  me   trouver   heureuse   de 

P^ti-voir  librement  passer  mes  hivers  ä  Trieste  et  mes  4t4s  ä  Schönau 

*     K.  conviendra  que  mes  d^sirs  sont  au  moins  born^s. 
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C'est  en  me  confiant  enti^rement  dans  ses  bont^a  et  da-Kis 
sa  justice,  que  je  La  prie  de  recevoir  rassurance  du  respectueLB^ 
attachement,  avec  lequel  je  suis 

Sire 

de  Votre  Majest^ 

La  tr^s  devou6e  niice 


Trieste,  ce  14  ffevrier  1820. 


Catherine. 


xxin. 

Baron  Gktyl  an  das  Fräulein  Emilie  Schlotttaeim  in 

Theresienfeld. 

Triest,  den  10.  JSnner  1820. 

Liebe;  beste  Emilie.  Am  Neujahrstage  ward  ich  so  freund- 
lich durch  Ihren  Brief  geweckt,  welchen  ich  am  4.  beantwortete, 
indess  in  der  letztvergangenen  Woche  ist  mir  die  Freude  nicht 
zu  Theil  geworden.  .  .  .  Frau  von  Attems  haben  wir  noch 
nicht  gesehen,  dies  ist  sonderbar,  sie  muss  sehr  krank  sein, 
oder  andere  Qründe  haben,  um  nicht  die  Reise  von  einigen 
Stunden  zu  machen.  Vor  acht  Tagen  war  das  Geburtsfest  der 
Prinzessin  —  man  war  am  Abende  bei  ihr  recht  vergnügt.  Es 
begann  mit  der  Aufführung  eines  recht  niedlichen  Stücks  ,Le 
Pacha  de  Surens',  in  welchem  der  Prinz,  Mad.  Napoleon  und 
sämmtliche  Damen  und  Herren  ihres  Hauses  recht  gut  spielten ; 
zum  Schluss  ward  eine  Cantate  gesungen,  in  der  Velutti's 
Stimme  glänzte.  Die  Gesellschaft  war  zahlreich,  das  Haus  des 
Herzogs  von  Otranto  vermehrte  sie  mit  flinf  Personen.  Beim 
Tanz  war  nicht  allzugrosser  Mangel  an  Herren,  und  das  Souper 
verlängerte  den  Abend.  Am  Donnerstag  speiste  der  Hersog 
von  Otranto  mit  den  Seinigen  bei  uns.  Der  wichtigste  Tag 
dieser  Woche  war  der  Freitag.  Sie  können  denken^  dass  seit 
unserer  Ankunft  der  Herr,  um  sich  Beschäftigung  zu  ver- 
schaffen, unzählige  Häuser  gesehen  hat  mit  dem  Willen,  sie  zu 
kaufen.  Wir  besitzen  die  Pläne  von  allen  Compagnien  und 
Unternehmungen  in  der  Welt,  ganz  Triest  ist  in  der  Unruhe, 
kein  Miethmann  mehr  sicher,  nicht  in  der  folgenden  Woche 
seine  Behausung  zu  verlassen.  Wir  haben  Alles  selbst  gesehen, 
keuchend  bin  ich  vom  Boden   bis   in   den  Keller  nachgefolgt, 
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niclit  selten  haben  wir  die  Leute  bei  ihrem  friedlichen  Mittags- 
mahle  geschreckt  und  sie  zur  Flucht  gezwungen.    Wir  haben, 
^^enigstens  auf  dem  Papier,   schon  manche  Mauer  eingerissen, 
Salons  und  Gallerien  gebaut.     Alle   diese  Regsamkeit   hat  am 
vergangenen  Freitag   eine  bestimmte  Richtung   erhalten.    Wir 
haben  ein  Haus  gekauft ;  ja !  wenn  ich  nicht  selbst  den  Contract 
mitunterschrieben  hätte,  so  würde  ich  es  kaum  glauben.    Wir 
haben  das  beste  Haus  in  Triest  gekauft.   Die  schöne  Wohnung 
des  Qrafen  Cassis  —  vor  vierzig  Jahren   erbaut   von   diesem 
geflohenen  Schatzmeister  des  Paschas  von  Egjpten.   Aufgeführt 
mit  orientalischem  Luxus  und  europäischem  Geschmack.     Ge- 
w^ifis  eine   der   anmuthigsten  Wohnungen   der   österreichischen 
Staaten.     Eine   stolze  Seite   dem  wogenden  Meere  darbietend, 
die  andere    dem   Garten   zugekehrt,  wo   sich   das  Auge   unter 
Gl-iruppen  von  Orangenbäumen  und  Rebenhügeln  verliert.     Ich 
sa^  Ihnen  Alles,   liebe   Emilie,   denn   ich   überlasse    mich    so 
S^nie  dem  beseeligenden  Gedanken,  mit  Ihnen  nur  Eines  aus- 
sumachen.  Dies  Haus  kostet  105000  fl.  C.  M.,  wovon  30,000  fl. 
ina  Februar,  die  übrigen  75,000  in  zwei  Jahren  ausgezahlt  wer- 
den.  Wie  dies  Alles  möglich,  ist  mir  unbegreiflich.     Theodor 
grillt  morgen  nach  Schönau,  um  einen  grossen  Theil  der  dortigen 
^eubles  abzuholen.     Die  Zukunft  wird  sich  wunderbar  g^nug 
öntpollen.    Wir  haben  hier  gekauft,  ohne  die  Einwilligung  des 
Gouvernements    zu   haben,    und    erhalten   wir    sie,   so    ist   zu 
'^ix^hten,  Schönau  wird  verwaist  bleiben,  denn  an  beiden  Orten 
^^n    grosses,   vollkommen   eingerichtetes  Haus   zu   unterhalten, 
ist    schwer. 

XXIV. 

Moi  soussignä,  je  d6clare  sur  mon  honneur,  prendre 
^**~4-vis  Sa  Majest^  Tempereur  d' Antriebe  Tengagement  de  ne 
PoiDt  quitter  les  ötats  de  Sa  Majest^  Imperiale  et  Rojale  pen- 
^^nt  trais  annSes,  sans  Tautorisation  speciale  de  Sa  Majeste, 
Poiirvu  que  je  jouisse  ainsi  que  ma  famille  dans  la  ville  et  le 
Souvernement  de  Trieste  et  dans  les  ätats  allemands  de  toute 

^  libertä,  dont  jouissent  les  autres  propridtaires  du  pays  lors- 

^^  Ua  se  conforment  aux  lois  connues. 

Fait  k  Trieste,  le  4  avril  1820. 

(Sign6:)  J6r6me  m.  p. 
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XXV. 
Baron  Gkiyl  an  den  Fürsten  Mettemioh. 

Wien,  28.  JnU  U 
Monseigneur.  , 

Dans  la  lettre  que  le  gouverneur  de  Trieste  avait  adr 
au  mois  de  mai  demier  au  prince  de  Montfort  pour  lui  anno 
que  S.  M.  Tempereur  venoit  de  confirmer  son  achat  < 
maison  ä  Trieste,  il  est  dit  pour  ce  qui  regarde  le  s6j< 
faire  par  L.  L.  A.  A.  dans  cette  ville:  qu'il  ne  doit  point 
au-delä  de  Täpoque  des  relevailles  des  couches  de  ma 
la  princesse. 

Le    prince    avoit  desir^   pendant   son   dernier   voya 
Schönau   de   pouvoir  entretenir  V.  A.  et  La   prior   de  v< 
bien  interc^der  pour  lui   aupr^s   de  S.  M.  Fempereur. 
absence^  monseigneur,  a  dfl  le  lui  faire  dififörer.     Du  ret< 
Trieste,  le   directeur   de  la  police   m'ajant  interpelU  de 
le  prince   de   faire   de   nouvelles   dömarches   k  Vienne,  s 
les  autorit^s  locales  seroient  forcäes  de  lui  rappeler,  que  Yii 
de  son  s^jour  ätoit  termin6e,  le  prince  s'est  hfttä  de  m'en* 
aupr&s  de  V.  A.  pour  avoir  Thonneur  de  soUiciter  auprös  c 
le  consentement  de  S.  M.  Tempereur  pour  que  L.  L.  A.  A. 
sent  continuer  d'habiter  Trieste  et  de  partager  leur  s6jour 
cette    ville    et   Schönau,    en    se   soumettant  ä  cbaque  chi 
ment  et  ä  toutes  les  formalit^s  que  le  gouvernement  jugen 
cessaire  d'exiger.    Le   prince   espire   que,  si  V.  A.  a  la  I 
d'appuyer   sa   demande,  S.  M.  Fempereur   daignera  Faccu 
avec  bienveillance  et  avoir  ^gard  ä  sa  position,  et  ses  int 
les  plus  oberes.    Tels  sont,   monseigneur,  la  santä  de  ma( 
la   princesse,  a  laquelle  le  climat  de  Trieste  est  extreme 
favorable,  et  la  n^cessit^,   oü  se  trouve  S.  A.  de   prendr< 
baius  de  mer,  F^tat  maladif  d'un  enfant  qui  vient  de  nait 
Fextreme   difficultä   qu^l  j  auroit   de  vo jager   avec  lui, 
Fbumidite  du  söjour  de  Schönau  en  hiver,  ainsi  que  Fioi] 
bilit^  de  Fhabiter  pendant  cette  saison  rigoureuse. 

Si   cependant  V.  A.   ne  jugeoit  pas   encore   le  mo 
assez  favorable  pour  que  le  prince  puisse  obtenir  la  über 
fixer  ä  son  choix  son  domicile  k  Trieste  ou  ä  Schönau, 
se   flatte   que,   si  vous  avez,   monseigneur,   la  bontä  de 
valoir  les  motifs,   que  je  viens  de  citer,  S.  M.  L  et  B.  v( 
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a  moins  coDdescendre  ä  laisser  L.  L.  A.  A.  habiter  F^tablisse- 
lent  qa'Elleg  vienneDt  d'acqu^rir  jusqu'ä  T^te  prochain. 

Le  priDce  offriroit  k  donner  toutes  les  garanties  person- 
lelles,  que  V.  A.  pourroit  juger  k  propos  de  lui  demander.  Je 
»ais  mdme  chargi  d'avoir  Thonneur  de  Tassurer  que,  s'il  arri- 
roit  nne  circonstance  teile  que  des  raisons  supärieures  s'oppo- 
Bent  absolument  k  ce  que  le  priDce  habitHt  Trieste,  il  sufBroit, 
que  V.  A.  lui  en  fit  part,  et  dans  1^8  viugt-quatre  heures  le 
prince  pour  sa  persoDue  feroit  une  route  pour  SehönaU;  ne 
balan^ant  pas  de  se  s^parer  momentanement  de  Madame  la 
princease  et  de  ses  eufants  plutöt  que  de  compromettre  leurs 
lant^. 

£d  Buppliaut  V.  A.  d'avoir  la  bontö  d'aecueillir  favorable- 
ment  la  demande,  que  j'ai  ätä  chargä  d'avoir  Thonneur  de  lui 
sonmettre,  je  suis  avec  respect,  Monseigneur,  de  V.  A.  le  tris 
tramble  et  tris  ob^issant  serviteur 

Baron  de  Gayl, 
log6  k  rhötel  dit  le  roi  d'Hongrie. 

Vienne,  le  28  juillet  1820. 

XXVI. 
Fürst  Mettemioh  an  Baron  Vinoent  in  Paris. 

Florence,  le  26  juillet  1817. 

V.  E. 

En  me  transmettant  le  protocole  de  la  eonförence  mini- 
»t*rielle  du  2  juillet  N**  132  relatif  au  s^jour  provisoire  k  as- 
^er  k  Lucien  Buonaparte,  V.  E.  me  fait  Thonneur  de  me 
^uider^  que  Monsieur  Tenvoy^  de  Russie  a  declar^  k  Toccasion 
^  la  signature  du  dit  protocole,  que  sa  cour  se  refusoit  posi- 
titement  k  recevoir  Lucien  dans  ses  ätats;  et  eile  ajoute 
lobierTation  qu'il  serait  k  d^sirer,  que  la  cour  de  Berlin  füt 
iikritfe  k  lui  accorder  un  asyle  k  Koenigsberg.  Nous  sommes 
^irement  d'accord  avec  ce  projet,  et  si  les  roaisons  de  Bour- 
"01,  qai  insistent  plus  positivement  sur  T^loignement  de  Lucien 
Bvonaparte  de  Rome,  fönt  inviter  S.  M.  prussienne  seit  directe- 
'^My  Boit  par  la  voie  de  la  conförence  ministerielle  k  lui 
^Mvdler  an  asjle,  vous-^tes  autoris^,  Monsieur  le  baron,  k  d^- 
itg  qm  PAutriche  est  pr@te  k  joindre  ses  d^marches  k  Celles 

'  LXXn.  n.  H&lfte.  32 
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de  ses  allies,  en  abandonnant  toutefois  ä  la  PrusBe  le  8oio  de 
fixer  pour  LucieD  tel  sdjour  qu'il  lui  conviendra  de  lui  aasiger. 
Mais  il  ne  faut  pas  se  dissimuler  que  son  äolgnemeot  aujoor- 
d'hui,  oü  il  se  trouve  averti  par  les  feuilles  publiqaesde  cequi 
s'est  pass^  k  la  coof^rence,  pr^sentera  vraisemblablement  dei 
difficult^s.  II  a  ddjä  d^elare,  qu'il  ne  quitterait  Tdiat  romtin, 
que  daDs  le  cas  oü  Ton  employeroit  contre  lui  la  force;  et 
Votre  Altessc  verra  par  la  copie  ci-jointe  d'un  rapport  de 
Monsieur  le  prince  Kaunitz,  qu*il  vient  de  renouveler  Tengage- 
roent,  qu'il  avait  pris  en  arrivant  ä  Rome  de  ne  point  quitter 
les  ^tats  de  Sa  Saintet6  sans  une  permission  expresse. 

V.  E.  est  autoris^e  k  faire  part  de  cette  circonstance  k 
Messieurs  ses  coll^ues  et  k  Monsieur  le  duc  de  RichelieU)  si 
peut-Stre  eile  n'^tait  pas  encore  connue  k  Paris. 

XXVII. 

(Original).  Parifl,  ce  12  septembre  1817. 

Le  soussign^  ambassadeur  extraordinaire  de  S.  M.  le  roi 
du  royauine  des  deux  Siciles  pr^s  Sa  Majest^  tr^s  chritienne 
a  rhonneur  d'informer  Leurs  Exccllences  les  ministres  des  quatre 
cours  alliees;  qu'k  la  suite  de  sa  note  du  21  juillet  il  s'empresM 
de  remettre  au  minist^re  de  S.  M.  Sicilienne  celle  que  Leurs 
Excellences  voulurent  bien  lui  adresser  en  date  du  19  du  inlme 
mois;  et  que  le  roi  son  mattre  lui  a  ordonn6  de  leur  commn* 
niquer  copie  de  Tordre  qu'il  a  fait  adresser  au  ministire  de 
la  police  generale,  que  le  soussign^  se  fait  un  devoir  d'annexer 
k  la  presente  note.  Messieurs  les  ministres  des  quatre  coar* 
alli^es  y  verront,  sans  doute  avec  satisfaction,  que  S.  M.  Sici- 
lienne a  tout  de  suite  ordonn^  qu*il  soit  rigoureusement  de- 
fendu  k  tous  les  individus  compris  dans  les  deux  listes  da 
24  juillet  1815  d'entrer  et  de  demeurer  dans  toute  TeteDdoe 
de  ses  ^tats,  et  que^  si  quelqu'un  s'y  trouvoit^  il  seit  oblig' 
d'en  sortir  imm^diatement  accompagn^  jusqu'aux  fronti^res  ptf 
la  gendarmerie.  Sa  Majestä  a  reconnu  dans  les  d^arches 
adoptees  par  les  quatre  cours  alli^es  des  mesures  dictdea  da&i 
des  vues  de  tranquillite  et  de  s^curit^  gän^rale,  et  dont  Fex* 
p^rience  a  prouv^  Tindispensable  n^cessite;  et  le  souaaigB^ 
tandis  qu'il  a  eu  ordre  de  signifier  k  Leurs  Excellencei  lft 
prompte  adhision   du   roi  son  maitre,   et  PexpreBsioii  i 
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entiire  satisfaction  pour  les  mesures  adopt^es,   doit   ^galeraent 

par  ordre  de  son  souverain,  exprimer  k  Messieurs  les  ministres 

des    quatre    cours   alliöes   la   ferine   convictioD,   dans    laquelle 

Sa  Majentö  Sicilienne    est,    que   si   ces  mesures  ont  et^  jugees 

indispensables  pour  les  individus  corapris  dans  les  deux  listes 

da   34  juillet  1815,   k  plus    forte    raison    elles    devraient   6tre 

adopt^es  pour  les  individus  de  la  famille  de  Napoleon  Buona- 

parte,  qui  se  trouvent  actuellement  a  Roine.    S.  M.  Sicilienne, 

qai  est  plus  ä  port^e  de  connaitre  de  pr^s  tout  le  danger  dont 

ils  sont  en  Italie,  a   Charge  le  soussigne   de   Texposor  ä  mcs- 

sieurs  les  ministres   des   quatre  cours  alliöes.     II  ne  doit  pas 

leur  Stre  inconnu,   que  meme  dans  ce  moment  Lucien  Buona- 

parte  correspond  avec  son  fr^re  Joseph  en  Amcrique ;  il  y  a  nul 

doute    qu'une    teile    correspondance    peut    avoir    pour    but   de 

troubler  la  tranquillite  de  deux  hömisph&res.     Le  roi   ne  sgait 

pas  comprendre  pourquoi  on  les  laisse  dans  une  si  grande  proxi- 

niit^  de  la  France,   a  portöe  de  correspondre   directement   par 

nier  avec  leurs  partisans  frangais,  et  dans  un  pays,  oi\  pendjint 

longtems  ils  ont  exerce  nne  si  grande  et  funeste  influence.  Si 

des  personnes,  qui  par  leur   seule   conduite    pcrsonnclle,    sans 

^tre  accompagn^e  de  pouvoir  et  dMnfluence  sont  oblig(5e8  pour 

le    bien  g^näral  et  la  süretö  publique  ä  demeurer  en  Autriche, 

©n  Prusse  ou  en  Russie,  S,  M.  ne  voit  pas  pourquoi  la  m^me 

r^gle  ne  doive  pas  6tre  applicable  aux  individus  susdits  de  la 

famille  de  Napoleon  Buonaparte.    Le  roi  est  interess6  plus  que 

les  autres  k  les  eloigner  du  voisinage  de  son  royaume.    L'ctat 

<lo  Santo  du  Saint-P^re  rend  encore  plus  n^cessaire  et  urgent 

leur   eloignement    de   Rome.     La    possibilit^    d'une    prochaine 

^ectioD  du  souverain  pontife  pourra  faire  prodiguer  Tor  et  les 

''^^rigues  ä  des  individus,    qui   doivent  voir  toute    Timportance 

*  öne  nouvelle  6lection  qui  peut  leur  oflFrir   des   chances  favo- 

'^bles  80U8  une  multitude  de  rapports.     De   toute    mani^re  on 

^^  Bauroit  voir  sans  une  grande  disconvenance  Tapplication  de 

P^^tlcipes    diffärens    pour   des   individus,    qui    peuvent   le   plus 

^^Ubler  la  tranquillite  de  TEurope.    Certes  il  doit  etre  pdnible 

monarques  qui  ont  assigne  une  demeure  dans  leurs   etats 

-   individus  des  deux  listes,  d'admettre  encore  dans  leur  sein 

^*    personnes  da  la  famille  de  Napoleon  Buonaparte  ä  present 

^*itleurante  k  Rome.     Mais   sans   doute  il  n'a  pas  et6  de  Tin- 

^^tion   des   quatre   cours   alliees  de  les  laisser  librcs  dans  le 
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la  famille  Bonaparte,  qui  se  trouvent  k  Rome.  Ce  qui  7k 
k  Tappui  de  cette  supposition,  c'est  qu*un  bätimeDt  avait  d< 
it^  ant^rieurement  destine  &  cet  usage,  ainsi  que  Tambassade 
Rome  Taura  mandi  k  V.  A.,  et  un  fait  tris  certain  dont  , 
eu  connaissance  il  y  a  deux  jours  ajoute  k  ces  notions 
degr6  de  vraisemblance  qui  approche  de  la  certitude,  c'est  < 
toutes  les  d^penses  faites  par  le  commodore  amäricain  dane 
rade  de  Naples  pour  r6paration  de  bätiment,  approvisioDDem 
de  vivres  etc.;  et  liquid^es  par  le  consul  am^ricain  r^sidai 
Naples,  ont  6t6  payöes  par  des  lettres  de  change  envoyies 
Rome  par  madame  Laetitia,  ou  trac^es  sur  eile  d'ici.  . 
communiquö  ces  renseignemens^  que  j'ai  recueillis  par  une  \ 
tres  peu  suspecte,  k  M^  le  prince  de  Kaunitz,  qui  se  tro 
actuellement  ici,  et  je  me  fais  un  devoir  d'en  faire  i 
rapport  k  V.  A. 

Jablonowsk^ 

XXXI. 

Herzog  von  Fernan-Nunez  und  Montellano  an  die 

Minister  conferenz. 

Paris,  17  novembre  1811 

Le  soussigne  ambassadeur  de  S.  M.  C.  prfes  S.  M.  T. 
croit  de  son  devoir  de  rappeler  k  S.  E.  Monsieur  le  baron 
Vincent,  que  lorsqu'au  mois  de  mars  dernier  Lucien  Boi 
parte  demanda  des  passeports  pour  passer  aux  Etats-U 
d'Am^rique  sous  pr^texte  d'y  conduire  son  iils,  M.  M.  f\i 
potentiaires  des  puissances  alliees  jug^rent  k  propos  de  les 
refuser,  attendu  que  sa  prdsence  en  Amerique  pourroit  e 
beaucoup  plus  dangereuse  qu'en  Europe,  et  qu'il  pourroit  av 
en  vue  d'exciter  et  d'encourager  les  troubles,  qui  disol 
malheureusement  ces  contrees.  Ils  proposcrent  en  m£me  te 
a  leurs  cours,  de  lui  assigner  un  autre  s6jour  dans  le  nord 
ritalie  äloign6  des  cotes  de  la  mer,  et  oü  il  peut  ^tre  mit 
surveille  qu'k  Rome. 

La  cour  d'Autriche  repondit  k  cette   proposition  pi^r  i 
d^claration,  oh  apr^s  avoir  ^nonce  les  justes  raisons  qui  existoi 
pour  (^loigner  de  Tltalie  Lucien  Bonaparte,  eile  consentoit  k 
donner   un   asyle   dans  ses  provinces  du  nord  de  rAlIemag 
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8*Mt  r^Ber^ä  d'informer  prochainement  la  cooförence  du  r^sultat 
de  Bon  entretien  avec  FambaBsadeur  de  Naples. 

Paris  ut  supra. 

Le  baron  de  Vincent. 

Richelieu. 

Stuart. 

€*•  de  Goltz. 

Pozzo  di  Borge. 

XXIX. 

Mo  158. 

Protooole  de  la  conförence  du  27  septembre  1817. 

8.  E.  Monsieur  le  duc  de  Richelieu  s'etant  rendu  aujour- 

dliui  k  la  Conference,  fait  part  aux  ministres   r^unis,  qu'ayant 

infetmit  Monsieur  }e  prince  de  Castelcicala  de  la'decision  prise 

dans  la   conförence   du  18  septembre  k  l'^gard  de  sa  note  du 

8  da  m&me  mois  (relative  k  T^loignement  de  Lucien  Bonaparte 

de  Borne)  Tambassadeur  de  Naples  lui  avait  promis  d'en  6crire 

de  Buite  ä  sa  cour,   pour  Tengager  a  traiter  cet  objet  directe- 

ment  avec  le  gouvernement  du  8^-Si^e  moyennant  une  nögo- 

ciation  secr^te ;  sur  quoi  on  est  convenu  de  ne  point  r^pondre 

k  la  note  pr^cit^e  de  Monsieur  le  prince  Castelcicala;  et  de  se 

bomer  k  lui  dire  verbalement,  qu'on  ötait  enti^rement  d'accord 

Bur  Tobjet  en  question  avec  les  propositions  du  gouvernement 

fun^aiB. 

Paris  ut  supra. 

Le  baron  de  Vincent. 

Richelieu. 

Stuart. 

C^  de  Goltz. 

Pozzo  di  Borge. 

XXX. 

BiBTrie,  Naples,  23  octobre  1817. 

M.  P. 

.  J'ai  appris  par  une  voie  assez  süre,  que  le  congr^s  des 
«WB-Unis  de  FAmerique  a  autorise  Joseph  B.  k  armer  une 
godette,  et  k  l'expädier  sous  pavillon  amöricain  dans  la  mer 
•Miterranie   afin   de   faciliter    T^migration    des    membres    de 
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la  famille  Bonaparte,   qui  se  trouveDt  k  Boine.     Ce   qui  Tient     l 
k  l'appui  de  cette  supposition,  c'est  qa'nn  biLtiment  «Tut  iA^ 
et6  ante rieur erneut  desÜDe  ä  cet  us^e,  ainsi  quo  l'unlMUMle  cl< 
Rome   l'aura   mandä  k  V.  A.,  et  un  fait  tris  certain  dont  j*« 
eu  connaissaDce   il  y  a  deux  joura   ajoute    k   ces   notioni    nn 
dcgr^  de  Traisemblsnce  qui  approche  de  la  certitude,  c'est  ^ue 
toutos  lea  d^peaseB  faites  par  le  commodore  am^ricain  dans    la 
rade  de  Naples  pour  r^paratiun  de  bfttinieDt,  approTieioDoement 
de  vivres   etc.,  et  liquid^es  par  le  consul  am6ricaiii  r^idanfc   b 
Maples,  ont  die  payeeB  par  dea  lettres  de  change  envoyiea    de 
Kome    par   madame   Laetitia,   ou   trac^es   aur   eile   d'tci.     J*a.i 
commtinique  ces  rcD  aeigne  mens,  qne  j'ai  recueillia  par  nae  <rc» 
tr^B  peit  suspccte,  k  W  le  prince    de   Eauoitz,   qui   se  troim.'^ 
actuellemcnt    ici ,   et  je   me    fais    un   devoir   d'ea    faire   na  * 
rapport  h.  V.  A. 

Jablonowsky. 


Herzog  von  Fernan-NuiieB  und  Hontellano  an  <Ua 
UinlBterconfereDS. 

Pari«,  17  oovembN  18ir"  — 
Le  GOUBsignä  anibaseadeur  de  S,  M.  C.  prta  S.  U.  T.  *^- 
croit  de  80n  devoir  de  rappeler  k  S.  E.  Monsieur  le  baron  ^de 
Vincent,  qne  lorsqu'ati  inois  de  marB  deraier  Lucien  Bon^^^  *' 
parte  dcnianda  des  paaaeporta  poiir  paaaer  aus  Etats-U^c^^^*  '^ 
d'Am^riquo  soue  prdtcxte  d'y  conduire  aon  tila,  M.  M.  pli^^^*'' 
poteutiairce  dee  puiseanceB  alli^ea  jugirreot  k  propoa  de  les  ^^V-  *' 
refuaer,  attendu  que  aa  prösence  en  Amerique  pourroit  6t^^  *' 
boaucoiip  plus  dangercuBC  qu'en  Europc,  et  qu'il  pourroit  avC^^^-^ 
en  vue  d'excitcr  et  d'encourager  lea  truublca,  qui 
mallieiiretiaemcnt  ces  cootrcea.  IIa  proposirent  en 
H  leurB  coura,  de  lui  aBsigner  un  autre  B^Jour  dans  le  nord  ^* 
ritalte  dloign^  dea  cötes  de  la  mer,  et  oü  il  peat  ötre  miei — 
aurveille  qu'ä  Romo. 

La  cour  d'Autrichc  repondit  a  cette   propoaition  par  a^M 
d^claralion,  oü  apria  avoir  cnoncc  lea  juatea  raiauna  qui  exiatoie 
pour  cloigner  de  l'Italie  Lucien  üonapartc,  eile  conBentoit  k  I 
donner   un   aayle   dana  aea  provincea  du  nord  de  l'Alleipafti^ 
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Cette  proposition  fut  agr^öe  par  tous  les  autres  plönipoten- 
tuures  et  nöaDmoins  eile  est  restäe  sans  ex^cution  jusqu'ä  pro- 
aeni  Lacien  Bonaparte  jouit  k  Rome  d'une  enti^re  liberte  et 
il  est  d'aatant  plus  k  craindre  qu'il  ne  parvieDoe  ä  exccutcr 
le  projet  que  depuis  longtems  il  a  form^  de  passer  en  Am6rique, 
qne  d^apr&s  les  nouvelles  parveDues  au  soussigne,  il  se  trouve 
daos  la  m^diterran^e  un  bätiment  expedie  par  son  fr^re  Joseph 
des  Etats-Unis  pour  Yj  transporter. 

Cependant  le  gouvernement  romain  ne  paroit  pas  dispos^ 
k  prendre  aucune  mesure  inergique  pour  prSvenir  son  Evasion 
taug  Fassentiment  des  puissances  alli^es. 

Dans  cet  ätat  des  choses  le  soussignä  croit  pouvoir 
s'adresser  ä  S.  E.  Monsieur  le  baron  de  Vincent  pour  le  prier 
de  prendre  en  consid^ration  cet  expos^,  et  de  concerter  con- 
jointement  avec  M.  M.  les  autres  pl^nipotentiaires  des  puissances 
ftUües,  les  moyens  de  r^iser  les  mesures  convenues  ä  l'^gard 
de  Lacien  Bonaparte.  Le  danger  qu'il  y  aurait  k  permettre 
r^vasion  de  cet  homme  ambitieux  en  Am^rique,  est  trop  mani- 
feste, et  rint^rSt  du  gouvernement  espagnol  pour  s'opposer 
^  cette  Evasion,  trop  connu  des  puissances  alliees,  pour  que  le 
^ussignä  croie  näcessaire  de  d^tailler  davantage  les  rootifs, 
V^i  Tont  ditermin^  k  faire  cette  d^marche,  et  que  S.  E.  Mon- 
sieur le  baron  de  Vincent  sait  d'ailleurs  si  bien  appröcier. 

Le  soussigni  etc.  etc. 

(Sign6:)  Le  duc  de  Fernan-Nunez 

et  de  Montellano. 

XXXII. 

B^iTon  Sohraut»  bevollmächtigter  Minister  in  der  Sohweiz,  an 

den  Fürsten  Metternioh. 

Bern,    14.  Octohor  1815. 

Aus  der  hier  beiliegenden  Note  des  Bürgermeisters  und 
^taatsratfaes  des  Cantons  Zürich  als  Vorortes  oder  Directorial- 
'^hörde  der  Eidgenossenschaft  während  dieses  und  des  nächst- 
folgenden Jahres  ersehen  Eure  fürstliche  Gnaden  den  ent- 
tUihiedenen  Wunsch  aller  Cantone^  dass  die  Schweiz  des  ihr 
SQgedachten  Aufenthaltes  der  Frau  Herzogin  von  St.  Lcu^  folg- 
lich auch  der  über  sie  zu  führenden  Aufsicht  entledigt  bleibe. 
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Beilage. 

Seiner   des   k.  k.  Oestreichischen   Geheimraths,    ausserordent- 
liehen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers  bei  der  Eid- 
genossenschaft, Freiherrn  von  Schraut  Excellenz  in  Bern. 

Der  Staatsrath  des  eidgenössischen  Vororts  gibt  sich  an- 
mit  die  Ehre,  Seiner  des  k.  k.  östreichischen  Geheimraths 
ausserordentlichen  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministen 
Freiherrn  von  Schraut  Excellenz  von  den  Ansichten  der  eid 
genössischen  Stände  in  Kenntniss  zu  setzen,  über  die  der 
Gräfin  von  St.  Leu   von   den  alliirten  Monarchen  ertheilte  Be 


willigung,  sich  in  der  Schweitz  aufhalten  zu  dürfen.    Alle  Auf 
serungen    der  löblichen  Stände,    die   bereits   in  Vollständigkeit^  St  iii 
eingelangt  sind,    gehen  dahin,    dass  besagter  Frau  Gräfin,   be — .^^- 
sonders  mit  ihrem  zahlreichen  Gefolge,    der  Aufenthalt  in  derx  ^^er 
Schweitz,  einem  an  Frankreich  angränzenden  Lande,  nicht  ge— ^^^e- 
stattet  werden  könne,  wobei  noch  der  Wunsch  geäussert  wird^^  fz^-d, 
dass  ihr  dieser  Aufenthalt  auch  nicht  auf  der  Gränze  der  SchweitzK^  mU 
zu   Verhütung  aller   nachtheiligeti  Umtriebe    möchte  bewilliger  ^5* -;get 
werden. 

Die  Eidgenossenschaft  bittet  Seine    des    Herrn   Freiherrrm  -«  -rn 
von  Schraut  Excellenz,  diese  Ansichten  und  Wünsche  zur  Kennt-  ^  fsit- 
niss  der  allerhöchsten  verbündeten  Monarchen  zu  bringen,  da-^^B.  Ja- 
mit  der  Aufenthalt  der  Frau  von  St.  Leu  eine  andere  Bestim  m-mtmiI' 
mung   erhalte,    und    hofft,    dass  Allerhöchstdieselben    in  dieser  ^^  «er 
Verweigerung,  deren  Gründe  übrigens  Seiner   Excellenz  dureW^-c^ci 
den   Ober-Commandanten    der    eidgenössischen    Truppen    nocF^i^ci 
näher  mündlich   sind    entwickelt  worden,    nur  die  BethätigUD  mr^g 
ihrer  aufrichtigen  Gesinnungen    ersehen  werden,   alles   zu  vev^  ^sr- 
meiden,  was  ihre  eigene  sowohl  als  des  befreundeten  Nachba'^^^iv 
Staats  Ruhe  gefährden  könnte. 


Im   Namen    von   Burgermeister   und   Staats- Rath 
des  eidgenössischen  Standes  und  Vororts  Züricbf 

der  Amts-Bürgermeister 

V.  Wysse. 
Zürich,  den  28.  Ilerbstmonat  1815. 


i 
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Bern,  am  3.  August  1817. 

Obgleich  ich  den  Herrn  Grafen  von  Tallejrand  in  Folge 
des  Kescriptes  Eur.  fürstl.  Gnaden   vom  26.  März   der  Bereit- 
willigkeit unseres  Hofes  zur  Unterstützung  jeden  Schrittes  ver- 
ticliert  hatte,  welchen  der  seinige  machen  werde,  um  die  ränke- 
yoUe  Frau,  die  Herzogin  von  St.  Leu,  ausser  den  Gränzen  der 
Schweiz  zu  halten,  so  war  ihm  doch  aus  Rücksichten,   welche 
nnAB  hier  nur  den  früheren  Verbindungen  des  Polizeiministers 
mit  ihr  zuschreibt,   selbst   in  dem  Augenblicke   der  Eröffnung 
der  Tagsatzung  über  diesen  Gegenstand  kein  anderer  Auftrag 
zug;ekommen,  als  zu  sehen,   ob  er  nicht  durch  mündliche  Ein- 
gebungen  (zu   einem   schriftlichen  Verlangen  war   er  durchaus 
nioht  ermächtiget)  diesen  ihm  doch    wohl  empfohlenen   Zweck 
erreichen  könne. 

Unter   diesen  Umständen  würde   die  Sache  in  Schlaf  ge- 
I>rscht  worden   sein,    wenn    nicht   der  Vorort  den^    aus  Anlass 
dos  Ankaufes   von    Arenaberg   im   Kantone   Thurgau    vorigen 
Jcklires    gegen    die    Herzogin    errichteten    Schluss    wider    die 
Cjt^enbemühungen  erwähnten  Rantons  und  einiger  andern  bei 
erhalten  hätte.    Er  brachte  also,  von  den  mit  ihm  gleich- 
sinnten  Kantonen    unterstützt,    die   Sache    in    gegenwärtiger 
sung  wieder  zur  Sprache,   mit   der  Wirkung,   dass   ein  bei- 
^^Ä.he  einstimmiger  Beschluss   diesen    und  alle  ihm   folgen  wol- 
lende ähnliche  Ankäufe  unzulässig  erklärte;  denn,  wie  in  einem 
**Äeiner  früheren  Berichte   schon   bemerkt  ist,   auch    die  Made- 
^^oiselle  Cochelet,  die,  im  Gegensatze  der  kältesten  Besonnen- 
**eit   der  Herzogin,    bei   dem    blossen  Namen   der  Bourbons  in 
^^Uth  übergehet,  stehet  im  Handel  wegen  eines   andern  Land- 
^itzes   in   derselben    Gegend,    und,    was   noch    sonderbarer   ist, 
*^€ar  der  Prinz  Eugene  wegen  eines  dritten. 

An  dem  Tage,  wo  dieser  Beschluss  genommen  ward,  traf 

^^^^   Bericht  des  schweizerischen  Geschäftsträgers   am  französi- 

^^btdn  Hofe  mit  dem  von  unserem  Minister   daselbst   ihm   mit- 

S'^t^ieilten  Verständnisse  dahier  ein,  keinen  französischen  Landes- 

^^Vriesenen  in  den  das  Königreich  umgränzenden  Staaten  länger 

P^öhr  zu  dulden,  sondern  das  ursprüngliche  Gesetz  ihrer  gänz- 

^^Ifcen  Entfernung   nach  Oesterreich,    Preussen   oder  Russland, 

*^^e  Vorbehalt  noch  Ausnahme,  jetzt  an  ihnen  zu  vollziehen. 

*^  Genehmigung   der    bei    der   Tagsatzung   erfolgten  Abstim- 

^^on  wird   also   bei   den  Kantons-Regierungen    desto  allge- 


sieur  i'ambaBsadeur  de  France  n'h^Bita  pas  de  s'en  expliqnei 
ä-peu-pr^a  dana  les  termes  rapportöa  ci-deasuB  vis-Ji-Tis  de  6on 
EmineDce  Rev.  Monsieur  le  cardinal  Consalvi  en  ma  pr^ence. 
et  je  puis  dire  que  Son  E^ineace  a'est  niontree  dispos^e  2 
correspoodre  aux  d^sira  qui  lui  6toieiit  exposäs,  ai  Elle  en  ätoil 
formetlement  requise,  aang  toutefoia  pouvoir  eo  ^arantir  )e  r^- 
sultat,   qui  däpendoit  absolument  de  1a  volonte  du  Satnt-Pire. 

Gennotte  an  MettertUch. 

Borne,  )e  20  mai  ISM. 
MoD  prince! 
J'ai  1'honneur  de  porter  sous  lea  jeux  de  V.  A.  la  note 
que  Son  Emioenee  Rev.  Monsieur  le  cardinal  Consalvi  a  adrest^e 
aiix  miasiona  de  France,  de  Pruaae  et  d'Autriche  pour  leiir 
faire  connf^tre,  que  le  Saint-Pfere,  sur  leur  instance,  a  ordonnö 
au  prince  de  Canino  ou  Lucien  Bonaparte,  de  venir  avec  » 
tamtlle  r^ider  d'une  mani^re  fixe  k  Rome. 

Beilage. 
Cardinal  Contalvi  an  Kaunitz. 

Dalle  stADze  del  quiriDol«,  18  ma^gio  1830. 
II  cardinal  segietario  di  stato,  dopo  aver  ricevuto  la  not* 
di  Vostra  Altezza  in  data  del  giorno  13  del  corrente,  non  che 
quelle  delli,  ecc.  Bignori  ambaeciator  di  Francia,  e  miniitro 
di  Prussia,  contenenti  la  formale  dotnanda  che  il  goremo  poo- 
tificio  faccia  tornare  a  Roma  il  signure  principe  di  Oanino  md 
la  BUa  famiglia,  ai  c  fatto  uii  dovere  di  portarla  eottu  g^' 
occbi  di  Sua  Santitk,  et  d'appresso  gl!  ordini  dclla  medeeiin* 
ha  Bcritto  al  detto  aignore  principe  cod  la  posta  di  queato  gionm 
che  inaieme  con  la  aua  famiglia  ritorui  a  Roma.  Il  sottoscritU 
nel  portare  cib  a  notizia  di  V.  A.  in  riscontr«  »IIa  cilatitH 
Lei  nota,  ha  I'onore  dt  rinnovarle  la  aasicuraxioai  deUa^f 
piü  diatinta  considerazione.  _::<>.- _:J^^^^H 

GennoUe  an  MetterttieUf  ^^^V^ 


Noiu  en  attendons  aona  peu  ui 
coDcemant  Lucien  Bonaparte;  ent 
faire  prier  de  tranamettre  k  Y,  J 
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XXXIV. 
Gtonnotte  >  an  Metternioh. 

Rome,  le  3  miii  1820. 

Mon  prince. 

MoDBieur  rambassadeiir  de  Fraoce  rae  parla  derni^rement 
de  la  näcessitä  de  surveiller  plus  particuli^remeot  la  famille 
de  Baonaparte,  et  surtout  Lucien,  qui  etoit  k  Viterbe;  il  me 
dh  qae  d*ici  les  ministres  des  puissances  ne  pouvoient  exercer 
8Qr  cet  individu,  plac6  ä  une  distance  d'environ  20  Heues  et 
k  port^e  des  cotes,  la  surveillance  doot  ils  6toient  chargös;  que 
jamais  ils  n'avoieot  consenti  k  ce  qu41  allät  k  Viterbe  et  k 
Canino  autrement  que  temporairement  et  pour  y  donner  un 
coap  d'oBil  sur  ses  affaires  d'int^r&t;  et  en  tout  cas  bien  süre- 
ment  point  pour  qu'il  s'^tablisse  hors  de  Rome,  que  le  gou- 
vernement  romain  De  lui  avoit  donn^  au  plus  qu'une  permission 
provisoire,  que  les  circonstances  exigeoieut  que  cette  disposition 
provisoire  cessät;  monsieur  le  comte  de  Blacas  ajouta  qu'il  ^toit 
dispose  k  le  demander  k  Son  EmiDence,  monsieur  le  cardinal 
Consalvi,  qu'il  n'attendoit  pour  le  faire  que  des  renseignemeDS 
9^  s'ils  ötoioDt  tels  qu*il  avoit  motif  de  les  pr^voir,  appuje- 
foieot  fortement  sa  r^clamation,  qu^il  avoit  parle  de  son  inten- 
tion  k  monsieur  de  Niebuhr,  qui  s'etoit  montr^  dispose  k  la 
••coader  mdme  ofiiciellement ;  que  monsieur  dTtalinsky  lui  avoit 
dit  qae  son  opinioh  particuli^re  etoit  qu'il  convenoit  de  la  faire, 
QUUB  que  sans  une  antorisation  speciale  de  sa  cour  il  ne  pouvoit 
iBtervenir  officiellement  dans  une  teile  affaire;  et  sur  ce  que 
nonsieur  Tambassadeur  de  France  me  sonda  sur  la  mani^re  dont 
jenvisageoiB  la  cfaose,  je  lui  dis  que  je  me  preterais  d'autant 
piiu  Tolontiers  k  seconder  toutes  les  demarches  qui  tendroient 
k  augmenter  la  surveillance  de  la  famille  Buonaparte^  et  sur 
tout  de  Lucien^  que  les  ordres  de  Votre  Altesse  m'avoient  re- 
^mmandä  cette  surveillance  d'une  mani^re  positive,  et  m'en 
^▼oient  mdme  fait  sentir  la  convenance;  que  je  savois  que  les 
v^mbres  de  cette  famille  s'agitoient,  que  leurs  correspondances 
^  dehoFB  de  l'Italie  ^toient  dirigdes  par  des  occasions  mari- 
lUDes.  Monsieur  le  ministre  de  Prusse,  avec  lequel  je  me 
Buii  mit  en  rapport  d'intimit^^  sans  m'ecarter  toutefois  en  les 
iuivant  des  r^les  de  la  prudence,  m'avoit  prevenu  de  Tinten- 
don  de  l'ambassadeur,  en  mc  disant,  qu'il  la  partageoit.    Mon- 

f  Wilh.  Ferd.  v.  Gennotte,  erster  Butschaftsrath  bei  der  k.  k.  Missiuu  iu  Rom. 
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sieur  TambasBadeur  de  France  n'h^sita  pas  de  s'en  expliqu 
k-peu-pr^8  dans  les  termes  rapport^s  ci-deBBUB  viB-ä-viB  de 
Eminence  Rev.  Monsieur  le  cardinal  Consalvi  en  ma  presenc^  ^, 
et  je  puis  dire  que  Son  Eminence  s^est  montr^e  dispoB^e  a. 
correspondre  aux  d^sirs  qui  lui  ätoient  expoB^s,  si  Elle  en  ^tc^it 
formellement  requise,  sans  toutefois  pouvoir  en  garantir  le  r-*^- 
Bultat,   qui  d^pendoit  absolument  de  la  volonte  du  Säint-P^E^«. 

Gennotte  an  Metternich, 

Rome,  le  20  mai  18ä0_ 

Mon  prince! 

J'ai  rhonneur  de  porter  bous   les  yeux  de  V.  A.  la  nc^te 
que  Son  Eminence  Rev.  Monsieur  le  cardinal  Consalvi  a  adresa 
aux   missions   de    France,    de  Prusse   et  d'Äutriche   pour  le 
faire  connaitre,  que  le  Saint-Pire,  sur  leur  instance,  a  ordoa 
au  prince  de  Canino   ou  Lucien  Bonaparte;    de  venir  avec 
famille  r^sider  d'une  mani^re  fixe  k  Rome. 

Beilage. 
Cardinal  Consalvi  an  Kaunitz, 

Dalle  stanze  del  qairinale,  18  maggio  182(^  ^ 

II  cardinal  segretario  di  stato,  depo  aver  ricevuto  la  nd^'^ 
di  Vostra  Altezza  in  data  del  giorno  13  del  corrente,  non  (^  Tt*® 
quelle  delli,  ecc.  signori  ambasciator  di  Francia,  e  minis'^^'^^ 
di  Prussia,  contenenti  la  formale  domanda  che  il  governo  pc::^«^' 
tificio  faccia  tornare  a  Roma  il  signore  principe  di  Canino  <^o^ 
la  sua  famiglia,  si  c  fatto  un  dovere  di  portarla  sotto  ^r^ 
occhi  di  Sua  Santitk,  et  d'appresso  gli  ordini  della  medesiKn^* 
ha  scritto  al  detto  signore  principe  con  la  posta  di  questo  gioir'^*^ 
che  insieme  con  la  sua  famiglia  ritorni  a  Roma.  II  sottoscri  '^^ 
nel  portare  ciö  a  notizia  di  V.  A.  in  riscontro  alla  citata  ^ 
Lei  nota,  ha  Tonore  di  rinnovarle  le  assicurazioni  della  c^**^^ 
piü  distinta  considerazione. 

Gennotte  an  Metternich. 

Rome,  le  3  jain  IS^C^" 

Mon  prince! 

NouB  en  attendons  sous  peu  une  r^ponse  k  nos  dimarc! 
concernant  Lucien  Bonaparte;  entretemps  celui-ci  vient  de   ^^^^ 
faire  prier  de  transmettre  k  V.  A.  la  lettre  ci-incluse. 
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Beilage. 
Luden  Bonaparte  an  Mettemich. 

Viterbe,  29  mai  1820. 

Prince. 

Depuis  le  passage  de  S.  M.  Imperiale  k  Rome  j'avois  vu 
Be  calmer  les  orages,   auxquels  j'^tais  souvent  en  butte;   force 
de  m'äloigner  de  Rome  par  des  raisons  d'^conomie  domestique, 
je  ine  suis  retiri  dans  une  petite  ville  de  province  pris  de  mes 
terres,  od  je  me  livrais  en  paix  k  mes  occupations  d'agriculture. 
Tout-k-coup   au   nom   des   ministres   des   puissances   alliies   et 
80US  le  pr^texte  des  circonstances  politiqaes,  on  veut  me  forcer 
k  retoumer  dans  les   murs  de  Rome,  que  j'ai  quittes  k  regret 
et  oü  ma  fortune  ne  me  permet  pas  de  refaire  un  nouvel  Eta- 
blissement;   les   entreprises    agricoles,    auxquelles  je  ,me   suis 
livrEy   sont   telles,   que  je  ne   pouvois  les  abandonner  sans   les 
pertes  les  plus  fortes,    et  je  r^clame   TexEcution  du  protocole, 
qui  m'a  donni  les  Etats  du  Saint-Pfere  pour  limites  et  non  les 
murs  d'une  ville. 

Le  gouvernement  de  Sa  SaintetE  peut  rendre  tEmoignage 
de  ma  conduite;  mais  c'est  surtout  k  la  haute  protection  de 
S.  M.  Imperiale  et  k  la  noble  mEdiation  de  V.  A.,  que  je  re- 
cours  avec  confiance  daus  la  position  penible,  oü  Ton  me  place 
Sans  motif. 

Je  ne  demande  qu'k  jouir  ici  de  la  libertE  de  cultiver 
mes  terreSy  liberte  dont  jouissent  tous  les  membres  de  ma  fa- 
mille/ qui  ont  re9u  asile  dans  les  Etats  de  S.  M.  Imperiale. 

Un  signe  de  protection  de  Tauguste  et  juste  empereur, 
Un  mot  de  V.  A.  peuvent  faire  cesser  les  amertumes,  dont  je 
auis  abreuve;  je  supplie  V.  A.  de  vouloir  bien  dEposer  ma  priEre 
anx  pieds  de  S.  M.  Je  vous  devrais,  prince,  une  seconde  fois 
ma  tranquillite,  et  ma  gratitude  Egalera  mon  respectueux  d&- 
vouement  pour  Tauguste  maison  d'Autriche. 

Veuillez  agrEer  avec  bienveillance  Texpression  de  mes 
sentiments,  et  la  haute  eoDsideration,  avec  laquelle  j'ai  Thonneur 
d'gtre 

de  V.  A. 

le  tres  humble  serviteur 

le  prince  de  Canino. 
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Gennotte  an  Meti-emich, 

Rome,  le  8  juin  1820. 

Mon  prince. 

Par  un  tris  humble  rapport  du  13  mai  j'ai   eu  rhonneur 
de  rendre   compte  k  V.  A.  des   instances,    que    inonsieur  Tam- 
bassadenr  de  France  avoit  cru  devoir  faire  pr^s  Son  Eminence   « 
Rev.  Monsieur  le  cardinal  secr^taire  d'^tat;    afin  que  roonsienr^- 
le  prince  de  Canino  et  sa  famille  reviennent  tenir  domicile  fix 
k  Rome.    V.  A.  avoit  d^jk  ^t6  inform^e  d'ailleurs  des  motifs  d 
la  dämarche  de   monsieur  le  comte  de  Blacas;  j'ai   dgalemeniv 
eu  rhonneur  d'informer  V.  A.   que  cet  ambassadeur   avoit  re  ^. 
clame  Tintervention  des   missions  des  cours   alli^eS;   que  cell^^ 
de  Prusse  avoit  sans  h^siter,  d^fer6  k  cette  invitation,  au  mojeTi 
d'une  note  officielle  au  minist^re  pontifical,  que  celle  de  Rnsste 
n'avoit  fait  qu'une  d^marche  verbale  et  confidentielle,    en  pr^ 
textant  de  devoir  attendre  des  Instructions;  enfin  j'ai  mis  sous 
les  yeux  de  V.  A.  la  note  adress^e  par  monsieur  Tambassadear 
de  France   k  Son  Eniinence  Monsieur  le  cardinal  Consalri  et 
k  laquelle  Monsieur   le  ministre   de  Prusse   s'est   conformö  on 
redigeant   la  sienne,    et  en  outre  celle,    que  j'avais  cru  devoir 
präsenter   sur   le   m^roe   sujet   sur   les   instances    de    monsieur 
Tambassadeur  de  France. 

J'ose  esp6rer  que  V.  A.  ne  Taura  pas  trouvi  susceptible 
de  desapprobation  puisqu'il  me  semble  que  j'avois  prevenu 
en  grande  partie  les  intentions,  qu'Elle  a  daign6  me  manifester 
k  cet  ^gard  dans  sa  tr^s  honor6e  d^p^che  du  24  mai. 

Sur  notre  premifere  d^marche,  Son  Eminence  Rev.  invita, 
par  ordre  du  Saint-P&re,  Monsieur  le  prince  de  Canino  k  rentrer 
k  Rome.  II  s'y  refusa  par  une  lettre  tardive,  que  Son  Eminence 
nous  donna  seulement  k  lire^  mais  dont  Elle  retrace  exactement 
les  principaux  traits  dans  la  premi^re  partie  de  sa  note  ori- 
ginale ci-jointe. 

Monsieur  Tambassadeur  de  France  insista  verbalement  sur 
sa  demande  primitive;  Monsieur  de  Niebuhr  et  moi  priames 
Son  Eminence  de  trouver  dans  sa  si^esse  et  sa  prudenoe  les 
moyens  de  faire  ex^cuter  et  de  maintenir  les  d^cisions  des 
puissances  alli^s  concernant  le  sejour  de  Lucien;  sans  retirer 
nos  instances,  nous  crumes,  qu'il  convenoit  de  ne  pas  les  pousser 
avec  trop  de  chaleur,  et  d'attendre,  que  monsieur  le  ministre 
de  Russie  ait  re9u  les  Instructions,  qu'il  disoit  avoir  demand^s 
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2l   sa   cour   sur   cette  affaire.     Son  Eminence    iDsista    pr&s   de 

lifonsiear  le  prince  de  Canino  pour  son  retour  ä  Korne,  il  s'y 

röfuaa  de  nouveau   par  une    lettre  dont  on  ne  nous  donna  en- 

core  qu'une  simple  lecture;  il  en  appele  aux  grandes  paissances, 

prätendant;  que  leur  d^cision  de  1815  lui  donne  le  droit  d'ba- 

l>iter,  oü  il  veut  dans  les  ätats  du  Saint- Pere.  Son  Eminence  en 

nous  en  Informant  dans  la  seconde  partie  de  sa  note  ddjä  cit^e 

ci-desBUSy   nous  exprima  le  dösir  de  connaitre   notre  sentiment 

k  cet  ägard;  Monsieur  Tambassadeur  de  France  n'a  pas  h^sit^ 

de  faire  connaitre  le  sien  au  moyen  de  la  note  ci-jointe  en  copie, 

et   qu'il  a  eu   la  complaisance   de   me   donner   confidemment; 

Monsieur  de  Niebuhr  ro'a  dit  qu'il  suivroit  ma  marche,  sur  la- 

quelle  nous  nous  ^tions  mis  pr^alablement  d'accord;  savoir  celle 

de  persister  dans  la  demande  de  Tex^cution  des  d^cisions  des 

poiBsances  sur  Fobjet,  mais  d'une  mani^re,  qui  laisse  k  S.  E.  R. 

monsieur  le  cardinal  Consalvi  le  champ  libre  de  ne  pas  s'exposer 

par  des  mesures   pr6cipit^es  et  d'iclat  k  manquer  Tatteinte  du 

but  et  k  provoquer  le  reproche  d'une  rigueur  outree. 

Je  crois  ne  point  m'Stre  dcartä  de  cette  base  ni  des  In- 
structions, dans  ma  replique  k  8.  Eminence,  et  que  j'ai  Thonneur 
de  soumettre  ci-joint  kV.  A. — —  —  —  —  — 

Beilagen. 
Cardinal  Consalvi  an  Kaunitz, 

Dalle  stanze  del  Quirinale,  li  4  giugfoo  1820. 

Depo  ricevuta  la  nota  di  V.  A.  del  13  del  pros.  maggio 
il  sottoscritto  cardinale  segretario  di  stato,  com'  egli  s*  onorava 
di  parteciparle  con  la  sua  nota  del  18  del  detto  mese,  dappresso 
gli  ordini  di  Sua  Santitä,  scrisse  nel  giorno  medesimo  al  signore 
principe  di  Canino  che  ritornasse  a  Roma  unitamente  alla  sua 
famiglia.  II  signore  principe  di  Canino  rispose  in  data  del 
giorno  20  di  maggio  alla  sopra  iudicata  lettera  del  sottoscritto, 
e  sostenendo  che  il  decreto  del  31  agosto  1815  lo  aveva  bensi 
posto  BOtto  la  sorveglianza  de'  plenipotenziari  delle  potenze 
alleate,  ma  non  aveva  gli  dato  le  mura  di  Roma  per  carcere; 
espose  che  i  suoi  interessi  domestici  lo  avevano  obbligato  a 
laaciare  Roma,  e  a  stabilirsi  in  nna  cittä  di  provincia  vicino 
aUa  Bue  terre  che  formano  la  sua  occupazione',  e  la  unica 
risorsa  della  sua  famiglia;  ch'egli  aveva  dovuto  mettere  in  ven- 
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dita  il  suo  palazzo  di  Roma,  la  sua  villa  del  Tuscolo,  ed  i  suoi 
oggetti  di  arte,   che  non  potrebbe  ora  ritornare  a  Roma  sensa 
lo  sconvolgimento  totale  de'  suoi  affari;  che  trovavasi  obbligato 
dalla  sua  parola  di  onore  di  non  sortire  dalli  stati  pontifici,  la 
quäl  parola  si  considera  da  lui  come  un  legame  assai  pi&  forte 
della   sorveglianza   de'  signori   plenipotenziari;    che  qualora  si 
credesse  necessario   egli   rinnovava   formalmente   la  parola  di 
onore  che  aveva  sottoscritta,  dalla  quäle  niente  al  mondo  potrk 
giammai    scioglierlo;    e    finalmente    riclamando    la    protezione 
del  Santo  padre,   pregö  il  sottoscritto  di  essere  il  mediatore  di 
pace  presso   i   signori   plenipotenziari,   affinch^   essi   conoscea- 
sero  i  niotivi  della  di  lui  dimora  fuori  di   Roma,  e  che  volea- 
sero  mettere  le  loro  corti  al  giorno  del  vero  stato  della  coaa.  II 
sottoscritto  si  fece  un  dovere  di  porre  sotto  gli  occhi  di  Voatr' Al- 
tezza  la   lettera   del   signore    principe    di    Canino,   ed  avendo 
Ella,  egualmente   che  gli  altri   signori   plenipotenziari,   i  qoali 
fecero  istanza  per  il  ritorno  del  signore  principe,  communemente 
insistito  perchi  egli  fosse    obbligato  a  tomare  a  Roma  con  la 
sua  famiglia,  rilevando  che  cosi  esigeva  nelle  circostanze  attuali 
deir  Europa  Y  esatto  adempimento  delF  obbligo  che  le  corre  di 
sorvegliarlo;    il  sottoscritto  in   data  del   27    di   maggio  scrisse 
una  seconda  lettera  al  signore  principe  di  Canino,  nella  quäle 
dopo  avergli  partecipato  di  aver   comunicato  a  V.  A.  la  di  lui 
lettera  del  20  di  maggio,   e  dopo  avergli  manifestato  le  nuove 
insistenze    delli    signori   plenipotenziari,   concluse  che  il  Santo 
Padre,  il  quäle,  avendo  contratto  Timpegno  della  sorveglianza 
Stabilita  col  citato  decreto  del  31  Agosto  1815,  sulla  persona  e 
famiglia  del  signore  principe,   non  pu6  permettere  che  contro 
la  volonte   dei   signori  plenipotenziari   egli  dimori  in  una  ciitk 
ove  essi  si  esprimono   di  non    poter   esercitare  la  sorvegliansa 
sudetta,  riguardava  come  indispensabile  il  di  lui  ritorno  a  Roma 
coUa  sua  famiglia  presso  le  ripetute  instanze  fatte  dalli  sigoori 
plenipotenziari  delle  corti  alleate. 

II  signor  principe  di  Canino  viene  di  rispondere  in  data 
del  29  di  maggio  alla  seconda  lettera  del  sottoscritto,  e  gli 
dice  che  se  gli  fosse  possibile  di  ritornare  a  Roma,  lo  farebbe 
nel  momento,  ma  che  non  avendo  piü  ora  altro  stabilimento 
che  a  Viterbo,  e  non  avendo  mezzi  di  formarne  nuovamente 
di  seguito  uno  a  Roma  proporzionato  al  suo  rango  di  principe 
romano,  gli  si  rende  impossibile  di  ritornarvi. 
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Quindi  i1  signor   principe  protesta  formalmente  contro  la 

bterpretasioDe  che  si  vuol  dare  al  decreto  del  31  i^osto  1815, 

wwtaDendo  che  la  sorveglianza  che  col  citato  decreto  fix  aggiunta, 

Bon  puö   dare   alli   signori   plenipotenziari  il  diritto  di   fissare 

A  loro  Tolontä  la  di  sai  dimora  negli  stati,  che  il  protocollo  di 

Parigi  gli  ha  dato  per  limiti  della  sua  residenza,  altrimenti  le 

alte  potenze,  egli  dice,  avrebbero  dovuto  ritirare  il  protocollo, 

ove  non  si  h  esatta  altra  condizione  che  la  sua  parola  di  onore 

di  non  uscire  dagli  stati  di  Sua  Santitä,  ed  il  decreto  del  31  agosto 

larebbe  in  contradizione   col   protocollo   sudetto,   se  Taggiunta 

della  Bonreglianza  dei  signori   plenipotenziari  avesse  nelle  in- 

tensioni   delle  alte  potenze   cambiato  il  di  lui  asilo  negli  stati 

pontifioi  in  nna  prigione  dentro  le  mara  di  Roma. 

n  signor  principe  appogiandosi  ancora  all'  esempio  degli 
lütri  membri  della  famiglia  Bonaparte,  i  quali  avendo  ricevuto 
asilo  a  Francfort,  e  neirAustria,  quantunque  non  abbiano  da 
redamare  come  un  principe  romano  negli  stati  di  Sua  Santitk 
i  diritti  di  cittadinanza^  vivono  ciö  non  ostante  in  pace  nelle 
loro  terre,  torna  a  reclamare  dal  Santo  Padre  il  diritto  delP  asilo, 
o  conchinde,  che  se  le  alte  potenze  hanno  ora  voluto  cambiare 
il  sao  asilo  in  prigione,  e  se  egli  dovrk  essere  obbligato  ad 
&bbandonare  Viterbo  e  Canino  ove  sono  le  sue  sole  proprietk 
che  formano  l'unica  risorsa  della  sua  numerosa  famiglia,  egli 
&ttende  almeno  di  conoscere  questa  nuova  sentenza,  sebbene 
non  possa  dubitare  che  le  alte  potenze  nella  loro  giustizia 
▼ogliano  condannarlo  senza  motivo. 

In  questo  stato  di  cose  il  sottoscritto  si  fa  un  dovere  di 
portare  a  cognizione  di  Vostr'Altezza  egualmente  che  degli  altri 
"igiiori  plenipotenziari,  che  hanno  domandato  il  ritomo  del 
'^gnor  principe,  le  di  lui  risposte,  e  attendendo  di  conoscere  i 
■®ötimenti  di  V.  A.,  le  rinnova  i  sentimenti  della  sua  piii  di- 
Btiiita  considerazione. 

II  Card.  Consalvi. 

Graf  Blacas  an  Consalvi, 

RomOi  5  jain  1820. 

^^  Le  sonssign6  ambassadeur   extraordinaire  de  Sa  Majest6 

^^^«  Chritienne  pr6s  le  Saint  Siige,  a  re9u   la  note  que  Son 
'^^^iuence,  Monsieur  le  cardinal  Consalvi,   secr^taire  d'dtat  de 

^^Ut.  Bd.  LXX1I.  II.  Hälfte  33 
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Sa  SaiDtet^  lai  a  fait  Thonneur  de  lui  adresser  hier/  pour  Im 
donner  communication  des  diffärentes  riponses  du  Sieur  Lacien 
BonapartO;  qui  persiste  ä  ne  pas  vouloir  revenir  k  Rome,  malgri 
les  demandes  r^it^r^es  des  rainistres  des  puissances,  et  Im 
ordres  qu'il  a  re9a8  du'  Saint-P&re.  Croire  qu'une  personne, 
placke  80U8  la  surveillance  imm^diate  des  ministres  r^sidans  i 
Korne,  puisse,  k  son  gvi^  et  sans  leur  consentement,  habiter  tel 
pays,  qu'elle  choisira  dans  les  ätats  du  Saint  Si&ge,  c'est  inter- 
preter,  d'une  roani&re  peu  exacte,  les  dispositions  de  l'arr6t£ 
du  31  aoüt  1815;  car  il  est  bien  evident  que  Tintention  des 
puissances  a  ^t^,  que  le  Sieur  Lucion  Bonaparte  habit^t  Rome, 
sauf  les  autorisations  de  d^placemens  qui  pourroient  ^tre  con- 
venues  sans  trop  gSner  les  moyens  de  surveillance ;  cela  estsi 
vrai,  que  ce  eonsentement  a  iü  demande  et  accordä  pour  an 
tems  limitä,  et  qu'il  ne  s'agit  plus  aujourd'hui  que  de  le  retirer 
ä  cause  de  la  gravit^  des  circonstances  dans  lesquelles  se  trouve 
TEurope. 

Le  soussigni  ne  peut  donc  qu'insister  de  nouveau  sur  la 
demande  du  retour  &  Rome  du  Sieur  Lucien  et  de  sa  famille; 
et  il  veut  croire,  en  ni6me  tems,  que  des  ordres  rät^r^  dn 
Saint-P^re  ne  permettront  pas  au  Sieur  Lucien  de  persister 
dans  une  r^sistance  qui  pourrait  prouver,  encore  davantage,  la 
n^cessitö  de  son  retour,  et  de  la  surveillance  immädiate  k  la- 
quelle  il  parait  vouloir  se  soustraire. 

Toutefois,  le  soussigne  va  informer  sa  cour  de  cette  noa- 
velle  circonstance,  ainsi  qu'il  lui  a  transmis  toutes  les  notes 
qui  ont  ^t^  ächangies  k  ce  sujet.  ^ 

Le  soussignä  saisit  cette  occasion  de  renouveler  k  Sod 
Eminence,  Monsieur  le  cardinal  secrätaire  d'Etat,  Tassurance  de 
sa  tr^s  haute  consid^ration. 


Gennotte  an  Consalvi. 

Rome,  7  juin  1820. 

L'ambassadeur  de  Sa  Majest^  Tempereur  d'Autriche  et 
roi  apostolique,  et  en  son  absence  le  soussign^  conseiller  charg^ 
d'affaires,  a  regu  la  note  que  Son  Eroinence  R^verendissime,  Mon- 
seigneur  le  cardinal  Consalvi  secretaire  d'Etat  a  fait  k  l'ambas- 
sadeur  Thonneur  de  lui  adresser  sous  la  dato  du  4  de  ce  mois, 
relativement  aux  pr^textes,  que  Monsieur  le  prince  de  Caoiio 
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i  ivinc^  ponr  justifier  son  refus  de  diförer  k  rinterpellatioii; 

qn  Im  a  6t&  faite   de   venir  reprendre   son   domicile  fixe  k 

Rone.  Le  protocole  de  la  Conference  ministerielle  des  ministres 

des  conrs  alliies  k  Paris,   dans  leur  söance  du  27  aoüt  1815, 

ainri  qne  leur  note  du  V^  septembre  de   la  mSme   ann^e  au 

miiustre  des   affaires   etrang^res   de  S.  M.  T.  C,  pi^ces   dont 

la  communication   a   iti   donn^e   dans  le  tems   k   la   cour   de 

Rome,  assigne  si  positivement  au  Sieur  Lucien  Bonaparte  et  k 

fti  fiunille  la  ville  de  Rome  pour  y  tenir  domicile  fixe,  söus  la 

i^rispontabilite  du  gouvemement  romain  et  sous  la  surveillance 

dei  missiona  respectives  des  dites  cours  et  de  celle  de  la  cour 

de  France  k  Rome,  qu'on  ne  peut  qu'Stre  ^tonne  que  Monsieur 

1«  prince  de  Canino  se  permette  d^interpr^ter  cette  d^cision  k 

M  mani&re.    Cette  interpr^tation  appartient  exclusivement  aux 

<^im  qui  Bont  intervenues  k  cette  d^cision ;  ce  n'est  que  pour 

'q  maintien  de  celle-ci,   que  le  soussign^  en  a  appel^  k  la  sa- 

S^Bse  de  Son  Eminence  R^v.  en  L'invitant  d'y  puiser  les  moyens 

^6  TasBurer.     Elle  est   trop  juste  pour  ne  point  convenir  que 

le  Boassigne,  vu  les  circonstances   exposies   dans   sa   note   du 

13  mai,  ne  pouvait  se  dispenser  de  s'unir  aux  autres   missions 

pour  nne  semblable  demande,  et  qu'il   ne   dopend   pas   de  lui 

^«  1a  retirer  et  m^me  qu'il  ne  peut  que  la  r^p^ter ;  mais  il  va 

informer  sans  retard  la  cour  de  Vienne  de  la  note  de  S.  E.  R. 

Vonseigneur  le  cardinal  Consalvi  du  4  juin,  touchant   la  r^si- 

^tence  de  Monsieur  le  prince  de  Canino  d'obäir  aux  ordres  de 

^on  soaverain  et  les  prätextes  dont  il  pr^tend  T^tayer ;  d^jk  le 

^OQssigPDe  a  portö  k  la  connaissance  de  la  cour   de  Vienne  les 

^otes  echang^es  sur   cette   affaire   et   il  se  fera  un  devoir  de 

^^mmuniquer  k  Son    Eminence  Riv.  Monseigneur   le   cardinal 

Consalvi  les  directions  qui  lui  en  parviendront  k  cet  igard. 

Gennotte  an  Metternich, 

Rome,  le  10  join  1820. 

Mon  prince. 

Par  Buite  k  mon   tris   humble  rapport  du  8  de  ce  mois, 

J  ^  Thonneur  de  porter  k  la   haute   connaissance  de  V.  A.   la 

^^]>ie  de  la  note  que  Monsieur  de  Niebuhr,  ministre  de  S.  M. 

^  roi  de  Prusse  a  adress^e  k  S.  E.  R.  Monseigneur  le  cardinal 

^^^Misalvi  en  r^plique  k  la  note  de  TEminentissime,  touchant  le 
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refus  de  Monsieur  le  prince  de  Canioo  de  revenir  prendre  lon 
domicile  k  Rome. 


Beilage. 

Niebuhr  an  Consalvi. 

Borne,  le  7  jain  18S0. 

Le  soussigni  envoji  extraordinaire  et  ministre  plini- 
potentiaire  de  S.  M.  le  roi  de  Prasse  pr&s  le  S.  S«,  a  re^a  li 
note  en  date  du  4  par  laquelle  S.  Em.  Monseigneur  le  ca^ 
dinal  secr^taire  d'Etat  lui  a  fait  rhonneur  de  lui  donner  oon* 
naissance  officielle,  des  r^ponses  faites  par  le  Sieur  Lucieo 
Bonaparte  aux  lettres  que  Son  Eminence  lui  a  adressfes  en 
cons^quence  de  la  d^claration  des  plinipotentiaires  des  hautes 
courSy  que  le  consentement  accord^  par  eux  au  s^jour  du  dit 
Sieur  Lucien  Bonaparte  k  Viterbo  et  k  Canino  est  retir^.  Comme 
la  d6claration  des  pl^nipotentiaires  et  la  demande  qui  en  d^rive, 
que  le  Sieur  Lucien  Bonaparte  seit  obligi  de  reprendre  son 
domicile  ä  Rome,  n'a  point  iti  faite  l^&rement,  mais  apr^s  une 
müre  consid^ration  des  circonstances  de  T^tat  politique  actael 
de  TEurope,  le  soussignä  ne  peut  non  plus,  que  les  ambassa- 
deurs  de  L.  L.  M.  M.  Tempereur  d*Autriche  et  le  roi  de  France, 
la  retirer  pour  ipargner  au  Sieur  Lucien  Bonaparte  les  in- 
conv^niens  qu'il  prötend  en  r^sulter  pour  ses  intirdts  personneli. 
Personne  ne  trouve  du  plaisir  k  le  contrarier  et  k  lui  caaser 
des  d^si^r^mens,  et  s'il  en  r^sulte  pour  lui,  les  cours  m^mefl) 
ainsi  que  leurs  pl6nipotentiaires  peuvent  le  regretter,  mais  d^ 
que,  dans  la  conviction  des  demiers,  leur  devoir  d'exercer 
une  surveillance  ne  peut  s'ex^cuter  sans  attirer  quelques  in- 
conv^niens  k  celui  qui  en  est  Tobjet,  ces  consid6rations  dispa- 
raissent,  et  il  devient  mSme  oiseux  d'examiner,  si  ces  incon- 
v^niens  ne  derivent  pas  uniquement  des  d^marches  enti&rement 
volontaires  de  la  part  du  Sieur  Lucien  Bonaparte,  qui  en  les 
faisant  k  pu  avoir  pour  but  de  trouver  des  pr^textes  pour  ne 
plus  revenir  k  Rome  et  pour  an^ntir  la  surveillance. 

Pr^tendre  au  reste,  comme  le  fait  le  Sieur  Lucien  Bona- 
parte, que  ce  droit  n'implique  pas  celui  de  lui  interdire  un  lieo 
de  demeurc,  oü  il  ne  saurait  Stre  exerc6  par  les  pl^nipotentaires, 
est  tellement  contraire  aux  actes   qui  ont  statni  aar  loi  et  k 
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leur  bat  ^videiit,  que  le  soassigni  peut  6pargner  k  Son  Eminenoe 
Monseignear  le  cardinal  secritaire  d'Etat  tonte  discaBsion  k 
Vigurd  d'an  point,  sur  leqael  Elle  partage  enti&rement  Topiiiioii 
des  pl^nipotentiaires.  C6pendant  pour  dätroire  ce  subterfage 
par  rinterprätation  aathentique,  que  le  Siear  Lacien  Bonaparte 
lai-mftme  räclame,  le  soossigni  s'empressera  de  la  demander 
k  Ba  coar;  qoant  k  ce  qui  la  regarde,  personne,  et  pas  mSme 
le  Sieur  Lacien  Bonaparte  ne  peut  särieusement  revoquer  en 
doute,  que  les  hautes  cours  conBultöcs  d^cideront  que,  si  elles 
o'ont  pas  8ong^  k  vouloir  lui  assigner  la  ville  de  Rome  pour 
prison,  comme  il  lui  plait  de  rexprimer,  elles  la  lui  ont  assign^e 
pour  sa  demeure,  sauf  a  leurs  repr^entans  diplomatiques  de 
consentir  k  des  absences  temporaires,  d^s  que  sous  leur  re- 
sponsabilit^y  ils  croient  pouvoir  y  consentir. 

Gennotte  an  Mettemich, 

Rome,  17  jain  1820. 

Mon  prince. 

Avec  mes  tr^s  humbles  rapports  du  13  mai  et  8  du 
courant,  j*ai  eu  Thonneur  de  porter  k  la  haute  connaissance  de 
y.  A.  les  d^marches  que  les  missions  de  France,  de  Prusse  et 
d^AatrichO;  sur  les  remonstrances  de  la  premi^re,  avoient  cru 
devoir  faire  pour  que  Monsieur  le  prince  de  Canino  ou  Lucien 
Bonaparte,  soit  tenu,  ainsi  que  sa  famille,  k  reprendre  domicile 
fixe  k  Rome,  aux  termes  des  d^cisions  de  la  Conference  des 
ministres  des  cours  alli^es  dans  leurs  s^ances  tenues  k  Paris  le 
27  aoüt  et  1«"^  septembre  1815. 

Dans  la  note  ci-jointe  en  original  Son  Eminence  R6v.  Mon- 
sieur le  cardinal  Consalvi  annonce,  qu'il  ne  reste  d'autre  moyen 
d'atteindre  le  but  recherch^,  que  de  faire  arreter  le  prince  de 
Canino  et  sa  famille  et  de  les  faire  amener  par  la  force  k 
Rome;  mais  en  m^me  tems  Son  Eminence  d^veloppe  les  con- 
siquences  odieuses  et  prdjudiciables  qui  pourroient  naitre  d'une 
teile  dämarche  d'^clat  dans  la  Situation  actuelle  des  esprits,  et 
diclare  n^nmoins,  que  Sa  Saintetö  est  pr6te  k  donner  Tordre 
de  cet  arr^t  et  de  faire  conduire  les  arr6t^  k  Rome,  aussitdt 
qae  les  plönipotentiaires  en  auront  fait  la  demande.  Monsieur 
Fambassadeur  de  France  qui,  avant  son  d^part  pour  Florence, 
avoit  appris  de  Son  Eminence  Röv.  qu'Elle  nous  adresseroit  une 
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AOte  dans  ce  aens,  s'est  concert^  avec  MooBieur  de  Niebuhr  ei 
moi  8ur  la  r^ponse  k  7  faire. 

NooB  sommes  convenus  que  sans  nous  desister  de  nos 
d^marches  ant^rieureB,  noas  ne  ferionB  point  la  demande  de 
Tarr^t  et  dont  Son  Emineoce  vouloit  se  couvrir,  mais  que  doub 
nouB  bomerionB  k  annoncer  que  nous  en  räfireriohB  k  nos  coan 
reBpectiveBy  auxquelles  nouB  avions  ddj&  transnÜB  seB  notes 
ant^rieares  sur  le  Bujet,  et  qu'en  son  tems  nous  lai  ferions 
connaitre  le  point  de  vue  boub  lequel  elloB  auroient  envisagi 
la  choBO. 

J*ai  rhonneur  de  soumettre  k  V.  A.  la  copie  de  ma  note 
k  Monseigneur  le  cardinal  — 

Beilagen. 
Cardinal  Consalvi  an  Kaunitz. 

Dalle  stanze  del  Quirioal  14  giugno  1820. 

II  Bottoscritto  cardinal  Becretario  di  stato  ha  posto  sotto  gli 
occhi  del  Santo  Padre  la  nota  di  V.  Ä.  del  7  del  corrente  rela- 
tiva  ai  sentimenti  manifestati  dal  principe  di  Canino  nelle  dae 
rispoBte  Buccessivamente  date  alle  due  lottere  del  BOttOBcritto, 
con  le  quali  lo  aveva  ripetutamente  invitato  per  ordine  delU 
Santitk  Sua  a  ricondurBi  a  Roma  con  la  Bua  famiglia.  II  Santo 
Padre  avendo  veduto  neir  antidetta  nota  di  V.  A.  che  Ella  per- 
siBte  nella  domanda  che  il  detto  principe  e  la  di  lui  famiglU 
vengano  a  Roma,  ha  ordinato  al  sottOBcritto  di  farle  conoscere 
in  risposta  che  avendo  cbbo  principe  ripetutamente  dichiarato 
nella  maniera  la  piü  positiva  di  non  poterBi  roBtituire  a  Borna 
per  le  ragioni  da  lui  allegate  nelle  due  Bue  riBpoBte  gik  com- 
municate  s\V  A.  V.,  il  governo  pontificio  non  ha  altro  mezzo  per 
riuBcire  a  Boddisfare  la  domanda  delli  signori  plenipotenziari, 
alla  quäle  h  pronto  a  preatarBi,  che  quelle  del'  arresto  del  detto 
principe  e  della  Bua  famiglia,  e  di  farli  condurre  con  la  forza  a 
Roma.  £  Bebbene  il  Santo  Padre  non  laBci  di  prevedere  che 
r  arroBto  del  principe  di  CaninO;  e  della  di  lui  famiglia,  egoal- 
mente  che  il  far  traBportare  a  Roma  V  uno  e  T  altra  con  la  for- 
za,  non  manoherk  nelP  attuale  efferveBcenza  delle  opinioni  di 
eccitare  del  rumorC;  e  di  somminiBtrare  ai  nemici  del  präsente 
ordine  di  cobc  materia  di  odioBO  declarazioni  tuttavia  qui^^ 
VoBtra  Altezza,   e  gli  altri   Bignofi  plenipotenziari   giudiebino 


619 

necessario  per  ¥  adempimento  della  loro  sorveglianza  snl  prin- 
cipe di  Canino^  e  sua  famiglia,  di  Tenire  ad  un  tal  passo,  la 
Santitii  3ua  non  lascierä  di  effetuarlo  tosto  che  dai  Bignori 
plenipotenziari  medesimi  ne  sia  fatta  la  domanda.  II  sottoscritio 
nientre  ha  1'  onore  di  portare  alla  cognizione  di  V.  A.  gli  es- 
posti  Bentimenti  del  Santo  Padre  le  rinnova  le  assicuraziooi 
della  Bua  piü  distinta  considerazione. 

C.  Card.  Consalvi. 

Gennotte  an  Cardinal  Comudvi. 

Rome,  17  jain  1820. 

L'ambassadeur  de  S.  M.  Imp.  et  Roy.  apost.  et,  en  son 
absence,  le  soassignä  chargi  d'affaires^  a  re9U  la  note,  que  S.  E. 
Monseigneor  le  cardinal  Becr^taire  d'Etat  lui  a  fait  Thonneur 
de  lui  adresser  boub  la  date  du  14  juin  pour  Tinformer  qu'il  ne 
restait  d'autre  moyen  au  Saint  P^re  de  d^förer  k  la  demande, 
que  les  misBions  de  France,  de  PrusBC  et  d'Autriche  lui  avaient 
faite,  d'obliger  Monsieur  le  prince  de  Canino  et  sa  famille  k 
venir  reprendre  domicile  fixe  k  Rome,  que  de  leB  faire  arr^ter 
et  conduire  par  la  force  k  Rome ;  que  Sa  Saintet^  en  donneroit 
Tordre  aussitot  qu'Elle  en  recevrait  la  demande  des  pl^nipoten- 
tiaireS;  mais  que  Sa  Saintete  prevoioit  qu'un  tel  arrdt  pourroit 

exciter  dans  ce  moment-ci  un  ^clat  et  des  rumeurB  d'une  con- 

• 

B^quence  odieuse  et  präjudiciable.  La  demande  que  le  boub- 
sig^e  a  faite  dans  ses  notes  du  13  mai  et  7  juin  n'a  eu  d'autre 
objet,  que  le  maintien  des  dispositions  prises  par  les  puissances 
alli^es  avec  Taccession  de  la  cour  de  Rome  pour  le  söjour  du 
prince  Canino  et  de  sa  famille,  et  par  consequent  il  ne  peut 
que  s'y  rapporter;  si  c'est  avec  surprise  qu41  a  remarqu^  que 
ce  prince  persiste  dans  un  refus,  qui  le  constitue  retractaire 
aux  ordres  de  son  souverain  et  aux  decisions  que  les  puis- 
sances  alli^es  ont  eu  la  g^n^rositä  de  prendre  k  son  ^ard  sur 
Ba  propre  demande,  lorsqu'il  ^tait  leur  prisonnier  en  Piemont, 
il  a  trouv6  les  observations,  que  la  sage  pr^voyance  du  Saint 
Pire  a  fait  naitre  sur  les  consäquences  de  Temploi  de  moyeuB 
extr^mcB  pour  atteindre  le  but  recherche,  tellement  susceptible 
d'on  examen  et  concert  r^flichi,  qu'il  s'est  empress^  d'en  agir 
k  r^gard  de  la  note  de  S.  E.  R.  du  14  juin  ainsi,  qu'il  en  avait 
agi  k  l'^gard  dcB  notes  präcMentes  sur  le   m6me  sujet,  c'est* 
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k  dire  qu'il  les  a  transmises  &  la  cour  de  Vienne.  II  se  fen 
an  devoir  de  communiquer  en  son  fcems  k  Son  Eminence  Riv. 
les  directions,  qu'il  recevra  en  r^ponse. 


Gennotte  an  Mettemich, 

Borne,  le  30  jam  18S0. 

Mon  prince. 

C'est  par  Monsieur  de  Niebuhr;  que  j'avois  appris  peu 
d'instans  avant  la  r^ception  de  la  tr^s  gräcieuse  däp§che  de 
V.  A.  du  24  mai;  les  motifs  qui  sp^cialement  avoient  d^termini 
Monsieur  le  comte  deBlacas  k  demander  k  cette  cour,  de  faire 
rentrer  Lueien  k  Rome ;  ils  sont  präcisöment  les  mSmes,  dont  il 
a  plu  k  V.  A.  de  me  donner  connaissance ;  j'ai  eu  Fhonneur  de 
lui  soumettre  tous  les  d^tails  de  la  marche  ult^rieure  de  cette 
affaire;  j'ose  esp^rer  qu'Elle  aura  daign6  relever  de  mes  tr&s 
humbles  rapports,  que  je  m'^tais  conformä  k  ses  ordres.  II  me 
reste  k  lui  dire  que  S.  E.  le  eardinal  Consalvi,  sur  ordre  da 
Saint  Pire,  s'est  born^  k  repondre  au  prince  de  Canino,  que 
ses  pr^tentions  et  ses  doutes  touchant  les  dispositions  des 
grandes  puissances  sur  le  fait  de  son  söjour  n'^toient  point 
fond^s,  qu'au  reste  le  contenu  de  ses  representations  venoit 
d'etre  communiqu^  k  leurs  missions.  En  laissant  le  prince  dans 
Tincertitude  du  parti,  que  cette  cour  prendra,  eile  Ta  euibrasse 
et  je  sais  qu'il  se  propose  de  venir  bientot  ici  pour  y  passer 
pr^tenduement  quinze  jours. 

On  ne  nous  a  point  voulu  donner  copie  de  ses  lettres  et 
de  Celles  de  sa  femme,  parcequ'elles  ^toient  en  quelque  fa90D 
injurieuses  personnellement  surtout  k  Monsieur  le  comte  de 
Blacas,  et  mSme  niena9antes  au  point  de  prouver  en  quelque 
fa9on  la  näcessite  de  la  demande  pour  laquelle  Monsieur  Tarn- 
bassadeur  de  France  a  pris  Tinitiative,  et  que  nous  avons  cru 
devoir  appuyer  dans  le  sens  et  dans  les  termes  des  protocoles 
du  27  aoüt  et  1^*^  septembre  1815.  Monsieur  le  ministre  de 
Russie,  lorsqu'on  lui  parle  de  cette  affaire,  dit  toujours  que  les 
instructions  de  sa  cour  lui  manquent,  qu'il  en  a  demande,  qa'il 
les  attend  en  vain;  observe-t-on  qu'il  ne  s'agit  que  du  maintien 
des  dispositions  prises  d'un  commun  accord  et  qui  lui  ont  M 
communiquöes,  comme  k  nous,  pour  direction,  perBonnellemest 
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il  entre  dans  nos  idies,   mais  il   croit  toujours   qu'il   ne  peut 

faire  im  pas  officiel  k  T^ard   de  la  demande  dont  il  s'ag^t 

aang  de  noaveaux  ordres  de  sa  cour ;  on  se  rend  k  peine  raison 

d'uiie  pareille  marche;  eile  vient  d'un  systöme  ou  de  cootra- 

diction  oa  de  mänagemeDB  pour  an  parti  abattu^  dont  les  parti- 

lasiSy  ici  comme  ailleurs,  fönt  des  efforts  pour  empöcher  qu'on 

ne    le  croye   aneanti;   ils  ne  cessent  de   se  repaitre  et  de  se 

montrer  pleins  d'esp^rances. — 

Gennotte. 

XXXV. 

A.  8.  E.  le  ministre  plenipotentiaire  des  Etate-Unis  d'Amerique 
CMiprös  de  S.  M.  l'empereur  de  Bussle  a  S^-Petersbourg. 

II  y  a  quelques  jours    que  j*ai   adress^  une  r^lamation 

fort  importante   pour  moi  k  Monsieur  le  comte  de  Nesselrode, 

ministre  secr^taire  d'£tat  de  S.  M.  Tempereur  de  Russie.  Comme 

j'ai  quelques  raisons  particuli&res  de  ne  pas  me  fier  enti&rement 

^  l'exactitude  de  la   poste,   surtout  k  une  si   grande   distance 

de«  UeuXy  je  prends  la  libertä  de  vous  adresser  un  duplicat  de 

ce  paquet  en  vous  priant  de  vouloir  bien  avoir  Textr^me  com- 

Pl^aance   de   le  remettre  vous  mdme.     Je   m'adresse  k  V.  E. 

•v©c  d'autant  plus  de  confiance,  que  j'ai  quelque  espoir  qu'un 

^ea  heureux  resultats  de  ma  reclamation  pourroit  etre  de  nous 

P^itnettre   enfin  d'aller  nous  ätablir  dans  votrc  heureux  et  di- 

•'J^    psjSf  et   que   c'est   surtout   k   ce   titre  quo  j'ose  compter 

^Ur   YQg  bons   offices,   s41  y  a  Heu.     Cest  dans  Tesp^rance  de 

P^^voir  un  jour  exprimer  ma  reconnaissance  k  V.  E.,  que  je 

^ous  prie,  Monsieur,  d'agreer  Texpression  de  ma  parfaite  estime 

^^    de  ma  haute  consid^ration. 

Alcxandrine  Bonaparte-Lucien, 
princesse  de  Canino. 
Canino,  17  juin  1820. 

A  Monsieur  le  comte  de  Nesselrode, 

II  7  a  däjk  plusieurs  annees,  que  je  souffre  une  persecution 
d'on  genre  si  particulier,  si  nouveau  et  en  m^me  temps  si  in- 
jOBtOy  que  je  me  suis  toujours  fiatt^e  par  cette  raison-lk  m6me 
m^  oela  ne  pouvait  pas  durer;   mais  comme  cette  persecution 


contre    mon    attente   ne   fait   qu^augmenter,   qu'on    veut   m^m^- 
r^tablir  en  principe,  je  sens  qu'il  est  de  mon  devoir  de  tftchei 
de  la  faire  cesser.  J'ai  plus  d'une  fois  dans  ma  d^tresse  ton 
des  regards  d'ösp^rance  vers  la  Russie ;  plus  d'one  fois  j'ai  d^ir« 
qa41  me  füt  possible  d'implorer  en  personne  la   protection   d 
votre  auguste  mattre.  Enfin  aujoud*hui  dans  les  nouTolles  amer* 
tames  dont  on  m'abreuve,  je  ne  h^site  plus  k  le  faire  et  c' 
pleine  de  confiance  dans  le  caract^re  de  V.  E.  que  je  La  prie  d 
mettre  sous  les  yeux  de  S.  M.  I.  la  triste  Situation  d'une  mir 
de  famille   qu'on   opprime   depuis   si   long  tems   en   son   nom 
Dans  rannte  1814  mon  mari  se  rendoit  de  Paris  k  Rome,  o 
il  m'avoit  laissöe   avec   ses   enfans;   il  n'avoit  pas  voulu  s'em- 
barquer  pour  les  Etats-Unis  d'Am^rique,   en   m6me  tems   qua 
son  fr&re  Joseph,  parcequ'en  sa  qualit^  de  prince  romain,  parti 
culiirement  aim^   et  estimä   du   S^  •  P^re,    il   savait  bien   qu'i 
trouveroit  pr^  de  lui  un  asyle  sacr^,   que   des   raisons   parti 
culi&res  lui  faisoient  d'aiileurs  präf^rer  k  tout  autre.    Mon  m 
fut  renconträ  par  les  troupes  autrichiennes,  qui  le  conngn^ 
en  qualite  de  prisonnier  k  S.  M.  le  roi  de  Sardaigne,  lequel  1* 
iit  enfermcr  en  attendant  la  decision    des   hantes   puissances  L 
son  egard  dans  la  citadelle  de  Turin,  en  lui   accordant  tou 
fois  les  ^gards  qu'on  pouvoit  attendre  d'un  roi  g^nöreox.   Fe 
dant  que  mon  mari  ^toit  ainsi  renferme,  on  ne  vonloit  pas  m 
permettre  de  Faller  rejoindre,  mais  je  me  disposois  k  le  fai 
au  risque  de  tout  ce  qui  pouvoit  m'arriver,  et  quoique  je  foss^ 
dans  le  8"^^  niois  d'une   grossesse,   que   mes   chagrins   k   cett^^ 
äpoque   avoient    rendu   une   veritable   et   dangereoae   maladi 
lorsque  S.  M.  Fempereur  de  Russie,   d^accord   avec   ses   alli 
d^ida,   qu'il   etoit   permis   au  prince  de  Canino,   de   retoamei 
au  sein  de  sa  famille  dans   les  Etats  du  Pape,   sous   la   seul 
condition,  qu*il  donneroit   sa   parole   d'honneur   de   n'en   poin 
Bortir  ainsi  que  sa  famille  sans  en  demander  la  permiasion  a 
hautes  puissances  alliees.     Ce  gen^reux  protocole   noiis  rendi' 
le  bonheur  et  nous  vivions  fort  tranquillement  k  Rome  on  dans 
nos  terres.    Malheureusement  Monsieur  de  Blacas  vint  k  Rom 
en  qualite  d'un  ambassadeur  de  France,   il   fit  ausaitAt  fclate 
contre  nous  et  ceux,  qui  nous  frequentoient,  une  haine  fiuiatiq^ 
et  roeme  f^roce,  puisqu*il  disoit  qa*il  ne  pouvoit  sapporter  ViA 
seule  d^habiter  la  m6me  ville  que   noua^   que   iiiftme  qnaiid 
rencontroit  nos  enfans,  malgre  Tinnocenoe  et  la  grftce  de 


523 

3^,  le  Bang  lui  bouillonnoit  dans  les  veines.  Aux  yeux  des 
honnStes  gens  il  se  faisoit  plus  de  tort  qu'k  nous^  en  tenant  de 
pareils  propos,  aussi  n^opposämes-noas  que  Tindiffärence  et 
Burtout  la  prudence  ä  une  conduite  ei  peu  gönireuse;  mais 
bientöt,  par  toates  sortes  des  d^sagrimens  de  detail,  dont  je 
dois  äpargner  le  r6cit  minutieux  k  V.  E.  et  que  S.  M.  L  pourra 
ä  peine  se  figurer,  si  de  la  faauteur  du  rang  oü  L'a  placä  la 
divine  providence,  Elle  s'est  quelquefois  plu  k  observer  le  jeu 
et  choc  des  petites  passions  humaines,  nous  dümes  nous  aper- 
cevoir  que  nous  vivions  ä  Rome  sous  Tinfluence  d'un  ennemi, 
qui  röpondoit  certainement  bien  mal  k  son  titre  d'ambassadeur 
du  roi  Tr^s  Chretien.  Tantöt  le  secr^taire  d'Etat  nous  disoit  que 
Tasile  qu'on  nous  donnoit  ä  Rome  rendait  tous  les  Bourbons 
ennemis  du  S^-Pire,  qu'il  ne  vouloit  pas  compromettre  pour 
nous  son  gouvernement,  et  cependant  le  Pape,  que  nous  n'osions 
et  que  nous  ne  pouvions  pas  dötromper,  croyoit  que  nous 
Jouissions  pris  de  Lui  d'un  asile  aussi  paisible  qu'honorable ; 
ce  qu'il  y  a  de  particulier,  c'cst  que  le  cardinal  Consalvi  a  6ii 
notre  ami  le  plus  intime  autrefois  et  qu41  n'a  aucune  raison 
de  nous  hai'r  k  present,  mais  il  est  tellement  subjuguä  ou 
aveugle  par  Monsieur  de  Blacas  qu'il  a  Tair  de  croire  que 
Rome  seroit  perdue,  s'il  le  mecontentoit,  en  ayant  pour  nous 
les  plus  simples  egards  de  societö,  et  que  memo  il  s'est  ätabli 
Torgane  et  rinstrumeot  de  toutes  les  vexations  qu'on  nous  fait 
eprouver.  Cette  persecution  sourde  et  par  Ik  memo  sans  re- 
m^de,  des  brigands,  suscit^s  par,  je  ne  sais  qui,  lesquels,  k 
Tentr^e  de  la  nuit,  penetr^rent  chez  nous  k  main  armee  pour 
enlever  mon  mari,  et  auxquels  il  öchappa  comme  par  miracle, 
mais  qui.  bless^rent  et  enlev^rent  plusieurs  personnes  de  notre 
maison  dont  il  nous  fallut  payer  la  ran9on,  sous  peine  de  les 
voir  mutiUes  et  6gorgöes,  la  crainte  d'ailleurs  que  notre  po- 
sition  n'empirat  d'un  moment  k  Tautre  sous  un  gouvernement 
aussi  faible,  tout  cela  nous  dägoüta  des  Etats  de  Rome  et  mon 
mari  forma  le  projet  de  changer  son  ötat  de  prince  romain 
contre  celui  de  citoyen  des  Etats- Unis  d'Amörique.  II  n'en 
t^oigna  cependant  rien  positivement,  mais  ce  fut  dans  cette 
idöe  que,  conformement  aux  termes  du  protocole  rendu  en  sa 
£Ayeur  et  de  Tengagement  qu'il  avoit  du  prendre  sur  sa  parole 
d'hpnneur  de  ne  point  sortir,  lui  et  sa  familie,  des  Etats  du 
Pape,  sans  la-permission   des   hautes   puissances  alliäes,   mon 
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mat'i  la  domanda,  ctHie  ^pSftAimbn,  pour  envoyer  l'&inc  de  hob 
fils,  alors  &g6  de  12  ans,  aux  EtatB-Uois  d'Amdrique,  oü  Icft 
int^r€ts  particuüers  de  sa  fortune  rappelloient  et  oü  d'ailleurs 
□otre  projet  d'aller  noua  etablir  un  jour,  si  on  nous  le  permettoit, 
nouB  faisoit  vivement  d^sirer  qu'il  re9Ut  de  bonne  heure  l'^u- 
cation  et  lea  principea  convenables  ii  ce  pays.  Lucieo  deman- 
dait  on  outre,  qu'il  lui  föt  permis,  b'iI  l'on  n'y  trouvoit  point 
d'inconv^niens,  d'accompagner  lui-meme  aoo  fils,  B'eogageuit. 
toujoura  BUr  parole  d'honoeur  de  retourner  de  aiiite  k  Rome  oh. 
il  laisBoit  aa  famille  et  aes  biens,  autrement  il  n'inaistoit  qa» 
sur  ta  faveur  d'eDvoyer  notre  jeuDe  eafant  accorapagoä  de  roh 
aoul  pr^cepteur.  Qui  croiroit,  Monseigneur,  que  cetto  perniiBBioB 
ainai  deniaad^o  en  vertu  et  par  respect  pour  le  protocole  uL. 
Hurtout  par  delicateaao  et  pour  reiuplir  BurupuleueemeDt  k  1&. 
lettre  los  conditioaa  de  notre  asile  II  Rome,  aurait  chang^  ceL 
Helle  on  prieon?  Co  fut  pouitant  ce  qui  arriva  d'apr^s  cetta 
periniaaion  atnai  aoliicit^e;  le  corpa  diplomatique  residant  ^ 
l'aria,  aar  la  reclamation,  dit-on,  dea  ambaasadcurs  k  Rome,  ex— 
citäa  par  Monsieur  de  Biacaa,  rendit  un  däcret  par  leqael,  ,con— 
sid^rant  que  le  prince  de  Canino  avoit  demand^  la  pennisBion 
d'accompagner  son  fils  aux  Etats-Unis,  il  ^toit  neceesaire,  non 
seulement  de  le  lui  d^tendre,  mais  oncore  d'empächer  le  jeuna 
enfant  d'y  aller,  parceque  cela  pouvoit  6tre  une  occasion  «t  un» 
lentation  pour  le  pfere  do  a'y  rendre  et  qu'en  cons^qaence  il 
^lait  urgent  de  placor  le  prince  de  Canino  et  sa  famille  aoa» 
la  anrveillance  du  corpa  diplomatique  reaidant  ä  Korne'.  Cette 
nouvelle  aentence  ei  pcu  m^rit^e  ne  nous  fut  pas  meme  com— 
muniqu^e,  nous  n'on  cüniea  connaiaaanco  quo  d'apr^s  lea  effetS' 
et  apr^a  pluaioura  röciamationa  auxquollea  lea  efiets  donn^renC- 
lieu.  J'ose  voua  avoucr  que  pliie  j'y  refliiichis,  moins  je  puis 
croiro  qu'un  paroil  acte  aoit  emane  dea  souverains  aux  noms- 
desquela  od  nous  opprimc  depuis  ce  tema.  N'est-ce  pas  et* 
effet  dirc  qu'on  punit  le  prinue  de  Canino  d'avoir  rcmpli  1^ 
seule  condttion  que  lui  imposoit  lo  protocole?  Celle  de  o^ 
point  sortir,  ni  lui  ni  aa  famille,  des  Etats  du  Pape  aans  en  de- 
mander  la  permission,  et  quant  a  lodieuse  interprt^talion  qu'il 
pourroit  manquer  a  aa  parole  d'honnour  ou  par  occasion  ou 
par  tentation,  n'eat-il  pas  cncore  vrai.  Monseigneur,  que  s' 
mari  etoit  en  effet  capable  de  violer  jamaia  un  eng^emsDt 
auBsi  sacre,  qoestion  que  les  actions  particulierea  et  publique* 
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de  sa  vie  politique  et  priv^e  ^tablissent  assez  en  sa  faveur,  il 
ne  commenceroit  pas  par  demander  la  permission  de  s'en  aller, 
ear  qoaod  on  veut  s'enfair  en  cachette,  on  ne  commence  pas 
par  crier  anx  personnes  qui  se  croyent  intöressäes  k  vous 
garder :  ^Gardes-moi  de  plus  pr&s,  car  je  vous  präviens  que  je 
reux  m'enfuir/  Cependant  malgrä  cette  invraisemblance  de  la 
supposition  et  le  peu  de  g^närositä  qu'il  y  avoit  k  la  faire,  c'est 
sur  une  pareille  base  qu'est  fondä  notre  6tat  de  sarveillance 
actuel.  —  J'accose  aussi  positivement  Honsieur  de  Blacas  d'dtre 
rauteor  de  tous  nos  chagrins,  parceque  je  sais  que  ni  le  ministre 
de  Prasse  k  Rome,  encore  moins  ceux  d'Autriche  et  de  Han- 
novre  et  sartout  celoi  de  Russie  ne  prennent  jamais  Tinitiative 
qoand  il  s'agit  de  nous  toarmenter.  Mais  h^las !  je  suis  oblig^e 
de  confesser  qu'ils  laissent  faire,  car  c'est  toujours  aux  noms 
des  ministres  des  hautes  puissances,  que  le  cardioal  Consalvi 
nous  signifie  les  mesures  de  rigueur.  Pour  nous,  Honseigneur, 
oous  n'avons  jamais  pu  croire  que  tant  de  monarques  r6unis 
^nöreux  et  puissants,  mais  surtout  Tempereur  de  Russie, 
myent  pu  donner  k  leurs  ministres  k  Rome  l'ordre  de  tour- 
menter  constamment  une  famille  qui  n'a  jamais  fait  de  mal  k 
personne.  .Tai  pri^  plusieurs  fois  Monsieur  le  cardinal  Consalvi 
de  irive  voix  et  par  ^crit,  d'interposer  sa  mediation  aupris  des 
ministres  r^sidans  k  Rome  pourqu'ils  nous  laissent  un  peu  tran- 
quilles.  Mon  mari  a  toujours  protesti  officiellement  contre 
chacune  des  vexations  dont  il  6toit  Fobjet,  tout  cela  inutilement. 
Enfin  d'apr^s  la  nouvelle  intimation  de  Monsieur  le  cardinal 
Consalvi  de  me  rendre,  moi  et  ma  famille,  aux  ordres  du  corps 
diplomatique  k  Rome  pour  qu41  nous  y  surveille  plus  com- 
modäment,  je  viens  de  protester  moi-m£me  et  plus  vivement 
et  plus  formellement  que  je  ne  Tavois  encore  fait  jusqu'k  präsent, 
contre  cette  nouvelle  violence.  L'esperance  que  j'ai  toujours  eue 
au  fond  du  cceur,  que  S.  M.  Tempereur  de  Russie  mettroit  fin 
k  notre  persecution,  si  eile  Lui  ^toit  bien  connue,  et  la  confiance 
qu'inspire  aussi  la  r^putation  personnelle  de  V.  E.,  m'a  d£- 
termin^e  pour  la  mettre  bien  au  fait  de  mon  inconcevable  Si- 
tuation k  Rome,  de  lui  envoyer  la  copie  de  la  lettre  que  j'ai 
6crite  k  ce  sujet  au  cardinal  Consalvi  dans  Tamertume  et  Tin- 
dignation  de  mon  cceur.  V.  E.  verra  que  je  suis  decid^e  k  tout 
souffrir  plutdt  que  d'endurer  plus  long  tems  un  pareil  traite- 
ment.  En  effet,  Monseigneur,  la  persecution  qui  pise  sur  mon 
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mari,  est  sans  doute  injuste,  tyrannique  k  Texc^s,  roais  on  pent 
dire  que  celle  dont  je  suis  Tobjet,    est  une    persäcution   mon- 
strueuse  et  sans  exemple,  et  surtout  sans  pr^texteS;  car  moi  et 
mes  enfans  n'avons  jamais  6i6  faits   prisonniers   des   alliäs  et 
personne  n'a  pu  nous  imposer  lägitimement  ni  ätendre  ni  mo- 
difier  sur  nous  un  droit  de  vainqueur  quelconque,  et  cependant 
il   paroit   que   c'est   un   pareil   droit   qu'on  veut  ätablir  et  par 
suite  duquel  le  corps  diplomatique  de  Rome  se  croit  autoris^ 
k  nous   faire   aller,   venir,   rester  k  son  gri  partout   oü   il  lui 
platt,  aux  d^pens  des  int^rSts  les  plus  6videns  de  notre  fortune, 
de  la  sant^  de  mes  enfans,  dont  quatre  sont  en  tr&s  bas  kge  et 
un  encore  k  la  mamelle !  C'est,  Monseigneur,  dans  la  triste  certi- 
tude   que  j'ai,    que    cette    douloureuse    position   ne   peut  plus 
changer  sans  un  secours    puissant   que  je   m'adresse   k  V.  £. 
pour  vous  prier  de  demander  respectueusement   de   ma  part  k 
votre  auguste  Souverain,  s'il  est  vrai  que  par  le  droit  de  con- 
qu&te  mon  man,  moi  et  mes  enfans  nes  et  k  naitre,  S.  M.  nous 
considire   comme  riduits  en  esclavage?     Si  teile  pouvoit 
la  döcision  de  S.  M.,  je  La  supplie  de  vouloir  bien  all^er  le^ 
poids  de  mes  fers  ou  m^me  de  les  rompre  tout  k  fait;   8.  M«. 
ne  seroit  pas  le  premier  Alexandre  le  Qrand,  qui  auroit  trait^ 
avec   magnanimite   la   famille   de   ses   ennemis   vaineus,   mai« 
comme    il    est    plus    que    probable    que    le    h^ros    souverain 
qui   honore   assez   Thumanit^   pour   aimer,  dit-on,   k  rendre  la 
liberti  k  tant  de  peuples  n^s  ses  esclaves,  ne  voudra  pas  ätablir 
sur  notre  famille  exclusivement  un  pareil  droit  de  servage,  je 
prie  V.  E.  de  supplier  pour  moi  votre  g^nireux  souverain  d'or- 
donner  k  son  ministre  k  Rome  de  ne  plus  souffrir,  qu'on  exerce 
sur  nous  en  son  nom  un  pareil  droit  de  gens  et  de  manifester 
au  contraire  son  imperiale  volonte  pour  que  le  protocole  rendu 
k  Paris  par  S.  M.  en  faveur  de  mon   man,   seit   exöcut^  k  la 
lettre,  c'est-k-dire  qu'il  nous  soit  permis  d'habiter  les  Etats  du 
Pape  sur  la  seule  parole  d'honneur  de  n'en   point  sortir   sans 
la   permission    des    haiites  puissances.     Ajouter   un   decret  de 
surveillance  k  cette  parole  d'honneur  est  une  chose  tout  k  fait 
Sans  usage  mSme  envers  les  vrais  prisonuiers  sur  parole,  et  plus 
particuli^rement  outrageante  et  injuste  pour  un  chef  de  famille 
comme  mon  mari,  qui  a  si  bien  prouve  qu'il  ätoit  incapable  de 
manquer  k  l'honneur,  k  quel  prix  que  ce  fät,  conduite  pour  la- 
quelle,  si  Ton  ne  nous  a  pas  tromp^,  S.  M.  I.  a  daigne  quelqne- 
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fois  t^moigner  son  estime.  D'nn  autre  cöt6  ätendre  les  effets 
de  cette  sorveiUance  sur  une  femme  et  des  enfants,  est  k  la 
fois  si  injttstei  si  cruel  et  si  inatile,  qu'il  est  impossible  qu'une 
pareille  rig^eur  paisse  Omaner  de  Tarne  g^nereuse  de  Tempereur 
AlexAndre. 

MoDseigneur,  comme  je  ne  suis  pas  aecoutum^e  k  traiter 
d'affaires  politiques,  je  prie  V.  E.  d'excuser  les  loDgueurs  et 
les  r6p£titions  de  cette  lettre.  Je  vais  tächer  k  prdsent  de  me 
i-^sumer  le  plus  brivement  et  le  plus  clairement  possible. 

J'ose  donc  demander  pour  prenii^re  gräce  k  S.  M.  I. 
d'interposer  son  autorit^  et  protection  pour  qu'on  nous  laisse 
libres  dans  les  £tats  du  Pape,  toujours  sur  parole  d'hoDneur,  de 
n'en  point  sortir  sans  demander  la  perraisston  des  hautes  puis- 
sances.  Si  cependant  quelqu'un  de  ces  souverains  pouvoit  vou- 
loir  nous  retirer  une  faveur  d6ja  accordee  sans  que  nous  Tayons 
m^rite  en  rien,  comme  je  n'admets  pas  qu'un  acte  faible  ou  ty- 
rannique  puisse  jamais  etre  sanctionn^  par  le  magnanime  et  puis- 
sant  eropereur  Alexandre,  je  le  supplie  de  nouveau  plutöt  que 
de  nous  laisser  k  Rome  k  la  merci  d'un  ennemi  sans  g^nörosite, 
comme  Monsieur  de  Blacas,  de  vouloir  bien  encore  interposer 
son  autoritä  imperiale  et  protectrice  pour  qu'on  nous  laisse  au 
moins  partir  pour  aller  nous  etablir  aux  Etats-Unis  d'Am^rique. 
Enfin,  Monseigneur,  si  par  quelque  combination  imprövue  il  y 
avoit  encore  quelque  inconvönient  k  notre  emigration  dans  le 
nouyeau  monde,  nous  prions  S.  M.  votre  auguste  souverain  de 
nous  accorder  un  vdritable  asile  dans  Ses  Etats,  et  dans  le  cas 
ce  sera  avec  une  reconnaissance  veritable  que  nous  recevrous 
nos  passeports.  Le  souverain  pontife  romain  ou  plutöt  son 
secrötaire  d'Etat  ne  pouvant  nous  accorder  qu'une  prison  k 
Rome  en  qualitö  d'esclaves  du  corps  diplomatique,  mon  man, 
mes  enfans  et  moi,  nous  devenons  les  supplians  du  puissant  auto- 
crate  de  toutes  les  Russies.  Voilk,  Monseigneur,  la  r^clamation 
et  la  priire  que  je  yous  prie  de  d^poser  au  pied  du  tröne  de 
S.  M.  I.  Je  ne  me  dissimule  pas  que  däpendans,  comme  nous 
le  sommes;  de  la  volonte  de  plusieurs  autres  puissances,  notre 
liberti  ne  soit  pas  facile  k  obtenir,  mais  j'ai  osä  concevoir 
Tesp^rance  que  S.  M.  trouvera  dans  Son  äme  h^roYque  et 
sensible  autant  que  dans  Sa  puissance  les  moyens  d'accor- 
der  secours  et  protection  k  une  dame,  m&re  de  famille 
en   ditresse  qui  L'implore,  non  seulement  k  titre  de  puissant 
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monarque,    mais    encore    k    celui    de    premier    cheralier 
TEurope. 

Dans  cette  circonstance  bien  importante  de  ma  vie  je 
recommande  de  nouveau  aux  bons   offices  de  V.  E.  et  je 
prie  de  croire  qu'il  me  sera  bien  doux  d'ajouter   Texpreni 
de  ma  vive   reconnaissaDce  euvers  voas  Monsei^eor  k  ceA  1< 
de  la  plus  parfaite  estime  et  de  la  plus  haute  considäration-. 

Canino,  14  juin  1820. 

Alexandrine  Bonaparte-LucieDy 
princesse  de  Canino. 

P.  S.  Je  crois  devoir  pr^venir  V.  E.  que  dans  ]a  riß] 
mation  que  j'adresse  aux  ministres  secr^taires  d'Etat  de  [>. 
M.  H.  Tempereur  d'Autriche,  les  reis  d'Angleterre  et  de  Prui 
je  me  borne  k  leur  demander  la  g^räce  qu'ils  veuleut  bien  ^  va- 
joindre  k  leurs  ministres  r^sidans  k  Rome  de  se  conforn^  ^sr 
envers  nous  aux  termes  pröcis  du  protocole  rendu  k  Paris  ^^n 
notre  faveur  par  L.  L.  M.  M.  elles-m^mes.  J'ai  lieu  de  supjfi^^o 
ser  que  les  augustes  monarques  ignorent  aussi  Tabus  qu'on  fiii^  it 
de  leurs  noms  pour  nous  tourmenter  et  qu'ils  voudront  b£ 
contribuer  k  nous  faire  rendre  justice.  ICais  pourquoi  n^avouen 
je  pas  k  V.  E.  aussi  positivement  que  je  le  pense  que  je 
suis  permis  de  lui  devoiler  plus  particuli^rement  les  principi^' 
d^tails  de  notre  douloureuse  position,  parceque  c'est  surtout 
la  ma^^animite  de  Tempereur  Alexandre  que  j'espire  pour 
tenir  notre  delivrance  et  parcequ^aussi  j*ai  aimä  k  me  flat 
et  k  me  rep^ter  que  Monsieur  le  comte  de  Nesselrode,  aia^^i 
parfait  honn^te  homme  que  ministre  eclaire,  ne  peut  qa^accueilB  'mt 
avec  bonte  et  de  tout  son  pouvoir  proteger  la  juste  r^lamafi^^^ 
d^une  m^re  de  famille  opprimee. 

Copie  d^  ht  lettrt  ih  la  princeue  de  Camino  ä  S,  E,  le  cardi^M^^ 
CoHsalviy  secrriairt  <f  Äo/  de  Sa  Sainteie^ 

V,  £.  par  la  nouvelle   lettre  confirme  qaeile  ne  pent     ^^^ 
ne  veut  pas  vous  proti^r  contre  la  noureUe   persecatioii     ^^^ 
Monsieur  Blacas«    Moi  j  appelle  les  chosee  par  leur  nom  et     J^ 
suis  tellement  persuadee  que  c'est  lui  qni  nous  fSsit  ainri 
raenter.  que  o*est  prt^isement  k  ce  tilre  que  je  me  dMde 
k reclamer  directi^ment  et  per»\Hiaellemeftt  aapr^  dmSfvvwetnM^^ 
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dont  il  me  paroit  qu'on  profane  Tauguste  et  sacr^  caract&re  an 
&isant  servir  leurs  noms  d'äpouvantail  k  ane  famille  innocente 
^  malheurense.  Qaelque  räpugnance  qae  j'ai  k  isoler  ma  cause 
d^  Celle  de  mon  mari,  il  veut  que  je  le  fasse  et  j'y  consens  par 
iievoir  en  ma  qualitä  de  m^re  de  famille.  Eminenee!  mon  mari 
^  demand^  et  obtenu  asile  k  Rome  et  dans  les  Etats  du  Saint- 
^re,  et  il  a  engagä  sa  parole  d'honneur  k  ne  point  sortir  ni 
Ol  ai  sa  famille  de  ces  m&mes  Etats  sans  permission  des  hautes 
^issances  qui  lui  ont  accordä  d'y  revenir.  J'ai  sanctionn^ 
^^Qme  je  le  devois  et  comme  je  le  fais  encore  cette  disposi- 
OYi  präcise  de  ne  pas  sortir  sans  permission  des  Etats  du 
^pe;  mais  mon  mari,  ni  moi  n'avons  pritendu  nous  soumettre 
^  aueune  manifere  aux  caprices  particidi^res  des  ministres  rä- 
4.jins  k  Rome^  comme:  d'aller,  venir  k  leur  gr^,  ne  pas  aller 
%  rester  de  force  dans  un  pays  ou  dans  un  autre,  abandonner 
Boin  de  nos  cultures  et  nous  exposer  enfin  k  tous  les  incon- 
^niens  attach^s  k  des  semblables  engagemens.  Un  pareil  asile 
^  serait  qu'une  prison,  et  moi  et  mes  enfans  n'avons  £t£  faits 
^isonniers  par  personne.  Nous  avons  seulement  consenti,  je  le 
-^te,  k  la  parole  d'honneur  donnäe  par  mon  mari,  de  ne  pas 
^Ttir  sans  permission  des  Etats  du  pape. 

Comment  V.  E.  n'est  pas  elle-mßme  frappöe  de  Texc^s 
^  tyrannie,  si  ce  n'est  de  faiblesse  qu'il  y  a  eu  k  me  signifier 
k  k  me  confirmer  froidement  que  je  suis  esclave  moi  et  ma 
^mille  n6s  et  k  naitre  du  corps  diplomatique  r^idant  k  Rome? 
^.  E.  m'a  dit  plusieurs  fois  k  ce  mSme  sujet:  ,Que  voulez- 
"ons?  Vous  Stes  vaincus  et  vous  subissez  la  loi  des  vainqueurs!^ 
fLaiBy  Monseigneur,  j'ai  du  prendre  cela  pour  une  plaisanterie 
Tabord,  moi  et  mes  enfans  n'avons  pas  ^t^  vaincus^  puisque 
!ombattus  d'aucune  mani&re,  et  que  de  ces  vaincus  trois  sont 
^is  aprfes  la  bataille;  mais  quand  il  seroit  vrai  que  nous 
»üssions  6t^  vaincus,  un  pareil  usage  du  droit  des  vainqueurs 
i'est  plus  admis  depuis  longtems  dans  aucun  pays  d'Europe, 
k  plus  forte  raison  dans  la  capitale  du  monde  chr^tien. 

Ce  n'est  certainement  pas  non  plus  le  vaillant,  puissant 
et  g^näreux  empereur  de  Russie  qui  professe  un  pareil  droit 
des  genS;  ni  les  vertueux  monarques  d'Autriche  et  de  Prasse, 
ni  les  rois  constitutionnels  d'Angleterre  et  d'Espagne,  ni  enfin 
le  roi  tr&s  chr^tien,  maltre  de  Monsieur  Blacas.  C'est  dans 
cette  intime  conviction,  que  mon  mari  rdclame  d'abord  aujourd'hui 
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aupr^s  de  S.  M.  rempereur  d'Autriche  et  puis  succeBBiTement 
aupris  des  autreB  souverainSi  c'est  dans  la  mdme  espirance  en 
leur  magnanimitä  qae  moi  en  ma  .qualitä  de  dame,  de  m&re 
de  famille  en  detresse^  j'implore  en  mdme  tems  et  aäpar^ment 
Taugaste  et  puissante  protection  de  chaeun  de  ces  monarquee. 
Je  priviens  V.  E.  que  je  prends  la  libertä  de  leur  demander 
81  moi,  qui  n'ai  jamais  quitt6  Rome  dans  les  tems  orageoz  qui 
ont  obligö  mon  man  k  le  faire,  ce  qui  a  motivi  le  d6cret  de 
surveillance,  si  moi,  dis-je,  et  mes  enfans  n^s  et  k  naitre,  il  est 
vrai  que  nous  soyons  de  droit  ran9onn6s  par  Leurs  Bf.  H.  les 
esclaves  de  leurs  ambassadeurs  k  Rome.  Si  les  souverains 
avoient  ce  droits  ils  sont  bien  äloign6s  de  rinclömence  de  ▼ouloir 
exercer  sur  les  femmes  et  les  enfans  de  leurs  ennemis  Taincos 
un  pareil  droit  de  conqu^te.  V.  E«  ne  devroit  pas  reconnattre 
un  pareil  principe,  le  Saint-Pire  surtout  ne  pourroit  en  tol^rer 
Tapplication  dans  Ses  Etats,  et  j'ose  dire  k  V.  E.  sans  crainte 
d'^tre  d^mentie  par  qui  que  soit,  que  vous  nous  deviez  dans  c 
cas  une  protection  directe  et  active.  La  confiance  de  V.  E» 
le  Uli  dit  encore  plus  fort  que  moi  et  j'ose  ajouter,  que  laisseta 
opprimer  dans  les  Etats  du  Saint-P^re  des  ^tres  faibles  e^ 
paisibles  suffirait,  quelques  noms  qu'ils  portassent,  k  ternir  T^Iar 
du  ministire  de  V.  E.  non  -  seulement  aux  yeux  des  hauten 
puissances  elles-memes,  mais  aussi  dans  Topinion  gin&nl 
Opprimer  ou  laisser  opprimer  des  femmes  et  des  enfans  n*es 
ni  chretien,  ni  liberal,  et  ne  peut  avoir  Tapprobation  des  honn£tet 
gens  d*aucun  parti.  Le  degr^  de  coniiance  et  d'amiti^  qui 
existe  entre  vous,  Monseigneur,  et  nous,  les  marques  ^datante^ 
de  la  faveur  du  pape,  disons  plus  les  preuves,  qu'il  nous  en 
donnees  de  sa  reconnaissance  rendent  encore  plus  odieoBe 
nioins  honorable  Tinditference  avec  laquelle  vous  nous  laisi 
persecuter  sans  necessite  pour  Tinteret  de  votre  gouvememen 
Cur  ce  n*est  pas  comme  autrefois,  oü  Ton  vous  disoit|  si  vo 
laissez  vi  vre  chcz  vous  quelqu  un  qui  ne  soit  pas  mon  ami,  j 
detruirai  Rome.  Aucun  des  souverains  actuels  ne  pense  e 
n*agit  ainsi  envers  vous  et  vous  navez  pas  mftme  Texcnse  d 
la  necessite.  Personne  n  ose  peut-etre  vous  tenir  an  parei 
langage,  moi  je  le  tiens,  parce  que  tout  bien  apprteii  je  n 
crains  rien.  Les  tyrans  passent  et  1  etemite  restei  alors  il  vai 
mieux  avoir  ote  opprime  qu  oppresseur.  Mais  me  direa-yons» 
tourner  a  Rome  n*est  pas  un  si  grand  malheur;  non  certainemei^ 
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et   ei  j'en  avois  qu'k  choisir  k  mon  gr^  les  r^sidences,  je  pr^- 

förois  Rome  k  Viterbo^  mais  nouB  ne  pouvons  pas  quitter  cette 

derni&re  ville   sans   iprouver   des   pertes  telles   que   nous   ne 

pouvons  pas  nous  exposer  k  les  supporter.  Je  dois  donc  vous 

döclarer,  Monseig^eur,   que  plutot  de  me  soumettre  k  ce  pr^- 

tenda  droit  de  Messieurs  les  ministres,  je  suis  d^cidee  k  m'ex- 

poser  personnellement  k  toutes  les  suites  que   cette  räsistance 

peut  avoir,  sans  exception.  Je  serois  une  indigne  m&re  de  fa- 

milloy  si  je  laissois  aussi  ötablir  sur  mes  enfans  par  le  seul  fait 

de  mon  obässance  un  droit  aussi  unique.  Je  ne  sortirai  donc  pas 

des  Etats  du  pape,  mais  je  ne  retoumerai  pas  k  Rome ;  moi  et  mes 

enfans  en  qualitä  des  esclaves  du  corps  diplomatique  7  r^sidant^ 

et  je  prie  V.  E.  de  vouloir  bien  me  signifier  plus  positivement 

qi&'elle  ne  Ta  fait  encore  jusqu'k   prisent^  k  quel  titre  j'existe 

dans  les  Etats  du  Saint-P^re,  si  je   suis   comme   princesse  sa 

B^jette?  ou  bien  si  c'est  comme  princesse  ötrang^re  ayant  re^u 

Asile  dans  ses   ätats,    ou   bien   enfin   si  c'est  comme  princesse 

prisonni&re?  II  faut  n^cessairement  que  je  sois  une  de  ces  trois 

dieses,  mais  je  präviens  d'avance  V.  E.  que  si  c'est  k  titre  de 

pHsonni^re  et  que  vous   ayez  la   faiblesse   de  vous  constituer 

Jiotre  geölier^  ne  fut  ce  comme  dame  chrötienne  que  pour  dviter 

^®  faire  jouer   au   Saint -P^re   et  k   vous   un   semblable   rdle, 

J^    demande  ainsi  que  mon  raari  k  changer  de  prison,  car  s'il 

®Bt    d^cidö   contre   toute  justice   que  mon  mari  soit  prisonnier 

'^i-mÄme  en  quel  que  pays  ou  prison  que  ce  soit,  je  me  riserve 

^    droit  et  la  consolation  de  le  suivre  volontairement,  mais  je 

P*^tcste  et  je  r^clame  contre  cet  autre  pretendu  droit  qu'on  se 

®**^it  de  m'y  contraindre,  et  je  ddclare  de  plus  que  je  me  re- 

®^*Uiois  le  viritable  droit  d'apr^s  le  protocole  rendu  k  Paris  k 

^tfe  favcur  d'aller,  venir,  rester  librement  et  sans  restriction 
^^Q  les  Etats  du  pape  comme  le  commun  des  fid^les,  et  quant 
^*    moyens  de  surveillance   que   Messieurs  les  ministres  sont 

^^^  en  itat   d'employer  pendant   que   nous   sommes   dans   les 

irs  de  Rome,  que  quand  nous  n'y  sommes  pas,  cela  ne  nous 

aucunement,  et  si  je  pouvois  ou  devois  prendre  quelque 

^t  k  ce  qu41s  fissent   des   frais   de    police   plus   ou   moins 

^^^sidärables,  je  demanderois  si  les  espions  sont  plus  chers  k 
^"tcrbo  qu'k  Rome?  et  quand  ils  coüteroient  mille  fois  da  van- 

1^«,  est-ce  que  le  protocole  a  d6cid6  que  c'itoit  k  nous  faire 
*^    frais  p^uniaires  des  moyens  de  surveillance?    Je  ne  veux 
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donc  me  conformer  qu'aux  expressions  positives  du  protocol^^ 
et  je  ne  veux  pas  me  rendre  ä  toutes   les   interpr^tations  qt^^ 
peuvent  venir  dans  l'idie   de  certains   gens.     Je   m*en  reme 
sur  ce  point  k  la  justice  des  souverains  eux-mSmes;  qaand  il 
commandent  une  chose  ä  quelqu'un,  ils  n'en  commandeDt  pois 
une  autre,  et  on  ne  doit  porter  que  la  peine  k  laquelle  on 
condamnö.     Voilä  ma  rösolution!     V.  E.  peut  k  son  gri  ose 
contre   moi   du   pouvoir   qu'elle  a,   mais  non   du   droit  de  m 
mettre  dans  quelque  forteresse ;  j'en  prends  mon  parti  d'avancess^ 
et  je  lui  d6clare  que  j'aime  mieux  6tre  Fobjet  d'une  persecutio 
publique  dont  au  moins   Topinion  fera  justice,  que  d'Stre  obsb-  — 
cur^ment  sacrifiäe  et  ruinäe  pour  complaire  k  Monsieur  Flnnmr^  ^ 
Du  reste  je  suis  k  T^gard  de  la  persöcution  que  Tabandon  ck^^ 
V.  E.  me  force  k  provoquer  par  cette  lettre  sans  peur  comn:^^ 
Sans  reproche,  et  j'attendrai  les  suites  que  ma  juste  r^sistanc^e 
peut  avoir,  avec  le  mSme  courage  et  la  m&me  räsignation  (|^^ 
m'a   fait   supporter    pendant   dix   ans   les   persicutions,   qu'\^ 
homme  puissant  alors  me  faisoit  ^prouver  en  me  meDa9ant  sou- 
vent,  comme  V.  E.  ne  Tignora  pas,  de  faire  de  moi  une  loet 
de  Castro.  II  est  impossible  que  le  pape  connoisse  notre  v^ri- 
table  Situation.    Cet  illustre  et    coürageux  pontife  ne  pourroit 
pas  souffrir  que   nous   fussions   en   son  nom  aussi  tourmentds 
que  nous  le  sommes,  surtout  en  le  m^ritant  si   peu   par  notre 
conduite,  et  si  V.  E.  vouloit  un  peu  r^flichir  Ik-dessus,  eile  oe 
se  rendroit  pas  certainement  Torgane  et  l'instrument  de  tous 
nos  chagrins. 

Je  termine  en  priant  V.  E.  de  ne  trouver  mauvais, 
qu'apr^s  avoir  inutilement  implorä  la  justice  du  Saint-Pire  et 
les  bons  offices  et  votre  m^diation  aupr^  de  lui  pour  qu'on 
nous  laisse  enfin  tranquilles,  je  soUicite  aussi  secours  et  pro- 
tection aupr&s  des  monarques  de  TEurope,  au  nom  desquels  on 
nous  opprime  depuis  si  longtems,  en  ma  qualitö,  je  le  ripite, 
de  dame,  mfere  de  famille  en  ditresse,  abandonnäe  sans  Favoir 
m^rit6,  de  son  protecteur  naturel,  le  Saint-P&re,  et  du  secr^taire 
d'ötaty  ministre  de  ses  volontäs. 

Je  prie  V.  E.  d'agröer  Texpression  de  mon  profond  respect 

CaninOy  le  30  mai  1820. 

Pour  copie  conforme 

Älexandrine  Bonaparte-Lucien, 

princesse  de  Canino. 


533 

XXXV. « 
Baron  Stürmer  an  Mettemioh. 

Buyticd^re  sur  le  Bosphore,  ce  10  mai  1816. 

Monseigneur. 

Une  nouvelle  qui   a   causö  ici  une   surprise  ginirale  et 

dotini  lieu  k  beaucoap  de  combinaisons  louches  tant  parmi  le 

Corps  diplomatique  que  parmi  le  public,  c'est  Tapparition  sou- 

diuno  k  Smime  du  duc  de  Rovigo   et  du  g^n^ral  L'Allemand 

Aniv^  de  Malte,   oü  iU  ätaient   dätenus   comme   prisonniers 

d'^tat   S0U8   la   surveillance    du   gouvernement  britannique,   k 

lH>rd  d'uD  b&timent  marchand  anglais  Marianne,  capitaine  Lu- 

▼elen,  et  munis,  sous  des  noms  empruntös,   d'une  patente  de 

■iUiM  en  bonne  et  due  forme,  que  le  gouvernement  de  cette  ile 

*  eu  sein  de  leur  faire  dilivrer  pour  leur  voyage.    V.  A.  dai- 

SHiera  relever  du  rapport  ci-joint  en  copie  de  notre  consul  gö- 

''^ral  les  d^tails  circonstanciös,  soit  de  la  röception  qu'on  leur 

^    fait  k  Smyrne,  soit  des  projets  qu'ils  peuvent  avoir,  surtout 

■^  duc  de  Rovigo,  de  se  rendre  memo  k  Constantinople,  lorsque 

^OQsieur  le  Marquis   de    Riviere   serait   ici,   de  leurs    allures 

^^^^xia  la  dite  Schelle  et  des  diffSrens  propos  qu41s  se  permettent 

^^     tenir  en  public.     Qu'ils   aient   6i&  bien   accueillis   et   fgtäs 

'^do[ie  par  des  nSgocians  anglais  k  Smyrne,  cela  se  con9oit  aisö- 

'^^Uti  puisqu'ils  Staient  porteurs  de  lettres  de  recommandation 

^^^    personnes  qui  savaient  sans  doute,  qu'on  y  aurait   dgard; 

8  que  le  Moussellim  ou  chef  du  gouvernement  dans  la  dite 

de  commerce  leur  ait  fait  tant   de   prSvenances,   qu'il  y 

mis  mSme  une  sorte  d'a£fectation,  c'est   ce    que  j'ai   de   la 

ine  k  concevoir,  k  moins  qu'on  ne  veuille  supposer  ce  com- 

itndant  6tre  un  de  ces  Bonapartistes  enragSs,  tels  qu'il  y  en 

^u  et  qu'il  en  existe  encore  parmi  les  Turcs. — 

AgrSez —  — 

Ad  10  mai  1816. 

c2'un   rapport  du  consul  gSndral  de  Smyrne  ä  Fintemonce 
Imperial  et  Royal.    En  date  2  mai  1816, 

Je    m'empresse    d'avoir   Fhonneur    d'informer  V.   E.   de 
^  ^rrivöe   sur   cette   Schelle   depuis   le  19  du   mois   dernier   du 

>  Ad  Seite  402,  Anm.  1. 
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Trieste.    Ce  n^gociant  anglais  ne  s'est  pas  content^  du  pa8^e> 
port  de  la  chancellerie  anglaise,  il  vient  en*  räclamer  an  au^^ 
de  la  chancellerie  autrichienne,  qui  lui  a  it&  accord6.   Je  joäng 
ici  sa  copie.     II  y  est  fait  mention  qu'il  est  accompagni  d'ua 
domestique,  et  ce   domestique   est  Savary.     Je  ne  Tai  sa  que 
quelques  jours   apr^s  le   d^part  de   ce   vaisseau    entiiremeot 
charg^  poor  Trieste;  la  confidence  mgme  m'en  a  6tä  faite  par 
quelqa'un  qui  en  est  bien  informä  et  qui  est  digne  de  foi.  — 


XXXVII. 
Savary  an  Mettemioh. 

Ghraz,  le  15  septembre  1817. 

Monseigneur. 

Je  däsire  ardemment  obtenir  une  permission  de  dix  joun 
pour  aller  ä  Vienne.  Et  j'engage  ma  parole  d'honnear  de  n'y 
voir  que  Votre  ExcellencCy  et  mSme  de  repartir  immMiatement 
aprte  L'avoir  entretenue.  J'ose  croire  qu'Elle  n'aura  pas  ä  se 
plaindre  d'avoir  favoris^  ma  dämarche;  et  je  La  prie  de  con- 
sid^rer  que,  victime  bien  innocente  des  ävänements  de  1815^ 
je  n'^tais  venu  en  Antriebe  que  pour  voir  ma  £Bunille  et  con- 
naitre  enfin  la  cause  d'une  rigueur  dont  Tinjuatice  n'a  pas 
beaucoup  d'exemples. 

Yotre  Excellence  peut  mettre  le  comble  &  mon  infortune. 
On  ne  peut  s'opposer  k  ce  que  je  cherche  k  me  cr^r  an 
nouvel  avenir.  J'attendrai  les  e£fet8  de  Sa  bienveillance  et 
suis  avec  respect  de  Votre  Excellence  le  tr6s  humble  serviteor 
le  duc  de  Rovigo. 

xxxvni. 

Correspondanoe  partioulldre  du  Vrai-Idbäral. 

Londres,  le  l«r  aTril  1818. 

Jusqu'ici  toutes  mes  peines,  toutes  mes  d^marches  pour 
vous  procurer  les  äpreuves  des  mimoires  du  duc  de  Rovigo  sont 
demeurdes  infructueuses.  Je  n'ai  pas  it&  plus  heureux  pour 
obtenir  la  permission  d'en  prendre  lecture.  Dans  ce  pays, 
comme  en  France,  chacun  parle  de  ces  mdmoireS|  et  comme 
en  France,  personne  ne  les  a  encore  vus.  Le  libraire  qui  poss&de 


Jusqu'k  präsent  il  n'y  a  que  quelques  Auglais  qui  frayeot 
arec  ces  proscrits.  Monsieur  Vaolennep  les  a  präsentes  au 
Cazin;  ils  avaient  une  lettre  de  recommandation  pour  ce  nego- 
ciant  hoUandais  sous  leurs  noms  suppos^s;  il  a  6t&  fort  bl&mi 
d'avoir  pris  sur  lui  cette  Präsentation.  Mais  ce  qui  a  Heu  de 
surprendre  les  fonetionnaires  publics  des  puissances  alliäeSy  c'est 
la  conr  assidue  que  leur  fait  le  vice-consul  russe,  qui  leur  sert 
d'interprfete  auprfes  du  Mousselim  chez  lequel  ils  se  rendent 
souvent. 

Ces  personnages  paraissent  däcidäs  k  säjourner  quelque 
tems  sur  cette  ächelle,  puisqu'ils  viennent  de  louer  une  maison 
de  campagne  au  village  de  Bournaba,  appartenant  k  la  veuve 
Qiraud  pour  la  somme  de  5000  piastres.  Cotte  dame  s'erapressn 
de  leur  faire  la  cour;  le  chevalicr  de  Vintemille,  faincux  par- 
tisan  du  reläguc  ä  Tile  de  S^^- Helene,  est  un  de  leurs  iid^les 
compagnons. 

Je  n'ai  pas  cru  inutile  d'informer  V.  E.  de  Tarriväe  de  ces 
deux  personnages,  qu'on  dit  chargäs  d'or,  et  d'entrer  dans  tous 
ces  d^tails  les  concernants.  Je  nie  ferai  un  plaisir  de  conti- 
nuer  mes  rapports  sur  leur  compte,  si  V.  E.  veut  me  le  permettre. 
Ils  viennent  de  changer  en  monnaie  du  pays  800  Napoleons. 
Le  vice-consul  russe,  pour  leur  faire  plaisir,  s'en  est  charge, 
dit-on,  au  prix  de  leur  valeur  intrinso.que ;  les  nägociana  da 
pays  ne  leur  on  avoient  offert  que  le  prix  de  19  piastres. 

XXXVI. 

Baron  Stürmer  an  Metternioh. 

Pera,  ce  10  man  1417. 

Monseigneur. 

V.  A.  daignera  voir  par  la  copie  ci-jointe  d'iu  rappori 
de  notre  consul  general  lo  parti  auquel  s'eat  decidä  Savary 
avec  le  Sieur  Wilkinson. 

Extrait  d*un  rapporf  du  consul  general  de  Srnyme  ä  Vmternonre. 
Imperial  et  Royal.   En  daU  du  28  finner  1817. 

Le  Sieur  Richard  Wilkenson  fils  mfai<  etft  parti  de  cett-, 
echelle  le  15  du  courant  sur  le  raissean  aatricUen  ^La  riMolu- 
zione^  comniande  par  le  capitaine  Pietro  Baldioi   destinr^.   pour 
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Trieste.  Ce  n^gociant  anglais  ne  s'est  pas  content^  da  passe 
port  de  la  chancellerie  anglaise,  il  vient  en*  räclamer  an  aatr*-— - 
de  la  chancellerie  autrichienne,  qai  lai  a  M  accordä.  Je  jou 
ici  sa  copie.  II  y  est  fait  mention  qa'il  est  accompagni  d'i 
domestiqae,  et  ce  domestiqae  est  Savary.  Je  ne  Tai  sa  qc^ 
quelques  jours  apr^s  le  däpart  de  ce  vaisseau  enti&reme'^^ 
chargä  poor  Trieste;  la  confidence  mgme  m'en  a  it&  faite  ^^r 
quelqu'un  qai  en  est  bien  informä  et  qai  est  digne  de  foi«  — . 


XXXVII. 

Savary  an  Mettemioh« 

Qnz,  le  15  septembre  1817. 

Monseignear. 

Je  d^sire  ardemment  obtenir  ane  permisaion  de  diz  joan 
poar  aller  ä  Vienne.  Et  j'engage  ma  parole  d'honnear  de  n'y 
voir  qae  Votre  Excellence,  et  m£me  de  repartir  immädiatement 
aprte  L'avoir  entretenae.  J'ose  croire  qu'Elle  n'aura  pas  k  se 
plaindre  d'avoir  favorisd  ma  dämarche;  et  je  La  prie  de  coa- 
sid^rer  qae,  victime  bien  innocente  des  ^v^nements  de  181^ 
je  n'^tais  venu  en  Antriebe  que  pour  voir  ma  £Bunille  et  con- 
niutre  enfin  la  cause  d'une  rigueur  dont  Tinjustice  n'a  pu 
beaucoup  d'exemples. 

Yotre  Excellence  peut  mettre  le  comble  k  mon  infortune. 
On  ne  peut  s'opposer  k  ce  que  je  cherche  k  me  cröer  an 
nouvel  avenir.  J'attendrai  les  effets  de  Sa  bienveillance  et 
suis  avec  respect  de  Votre  Excellence  le  tr6s  humble  serviteor 
le  duc  de  Rovigo. 

xxxvni. 

Correspondanoe  partioulidre  du  Vrai-Idböral. 

Londres,  le  1»  aTril  1818. 

Jusqu'ici  toutes  mes  peines,  toutes  mes  dömarches  pour 
voua  procurer  les  ^preuves  des  mAnoires  du  duc  de  Rovigo  sont 
demeuröes  infructueuses.  Je  n'ai  pas  it&  plus  heureux  pour 
obtenir  la  permission  d'en  prendre  lecture.  Dans  ce  payS} 
comme  en  France^  chacun  parle  de  ces  mimoires,  et  comme 
en  France,  personne  ne  les  a  encore  vus.  Le  libraire  qui  possMe 
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le   manoBcrity  a  si  bien  donnä  la  Charge  aux  curieux,   qa'on 

sie  sait  plus  maintenant  bI  la  publication  eu   aura  lieo«     Ce- 

pendant  je  me  suis  trouvä,  il  y   a  quelques  jours^   dans   une 

soci^t^  nombreuse,  avec  un  homme  de  lettres  qui  assurait  avoir 

^t6  chargö  de  la  röviBioD  de  tout  Touvrage.    A-t-il  accusä  vrai^ 

c'eat  ce  que  je  n'ose  voas  garantir.    Mais  comme  les  anecdotes 

qu'il  a  eitles,  m'ont  paru  piquantes,  je  vais  vous  les  rapporter 

auBsi  fidMemexkty  que  me  le  permettra  ma  memoire.   Songez  bien 

que   ce  n'est  point  une  copie,   c'est  un  Souvenir  que  je  vous 

envoie.     La   premiire  de  ces  anecdotes  concerne  Monsieur  de 

Chateaubriand.    Elle  le  peint  tout  entier.    Vous  le  retrouverez 

dans   sa  vie   priv^e,   dans   sa  conduite   politique,  et  toujours, 

comme  dit  Sterne,  k  cheval  sur  son  califourchon.    Le  duc  de 

Rovigo    apprend    un   jour    par   les   rödacteurs   du   Journal   de 

TEmpire  (c'^tait  au  commencement  de  la  campagne  de  Moscou), 

que  des  foUes  depenses  et  une  conduite  tr^s  d^räglee  ont  mis 

Tauteur  des  Martyrs  dans  la  nöcessitä  de  souffrir  toute  espice 

d'humiliations,   et  Tont  r^duit  aux  exp^diens  les  plus  penibles 

pour  se  soustraire  aux  poursuites  de   quelques   cr^anciers.     II 

croit   rinstant  favorable   pour  ramener  au  bercail  cette  brebis 

egar^e.   En  effet,  depuis  sa  disgräce  en  qualitö  de  secrötaire  de 

l^gation,  k  Rome,  sous  les  ordres  du  cardinal  Fesch,  Monsieur 

de  Chateaubriand  s'^tait  enrolö  dans  les  frondeurs  du  faubourg 

S^-Germain,  mais  une  semblable  n^ociation  offrait  plus  d'une 

difficult^;  il  ne  fallait  ni  humilier,  ni  accroitre  l'iunour-propre 

da    personnage,   il   ^tait   n^cessaire    d'user    d'autant    d'adresse 

que  de  m^nagements.     Ce   fut  sur  une  dame   que  le  duc  jeta 

les  yeux. 

Un  minütre  qui  donne,  est  hientot  obü.* 

yUne  lettre  d'invitation  est  ^crite,  la  röponse  ne  se  fait  pas 
attendre,  Touverture  a  lieu,  et  Ton  apprend  alors  de  la  bouche 
mSme  de  Monsieur  de  Chateaubriand,  qu'il  est  dans  la  plus  grande 
dätresse,  et  qu'il  ne  faut  pas  moins  de  15000  franos,  pour  le 
tirer  d'embarras.  Bien  que  Son  Excellence  n'e&t  point  limiti 
r^tendue  de  ses  liböralitös,  la  somme  paroit  forte«  Cependant 
on  n'insiste  pas  sur  cette  Observation,  seulement  on  ajoute  qu'un 
pareil  encouragement,  quoiqu'il  excMe  de  beaucoup  ceux  qu'on 
est  accoutume  d'accorder  aux  hommes  de  lettres,  est  bien 
peu  de  chose  pour  reparer  une  fortune.   Peui-6tre  Monsieur  de 
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Cb&teaubriand  se  retrouvera-t-il  dans  la  m§me  Bitaation,  et  Ton 
ne  pourrait  r^pondre  alors  que  le  ministre  fat  dans  des  dis- 
positions  si  gönöreaseB.  Un  emploi  et  an  traitement  honorable 
le  mettraient  hors  de  cet  ätat  de  gdne,  qui  ne  convient  point 
k  an  homme  de  son  nom.  S'il  n'^proavait  pas  trop  de  rt- 
pugnance  k  servir  de  nouveaa  le  goavernement  imperial,  on 
poarrait  lui  propoBer  ...  Je  n'en  äproave  aucane^  interrompit-ü 
avec  vivacit^y  j'avoae  mdme  qu'aucune  d^marche  ne  me  coft- 
terait,  si  j'entrevoyais  la  possibilitä  d'obtenir  la  place  qui  cob- 
viendrait  ä  mon  rang  et  k  mea  goüts.  —  Qaelle  est -eile?  — 
II  existe  an  directeur  des  beana^arta,  poarqaoi  n'y  aarait-il  pas 
an  directeur  des  helles -lettresf  —  Fort  bien,  je  ferai  part  de 
notre  entretien  au  ministre;  et  dans  quatre  joars  noas  nous 
reverrons. 

Conime  on  Fimagine  bien,  Monsieur  de  Ch&teaubriand  n'a 
garde  de  manquer  au  second  rendez-vous.  D&s  abord  il  devine 
que  la  röponse  sera  teile  qu'i}  l'a  d^sir^e.  II  n'avait  6ti  qne 
poli  dans  sa  premi^re  visitO;  il  met  de  la  coquetterie  cette 
foiS;  et  sofi  visage  presqu'aussi  sombre  que  celui  de  l'andm  du 
d^serty  s'Spanouit  comme  celui  de  la  vierge  des  premiers  amours, 
On  lui  remet  la  somme;  quant  k  la  place^  lui  dit-on,  il  n^est 
pas  au  pouvoir  du  ministre  de  la  cräer;  une  däcision  de  Sa 
Majestä  est  indispensable;  il  faut  attendre  son  retour;  ce  n'est 
au  reste  ni  un  refus;  ni  une  d^faite.  —  A  ces  mots;  Monsieur 
de  Chäteaubdand  se  confond  en  remerctmentS;  en  protestations 
de  d^vouement  et  de  reconnaissance.  —  Je  suis  bien  aise.  Im 
dit-on,  de  vous  voir  dans  ces  sentimentS;  je  ne  vous  cache 
point  que  le  ministre  doutait  de  votre  fid^lit^.  —  Son  Excellence 
me  fait  injure,  j'ai  eU;  il  est  vrai;  quelques  motifs  de  me  pliindre? 
mais  entre  le  röle  de  mäcontent  et  celui  de  parjure  il  y  a  une 
distance  qu*un  gentil-homme  ne  saurait  franchir.  —  Cependant 
vous  m^nagez  peu  Tempereur  dans  vos  discours,  vous  ne  ren- 
dez  pas  justice  k  ses  talents.  —  Je  puis  vous  r^pondre  qu'il  o* 
point  d'admirateur  plus  sinc^re;  et  n'en  ai-je  point  parlö  avec 
enthousiasme  dans  plusieurs  de  mes  ouvrages? 

(Monsieur  de  Chateaubriand  s'^chauffait  par  degr&),  ses 
travaux  sont  immenses,  ses  actions  h^ro'iques ;  ab !  Madame,  n 
ne  tiendrait  qu'ä  lui  de  mettre  le  sceau  k  son  immortalite.  — 
Que  lui  reste-t-il  donc  a  faire?  Qu*il  me  donne  seulement 
douze  millions,  et  je  garantis  k  son  nom  un  lustre  que  la  Bme 
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des  sibcles  ne  saurait  d^vorer.  —  Douze  millions!  quel  est 
rotre  projet?  —  Mon  projet!  reprend-il  d^un  ton  inspirö^  mon 
projet!  c'est  de  rebfttir  le  temple  du  &'84pülcrey  mais  de  le 
reMtir  en  c^dre,  et  en  cidre  du  Liban.' 

Elntre  ploBieurs  anecdot^  sur  Monsienr  Pasquier^  garde 
dee  Bceaux  actuel  en  France,  je  me  sonviens  de  celle-ci : 

jAu  moment  de  la  disgrftce  de  DuboiS;  prüfet  de  la  police, 
cluqae  ooortiBan  prösentait  k  l'empereur  son  prot^ö.  Un  con- 
seiller  d'^tat,  auquel  il  t^moignait  beauconp  de  confiance,  lui 
parla  de  Monsieur  Pasquier.  —  Y  pensez  vous?  interrompit 
Ifapolfon;  il  est  d'une  famille  parlementaire  qui  a  toujours  6i& 
Airouie  aux  Bourbons.  —  N'importe !  reprend  le  conseiller ;  je 
r^pondrais  de  sa  fid^Iit^.  —  Faites-le  donc  venir.  Le  lende- 
nudn  il  est  pr^sentä.  Apris  une  conversation  assez  longue  sur 
la  lureillance  qu'exige  la  place  de  prüfet  de  police,  Napoleon 
dit  brusquement  ä  Monsieur  Pasquier: 

Mais  vous  tenez  ä  Tancienne  dynastie.  —  II  est  vrai,  r^- 

pond-il;  que  ma  famille  lui  a  montr^  beaucoup  de  dövouement. 

—  Prenez  garde;  il  est  possible  qu*un  jour  vous  voujs  trouviez 

diiiis  la   Position  de   choisir  entre  vos  anciennes   affections   et 

^08    nouveaux    devoirs.   —   Sire,    reprend  Monsieur  Pasquier, 

*>  j'obtenais  la  faveur  de  servir  Votre  Majest^,  les  uns  seraient 

^  jamais  confondus  avec  les  autres.  —  Je  veux  le  croire :  d^s 

Domain  vous  entrerez  en  fonction/ 

Certes,  Napoleon  ne  croyait  point  alors  k  la  possibilitä 
^^  la  restauration ;  niais  quand  il  apprit  k  Fontainebleau  le 
P**Ompt  revirement  de  Monsieur  Pasquier,  son  Observation  lui 
^^vint  en  memoire,  et  il  ne  manqua  pas  de  la  repeter  k  son 
^^tour  de  File  d'Elbe ,  lorsqu'il  sut  que  Monsieur  Pasquier 
^«erchait  a  rentrer  en  gräce. 

Le  duc  de  Rovigo  so  loue  beaucoup  de  Tesprit  et  des 
^ens  de  feu  Monsieur  Esmcnard ;  personne  n'avait  un  travail 
^lus  facile.  Quelque  füt  la  cause  qu'on  lui  donoat  k  soutenir 
l^B  argumens  et  les  raisons  speciales  se  pressaient  sous  sa 
plume  avec  une  abondance  que  rien  ne  pouvait  tarir.  Son  Ex- 
cellence  assure,  qu'elle  n'a  jamais  connu  d'esprit  plus  flexible; 
eile  en  cite  pour  preuvo  lo  trait  suivant: 

,Lor8qu'il  fut  question  d'eriger  en  royaume  la  republique 
de  la  Hollande,  Napoleon  demanda  k  Monsieur  de  Talleyrand, 
qui  6tait  alors  ministre  des  affaires  etrang^res,  de  lui  remettre 
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avant  huit  joarB  un  memoire  d^taill^  dana  leqael  on  fenit 
Bentir  aux  autorit^s   de   la  r^publique   que   la  fonne  de  loi^ 
gouvernement  ätait  incompatible  avec  le  Bjst&me  ginäralemeo^ 
adoptä  par  TEuropO;  et  qu  il  n'y  avait  d'autres  moyens  de  maiii^ 
tenir  son  indäpendance  dans  la  balance  politique  de  TEuropef 
que  de  choisir  pour  roi  un  prince  de  la  famille  de  Napolton^ 
En  Bortant  des  TuilerieS;  Monsieur  de  Talleyrand  court  ches  Be^ 
faiBeurB  accoutumös ;  il  visite  tour-k-tour  MesBieurs  d'Haaterive^ 
Roux-Laboriö  et  Tabbä  DeerenandeB ;  aueun  ne  ae  sent  capabl» 
d'acbever   un    travail   auBsi   long  dauB    un    dälai   ausai   court. 
Son  Excellcnce  se  Bouvient  alorB  de  Monsieur  Eflin^nardi  qu'iL 
appelait  familiirement  Figaro;  il  le  fait  venir,  et  pour  aplanii- 
toutes  les  difficultäs,  il  accompagne  sa  proposition  d'une  promi 
de  deux  cents  louis.     L'offre  est  accept^e,  et  au  jour  prescril 

Figaro    apporte   le   memoire,    dont   Monsieur   de   Talleyrand ^ 

Tempereur;  tout  le  monde  enfin  est  enchantö^  exoepti  lea  i\ 
de  Hollande. 

On  n'ignorait  point  k  Amsterdam  que  ces  sortes  d'invitatioi 
ötaient  des   ordres.     Cependant  on   veut  essayer  une  demi&i 

tentative.     Toute  la  diplomatie   hollandaise  se  met  k  roeavrt 

cbacun  fournit  ses  notes;  on  les  rassemble  et  on  les  ewrc^S^^ 
k  PariS;  avec  injonction  de  charger  un  homme  de  lettrea  fi^n^w^-gj 
de  les  coordonner,  et  d'en  faire  une  räponse  au  memoire 
Sa  Majeste  Imperiale.  Le  hazard  fait  que  rambaBsadeor  coj 
naissait  Monsieur  Esm^nard;  qu'il  s'adresBe  k  lui  pour  trou^^jr 
rhomme  dont  il  a  besoin.  C'est  un  travail,  ajoute-t-il,  auqu^i 
les  ^tats  attachent  beaucoup  d'importance,  et  qui  sera  pa^^ 
honorablement ;  je  suis  cfaarg6  de  remettre  500  louis  k  Tauteur. 
—  Feste!  600  louis  sont  bons  k  gagner,  dit  en  lui-m6me  Fi- 
garOy  et  je  serais  un  grand  sot  de  laisser  si  bonne  aubaine  h 
quelque  confrire ;  en  un  mot  il  se  propose.  L'ambaasadeur  ob^  |,^, 
ravi ;  il  ne  se  doute  nullement  que  Monsieur  Elsm^nard  soit 
pour  quelque  chose  dans  la  composition  du  memoire  remi« 
aux  ätats  de  Hollande;  et  celui-ci  se  donne  bien  garde  d'en 
parier.  Cependant  on  eonvient  de  tout  et  voilk  Figaro  k  k 
besogne.  II  ne  fait  pas  attendre  son  travail,  et  il  faut  le  dire 
k  sa  louange,  il  le  fait  en  conscience,  et  il  en  donne  anz 
Hollandais  pour  leur  argent.  La  röponse  itait  bien  sup^rieare 
au  premier  ecrit.  Dfes  le  lendemain  rambassadeur  le  remet  an 
ministre  des   relations    ext^rieures,  qui  est  6tourdi  de  la  forc6 
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des  raiions,  qu'on  oppose  aax  dism  de  son  inaitrey  de  l'adresse 

Avec  laqnelle  on  les  präsente:  enfin  de  Tölägance  de  style  qui 

r&gne  d'un  beut  k  Fautre  de  cette  piice  diplomatique :  rempereur 

n'cn  timoigiie   pas  moins  de  surprise,  toat  le  monde  en  parle 

dflUB  le  conseil;  on  nomme  dix  äcrivainS;  mais  personne   n'en 

d^fine  le  v^ritable  auteur.     Ce  ne  fut  que  plus   de  trois  ans 

i^pris  que,  dans  un  äpanchement  de  gaitä,  Figaro  avoua  k  son 

i^^tre  ceüe  petüe  etpügl&rie*. 

he  duc  d'Otrante  ätait  pour  le  duc  de  Rovigo  un  dange- 
antagoniste.  Aussi  celui-ci  ne  manage  guires  le  premier 
d«ii8  le  cours  de  ses  mimoires.  Voici  un  trait  qui  peint  k  mer- 
"^^le  la  vanitä  de  Tancien  sans-culotte. 

yPendant  la  premi^re  restauration  Lcurs  deux  Excellences 

so  rencontrent  aux  Tuileries.    Apris   les  politesses  d^usage,  le 

duc  de  Rovigo  dit  au  duc  d'Otrante,  en  regardant  le  ch4teau: 

^^    palais   nous   rappelle   bien    des  Souvenirs.  Sans  doute,  r^- 

I>ireiid  Fouohiy  mais  vous  n'en   avez   que   d'une   äpoque  et  ma 

O^^moire   m'en    pourrait   foumir   de    toutes    les  phases    de    la 

''^^olution.     Entr'autr^s  choses,  je  me  rappelle  en  ce  moment, 

^Ue  pea  de  jours  avant  le  9  thermidor,  Robespierre  avait  Tin* 

^^^tttion  de  me  faire  passer  dans  ce  qu'il  appellait  une  de   ses 

^^U.rr6eB.    J'apprends  son  dessein,  je  viens  au  comite  de  salut 

S^Ul>lic  et,  Ik,  je  Fapostrophe  de  la  mani^re  la   plus   dure.     Je 

isy  lui  dis-je,  toutes  tes  intrigues  pour  me  faire  d^noncer 

jacobins;  tu  veux  mat^te:  mais  prends  garde  k  la  tienne, 

Duc  d'Otrante !  s'ecrie  Robespierre,  vous  vous  oubliez. 

Le  duc  de  Rovigo  ne  put  s'empdcber  de  sourire  au  plaisant 

^^^chronisme  de  Robespierre  traitant  Fouch6  de  duc.    Ce  qui 

^mpteha  pas  le  citoyen  Feucht  de  continuer  sur  le  mSme  ton/ 

Voilky   k  peu  pris,   ce   que  j'ai   recueilli    dans    la    con- 

'^ination  de  notre  homme  des  lettres. — 

XXXIX. 

Fouohe  an  Mettemioh. 

Dresde,  le  22  fevrier  1816. 

Mon  prince. 

La  orise  oü  se  trouve  la  France,  Texil  auquel  me  con- 
4«iii]ie  la  faction  qui  y  domine,  me  forcent  k  chercher  une  autre 
pulrie. 
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Votre  Altesse  a  bien  voulu  me  faire,  dans  diverses 
sions,  des  offres  obligeantes.  Je  les  r^Iame  aujourd'hoi.  Toal 
fois  je  dois  lui  faire  connaitre  ma  position. 

Le  roi  me  laisse   libre  de  choisir  le  Heu  de  mon  exil  i      -»t 
n'excepte  que   la  France  des   voyages;   qai   poorroient  ent 
dans  mes  projets.    Tout  pays  qui  m'offre  süret^  et  repos, 
conviendroit,   mais  j'ai   une   femme  et  des   enfants,  je  dMi 
leur  procurer  un  söjour  agr^able.    Je  ne  presome  pas  trop 
rintärSt,  que  Votre  Altesse  m'a  promis  en  La  priant  de  m'accoi 
der  Ses  bons  offioes,  et  de  me  dire  dans  quelle  partie  des  Etat 
de  Sa  Majestä   Fempereur  d'Autriche  je   pourrois  espirer 
me  fixer. 

Mon  projet  est  de  consacrer  le   temps,  que  je  passei 
dans    la    retraite,   k   ^crire    un    memoire    sur    les  ÖTinemei 
depuis  mon  entr^e  dans  les  affaires  en  1789  jusqu'k  nos  joi 
J'ai  vu  de  pr^s  les  ressorts  secrets  qui  ont  mis  en  jeu  toutes  h 
passions.  Je  crois  me  rendre  utile  k  mon  si&cle  et  k  Thistoir — <^^ 
en  expliquant  les  revolutions,  qui  ont  fait  passer  la  France 
Tantique  monarehie  k  la  r^publique,  de  la  r^publique  k  Tempi: 
de  Napoleon,  et  de  cet  empire  k  la  rojautä  des  Boarbons. 
serai  amene  naturellement  a  rendre  compte  de  notre  sitoati« 
politique. 

Je  n*ai  pas  besoin  de  dire  k  Votre  Altesse,  qae  mon  li 
gage   sera  sinc^re,   et   qu*il  naara  aucnne  ressembUnce  av« 
celui  de  mes  ennemis.     Mes  idees  sont  trop  elevees  poor  q' 
Texageration   et  le   ressentiment   les    atteignenL     L'interftt 
le  repos  de  ma  patrie  marcbent  avant  tout;  il  s'j  troave  d« 
trop  d*elements  de  discorde  pour  en  ajouter  des  ooiiTeaax. 

On  sera  eonvaincu.  apres  avoir  lu  moo  memoire,  qae 
principes  et  mon  caract^re  ont  ete  constamment  dans  la  li| 
de  la  moderation.   Beaucoup  de  gens  me  jngent  encore  d'api 
les  articles  du  Moniteiu^  et  des  bic^raphies   redigees  aoos  Vi 
duence  des  faction;^    J^ai  toujours  atme  la  liberte,  mais  je  n 
jamais  voulu  qu  eile  föt  sans  objel  et  sans  regle. 

Votf^  Altesse  peut  me  rendre  cette  justice,  que  dans  m< 
minist^re  soos  Louis  XVIII  j*ai  tait  tous  mes  efforts  poor 
mener  Te^prit  d* ordre,  de  moderation  et  de  modestie,  mais 
reaction.    J'ai  peJise  qu*au   Heu  de  compnlser   el   dagher 
pass«»  quau  Ueu  d'aUarmer,  d'inquieier  et  d*aigiir  ropiam^ 
valoit   mieux  assujettir  tout   le   monde  amx   deroirs,  Ti 
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möme  a-t-elle  cess^  un  moment   d'Stre  soumise  et  ob^issante? 

Tons  les  d^irs  des  souveraiiis  n'ont-ils  pas  6t&  remplis? 

On  a  m^connu  mes  Services^  on  les  appr^ciera  lorsque  le 

partiy  qoi  domine,  sera  lui-mdme  accabl^.  Si  toutes  les  passionS; 

qu'on  fait  fermenter  en  ce  moment,  n'am&nent  pas  un  choc  vio- 

lenl^  il  faut  renoncer  k  juger  les  affaires  bumaines   par  Fex- 

perience  et  par  les  lumiferes  de  la  raison. 

Je   me  fölicite   d'Stre  dispensi  de  toute  responsabilitä  et 

de  pouvoir  jouir  dans  la  retraite  d'un  repos  qui  fait  Tobjet  de 

mon  ambition.  Les  ennemis  de  ma  patrie  ne  le  troubleront  pas 

de  leur  oalomnies,  le  bon  esprit  de  votre  nation  en  fera  justice. 

Les  faits  parleront  d'eux-m^mes. 

Au    milieu    des   nombreuses   ingratitudes   que   j'^prouve 

^ujourd'hni,  il   est  consolant  pour  moi  de  recevoir  des  t^moi- 

S^aagee  d'estime,  et  de  voir  Topinion  honorer  ceux  qui  me  les 

donnent.  Je  cite  avec  orgueil  le  duc  de  Wellington:  ce  noble 

'ord  s'explique  hautement  et  dans  toutes  les  occasions  sur  les 

^^rvices,  que  j'ai  rendus  ä  mon  pays,  et  sur  ceux  que  Taveugle- 

^>^ent  m'a  empdchä  de  lui  rendre.     Ce   courage   de   la  probitä 

*^ Aut  bien  celui  qu'on  montre  k  la  guerre :  on  est  aussi  en  pr£- 

B^iice  de  Tennemi  dans  un  salon. 

J'espire   que  Votre  Altesse   voudra   bien  ripondre  k  la 

Fernande,  que  j*ai  Thonneur  de  Lui  faire.  Elle  ne  peut  douter 

^^'elle  enti'e  pour  beaueoup  dans  le  d^sir,  que  j'ai  de  me  fixer 

^ü   Autriche.  Je  Lui  renouvelle  Tassurance  de  ma  haute  et  re- 

^pectueuse  considäration. 

Le  duc  d'Otrante. 
Dresde,  le  22  f^vrier  1816. 

P.  S.   Je   suis   corapris   dans  les  g^n^ralit^s  de  la  loi  au 

^otöbre  des  exiles  pour  avoir   occup6  un  emploi  de  Napoleon. 

-***»is  depuis  cette  äpoque,  j'ai  6t6  appell^  par  le  roi  au  minis- 

^i*e  de  la  police;  j'ai  re9u  de  lui  une  lettre  de  reconnaissance 

^   mes  Services.     Ma  mission  k  Dresde  n'est  pas  une  faveur, 

^^^18  c'est  une  nouvelle   nomination  du  roi;  mon  ^lection  k  la 

^Hinbre    des    d^put^s    par   les    coll^es    ^lectoraux    les    plus 

^^breux,   notamment  par   celui  de  Paris  est  une  nomination 

*^  peuple. 

Tous  ces  titres  me  placent  dans  une  exception  si  solem- 
^^lle,  si  inyiolable,  que  le  roi  se  trouve  dans  Timpossibilit^  de 
^  ^ppliquer  la  loi. 
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XL. 
Le  duc  d'Otrante  au  marechal  oomte  de  Beumonville  ^  &  Paris. 

Line,  le  26  d^eembre  1818. 

Mon  nom  va  probablement  Stre  prononc^  dans  les  dibats 
des  chambres.  On  est  sür  de  plaire  aux  hommes  rassembles, 
qaand  on  leur  parle  contre  ceux  qui  ont,  ou  qui  ont  eu  rautoriti. 

Un  parti  m'accuse  d'fitre  un  proscripteur,  il  est  dur  de 
passer  pour  tel;  quand  on  est  soi-mSme  proscrit;  il  n'y  a  pas 
de  d^mence  plus  absurde^  rien  n'est  plus  opposä  k  mon  caractire 
personnel  et  k  ma  conduite  comme  homme  public.  Vous  vous 
rappelez  T^poque,  k  laquelle  se  rattache  cette  Strange  accusation. 

Permettez-moi  d'invoquer  votre  honorable  t^moignage  aar 
une  circonstance,  oü  vous  avez  ^t^  t^moin  et  juge.   Vous  etiez 
präsent  k  l'entrevue  qui  a  eu  Heu  k  Neuilly,  chez   le   duc  de 
Wellington,   avant  la  rentr^e  du  roi  k  Paris.     II   s'agissait  de 
savoir,  s'il  falloit  punir  ou  pardonner;  je  n'hösitai  pas,  quelles 
qu'en  fussent  les  cons^quences  pour  moi,  k  me  prononcer  pour 
une  amnistie  g^nirale  et  complite;  parceque  c'est  toujours  celle 
qui  se  rapproefae  le  plus  de  la  justice.  Le  pardon  enlevö  ä  ob 
seul  individu  semble  prSt  a  Stre  enlev^  k  tous.     Je   suis  per- 
8uad6  que  le  comte  Mol^^  ministre  de  la  marine,  n'a  pas  oablii 
cette  s^nce.    II  prövit  d^s  lors  que,  malgrö  la  mod^ration  de 
mes  paroles,  je  contrariois  des  passions  violentes,  et  que  j'alloiB 
me  trouver  aux  prises  k  la  fois   avec  le  parti   dominant,  dont 
j'arrfitais  les  vengeances,  et  avec  le  parti  vaincu,  que  j'empfi- 
chais  k  la  v6rit6  de  devenir  victime,   mais  que  je  tenais  dans 
l'obeissance.   Vous  avez  entendu  leurs  accusations  contre  moi, 
elles  durent  encore.    Si  les  raisonnemens  döcidaient  du  sort  des 
questions^  il  me  suffiroit  pour  confondre  les  deux  partis  d'oppo- 
ser  leurs  accusations  contradictoires,  elles  se  d^troisent  enti^ 
ment.  Mais  comment  se  faire  entendre  des  gens,  qui  ne  venlenti 
ou  ne  peuvent  rien  ^couter?  II  n^  a  que  le  tems,  qui  puisse  lenr 
donner  Pesprit  et   la  raison,  qui   leur   roanquent.     Je  connois 
les  affaires  humaines,  on  ne  r^gne  que  par  la  confiance  on  par 
la  terreur.  Ce  demier  moyen  ne  pouvoit  convenir  ni  au  caractire, 
ni  aux  lumiires,  ni  k  la  position  de  Louis  XVIII.  Quel  antre 
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moyen  plus  sür  pour  un  prince,  qui  veut  s'attacher  leg  coeurs, 
que  de  pardonner^  quand  il  a  le  pouvoir  de  punir?  Au  moins 
les  gens  sens^s  doivent  convenir  que  celui  qui  a  soutenu  cette 
doetriiie  n'est  pas  un  proscripteur,  et  ne  m^ritoit  pas  d'Stre 
proBcrit.  Je  ne  me  plains  pas  de  ma  destin^e;  il  n'y  a  que 
le  volgaire  qui  s'en  ätonne,  parcequ^l  ne  sait  pas  ce  que  c'est 
que  d'aroir  affaire  k  Tingratitude  des  hommes.  Vous  les  avez 
iprouv^s  avant  moi,  on  souffre  plus  du  bien  qu'on  leur  fait, 
que  du  mal  qu'on  leur  laisse  faire.  Adieu !  Je  compte  toujours 
BQr  Totre  loyautä  et  sur  votre  attaehement. 

Le  duc  d*  Otrante  ä  Monsieur  Is  comte  MoU  ä  Paris, 

Linz,  le  l«r  janvier  1819. 

Le  temps  a  enfin  r^pandu  quelques  lumiires  sur  les  actes 
de  mes  deux  derniers  minist&res ;  Tesprit  de  parti^  qui  d^nature 
toat;  ne  domine  plus  d'une  maniere  tranchante  et  absolue;  les 
mensonges  accr^dit^s  dans  les  moments  d'orage  commencent  h, 
^tre  effiic^s  par  T^vidence  des  faits. 

Toutefois  il  reste  encore  bien  des  prdjug^s  k  d^truire, 
les  hommes  ne  sont  pas  si  faciles  k  äclairer  qu'k  tromper.  Mon 
«ntrevue  avec  le  duc  de  Wellington  k  Neuilly  est  toujours  le 
aajet  de  beaueoup  de  fables,  qui  heureusement  n'ont  plus  rien 
de  fdneste  contre  moi,  mais  qui  sont  pourtant  accueillies,  par- 
cequ'on  aime  k  entendre  prononcer^  m^me  au  hasard,  des 
accusations  de  trahison  et  de  proscription. 

Vous  ^tiez  präsent  k  cette  entrevue.  Je  r^clame  votre 
t^moignage;  le  rang  qu'occupe  Votre  ExcellencC;  ses  qualit^s 
personnelles  lui  donnent  un  grand  poids  dans  Topinion. 

Pour  ^tre  6quitable  envers  un  ministre  qu'on  accuso;  pour 
bien  juger  les  r^solutions  qu'il  a  prises,  il  faut  se  placer  en 
arriire  des  ^vönemens,  et  peser  les  circonstances^  oü  il  a  ad- 
ministrä.  Rien  n'est  plus  contraire  k  tout  esprit  de  justice  et 
de  T^rit^,  que  de  raisonner  sur  les  affaires  de  son  administration 
comme  si  elles  se  passoient  aujourd'hui. 

A  l'epoque  d^licate  et  difficile^  oü  je  me  suis  trouvä  k  la 
t6te  du  gouvemement  de  la  France,  il  m'auroit  fallu  des  fa- 
cnltös  plus  qu'humaines;  il  ne  s'agissait  pas  de  la  force  de  tßte, 
mais  de  celle  des  bras.  Nous  n'ätions  plus  dans  ces  jours  oü 
touB  les  coBurs  s'^lectrisaient  au  nom  de  la  patrie,  les  tempn 
Üaient  chang^s,  et  tout  cbange  avec  eux. 

ArckiT.  Bd.  LXXII.  II.  Hilfte.  35 
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Personne  n'avait  plus  dlntörSt  que  moi  k  d^fendre  Pin- 
d^pendance  de  sa  patrie^  personne  ne  pouvoit  plus  qae  moi 
aspirer  k  la  gloire  de  repousser  Finvasion  de  T^tranger,  qne 
les  fautes  ou  les  malheurs  de  Napoleon  venaient  d'attirer  en 
France.  Mais  l'^lan  de  Tarm^e  6toit  insuffisant,  le  peaple  n'y 
r^pondait  pas.  Je  devois,  dit-on,  retablir  la  räpublique  ou  U 
dictature,  c'est  n'avoir  aucune  idäe  des  choses  humaines,  qoe 
de  croire  que,  dans  la  circonstance,  ces  deux  gouvernemens 
pouvoient  r^ussir.  Ils  rappellent,  k  la  v^ritä;  beaucoup  de  gloire, 
mais  Sans  repos  et  sans  libert^ ;  qui  donc  pouvoit  se  flatter  de 
saisir  le  sceptre  de  la  dictature  apris  Napoleon,  qui  Tavoit 
soutenu  par  des  victoires^  et  qui  venoit  de  succomber?  Qu'on  ne 
dise  pas  qu'il  a  ^t^  trahi^  c'est  lui  seul,  qui  s'est  perdu  en  d^vorant 
le  pays  qu'il  s'^toit  chai^ä  de  gouverner.  Si  pourtant  on  veut  qu'il 
ait  eu  des  compIiceS;  qu'on  les  cherche  parmi  ses  courtisans,  qui 
par  leurs  applaudissemens  Tont  emp^chi  d'entendre  les  Y^rite8| 
qu'un  de  ses  ministres  n'a  cess6  de  lui  dire,  malgr6  les  disgrftces 
et  les  exils,  qui  plusieurs  fois  ont  et^  le  prix  de  son  courage. 

C'est  une  mani&re  tr&s  commode  de  jeter  du  bl4me  snr 
le  pass^;  que  de  le  juger  sur  le  moment  pr^ent.  Je  desire,  qae 
le  malheur  ait  ranimä  en  France  Famour  höroique  de  la  patrie. 
Mais  au  moment  dont  nous  parlons,  un  double  obstacle  s'oppo- 
Boit  k  tout  d^veloppement  de  Tesprit  public.  Le  sort  de  la 
France  avait  dejk  d^pendu  de  T^tranger,  et  les  Fran9aiB  en 
avaient  peu  souflfert;  on  avoit  v^cu  sous  la  r^publique  et  soofl 
la  dictature  militaire^  et  on  n'avoit  point  k  s'en  louer;  lesfere 
de  Napoleon  pesaient  encore  sur  tous  les  coeurs.  D'ailleon  ä 
quoi  eüt  servi'  le  droit  de  Commander  en  maitre,  quand  il  ne 
donnoit  pas  le  pouvoir  de  se  faire  ob^ir?  et  Tobäissanee  rnftme 
Buffisoit-elle  ?  L'expörience  ne  nous  a-t-elle  pas  assez  appris, 
que  les  peuples  ne  sont  forts  que  de  leurs  volontäs,  et  qa'ils  ne 
sont  invincibles  que  quand  ils  s'arment  de  leur  propre  moaye* 
ment?  II  y  a  des  gens,  qui  croient  ou  qui  disent  sans  le  croire, 
que  j'ai  et6  arret^  dans  Tid^e  de  retablir  la  r^publique,  par  la 
crainte  de  ne  pouvoir  rester  maitre  des  ämes  apr^  leur  avoir 
donnä  Fessor;  on  se  trompe^  je  n^ai  pas  eu  k  d^lib^rer  an  in* 
stant,  si  ma  patrie  pouvoit  6tre  entratnee  dans  de  plus  tenibles 
calamit^B  en  posant  les  armes^  qu'en  les  prenant  pour  combattre. 
11  n'^toit  que  trop  övident  pour  tout  le  mondc;  exceptä  poor 
ceuXy  qui  mettent  au  rang  des  possibles   ce   qui   ne  Fest  ptf^ 
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qa'il  n'j  avait  pas  le  moindre  espoir  d'iine  rösistance  momen- 
tanie  et  avantageusey  mßme  en  excitant  la  victime  des  passions 
les  plus  sauvagee.  Quelques  jours  de  guerre,  la  France  ätait 
^as^e,  eile  perdait  k  jamais  son  existence. 

Les  n^ociations  ont  donc  M  forcäes,  elles  ont  &t6  faites 
de  manifere  k  ne  pas  laisser  le  moindre  prätexte  aux  soup9ons 
de  la  malveillance ;  j'ai  negociä  avec  franchise^  avec  solemnitä; 
avec  Publicity.  Tout  est  äcrit  ou  signä  de  ma  main.  Je  ne 
parle  ici  que  de  mes  nägociations  particuli^res  ou  secrites^  car 
ces  Bont  celles-lk  qu^on  attaque.  Qu'on  interroge  tous  les  agens 
que  j'ai  envoj&s,  qu'on  entende  mes  ennemis  mSme;  j*en  ai 
plus  encore  au  dehors  qu'au  dedans^  et  je  m'honore  de  leur 
haine.  Qu'ils  disent  si  j'ai  icout^  les  exhortations  de  Tätranger, 
si  j'ai  re$u  ses  faveurs,  ses  pr6sens,  si  mes  sentimens  pour 
ma  patrie  ont  6t&  faibles  devant  la  force  qui  Tenvaliissoit. 

Me  retirer  des  affaires  au  moment  de  la  crise  pour  songer 
k  ma  süretä  personnelle,  c'eüt  ^t^  une  d^sertion  coupablo;  je 
me  serais  regardä  comme  le  dernier  des  hommes.  Sans  entrer 
dans  le  secret  de  tout  ce  qui  se  pr^paroit  contre  la  France,  je 
puis  dire  que  le  refus  de  mes  Services  aggravait  les  d^sastres, 
et  qu'il  m^a  fallu  cette  conviction  profonde  pour  rester  k  un 
poste,  quiy  loin  de  m'offrir  aucune  chance  nouvelle  de  con- 
sid^ration  et  de  fortune,  ne  pouvoit  que  compromettre  ce  que 
i'en  avois  acquis,  et  m'enlever  une  popularite  obtenue  par  vingt 
ans  de  travaux,  et  conserv^e  intacte  k  travers  mille  dangers  et 
mille  s^ductions.  Je  n'ai  donc  pu  avoir  aucune  vue  person- 
nelle^  je  n'ai  consultä  que  ma  conscience  et  mon  jugement. 
Mon  ministire  sous  Louis  XVIII.  comme  tous  ceux  que  j'ai 
exerc^s  sous  Napoleon,  s'est  pass^  dans  une  lutte  continuelle 
contre  les  passions  violentes^  dont  chaque  parti  se  fait  un  droit 
pendant  qu'il  est  le  plus  fort.  Ici^  j'en  appelle  encore  k  Tauto- 
ritä  de  votre  t^moignage ;  vous  avez  entendu  toutes  mes  paroles 
dans  cette  memorable  s^ance  de  Neuilly^  vous  savez^  si  elles 
ont  ii&  fermes  pour  Tamnistie^  j'ai  plaidä  pour  qu'elle  fut  gä- 
närale  et  compl&te  et  surtout  sincire»  car  on  ne  trompe  pas 
aar  les  sentimens  g^n^reux.  II  y  avoit  quelque  märite  k  parier  de 
clämence  et  d'oubli  du  passä  devant  des  hommes^  qui,  enivr^s  d'un 
moment  de  prosp^rite,  ne  croyoient  rien  devoir  k  leurs  ennemis. 

Je  suis  disespirä  du  risultat  funeste  et  inattendu^  qu'a 
ea  Tordonnance   du   24  juillet;   mais  je  ne   saurois  me  faire 
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d'antre  reproche  k  cet  egard  quo  de  ne  Tavoir  pa8  sign^pliu 
t6t.  Le  grand  nombre  des  individus  qai  s'y  troavoient  inBcrits, 
eüt  probablement  emp^chä  de  songer  k  en  faire  une  loi  de 
proscription^  et  j'ötois  tout  pr^texte  aux  fureurs  r^actionnaires 
de  se  faire  justice  elles-mSmes.  Le  sang  du  mar^chal  Bnme^ 
et  de  beaucoup  d'autres  victimes  n'auroit  peut-^tre  pas  cooU 
80U8  la  main  des  meurtrierS;  la  France  enfin  ne  se  serait  pas 
souill^e  de  nouveau  par  d'affreux  massacres;  qua  le  jugement, 
qu'on  portoit  alors  sur  cette  ordonnance,  ^toit  diff^rent  de  celui 
qu'on  porte  aujourd'hui !  Le  parti  qui  croyoit  sa  süretä  engag^  ä 
donner  la  mort  k  Tautre,  le  consid^roit  comme  un  mojen  per- 
fide de  sauver  ce  qu'il  nommoit  les  coupables.  La  constante 
pers^v^rance  de  mon  zile  k  d^fendre  les  accusäs,  Ini  fit  dire 
que  c'^toit  ma  propre  cause,  que  je  d^fendois,  et  qae  je  tra- 
hissois  le  v^ritable  int^r^t  du  tröne.  II  y  a  des  temps  oü  tout 
le  monde  s'aveugle,  qui  donc  avoit  d^sormais  plus  li^  sa  for- 
tune  k  Celle  du  roi?  Je  venais  de  lui  dävouer  mon  existence, 
car  en  le  servant  malgrä  ce  qu'on  appelle  mon  parti,  je  ne 
pouvois  plus  reculer  sans  tomber  dans  un  abime  que  l'irritatioD 
et  les  vengeances  avoient  ouvert  derriire  moi. 

Si  mes  efforts  contre  tout  Systeme  proscripteur  n'ontpaa 
eu  un  plein  succ&s,  du  moins  il  me  reste  dans  mon  exil  le 
Souvenir  doux  et  consolant  d'avoir  emp^ch^  beaucoup  de  mal. 
Si  je  n'ai  pas  brise  toutes  les  tables  de  proscription,  j'ai  di* 
minuä  le  nombre  des  proscrits,  et  j'ai  assujetti  k  des  ^rmes 
solennelles  les  jugemens  de  ceux,  que  je  n'ai  pu  sauver. 
M'accuser  de  leur  exil  et  de  leurs  souffrances,  c'est  m'accoser 
des  maux  que  j'ai  voulu  pr^venir,  c'est  me  rendre  responsable 
d*övönemens  dont  je  n'ai  pas  ^t6  le  maitre.  Qu'on  veuille  bien 
se  Souvenir  des  circonstances,  auxquelles  la  fatalitä  m'avoit 
enchaine,  et  on  sera  convaincu  qu'elles  ne  m'ont  laiss^  k  ehoisir 
qu'entre  des  malheurs. 

Pardon  de  cette  longue  lettre;  on  m'attaque  avec  une 
phrase,  et  il  me  faudroit  une  volume  pour  faire  le  ricit  de 
tout  ce  qui  a  command^  les  actes  de  mon  minist^re,  et  ex- 
poser  les  motifs  qui  me  les  ont  fait  consentir.  On  est  bien  ä 
plaindre  quand  on  est  r^duit  k  repondre  par  des  raisons  k  des 


>  Marschall  des  Kaiserreichs.     Er  wurde  am  2.  August  1815  in   A-YignoB 
vom  Pöbel  getddtet. 


549 

aocasations  sans  raison,  et  qu'on  est  oblig^  de  satisfaire  k  la 
foia  ceux  qui  ont  une  opinion  riA&chiej  et  ceux  qui,  sans  avoir 
r^fldchiy  se  croyent  en  £tat  d'^tre  juges. 

Le  duc  d'Otrante  au  marquis  Dessolle,  pr^sident  du  conseil  des 

nUrUstrea  ä  Paris. 

Lioz,  le  10  janvier  1819. 

Je  crois  devoir  adresser  k  Votre  Excellenee  les  copies 
des  lettres  que  j'ai  öcrites  au  mar^chal  de  BeumonviUe  et  k 
Monsieur  le  comte  MoU,  pour  provoquer  leurs  temoignages  sur 
Tentretien;  que  j'ai  eu  k  Neuilly  avec  le  duc  de  Wellington. 
Cet  entretien,  oü  il  y  avoit  30  timoinS;  a  &%&  calomniä  de 
toutes  les  maniöres^  sans  qu'il  se  seit  encore  elev^e  une  seule 
voix  pour  confondre  mes  calomniateurs.  Permettez-moi  d'invo- 
quer  votre  appui;  les  mSmes  passions,  qui  attaquent  un  ministre 
diBgr&ci^,  attendent,  que  le  ministre  eu  place  soit  retirä  pour 
le  calomnier  k  son  tour.  C'est  un  röle  aisä  que  celui  d*accuser 
un  homme  absent;  et  qui  n'a  pas  toute  libertä  de  ripondre. 
Je  ne  sais,  si  Votre  Excellenee  ätoit  präsente  k  la  s^ance  de 
Neuilly,  mais  j'ai  eu  Thonneur  de  La  voir  souvent  k  ce  moment 
de  crise,  je  suis  sür,  qu'il  ne  Lui  en  coütera  aucun  effort  pour 
exprimer  un  jugement  favorable  sur  un  proscrit. 

II  y  a  quelque  chose  d'inexplicable  dans  le  coBur  humain, 
touB  les  partis  ont  re9U  mes  Services,  et  ils  ne  le  nient  point; 
je  suis  proscrit  par  eux,  et  pour  eux,  leurs  accusations  sont 
contradictoires,  ils  ont  la  simplicitä  d'en  convenir,  mais  comme 
ils  n'entendent  pas  raison  sur  les  cons^quences  de  leurs  aveux, 
ils  reviennent  sans  cesse  k  leurs  injustices. 

On  devrait  cependant  Stre  fatigu6  de  r^p^ter  des  contes 
absurdes  et  ridicules  sur  ma  pretendue  connivence  avec  Tetran- 
ger.  II  y  a  de  la  d^mence  k  me  rendre  responsable  d'^v^nemens, 
dont  je  n'ai  pas  ät6  maitre,  et  qui  ne  sont  arriv6s  que  parce- 
qu'on  n'a  pas  voulu  suivre  mes  conseils. 

Si  Napoleon  se  füt  retire  aux  Etats-Unis,  comme  je  Ten 
ai  presse  souvent,  pendant  qu'il  ötoit  k  File  d'Elbe,  ce  que  je 
pourrois  d^montrer  par  d'autres  preuves  que  par  la  lettre,  que 
je  lui  ai  äcrite,  et  qui  a  etä  imprim^e  dans  le  Moniteur,  si  du 
moinsy  apr^  son  fatal  retour,  et  lorsqu'il  me  fut  bien  Evident, 
qae  les  puissances  alliees  ne  consentiroient  pas  k  le  reconnoitre, 
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il  eüt  abdiqu^,  comme  je  Ten  ai  pri^  chaque  jour,  noos  n'aarimis 
pas  k  pleurer  sur  des  äv^nemens,  qui  ont  &t6  si  föconds  en 
malheursy  et  qui  ont  fait  tant  de  victimeB. 

Napoleon  n'a  jamais  voulu  se  faire  une  id^e  de  ce  que 
c'est  qu'une  nation ;  il  a  cru  conqu^rir  sa  confiance  en  loi  par- 
lant  de  libertS,  mais  ce  mot  qui  ne  cachait  pas  sa  pensee,  ne 
donnoit  aucune  foi  k  ses  paroles.  II  n'y  a  pas  un  homme  sens^, 
qui  n'ait  vu^  meme  avant  la  bataille  de  Waterloo^  que  nouB 
allions  suecomber^  puisque  nous  n'avions  ä  opposer  aux  puis- 
sances  de  TEurope  que  rhäroisme  de  notre  arniöe. 

Apris  cette  funeste  bataille  l'abdication  de  Napolten  a 
ätä  trop  tardive;  une  grande  partie  de  Tarm^e  ätoit  ditmite, 
les  ätrangers  p^nötroient  de  toutes  parts  en  France,  et  il  &at 
Tavouer,  eile  n'avoit  pas  eu  k  s'en  plaindre  dans  leur  premiire 
invasion.  Les  maux  de  la  guerre  parurent  alors  un  plus  grand 
fl^au,  que  Toccupation  de  nos  provinces.  Le  mouvement  de 
l'esprit  se  touma  tout  entier  pour  la  paix. 

C'est  dans  cette  triste  circonstance,   que   Ton   m'a  confii 
les  rSnes  du  gouvernement ;    mon   premier  devoir  6toit  de  di- 
fendre  Tindäpendance  de  ma  patrie.    Vous  savez  si  j'en  avois 
les   moyens;   il   me   restoit,   dit-on,   la  ressource  de  crfer  une 
dictature  militaire,  ou  de  r^tablir  la  räpublique.    Mais  la  dicta- 
ture  et  la  r^publique  n'agissent  pas  d'elles-mgmes.     La  dicta- 
ture ne  nous  rendait  pas  plus  terribleS;  car  eile  ne  nous  don- 
noit pas  la  nation  en  qui  röside  la  force.  Pour  rendre  l'^nergie 
k  Tesprit  public,  il  auroit  fallu  la  perspective  d'un  grand  bien 
generalement  et  completement  senti :   mais  je   le   demande,  la 
r^publique,  apr^s  Texpärience  que  nous  en  avions  faite,  pouvoit^ 
eile  presenter  k  Timagination  quelque  chose,  qui  püt  la  s^daire? 
II  y  a  de  la  grandeur  dans  Tid^e  de  repousser  T^tranger.  Elle 
etoit  plus   profond^ment  dans  mon  &me  que  dans  toute  autre, 
mais   on   n'est   pas    fort  quand   on  veut;   ceux  qui  crient  aa- 
jourd4iui  bien  haut  contre   moi,   croyent-ils,   qu'en   grossissant 
sa  voix,  on  grossit  les  bataillons?     II   faut   £tre   aveugle  pour 
douter  que  je  ne  pouvois  faire  que  du  mal  k  la  France  en  r^ 
sistant  k  Timpulsion  de  l'Europe.   La  doctrine  de  la  l^timiti 
ätoit  tout-puissante  et  tout  autre  interet  ^toit  sans  fond. 

Devois-je  d^chirer  le  sein  de  ma  patrie  par  une  guerre 
civile,  qui  auroit  fini  par  nous  faire  subir  le  sort  des  esclaves  de 
r^trangier?  Ceux,  qui  me  reprochent  de  n'avoir  pas  tenti  nne 
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r^istance  d^esp^röe,  auroient  it6  les  premiers  k  me  faire  un 
crime  da  sang  vera^,  ils  m'auroient  qualifie  rebelle,  ils  m'au- 
roient  donnä  tous  les  noms,  qu'ils  m'ont  prodiguös,  quand  je 
lattois  contre  rambition  de  Napoleon. 

Toutefois  Testime  de  la  nation  me  dedommageoit  de  leur 
iügratitude ;  ma  retraite  du  minist^re  sous  Napoleon  a  toujours 
6i6  regard^e  comme  un  malheur.  J'ose  dire  que  mon  courage 
märitoit  cet  hommage. 

Rien  ne  m'aurait  arrSt^,  si  j'eusse  pu  voir  une  chance 
de  Buccfes  pour  Tind^pendance  de  ma  patrie.  Toute  ma  vie, 
mea  facultas  ont  6t6  consacr^es  k  ses  intör^ts.  Napoleon  ayant 
attirö  les  ätrangers  sans  nous  laisser  le  moindro  moyen  de  les 
repousser,  nous  a  r^duit  ä  döpendre  d'eux,  il  a  bien  fallu  se 
Boumettre  a  ce  qu'ils  ont  voulu.  Quant  k  mes  negociations^ 
elles  sont  sous  les  yeux  de  tout  le  monde ;  qu'on  juge  s*il  j  a 
dans  mes  ^rits  de  la  digniti  de  caract^re,  de  Tamour  pour 
mon  paySy  et  du  respeet  pour  les  droits  de  la  nation.  Ma  re- 
traite 6toit  ce  qull  avoit  de  plus  sür  pour  moi,  mais  convenoit- 
elle  k  mon  payS;  et  k  mes  concitoyens?  Ai-je  eu  tort  de  croire, 
que  les  puissances,  qui  ne  faisoient  la  guerre  quo  contre  Napo- 
l^on^  s'arrSteraient  dös  qu'il  auroit  abdique? 

Ceux  qui  peuvcnt  se  persuader,  qu'il  y  ait  des  sentimens 
d^sint^ressis  dans  le  coeur  de  Thomme,  m'ont  soupyonnä  de, 
je  ne  sais  quelle  anibition.  Je  suis  trop  vieux  pour  ignorer 
que  Tesprit  de  parti  est  implacable.  En  servant  le  roi  avec  un 
d^vouement  absolu,  en  faisant  le  sacrifice  entier  de  moi-mcme, 
je  pr^voyois  qu'on  manqueroit  de  fidelit^  k  la  reconnaissance 
qa*on  m'avoit  juree.  Mais  j'avois  la  certitude  que  ma  pr^sence 
etoit  necessaire  pour  arreter  des  maux,  dont  nous  6tions  menac^s, 
au  dedans  et  au  dehors  beaucoup  plus  qu'on  ne  se  Timagine. 
VouB  avez  entendu  le  langage  atroce  des  haioes  et  des  ven- 
geances ;  ce  n'est  pas  ma  faute,  si  je  n'ai  pu  soustraire  tous 
ceux^  qui  ^toient  d^sign^s  pour  ^tre  victimes. 

Qu'on  se  rappelle  le  langage  que  j'ai  tenu  au  roi  pendant 
que  j'ai  eu  Thonneur  de  le  servir !  Me  suis-je  montr^  partial  et 
pers^cuteur  envers  les  partis?  ai-je  voulu  autro  chose  que  leur 
ob^issance?  ^tois-je  un  factieux,  parceque  je  disois  aux  roya- 
listes  exagir^s  qu'ils  n'^taient  pas  la  nation?  6tois-je  leur  ennemi 
parceque  je  leur  observois,  qu'on  ne  gagne  rien  au  malheur 
d'autmi  ?  le  refus  de  se  rendre  aux  concessions  que  je  leur  ai 
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conseill^eSy  n'a-t-il  pas  provoquö  rordonnance  da  25  septembre? 
L'autre  parti  est  aussi  ingrat  qu'iDsensä  de  m'accuser  de  Tavoir 
laissä  proBcrire,  lorsque  j'ai  port6  aussi  loin  que  possible  le 
courage  de  le  d^fendre.  Si  je  l'avois  abandonnä,  je  ne  parta- 
gerois  pas  sa  proscriptioD. 

Oseroit-on  encore  soutenir,  que  j'ai  trahi  mes  devoirs  en- 
vers  le  roi,  en  lui  disant  qu'il  auroit  k  lutter  contre  les  senti- 
meuts  les  plus  forts  de  la  nation;  que  son  r&gne  ätoit  impos- 
sible;  s'il  n'^toit  pas  clairement  tutelaire  pour  tous  les  citoyeiiB, 
Sans  exception?  Etoit-ce  trahir  le  roi,  que  de  chercher  k  lai 
donner  pour  appui  Topinion  publique  et  d'aller  au  devant  de 
tout  ce  qui  pouvoit  lui  enlever  une  popularit6  qu'on  parti  ne 
manqueroit  pas  de  saisir,  si  od  lui  fournissoit  roccasion  de 
montrer  de  Topposition.  II  est  penible  de  penser,  que  si  j'eusse 
&i6  flatteur  et  courtisan,  od  m'eüt  cru  plus  fidMe  et  plus  zeli. 

J'oublie^  que  ma  lettre  est  d^jk  trop  loDgue  pour  le  tems 
que  vous  avez  k  me  doDDer.  Je  vous  prie  d'y  voir  une  preuve 
de  la  coDfiaace^  que  j'ai  daus  Tobligeaace  de  yotre  caractfere, 
et  du  prix  que  j'attache  k  votre  estime  et  k  votre  sufi^age. 

Le  duc  d'Otrante  ä  Monsieur  GatUard  ä  Paris. 

Linz,  le  13  janvier  1819. 

J'ai  re9u  vos  complimeDs  de  boone  aoD^  par  le  comte 
de  Fries;  il  m'a  doDD^  de  vos  Douvelles^  et  de  celle  de  mes 
amis;  il  a  voulu  me  parier  de  votre  Situation  politique,  mais 
il  n'y  ODtODd  rieD;  je  savois  mieux  que  lui  ce,  qui  se  passoit 
k  Paris.  Heureusemeut  pour  ses  affaires  particuliöres  il  n'est 
pas  si  crödule  sur  les  questioDS  de  banque  que  sur  les  qaes- 
tions  d'Etat.  Selon  lui  tous  les  souverains,  k  Aix-la-Chapelle, 
ont  m  unaDimes  pour  soutenir  les  royalistes  exagärds;  il  est 
possible  qu'il  y  ait  eu  quelque  parole  solenuelle  k  cet  ^ard. 
Je  doute  cependant  que  les  souveraius  se  mSlent  des  ditaals 
de  TadmiDistration  iat^rieure  de  la  FraDce. 

Je  De  dösire  pas  qu'aucun  parti  seit  äcrasä^  mais  je  forme 
des  voeux  ardens  pour  qulls  soient  contenus  avec  fermeti. 
Ce  n'est  qu'k  cette  condition  que  vous  serez  tranquille,  et 
qu'on  pourra  vivre  chez  vous  en  pleine  söcurit6.  Rddoises-les 
aux  röles  qui  leur  conviennent;  qu'ils  exercent  une  oppositioB 
raisonnable^  Tun  dans  la  chambre  des  pairs;  et  Fautre  dans  b 
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chambre  des  döput&s.  EmpSchez  k  iout  prix  qu'ils  ne  därobent 
AU  roi  la  popularitö^  en  le  säparant  de  la  nation,  en  le  faisant 
conaidärer  comme  son  adversaire.  Le  peuple  est  tris  en  garde 
contra  les  royalistes  exag^r^s,  mais  il  ne  Test  pas  assez  contre 
l'autre  parti.  Si,  au  lieu  d'aller  en  Italie,  vous  ^tiez  venu  en 
.Allemagney  vous  auriez  le  mot  de  F^nigme  que  vous  cherchez. 
Relisez  Fhistoire  de  la  Pologne;  votre  ind^pendance  n'est  pas 
expos^  aux  mSmes  risques  et  aux  memes  pärils,  mais  eile  est 
menacäe  d'une  autre  maniire,  si  vous  ne  vous  rendez  pas 
niAltre  des  passions  qui  vous  divisent;  vous  n'avez  de  force 
que  dans  votre  sagesse,  et  dans  votre  union. 

Le  vieux  blondin  dont  vous  voulez  savoir  le  nom  est  Felix 
•Zfesportes.  Laissez-le  entrer  en  France,  il  y  sera  bientdt  oubliä ; 
oe  sera  un  de  vos  plus  assermentes,  pour  peu^  que  vous  lui 
doxiniez  quelques  frais  de  toilette.  Ne  vous  scandalisez  point 
sa  correspondance  avec  Madame  Thibaudeau,  qui  est  aussi 
vieux  blondin*^  c'est  contre  moi  qu'ils  conspirent,  pour  se 
'Beuger  de  mon  möpris  et  de  mon  silence  sur  toutes  les  injures, 
^^i.'ils  fönt  imprimer  dans  leurs  journaux. 

II  me  semble  que  ces  gens-lk  et   beaucoup   d'autres   qui 

leuir  ressemblent,  pourroient  passer  le  Rhin  sans  inconv^nient. 

^^   crois  mSme  que   leur  importance   cesseroit   ce  jour-lk.     II 

®^i:oit  plus  habile  de  les  rendre  ridicules  que  de  les  pers^cuter. 

On  me  mande  de  Paris,  qu'on  ne  'se  lasse  pas  de  r^p^ter 

^^^  fables  que  mes  enemis  ont  invent^es  sur  ma  pr^tendue  conni- 

^^nce  avec  l'etranger,  sur  mon  entrevue  avec  le  duc  de  Wel- 

^^gton.  Demandez  k  ce  noble  Lord^  si  c'est  moi,  qui  me  suis 

I^^itä   k   faire    usage   des    trames    et   des   vengeances,   si   j'ai 

**^^ntrö  quelque  courage  k  d^fendre  la  vie  et  les  propri^t^s  de 

qui  me  donnent  aujourd'hui  le  nom  de  proscripteur.     Je 

is  impatient  de   mettre   le   miroir  de   la   veritö    devant   ce 

finpeau   d'insens^s.     J'ai  lu  la  brochure   publice  sous  le  nom 

^^  gin6ral  Gourgaud   sur  la  campagne  de  1815.     Je  ne  suis 

t^^int  itonnä  du  langage  de  son  maitre.    II  est  commode  pour 

"^Xii   d'excuser   toutes   les    sottises   en   disant  qu'il  a  6t6  trahi; 

^^lais  qu'il  d^signe  les  traitres  parmi  ceux   qui   Tont  flattä;   il 

^«  rättssira  pas  k  faire  passer  pour   tel   le   ministre   qui   s'est 

^^poBÖ  souvent  k  Texil  pour  lui  parier  le  langage  de  la  vörit^^ 

^t   qui  pendant  les   cent  jours  a  mis  sa  vie    en   danger  pour 

^•uver  la  sienne. 
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Je  remercie  Tamiral  de  son  Souvenir^  dites-lui  ainsi  qu'ä  ß^ 
jeune  femme  qu'ils  ont  des  amis  sinc^res  sur  les  bords  du  Dannb^* 

Si  V0U8  rencontrez  Lambard,  souhaitez-lui  la  bonDe  ann^^? 
et  ne  m'oubliez  pas  aupr&s  de  sa  compagne,  qui  m'a  donni  d^^ 
soinB  dont  je  suis  tr^s  reconnaissant.     Vous  en  connaisses  \&^ 
circonstances,  elles  y  ajoutent  un  prix^  qui  laissent  des  douc^^ 
et  profondes  impressions. 

J'attends  des  r^ponses  de  Monsieur   le   comte^   k  qui  j'ski 
öcrit  le  29  novembre,  le  3  et  le  9  däcembre. 

J'ai  &cnt   au  mar^chal  Beurnonville,   et  au   comte  Mol^ 
ainsi  qu'au   marquis  DessoUe   pour   invoquer  leur  timoignag« 
sur  ce,   qui  s'est  pass^  dans   mon   entrevue  ä  Neuilly  avec  le 
duc  de  Wellington.  Cette  entrevue  que  mes  ennemis  appellent 
Beerbte,  a  eu  lieu  en  pres^nce  de  30  personnes.    Je  r6pondrai 
un  jour  k  tous  ces  crieurs,  et  nous  verrons  de  quel  cot^  seront 
les  rieurs.  J'aurois  d6jk  röpondu,  si  je  ne  craignois  de  tirer  de 
la  boue  cette  canaiüe,  qui  ne  demande  pas  mieux  que  de  faire 
du  bruit  pour  dtre  quelque  chose.  Felix  Desportes  n'a  pas  uzx 
autre  motif  pour  m'attaquer  dans   les  joumaux,   que  de  fair^ 
parier  de  lui.  C'est  une  chose  cui'ieuse,  que  de  voir  cet  ager^'^ 
de   corruption,    que  Lucien   mSme » trouvoit   trop  pourri,  faiir^ 
aujourd'hui  le  rcpublicain  sur  los  bords  du  Rhin. 

XU. 
Freiherr  von  Hruby  an  Metternich. 

München,  den  1.  Mai  1817. 

Schon  war  mein  gehorsamster  Bericht  Nr.  18,  A  ge- 
schlossen, als  Herr  von  Weissenberg  mir  meldet,  dass  so- 
eben Herr  Natale  Santini  bei  ihm  gewesen  und  ihn  um  die 
Visirung  eines  am  17.  Februar  zu  London  ausgestellten,  von 
Lord  Castlereagh  unterfertigten  englischen  Ministerialpasses  xor 
Reise  durch  Oesterreich  und  Italien   nach  Rom    ersucht  habe. 

Da  dieser  Pass  sowohl  von  dem  königlich  niederländischen 
Gesandten  in  London,  als  auch  von  dem  königlich  preussischen 
zu  Brüssel  visirt  war,  so  benützte  Herr  von  Weissenbei^  diesen 
Umstand,  Herrn  Santini  zu  bemerken,  dass  er  seinen  Pasi^ 
so  wie  er  ihn  von  der  niederländischen  Qesandtschaft  su  London 
hatte  visiren  lassen,  ihn  auch  der  dortigen  österreichischen  Bot* 
Schaft  hätte  unterlegen  sollen,  und  dass  er,  von  Weissenbeif) 
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mmelir  atuser  Stande  sei,  einen  englischen  einem  Ausländer, 
eilt  grossbritannisehen  Unterthanen  ertheilten  Pass  zu  visiren. 

Santini  scheint  auf  diese  Antwort  vorbereitet  gewesen  zu 
lin,  er  hörte  sie  mit  vieler  Fassung  an  und  erwiderte  nur: 
A88  es  doch  hart  sei,  aus  Treue  zu  seinem  Hefrn  in  die  Ver- 
^genheit  zu  kommen,  nicht  zu  wissen,  wo  man  in  der  Welt 
leiben  dürfe,  besonders  wenn  man,  so  wie  er,  von  allen  Sub- 
istenzmitteln  entblösst  sei;  vor  der  Hand  wolle  er  es  daher 
ier  versuchen. 

Wie  Herr  von  Weissenberg  mich  versichert,  hat  dieser 
(ensch  ein  höchst  unbedeutendes  Aeusseros  und  trägt  sichtlich 
od  vollkommen  das  Gepräge  eines  niedern  Hausbedienten. 

Genehmigen 

C.  Hruby. 

XLH. 

Graf  Vallaiae  an  Baron  Binder. 

Turin,  ce  2  septembre  1817. 

Monsieur  le  baron. 

J'ai  re9u  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  Thonneur  de 
^dresser  le  1®'  de    ce   mois   pour  m'annoncer   la  probabilite 

d^barquement  sur  les  cötes  d'Italie  du  nomm6  Piontkowsky 
Xonois,  qu'on  suppose  charge  de  commissions  pour  des  indi- 
4us  de  la  famille  Bonaparte. 

•  En  m'empressant  de  faire  part  de  cette  communication 
^  minist&re  de  la  police,  je  remarque  avec  peine  que  le 
anque  de  signalement  du  Sieur  Piontkowsky  sera  peut-Stre 
D  motif,  qui  rendra  sans  effet  les  recherches  qu'on  fera  de  cet 
idividu,  qui  peut  arriver  avec  un  double  ou  faux  passeport. 
Votre  cour  ne  peut  douter,  Monsieur  le  baron,  du  prix 
ue  le  gouvernement  du  roi  attache  k  la  tranquillitä  de  l^talie, 
9t  objet  essentiel  a  constamment  it&  celui  de  toute  sa  sollici- 
ide.  Elle  doit  vous  donner  la  certitude  que  la  plus  grande 
irveillance  sera  exercöe  dans  cette  occasion,  mais  d'apr&s  les 
itentions  du  roi,  qu'il  a  daign6  me  faire  connaitre  dans  plus 
'one  occasion,  je  ne  puis  faire  autre  chose  que  d'ordonner  la 
smise  de  cet  individu  au  premier  poste  autrichien,  vu  que  le 
arti  que  vous  me  proposez  de  le  faire  embarquer  pour  FAngle- 
)rre  ou  TAmörique  ne  saurait  nous  donner  la  certitude,  qu'il 
B  däbarquftt  sur  un  autre  point  d*Italie,  oü  il  serait  ^alement 


556 

dangereux.  D'apris  ces  considärations  je  suis  persuadd  que    sj 
on  parvient  k  s'assurer  de  la  personne  du  Sieor  Piontkowtk^^ 
votre  cour  consentira  k  le  recevoir  k  la  fronti^re  poor  le  iaire 
traduire  en  Pologne^  si  eile  ne  juge  pas  devoir  le  retenir  dana 
ses  Etats. 

Recevez — 

Le  comte  de  Vallaise. 

XLIII. 
Baron  Vincent  an  Mettemiclu 

Paris,  12  novembre  1817. 

J'ai  Thonneur  de  porter  k  la  connaissance  de  Votre  AltesB^ 
une  note  de  rambassadeur  de  Sardaigne,  le  marquis  Alfieri  dö 
Sostegno^  qui  m'annonce  que  le  nommä  Piontkowsky,  consid^r^ 
comme  agent  de  S^^-Hel^ne^  a  äte  arrSt^  k  GSnes  au  momen 
oü   il   quittoit  le  bätiment   avec   lequel  il  y  ätoit   arrivä,   pon 
se  rendre  sur  celui  qui  devoit  le  transporter  k  Livourne. 

J*ai  rhonueur — 


Copie  d'une  note  de  Monsieur  le  marquü  Alfieri  de  Sostegno 

gSnSral  le  baron  de  Vincent. 

Paris,  11  novembre  1817. 

L'ambassadeur    de    Sardaigne    soussign^    a    eu   rhonneor 
d^nformer  dans  le   tems   Monsieur   le   gän^ral   baron  Vincen^ 
qu'il   s'ötoit   empress^   de   transmettre  k  son  gouvemenient  Iss 
renseignemens  qu41  avoit  bien  voulu  lui  donner  sur  les  projeto 
de  debarquement  en  Italie   du  Sieur  Piontkowsky,  arrivi  de- 
puis  peu  de  Tile  de  S^®-H^I6ne  k  Londres,  qu'il  6toit  important  de 
le  faire  surveiller.  II  a  la  satisfaction  de  lui  annoncer  aujoard'hoi 
que  cet  individu  vient  d'^tre  arr^t^  k  Genes  au  momcDt  ok  il 
vouloit  quitter  le  Chebec  sur  lequel  il  ätoit  venu  de  Gibraltar 
pour  passer  k  bord  d'un  autre  bätiment  qui   devoit   diriger  u 
marcbe   sur  Livourne.     Monsieur  le   baron   de  Vincent  vem 
dans  cette  d^marche  combien  le  gouvernement  sarde  met  de  prix 
k  ne  rien  negliger  de  ce  qui  peut  concourir  k  assurer  la  tran- 
quillitö  publique  et  k  prevenir  quand  il  est  possible  les  intrignes 
des  malveillansy  qui  sp^culent  sur  le  bouleversement  des  Etats, 
ou  au  moins  sur  les  troubles,  qu'ils   cherchent  k  j  exciteri  et 
il    y    trouvera   en    m^me   tems    une    preuve   de  plus  de  sob 
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empressement  k  seconder  la  BoUicitude  de  Monsieur  le  baron 
poor  y  eontribuer  k  son  particulier  de  tous  ses  moyens  d'apris 
la  eonvictioiiy  qne  tous  les  gouvernemens  ne  sauroient  assez  se 
perauader  de  la  n^cessitä  de  faire  cause  commune  pour  assurer 
leur  existence,  ainsi  que  la  sürete  et  la  fölicit^  des  peuples, 
qni  leur  sont  soumis^  ce  qui  est  bien  urgent  de  ne  jamais 
perdre  de  vue. 

XLIV. 

Carl  Piontkowsky  an  ...  in  Mantua. 

In  meiner  höchst  unglücklichen  Lage  thut  es  mir  herzlich 
zo  erfahren,  dass  Mantua  Ihnen  nicht  besser  bekommt 
mir,  ich  hoffe  jedoch,  dass  es  bald  mit  Ihnen  besser  sein 
wird,  weil  Sie  nicht,  so  wie  ich,  in  der  Mitte  des  Sumpfes  sind 
^nd  dessen  pestilenzialische  Luft  einathmen  müssen.  Seit  einigen 
Trugen  übersteigen  meine  Leiden  jedes  Ziel  und  ich  fühle,  dass 
ich  nicht  mehr  lebendig  diesen  Ort  des  Jammers  verlassen 
Werde.  Weil  Ihre  Krankheit  Sie  hindert,  mich  zu  sehen  und 
ich  f&rchte,  dass  es  bald  mit  mir  zu  Ende  sein  wird,  so  habe 
ich  mich  entschlossen,  Ihnen  zu  schreiben,  um  mir  Ihren  Kath 
2Q.  erbitten,  jedoch  mit  der  Bemerkung  und  ausdrücklichen 
V'oraassetzung,  dass  ich  mit  Bestimmtheit  darauf  rechne,  dass 
Si«  diesen  Brief  verbrennen  und  vergessen  werden. 

Ich  lese  in  den  Zeitungen,  die  ich  jedoch  nur  in  einzelnen 
BliUtern  und  nicht  im  Zusammenhange  erhalte,  einen  Auszug 
öines  Briefes  des  Gouverneurs  von  St.  Helena  über  die  Be- 
handlung und  Beschränkungen  des  Kaisers.  Die  ,Mailänder 
Zeitung'  beruft  sich  auf  frühere  Anzeigen,  die  ich  nicht  habe 
Erhalten  können.  Sie  lesen  alle  Zeitungen  und  werden  mir 
^^^gen  können,  ob  dieses  ein  Auszug  eines  Werkes  des  Qeneral 
W'ilaon  ist  oder  nicht. 

Sie  wissen,  dass  ich  an  Lord  Holland  geschrieben  habe, 
^>td  ihm  die  Abschrift  des  Briefes  des  Grafen  Montholon  und 
^^Hige  andere  Papiere  schickte,  um  ihn  zu  engagiren,  etwas  zu 
^^temehmen,  was  nach  den  englischen  Gesetzen  die  I>age  des 
'^^^glücklichen  Napoleon  verbessern  könnte,  da  er  schon  früher 
^^«n  die  unwürdige  Art  protestirt  hatte,  mit  welcher  das  eng- 
^^che  Gouvertfement  das  Zutrauen  des  Kaisers  verrathen  hat. 
^^^rd  Holland  machte  hierauf  einen  Vorschlag  im  Parlamente, 
^^  von  dem  Minister  Lord  Bathurst  in  einer  Art  beantwortet 
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wurde;  die  hinlänglich  bewies^  dass  der  Gouvemeur  von  St.  Bo^ 
lena  ganz   eigenmächtig   handle   und   nicht   einmal  sein  Mini'" 
sterium  von  seinem  barbarischen  Behandeln  unterrichte.   £in^ 
Menge   Mitglieder   des   englischen  Parlaments    bat  mich,  Be-^ 
merkungen  über  diesen  Discours  des  Ministers  Bathurst  druckei 
zu  lassen.     Ich   theilte  ihnen  Abschriften   des   in   der  letzte] 
Zeitung  enthaltenen  Briefes  des  Gouverneurs  mit  und  erklärte 
ihnen,    dass   ich   den   ausdrücklichen   Befehl    habe,   alles  Aus- 
sehen zu  vermeiden  und  nichts  zu  unternehmen  ohne  £rlaul>- 
niss  der  kaiserlichen  Familie,   dass   ich   aber  nicht  ermangele 
würde,   alle   nöthigen  Auskünfte   zu   geben,   wenn   dieselbe  es 
zuträglich   finden   sollte.     Der  General  Wilson   besuchte  mich 
während  dieser  Zeit  und  bat  mich,   einen  Brief  von  Lavalette 
an  den  Kaiser  zu  schicken,  was   ich   auch   that,  weil  ich  eine 
sichere  Gelegenheit  nach   St.  Helena  hatte.     (Ich   wiederhole 
die  Bitte  um  Stillschweigen.)    Derselbe  erklärte  mir,  dass  sein 
Patriotismus  ihn  zu  einem  solchen  Hass  gegen  Napoleon  ver- 
leitet habe,  welchen  er  damals  als  den  unumschränktesten  Des* 
poten  und  mithin  als  den  unerbittlichsten  Feind  der  englischec^ 
Freiheit  betrachtete   und   dass  er  daher  allen  Lügen,  die  man. 
gegen  den  Kaiser  verbreitete,  unbedingten  Glauben  beigemesse  0 
habe,  welches  ihn  veranlasst  hat,  gegen  den  Kaiser  zu  schreiben*  ^ 
Er  fugte  hinzu,  dass  er  lebhaft  sein  Unrecht  fühle  und  es  al^ 
seine  erste  Pflicht  ansehe,   dasselbe   zu  verbessern.     Er  sagt^ 
mir,   dass   er   wenig  Hoffnung   für   den  Kaiser  finde,   dass  ^^ 
aber  vollkommen  überzeugt  sei,  dass  Napoleon  der  Zweite  dexi 
Thron  besteigen  wird.    Er  liess  mir  in  Russland  den  grösstaii 
Gegner  der  kaiserlichen  Dynastie  finden  und  erklärte  mir»  dass 
er    sich    vorgenommen    habe,    über    den    schädlichen   EinüuBS 
Kusslands   zu   schreiben^   und   diese  Gelegenheit  zu  benütseO; 
um   den  Charakter  des  Kaiser  Napoleon   ins   rechte  Licht  vn 
setzen  und   bat  mich,   ihn   zu   diesem  Behufs   mit  den  Nach- 
richten   zu    unterstützen,    die    ich    über    die   Behandlung  des 
Kaisers  in  St.  Helena   mehreren  Engländern   mündlich  mitg«- 
theilt   habe,   und  die  Familie  des  Kaiser  Napoleon   zu  bitten, 


1  Historical  account  of  the  British  expedition  to  E^pt,  London  1802,  worin 
Wilson  behauptet,  dnss  Napoleon  die  von  der  Pest  befallenen  Francotea 
zu  Jaffa  habe  vergiften  lassen. 

2  A  sketcb  of  the  military  and  poUtical  power  of  Buttia,  Londoa  1817. 
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^ir  zu  sageiiy  was  sie  zuträglich  finden  würde,  bekannt  werden 
<^tl.    lassen.     Ich  versprach  ihm  hiemach  schriftlich  Notizen  zu 
S^1)eD,  jedoch  mit  dem  Verlangen,  davon  keinen  Gebrauch  zu 
>3^«chen,  bevor   ich   ihm   schreiben  würde,  dass  die  kaiserliche 
H^cunilie  es  genehmigt,    und   theilte  ihm  schriftlich  eine  Menge 
I3etails  über  die  Lage  Napoleons  mit.   Er  hatte  die  Güte,  mir 
täglich   zuzuschicken,   was    er    schrieb,    und    er   war   zur  Zeit 
xxieiner  Abreise   bis   zur   Zurückkunft   Napoleons  von   Water- 
loo   gekommen.     Ich   habe    aber   dieses   Manuscript  in  Genua 
in    die   See  geworfen,   als   die  Gendarmen   nach   dem   Schiffe 
kAmen,  um  mich  zu  arretiren.     £r  theilte  mir  seine  Schriften 
zxiit,   um  ihm  zu  bemerken,  wenn  ich  etwas  darin  auszusetzen 
Fände.     Weil   ich   in   der  Zeitung   einen  Aufsatz  finde,  der  in 
deti  Papieren  war,  die  ich  dem  General  Wilson  gab  und  man 
aicli  auf  frühere  Anzeigen  bezieht,  die  ich  nicht  gelesen  habe, 
iBo  bitte  ich  Sie,  mir  zu  sagen,  ob  dies  ein  Auszug  des  Wilson- 
sclien  Werkes  ist  oder  nicht.  Wenn  dieses  der  Fall  ist,  so  weiss 
3ch,  was  die  Ursache  meiner  längeren  Gefangenschaft  ist  und 
im  O^^ntheile  will  ich  an  Wilson    schreiben,   damit   er   eine 
Abschrift  der  ihm  gegebenen  Details  an  die  Familie  des  Kaisers 
Napoleon  schicken  soll,  um  dieselbe  in  Stand  zu  setzen,   über 
die  Lage  des  Kaisers  zu  urtheilen  und  meinen,    dem   Fürsten 
von  Metternich  mitgetheilten  Vorschlag   mit   allen  Kräften    zu 
unterstützen;  denn  diese  Details  sind  vollständiger  als  ich  sie 
in  meinen   Gesundheitsumständen    zu    geben    im    Stande    sein 
würde.     Haben   Sie    die   Güte,   mir   meine   Fragen   zu   beant- 
worten, aber  auf  jeden  Fall  von  diesem  Brief  keinen  Gebrauch 
zu  machen,  denn  Ihre  Regierung  hat  angefangen,  alles  in  Paris 
bekannt  zu  machen,  was  sie  über  Napoleon  oder  seine  Familie 
erfährt.     Sie  haben   gewiss   die   frühere  Anzeige  gelesen,   auf 
die  sich  die  ,Mailänder  Zeitung'  vom  3.  April  bezieht.    Wenn 
dieses  ein  Auszug  des  Wilson'schen  Werkes  ist,  so  weiss  ich, 
dass    mein    Schicksal    nicht    von    Oesterreich    allein    abhängt. 
Adieu,  seien  Sie  glücklicher  wie  ich. 

P.  S.  Der  Kaiser  Napoleon  hatte  dem  General  Gourgaud 
Bemerkungen  über  die  Restrictionen  dictirt,  die  in  dem  Briefe 
des  General  Lowe  vom  9.  October  1816  enthalten  sind.  Er  sagt 
unter  Anderem:  Ne  seroit-il  pas  plus  gen^reux  de  me  tuer? 
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XLV. 

Bericht  des  Polizeiobercommissärs  Wunsch. 

Wien,  18.  Mai  1818. 

Piontkowsky  besitzt  eine  von  Napoleon  Bonaparte  eigen- 
händig unterschriebene  respective  Special-Situationskarte  der 
Insel  St.  Helena.  Um  ihn  hierüber  in  ein  detaillirendes  Ge- 
spräch zu  laden,  kaufte  ich  hierorts  zwei  Abbildungen  jener 
Insel,  wovon  die  eine  (1  fl.  im  Preise)  in  sogenannter  Vogel- 
perspective,  die  andere  (welche  15  fl.  kostet)  en  face  die 
Hauptbay  darstellt.    Er  erklärt  beide  für  ganz  unrichtig. 

Obschon  ich  ihn  auf  dieser  Reise  mit  seinen  Aeusserungen 
sparsamer  fand,  so  fasste  ich  doch  so  viel  auf,  dass  er  Sandy- 
bay  und  Sandy-point  im  Osten,  dann  Capt"  Kegwins  Landing 
Place  in  der  Prosperousbay,  sowie  Point -Barne  für  Punkte 
hält,  durch  welche  Napoleon  entführt  werden  könnte ;  besonders 
letztere  zwei  seit  der  Zeit,  als  Napoleon  in  Longwood  Farm 
wohnt.  Zwar  sei  dies  Haus,  wovon  er  sich  einen  sehr  genauen 
Grundriss  mit  der  Feder  machte,  mit  vier  englischen  Regi- 
mentern, die  in  Allem  ungefähr  1600  Mann  zählen  (also  nicht 
200,  wie  er  ehedem  sagte)  umzingelt;  jedoch  diese  Massregel 
scheint  er  für  überwindbar  zu  halten. 

Er  erzählte  auch :  Einst,  wie  der  Gouverneur  den  Kaiser 
sogar  an  dem  Nothwendigen  habe  Mangel  leiden  lassen,  sei  er, 
Piontkowsky,  in  das  Lager  gegangen,  wo  er  den  Truppen  die 
traurige  Situation  Napoleons  erzählte  und  alles  Ungemach  be- 
schrieb, was  sein  Kaiser  dulden  müsse.  Die  Soldaten  hätten  sehr 
viel  Theilnahme  an  den  Tag  gelegt  und  es  wäre  sogar  laut: 
,Es  lebe  der  Kaiser !'  gerufen  worden.  Dies  sei  der  erste  Keim 
zu  den  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  dem  Lord  gewesen, 
der  ihm,  Piontkowsky,  alsdann  die  ferneren  Besuche  im  Lager 
streng  untersagte. 

Bei  Gelegenheit,  wie  von  dem  hiesigen  Dampfboot  die 
Rede  war,  entgegnete  er,  dass  die  Amerikaner  bereits  drei 
Kriegsschiffe  der  ersten  Grösse  mit  Dampfmaschinen  ver 
fertigten. 

,Dieser  schnell  wachsende  Staat,'  sagte  ich,  ,wird  in  einigen 
Jahrhunderten  Europa  gefahrlich  werden.' 
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;Wozu  Centennien/  gab  er  mir  zur  Antwort,  ,8ie  brauchen 
nicht  80  lange;  man  wird  staunen^  was  sie  binnen  einigen 
Jabren  ins  Werk  setzen  werden/ 

So  ein  Wort  mag  nicht  blos  eine  selbst  erschaffene 
Meinang  sein,  sondern  ist  das  Resultat  vieler  eingeholter  Kunde, 
einer  vollen  Sachkenntniss  aller  Umstände.  Er  weiss  den  Auf- 
enthalt sämmtlicher  Individuen  der  Familie  Bonaparte  und  da, 
wi«  ich  in  Prag  erfuhr,  Pouche  sich  bei  Linz  Güter  ankaufen 
w^ill,  so  dürfte  Piontkowsky  auch  dies  schon  gewusst  haben, 
w^eil  er  mich  in  Wien  dringend  anging,  auszuwirken,  dass  er 
entweder  nach  Prag  oder  Linz  relegirt  werde.  Ich  machte  ihn 
glauben,  dass  für  ihn  Eöniggrätz  bestimmt  sei  und  liess  auch 
daJiin  den  Pass  instradiren. 

Man  werde  ihn,  meinte  er,  doch  nicht  auf  die  Festung 
beschränken ;  er  werde  sich  daher  Equipage  halten  und  die  in 
der  Gegend  wohnenden  Herrschaften  besuchen. 

Auf  meine  Einwendung,  dass  er  ohne  Vermögen  mit  10  fl. 
^^.  W.  sich  keine  Pferde  anschaffen  könne,  erwiderte  er  im 
Xone  der  Zuversicht:  ,0,  um  Geld  ist  es  mir  nicht  bange!' 

Dies  mit  Obigem  bildet  die  Motive  meiner  Besorgniss, 
dass  Piontkowsky  bei  nicht  continuirter  Wachsamkeit  sich  in 
Correspondenz  mit  den  Napoleonisten  setzen  würde. 

Ich  kaufte  ihm,  auf  sein  Verlangen,  die  neue  Postkarte 
von  Deutschland.  Ob  ihm  nicht  diese,  sowie  die  Karte  der 
Insel  von  St  Helena,  besonders  letztere,  abgenommen  werden 
sollte,  da  sie  ihm  durch  die  eigenhändige  Unterschrift  Napoleons 
Sieichsam  zu  einem  Creditiv  dient,  dies  hängt  von  der  Be- 
Qrtheilung  und  dem  Ausspruche   einer  höchsten  Hofstelle  ab. 

Wien,  am  18.  Mai  1818. 

Const.  Wunsch, 
prov.  Polizeiobercommissär. 

^«vat  XLVI. 

Wessenberg  an  Metternich. 

Francfort,  ce  16  d^cembre  1817. 

J'ose  vous  prier  de  vouloir  m'envoyer  bientöt  une  d^- 
ion  k  r£gai*d  de  Monsieur  de  Las  Gases,  afin  de  le  d^rober 
1«  malveUlance  particuliere  de  Son  Excellence   le  comte  de 

<AreUT.  Bd.  LXXII.  II.  Hälfte.  36 
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Reinhard;  qui  s'est  mal  coDduit  en  cette  occasion.  Voos  auriez 
eu  plaisir  k  voir  Tami  Änstett  faire  la  Ie9on  k  cette  perruqne 
de  la  r^publique^  et  lui  prouver  que  nous  n'estimonB  pas  des 
ministres  gensdarmes.  Mon  gros  coU^ue  n'est  pas  mal  admis, 
quand  il  s'agit  de  relever  les  torts  d'autrui.  Le  long  Reinhard 
^tant  enträ  avec  sa  figure  tragique  k  9  heures  du  matin  dans 
la  chambre  k  concher  d'Anstett  *  sans  se  faire  annonoer  et 
s'ötant  oubliö  au  point  de  lui  demander  une  r^ponse  catögo- 
rique,  fut  joliment  ätonnä  de  se  trouver  vis-k-vis  d*un  diplo- 
mate  qui  par  un  morne  silence  d'une  bonne  demi-henre  lai  fit 
sentir,  qu'il  n'^tait  qu'un  mal  appris  et  un  imböcile.  Monsienr 
de  Reinhard  n'^tant  plus  venu  chez  moi  apr^s  cette  sc^ne  dont 
il  a  tous  les  torts,  j'ai  eu  Tavantage  de  conserver  sans  diffi- 
cult6  mon  attitude  neutre.  J'avois  d'ailleurs  pr6venu  ce  ministre 
lors  de  sa  premiire  visite  que  mes  Instructions  se  bomaient 
k  transmettre  les  demandes  de  passeport  et  k  faire  remplir  les 
formalit^s  prescrites  k  ceux  qui  en  obtenaient. 

Je  ne  connais  jusqu'ä  präsent  pas  les  crimes  dont  od 
accuse  Monsieur  Las  CaseS;  si  ce  n'est  celui  d'avoir  suivi 
volontairement  dans  son  exil  un  homme  nagu&res  tout-poissant 
dont  il  n'avait  plus  grande  chose  k  esp^rer.  Je  crois  toutefois 
que  sa  prösence  dans  les  Etats  autrichiens  ne  sera  pas  plus 
dangereuse,  que  ne  Test  celle  de  beaueoup  d'autres  proscrits, 
qui  ne  me  paraissent  pas  tous  aussi  r^sign^s  que  lui.  Je  oe 
comprends  au  reste  pas  la  politique  du  gouvemement  fran^ais 
qui  fait  semblant  d'avoir  peur  d'une  'poignde  d'hommes  qn^ü 
pourrait  facilement  faire  surveiller  dans  quelque  place  forte, 
si  vraiment  ils  sont  dangereux;  mieux  que  cela  ne  peut  se  faire 
dans  r^tranger,  et  il  faut  avouer  que  c'est  le  premier  exemple 
dans  rhistoire  qu'un  gouvernement  ait  charg6  plusieurs  autres 
d'exercer   ses  vengeances.     Notre   bon   si^cle   se   pr6te  k  tout 

Je  suis  au  terme  de  ma  convalescence  —  —  —  —  — 


Wessenberg. 


1  Russischer  Gesandter  am  dentschen  Bundestage  zn  Frankfurt. 
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XLVn. 
Baron  Wessenberg  an  Mettemich. 

Francfort,  ce  18  d^cembre  1817. 

Mon  prince. 

Le  comte  Las  Gases  est  arriv6  avant-hier  icl  escort^  par 
in  officier  de  police  prassien^  qui  etait  cbarg6  de  la  part  du 
•ouvemeur  k  Coblence  d'en  faire  la  remise  aux  autorit^s  de 
a  ville  de  Francfort.  Peu  apr^s  il  m'adressa  la  demande  de 
ni  obtenir  un  passeport  et  la  permission  de  se  rendre  avec 
a  famille  en  Autriche  pour  le  cas  que  le  gouvernement  fran- 
lais  ne  loi  accorderoit  pas  la  facult^  de  se  choisir  un  domicile 
elon  ses  convenances.  Le  ministre  de  France,  Monsieur  le 
^mte  de  Reinhard  a  ötä  singuliirement  effray^  de  cette  appa- 
ition  et  s'est  d'abord  rendu  en  personne  aupr^s  de  chacun  des 
ninistres  des  quatre  puissances  qui  se  trouvent  ici  pour  r^- 
Jamer  leur  assistance^  afin  de  faire  sortir  Thomme  en  question 
tu  plus  tot  de  la  ville. 

Le  comte  Las  Gases  ne  se  trouvant  compris  dans  aucune 
les  deux  listes  du  24  juillet  1815,  ni  dans  celle  que  Monsieur 
e  duc  de  Richelieu  a  transmise  aux  ministres  des  cours  alli6es 
k  Paris  en  dato  du  14  juillet  de  l'annöe  courante,  nous  avons 
3m,  mes  colligues  et  moi,  qu'il  ne  pouvait  etre  de  notre  com- 
[>6tence  de  faire  une  dämarche  officielle  aupr^s  du  s6nat  de 
E^rancfort,  dans  le  dessein  de  faire  sortir  Monsieur  Las  Gases 
le  la  ville,  et  cela  d'autant  moins  qu'il  est  venu  ici  pour  de- 
nander  un  passeport  autrichien,  et  que  d'ailleurs  nous  n'avions 
lucun  titre  pour  forcer  un  autre  gouvernement  de  le  recevoir, 
li  le  magistrat  de  Francfort  se  refusait  k  lui  permettre  d'attendre 
ici  la  r^ponse  de  Vienne. 

Monsieur  d'Änstett,  par  considäration  pour  mon  ätat  de 
sonvalescent,  a  bien  voulu  se  charger  d'expliquer  &  Monsieur 
!e  cömte  de  Reinhard,  que  rien  ne  pouvoit  autoriser  les  mi- 
nistres des  quatre  puissances  r^sidant  ici,  de  prendre  des  me- 
mres  de  s^vörit^  contre  Monsieur  Las  Gases,  en  lui  observant 
]ue  cet  individu  n'entre,  au  moins  jusqu'k  ce  jour,  dans  aucune 
les  cat^gories  dont  le  gouvernement  fran9ais  avait  fait  mention 
lans  ses  Communications  avec  les  cours  alli^es  relativement  aux 
lifFerentes  classes  des  proscrits.  Monsieur  de  Reinhard  convint 
ai-m£me  de  la  justesse  de  cette  Observation,  mais  d'un  naturel 
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ombrageux  et  esp^rant   peut-Stre   de   tirer  parti  de  ToccasioP^ 
pour   86   faire   valoir   aupr^s   de    son    gouvemementy  11  qmtti^ 
Monsieur  d'Änstett  un  peu  brusquement^  sans  lui  donner  d'aatr^ 
r^ponse  que  celle  qu'il  r^fl^chirait  sur  ce  qu'il   aurait  ä  faire-^ 
Ses  r^flexioDs  le  portörent  k  faire  des   d^marches  alarmante» 
aupr^s  du  s^nat  de  Francfort  en  les  dirigeant  k  la  fob  contre 
Monsieur  Las  Cases  et  contre   tous   les  Frangais  proscrits  qui 
pouvaient  se  trouver  dans   Tenceinte   de   la  ville   ou   aar  son 
territoire.     Le  magistrat  un   peu   effraye   fit   parcourir  la  nui^ 
m6me  tous  les  quartiers  de  la  ville   et   les   environs   par  dem 
exempts  de  police,  et  fit  arr^ter  outre  quelques  ötrangers  toat^ 
k-fait   innocents  le   baron  Felix  Desportes,   un   des  exil^s  e^ 
vertu  de  Fordonnance  du  24  juillet  1815.     Celui-ci   ätait   coiv 
pable  en  ce  qu'il   n'avait   pas   droit  de   domioile  ici   et  avi^i 
quittö  imprudemment  Fasyle   qu'il   avait   obtenu   dans  le  pftys 
de  Darmstadt.   Du  reste  il  a  däclarä  attendre  le  passeport  qa'il 
avait  sollicitö  pour  se  rendre  dans  les  Etats  autrichiens. 

Monsieur  de  Reinhard   eut  le  lendemain  de  grand  matio 
une   seconde   explication   avec  Monsieur   d'Anstett,    et  d'apr^ 
tout  ce  que  j'en  sais,  il  me  parait  que  le  pl^nipotentiaire  fran- 
9ais  a  manqu^  dans  les  formes  vis-k-vis   de   son  coll^ue  qui, 
de  son  cdt^,  n'a  pas  n^glig^  de  le  ramener  k  la  teneur  de  ses 
Instructions^  d'apris  lesquelles  il  n'est  pas  autorisä  k  agirsans 
le  concours  des  ministres   des   puissances    alb'äes    en   pardlle 
occasion.    D'apr^s  ma  manifere  de  voir  Monsieur  de  Reinhard 
a  eu  tort  de  mettre  une  aussi  grande  importance  k  l'appwtion 
d'un    compatriote    malade    et   malheureux^    et    ögalement  tort 
d'avoir  insistä  avec  autant  de  chaleur  aupris  du  magistrat  snr 
son  äloignement  apris   qu'il  avait   r^clam^  de  son  8U  la  pe^ 
mission  de  se  rendre  en  Autriche.  Monsieur  Las  Cases  attend 
d'ailleurs  une  reponse  du  ministre  de  la  police  k  Paris,  auquel 
il  s'est  adress^  pour  savoir  quelle  conduite  il  aura  k  tenir  par 
rapport  k  son  domicile,  et  ce  n'est  que  pour  le  caS;   qu'il  düt 
Stre  rang6  dans  la  classe  de  ceux  qui  doivent  opter  leur  aijoiir 
entre  l'Autriche,  la  Russie  et  la  Prusse,  qu'il  d^ire  obtenir  k 
facult^  de   s'ötablir  avec  sa  famille  dans  une  des   provinoee 
allemandes  de  la  monarchie  autrichienne.   Sa  femme,  qui  vient 
d'arriver  de  Paris,   m'assure    que   le   ministre  de  la  poUce  Ini 
avait  fait  k  la  värite  entendre  qu'on  n'aimerait  pas  voir  revenir 
«on  mari  dans  ce   moment  sur  le   sol  frangais,   mais  qu'elie 
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pouvoit  se  flatter  que  le  gouvernement  ne  lui  en  vouloit  pas 
puiicüli&rement  pour  son  d6vouement  k  la  personne  de  Tex- 
emperear.  Je  n'ai  pu  encore  parier  Monsieur  Las  Gases  rnSme, 
^  Santa  ne  lui  permettoit  pas  de  quitter  sa  chambre,  ce  qui 
m  empdche  de  donner  ä  Votre  Aitesse  les  renseignemens  qu'Elle 
Poorrait  dösirer  sur  son  voyage  et  sur  les  v^ritables  inotifs  de 
•oc  eloignement  de  Tile  de  S^-H^line. 

Wessenberg. 

XLVIIL 
Wessenberg  an  Mettemioh. 

Francfort,  ce  12  janvler  1818. 

Mon  prince! 

Monsieur  de  Las  Gases  m'a  pri^  de  t^moigner  ä  Votre 
aitesse  toute  sa  reconnaissance  de  la  gracieuse  dötermination 
de  Sa  Majestä  l'fhnpereur^  de  lui  accorder,  ainsi  qu'k  sa  famillo; 
un  asyle  dans  Ses  Etats.  II  est  döcide  d'en  profiter  d^s  que 
sa  sant6  trfes  dölabr^e  lui  permettra  d'entreprendre  le  voyage 
et  qu'il  aura  re9U  de  France  les  fonds  n^cessaires  pour  faire 
son  Etablissement  dans  la  ville  qui  lui  sera  assign^e.  Linz 
parait  lui  convenir^  et  il  dösire  pouvoir  y  r^unir  sa  femme  et 
ses  enfans.  Ge  qui  cependant  Tinquifete  beaucoup  c'est  la  nou- 
vöUe  r^pötie  par  tous  les  journaux  et  confirm^e^  k  ce  que 
Pon  assurO;  par  une  lettre  de  Vienne,  que  le  v6ritable  lieu  de 
sa  destination  est  la  foii;eresse  de  Königgrätz,  et  je  doute  fort, 
si  je  pourrai  Tengager  k  se  mettre  en  chemin  avant  qu'il  seit 
rassurö  k  cet  ögard.  II  prötend  que  les  griefs  que  le  gouverne- 
ment anglais  a  pu  avoir  contre  lui  durant  son  s^jour  dans  Tile 
de  S^-HEline  ont  du  cesser  depuis  qu'il  en  a  6t6  emmene, 
que  d'ailleurs  il  n'a  jamais  pu  Stre  regard^  comme  prisonnier 
des  AnglaiSy  et  que  les  puissances  ne  sauraient  le  traiter  que 
comme  un  Fran9ais  ayant  permission  de  vivre  hors  de  sa  patrie, 
Sans  Stre  compris  ni  dans  la  liste  des  exil&  ou  bannis  ou  d6- 
porti^Sy  ni  dans  celle  des  proscrits. 

Je  n'ai  encore  pu  lui  parier  quW  moment,  sa  santE  lui 
ayant  k  peine  permis  de  se  faire  transporter  une  fois  chez  moi. 
Le  motif  de  sa  Separation  de  Napoleon  a  £t6,  comme  il  m'a  dit, 
une  lettre  intercept^e  par  Sir  Hudson  Lowe,  qu'il  avait  öcrite 
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k  Lucien    Bonaparte   et   qu'il  avait   confiäe   ä   an    domestiqu« 
qui  allait  partir  pour  TAngleterre.     II  pr^tend   que  ce  dome* 
stique  avait  6t&  un  piöge  de  la  part  du  gouvermement  angkia. 
LeB  papiers  qu'on  lui  a  pris  k  son  arriv6e  dans  la  Tamise,  con- 
tenaient  un  Journal  tenu  par  lui  depuis  le  d^part  de  Napolton 
de  Malmaison  en  juillet  1815  jusqu'en  octobre  1816,   et  dem 
ouvrages  de  Napoleon   sur   ses   campagnes   en  JSgypte  et  sur 
Celle  de  1796  en  Italie.     Les   derniers   devaient   6tre  livr^  i 
Timpression. 

Je  prie  Votre  Altesse  de  me  faire  savoir  quelle  condoite 
j'aurai  ä  tenir  vis-k-vis  de  Monsieur  de  Las  Cases,  s'il  ne  voaloit 
effectivement  pas  se  rendre  en  Autriche  k  moins  d'^tre  rassure 
sur  le  bruit  susmentionnä. 

Agr^ez — —  —  —  — 

Wessenberg. 
XLIX. 
Mettemioh  an  Wessenberg. 

Vienne,  le  29  janvier  1818. 

Monsieur  le  baron. 

Je  m'empresse  d*informer  Votre  Excellence  en  röponse 
au  rapport  qu'EUe  m'a  fait  Thonneur  de  m'adresser  le  12  de 
ce  mois,  qu'il  n'est  nullement  question  d'assigner  k  Monsieur 
de  Las  Cases  pour  s^jour  la  fortoresse  de  Königgätz,  ni  aucane 
autre  dans  les  Etats  de  Tempereur.  li  peut  se  rendre  sans  in- 
qui^tude  k  Linz,  oii  le  gouvornement  lui  fera  connaitre  celie 
des  villes  capitales  des  provinces  allemandes  de  la  monarchie, 
oü  il  lui  sera  permis  de  s'^tablir  avec  sa  famille. 

Recevez — 

L. 
Bericht  Gtoulboum's  an  Bathurst. 

S.  d. 

In  tho  course  of  my  conversation  with  general  Gourgaud 
many  topics  were  necessarily  introduced  whicb  had  little  if 
any  reference  to  the  escape  of  general  Bonaparte,  but  which 
it  may  not  be  uninteresting  to  detail. 

He  willingly  entered  into  considerable  detail  with  respect 
to  the  battle  of  Waterloo,  on  the  events  which  preceeded  it  and 
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tbose  wLich  afterwards  occurred.  He  was  the  better  informed 
wiih  respect  to  the  battle  itself  from  having  since  bis  residence 
at  S*  Helena  been  employed  by  general  Bonaparte  in  transcrib- 
ing  from  bis  dictation,  an  account  of  it^  and  from  having  been 
personally  engaged  in  that  action^  partly  in  active  Operations 
with  a  large  body  of  cavalry,  and  during  the  remainder  of  the 
day  attendant  on  general  Bonaparte,  Nothing  in  bis  opinion 
could  surpass  the  merit  of  the  arrangements  made  by  general 
Bonaparte  for  the  campaign^  nor  the  astonishing  degree  of 
success  which  attended  the  commencement  of  bis  Operation, 
astonishing  because  it  comprised  any  advantage  which  the  most 
sanguine  could  have  looked  for,  and  many  more  which  general 
Bonaparte  even  had  never  anticipated,  viz^  the  Separation  of  the 
English  and  Prussian  armies,  the  surprise  of  them  in  their  re- 
spective  cantonments,  their  readiness  to  fight  a  battle,  which 
he  had  expected  would  have  been  declined,  and  the  facility 
with  which  the  Prussians  were  defeated  at  Ligny.  Had  Bona- 
parte acted  with  bis  usual  energy  on  the  10^  of  June,  or 
rather  had  he  not  acted  with  so  much  prudence  and  reserved 
a  large  force  in  expectation  of  the  Prussian  attack,  which  was 
consequently  not  employed  against  the  English  position  tili  late 
in  the  day  when  the  French  army  had  sustained  sever  loss 
and  frequent  repulses,  he  considers  that  the  result  would  have 
been  different.  Bonaparte  had  been  warned  by  marechal  Ney 
on  the  preceding  day,  that  the  English,  when  in  position  were 
not  easily  expelled  from  it,  and  bis  advice  was  to  compel  them 
to  mancBuvre  and  march  for  some  time  previous  to  Coming  to 
action  with  them;  but  general  Bonaparte's  opinion  was  different 
and  moreover  the  time  did  not  admit  of  bis  delaying  an  en- 
gagement  with  the  English  army  alone. 

After  the  action,  general  Gourgaud  was  one  of  tbose, 
who  accompanied  general  Bonaparte  from  the  field ;  the  opinions 
of  bis  foUowers  as  to  the  line  best  to  be  pursued  were  very 
different,  nor  was  it  until  they  had  arrived  within  a  few  miles 
of  Paris  that  it  was  determined,  that  general  Bonaparte  should 
proceed  to  Paris,  and  when  arrived  there,  should  himself  appear 
at  once,  in  the  dress  and  State,  in  which  he  was,  before  the 
assembly,  and  try  the  effect  of  bis  sudden  reappearance  and 
bis  eloquence  in  endeavouring  to  secure  their  support.  On 
arriving   however,  Bonaparte   complained   so   much  of  fatigue, 


568 

that  he  declared  it  to  be  impossible  to  carry  this  determinatioii 
into  immediate  effect,  and  during  the  four  hours  which  elapeed 
before  he  was  Bufficiently  reestablished,  the  asBembly  bad  come  , 
to  those  resolutions  which  terminated   his   authority.     Bat  fort: 
this  delay  general  Gourgaud  expressed  himself  of  opinion  that^ 
Bonaparte  might  have  retained  his  power  for  a  further  periocUgf 
From  PariS;  general  Bonaparte  fled  to  Rochefort,  from  whenQ^ 
but  for  another  delay  of  seven  days^  he  might  easily  bave  e^^ 
caped  to  America,  there  being  two  frigates  prepared  to  cony^^ 
him  from   that  port  and  a  corvette   also  in  the  GKronde^  tVie 
simultaneous  sailing  of  which  would  have  probably  secored  hü 
retreat,  by  distracting  the  attention  of  the  only  English  ship  o{ 
war  at  that  time  on  the  Station.  He  however  lingered  at  Rochefoit 
from  the  2^  to  the  9^  of  July  in  the  hope  of  being  able  ultima- 
telyto  reestablish  his  authority  by  means  of  his  appointment  as 
general  of  the  army  under  his  son,  nor  was  it  until  all  hopes 
of  this   kind   had   failed   that  he  consented  to  quit  Rochefoit 
By  that  time  the  coast  was  better  guarded,  and  all  the  projects 
for  escape,  of  which  a  variety   were   occasionally   entertained, 
were  ultimately  abandoned.     Several  chassemarees  were  fitted 
for   his  receptiou;   but  as  the  officers  commanding  expressed 
doubts  as  to  the  possibility  of  proceeding  with  the  unfavorable 
wind  which  then  prevailed,  he  refased  to  embark.  An  Ameri- 
can  ship  laden  with  brandy  was   then   procured   and  part  of 
the  cargo  discharged.  Casks  even  were  fitted  up  with  a  rim  of 
receiying  in  them   general  Bonaparte   and  his   suite,  for  the 
purpose   of  effectual  concealment,    in   case   of  capture  by  aa 
English  ship^  but  when  every  preparation  was  completed,  this 
arrangement  was  equally  abandoned,  and  the  resolution  adopted 
of  placing  himself  under  the  protection  of  Great  Britain.    It 
appears  clear  that  he  entertained  a  confident  hope  of  being  able 
to  persuade  this  government  to  permit  his  residence  in  Ehigland 
as  general  Gourgaud  who  brought  his  letter  to  the  prince  Re- 
gent (and  who  has  now  in  his  possession  the  original  draft  of 
it)  was    farnished   with    particular   instructions    from    general 
Bonaparte  as  to  providing  a  house  for  him  in  England  and  aa 
to  various  details  incident  to  his  residence  there. 

With  respect  to  the  memoirs  which  Bonaparte  is  said 
to  have  written  during  his  stay  at  S*  Helena,  he  informed  me, 
that  very  little  was   as  yet   completed;   that   Bonaparte  had 
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dictated  a  great  deal  at  different  times,  but  that  he  principally 
employed  bünself  rather  in  dictating  particular  chapters  repea- 
^edlj  with  variations  more  or  less  important  than  in  advancing 
^he  work.  The  only  paris  completed  are  the  campaign  of 
JEgypt  and  the  battle  of  Waterloo  —  one  campaign  in  Italy  and 
one  in  Ruflsia^  but  that  he  has  latterly  been  less  active  in 
the  work  irom  a  fear  of  committing  individaals  with  whom  he 
cannot  divest  himself  of  the  idea  that  he  will  be  at  no  distant 
period  again  connected. 

Among  other  incidental  circumstances  he  mentioned  that 
the  yManuBcrit  venu  de  S^-Hil^ne'  which  was  some  time  since 
published  here,  was  the  work  of  one  of  the  establishment  of 
Longwood  and  not  as  supposed  of  Madame  de  Stael  or  Mon- 
sieur de  Constant.  That  the  anachronisms  in  it  were  pur- 
posely  introduced  and  that  this  was  far  from  being  the  onlj 
work  sent  to  England  for  publication  either  as  a  separate  work 
or  as  a  paragraph  in  some  one  of  the  newspapers. 

As  to  general  Bonaparte's  manner  of  lifo  at  S*  Helena  it 
appears  that  he  peremptorily  requires  from  his  followers  the 
same  respect  and  obedience  which  they  paid  to  him  when  he 
was  emperor  of  France,  and  is  perpetually  in  the  habit  of 
interrupting  discussions  in  which  the  name  of  the  govemar  is 
introduced  by  stating  that  within  Longwood  he  is  still  and 
will  always  remain  ^emperor^.  His  principal  attendants  are 
frequently  at  variance  with  each  other,  and  the  quarreis  be- 
tween  general  Bertrand  and  count  Montholon  have  at  times 
gone  so  far,  that  they  have  each  insisted  upon  general  Gour- 
gaud's  not  visiting  the  other  under  the  threat  of  excluding 
him  from  their  society.  General  Gourgaud  represents  Bonaparte 
as  being  much  more  subject  to  fits  of  passion  than  he  was  for- 
merly,  and  to  have  undergone  a  considerable  change  in  his  ,mo- 
rale'  although  his  health  is  not  in  his  opinion  in  any  degree 
deteriopated.  ,Vous  le  croiriez  quelquefois  une  divinit6  mdme  — 
c*est  un  dieu  qui  vous  parle  —  mais  il  y  a  d'occasions  oü  vous 
le  trouverez  beaucoup  au-dessous  de  Tordinaire',  were  the 
words  in  which  he  convoqued  to  me  his  general  opinion  of  his 
present  character. 
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U. 
Graf  Las  Cases  an  den  Fürsten  Montfort. 

Bade-Bade,  30  joillet  1813. 

C'est  avec  un  vif  regret  que  j'ai  k  d6truire  Tagr^l/e 
nouvelle  que  je  vous  mandois  dans  ma  derniire;  touchant  ie 
changement  de  demeure  de  Tempereur,  et  ramelioration  de 
8on  traitement.  II  n'en  est  rien;  au  contraire  son  sort  et  soo 
etat  empirent  chaque  jour.  Vous  avez  pu  vous  en  convaincre 
par  la  lecture  du  Vrai  Liberal,  contenant  des  nouvelles  de  File 
du  29  avril.  Je  viens  d'en  recevoir  des  nouvelles  directes. 
Le  g6nöral  Qourgaud  est  parti  m6conteiit.  Oo  s'est  sipare 
assez  mal.  H  devient  plus  instant  que  jamais,  que  vous,  Sire, 
et  tous  les  membres  de  la  famille  fassiez  de  reprdsentatioBS 
aux  SouverainS;  dans  leur  congr^s  ä  Äix-la-Chapelley  au  sujel 
de  la  Situation  de  Tempereur.  II  est  en  danger  Eminent,  il  est 
attaqu6  du  foie.  C'est  mortel  k  cette  latitude.  Nous  ne  devons 
perdre  aucun  instant,  ni  aucune  tentative.  J'ai  äcrit  pour  Ie 
m6me  objet  k  Madame,  afin  qu'elle  se  concerte  avec  ses  parens 
de  Rome.  Je  compte  de  mon  cöt6  m'adresser  au  congrk  di- 
rectement.  £sp6rons  quelque  chose  de  tant  d'efiforts  r^uiiis. 
Je  ne  vous  les  mentionne  pas  tous.  Dans  tous  les  cas  nous 
aurons  rempli  un  noble  et  beau  devoir.  Sire!  que  Votre  Ma- 
jest6  ne  s'occupe  plus  de  sommes  arriör^es,  dont  je  L'entre- 
tenois  dans  ma  derni^re  lettre.  Elles  sont  pourvues,  et  c'est 
une  vraie  satisfaction,  que  je  Lui  apprends,  que  par  une  ro- 
source  inespSrSe,  qu'il  ne  m'est  paa  permis  de  mentionner  k  Votre 
Majestö,  les  fonds  se  trouvent  assurös  pour  Tann^e. 

Je  pense  toutefois  que,  pour  pr^voir  k  toutes  les  chances, 
il  seroit  bien  que  tous  les  membres  de  la  famille  convinssent 
de  la  ripartition,  dont  vous  avez  eu  Tidöe,  et  y  pourvussent 
de  mani^re  k  pouvoir  la  produire  immidiatement,  si  jamus 
eile  ötoit  näcessaire ;  bien  que  fai  un  vrai  plaisir  ä  vom  h 
rSpäer,  que  je  ne  crois  pas,  quHl  y  ait  lieu  de  longtems  ä  en 
faire  usage.  II  n'en  restera  pas  moins  une  v6ritable  satisfaction 
morale  dans  le  coeur  de  Tempereur  d'avoir  les  preuves  du  de- 
vouement  et  de  la  tendresse  de  tous  les  siens.  Sire !  ma  sant^ 
qui  empire  constamment,  ne  me  permet  pas  de  m'etendre 
d'avantage.  Monsieur  de  Planat  me  seroit  plus  n&essaire  jm 
jamais. 


LH. 

Las  Gases  an  den  Fürstencongress  von  Aachen. 

Mannheim,  ce  13  novembre  1818. 

Sires. 

De  nouveaux  docamcDts  me  parviennent  de  S^- Helene« 
Je  me  häte  de  les  deposer  respectueusement  aux  pieds  de  Vos 
MajestÖB. 

Sires,  portez  du  secours  k  Tillustre  victime,  encore  quelques 
jours  et  il  ne  serait  plus  temps  .  .  .  Le  m6decin  qu'oD  lui  a 
arrache  (un  Anglais)  declare  publiquement  dans  Londres  qu'un 
plus  long  s^jour  dans  cet  insalubre  climat  va  causer  sa   mort. 

Sires,  peut-^tre  Votre  humanit^^  les  sentiments  de  Vos 
coBurs  auront-ils  pu  6tre  suspendus  par  des  dinegations  formelles? 
Mais  Sires,  quelles  paroles  contradictoires  Votre  justice  aura- 
t-elle  rencontr^es? 

Ah!  que  ne  mVt-il  6ti  permis  d'arriver  jusqu'ä  Vos  Ma- 
jest^ !  Que  n'obtiens-je  Tinsigne  faveur  de  comparoitre  devant 
VouB  dans  Tint^rdt  de  cette  cause  sacröe!  Je  le  soUicite, 
Sires,  et  si  je  ne  prouve  la  yerit6  des  documents  authentiques 
döpos^s  ä  Vos  pieds,  que  la  honte  et  mon  sang  expient  d'avoir 
osö  vouloir  en  imposer  &  Vos  Majestes,  ä  Tfiurope,  h,  Thistoire! 

Je  suis  avec  le  plus  profond  rospect  de  Vos  Majestes, 
Sires,  le  tr^s  humble  et  tris  ob^issant  serviteur 

Le  c*®  de  Las  Cases. 

LIIL 
Annexe  au  protocole  n^  31. 

Aix-Ia-Chapelle,  le  13  novembre  1818. 

Le  cabinet  de  Russie  a  examinä  la  question  relative  au 
mode  d*existence  de  Napoleon  Bonaparte  äS^-Höl^ne,  et  aux 
clameurs  excit^es  en  Angleterre  et  repätäes  dans  quelques 
parties  de  l'Europe  concernant  les  traitemens  exercäs  envers 
un  homme,  dont  la  funeste  cilibritö  n'a  pas  encore  cesse  d'agiter 
le  monde. 

L'odieux  que  les  r^volutionnaires  de  tous  les  pays  eher- 
chent  ä  jeter  sur  la  mesure  de  sa  attention,  quoiqu'autorisäe 
par  la  justice  et  commandee  par  la  n6cessitä,  Faccord  que  ce 
mot  de  ralliement  produit  entre  les  ennemis  de  Tordre,   quel- 
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ques  soient  les  doctrines  et  les  inter^ts  qui  les  s^parent;  Tim — 
pression  qu'ils  produisent,  et  le  dessein  qulls  osent  avoue^ 
ouvertement;  ont  donnö  liea  aux  observations  suivantes: 

La  gaerre   soutenue   contre   Napoleon   Bonaparte   et  le^ 
r^Bultats  qui  en  ont  6t&  la  conclasion  n'ont  jamais  eu    aucoi^ 
personnalitö   pour    objet.     C'est    le    pouvoir    de   la   rävoluti 
franQaise   concentr^  dans   un   individu  qui  s'en  prävaloit  po 
asservir  leg   nations  sous  le  joug  de  Tinjustice,    que  les  allL^ 
ont  combattu  et  qu'ils  sont  heureusement  parvenus  k  d£trui>^ 
Ce  principe  a  constamment  caract^risä   les  dälibirations  diei 
cabinets  dans   toutes   les  circonstances  oü  il  a  iÜ  possible  de 
le  mettre  en  pratique.  Arriv^s  ä  Paris  au  mois  de  mars  181^ 
et  au  moment  oü  la  fortune  des  armes  avoit  permis  pour  la 
premiire  fois   d'annoncer  d'une  mani^re   positive  T^poqae  de 
la  d^livrance  ginirale,  les  souverains  s'empress&rent  de  decider 
ce  que  Tincertitude  des  öv^nemens  avait  mis  en  question  jag- 
qu'alors :  La  destrucUon  de  la  puisaance  polüique  de  Bonaparte. 

En  proclamant  qu'ils  ne  feraient  jamais  la  paix,  ni  avec 
sa  personne  ni  avec  aucun  individu  de  sa  famillc;  tout  r^cW 
faudage  de  Tusurpation  s'äcroulait;  et  l'Europe  voyait  dans  ceite 
immense  ruine  le  commencement  de  sa  propre  riddificatioii. 

Renvoyö  k  File  d'Elbe^  Bonaparte  en  sortit  contre  h  te- 
neur  de  son  abdication  et  la  foi  des  traitös.  La  mßme  cause 
produisit  de  nouveau  les  mSmes  effetS;  sa  pr^senoe  en  France 
excita  la  rävolution  dont  on  venait  k  peine  de  sortir,  et  les 
espörances  de  la  paix  que  le  congr^s  de  Vienne  travaillait  ä 
r^tablir,  se  flätrirent  et  s'ivanouirent  ä  son  aspect. 

La  lutte  qui  s'itablit  alors  entre  les  Forces  destinies  k 
conserver  Tordre  public  et  Celles  qui  mena^oient  de  le  dätmire, 
etait  d'un  caract^re  diff^rent  de  toutes  Celles  qui  avaient  pri- 
cädä.  Dans  les  premi^res,  Bonaparte  avait  iii  considiri  et 
traitä  comme  souverain  par  le  fait  du  pouvoir  qui  Tavait  itM 
et  qui  le  maintenait  ä  une  hauteur  aussi  6minente;  dans  celle-ci, 
au  contraire  il  ne  se  presentait  que  comme  le  chef  d'nne  force 
informe  sans  caractire  politique  reconnu,  et  en  consäquence; 
Sans  avoir  aucun  droit  de  prötendre  aux  avantages  et  aux  igards 
dus  k  la  puissance  publique  par  les  nations  civilisöes,  mSme 
lorsqu'elle  est  plongie  dans  Tinfortune. 

Cette   distinction  a  6i&  la  base  de  toutes  les   pr^cautioBB 
prises  et  des  mesures  exercies  contre  un   homme   qui,  ayant 
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cessö  d'Stre  reoonnu  comme  le  souverain  de  la  France;  devoit 
näcesBairement  en  Stre  traitö  comme  le  perturbateur« 

Bonaparte  avant  la  bataille  de  Waterloo  ätait  an  rebelle 
redoutable,  apr^s  la  difaite  un  vagabond  dont  la  fortune  avait 
trahi  les  projets^  un  fugitif  ä  Rochefort^  et  dipendant  de  la 
justice  de  TEurope  ä  bord  du  ^Bellerophon^  Dans  cette  Situa- 
tion, sa  destinöe  itait  souraise  ä  la  pinidence  des  gouvememens 
qu'il  avait  ofifens^s  et  il  n'existoit  alors  en  sa  faveur  (les  droits 
insäparables  de  Thumanitä  exceptäs)  aucune  loi  positive,  aucune 
maxime  salutaire  qui  lui  füt  applicable. 

C'est  lorsque  la  question  se  trouvait  ainsi  placke,  que  les 
cabinets  alli^  ont  dölib6r6  sur  le  sort  de  leur  prisonnier.  La 
nature  des  circonstances  et  la  singulariti  du  cas  ne  permettaient 
pas  d'avoir  recours  k  aucun  exemple  .connu;  de  Tautre  c6t6  la 
funeste  expirience  qu'on  venoit  de  faire  et  les  devoirs  impos^ 
ä  la  conscience  des  souverains  de  ne  plus  exposer  le  repos  de 
leurs  Sujets  k  des  dangers  et  k  des  convulsions  aussi  penibles 
que  Celles  dont  on  venait  de  sortir,  leur  indiquirent  la  marche 
qu'ils  devaient  suivre  et  la  d^cision  qu'il  restait  k  prendre. 

Une  riunion  de  puissances  indäpendantes  ne  pouvait 
s'entendre  que  sous  la  forme  d'un  traiti,  et  cette  riunion  com- 
posäe  de  tout  ce  qui  existe  de  plus  auguste  dans  Funivers,  se 
trouvait  elle-mSme  engagöe  par  ses  propres  principes  et  par 
sa  gän^ositä  k  combiner  les  mesures  de  pr^caution  indispen- 
sables pour  mettre  le  prisonnier  dans  Timpossibilitä  de  faire 
le  mal  avec  tout  ce  que  Thumanitö  et  la  dälicatesse  mSme  pou- 
vaient  accorder  k  un  homme  qui,  au  milieu  des  fastes  de  son 
existence  pass6e,  avait  mis  son  orgueil  k  se  rendre  et  k  se 
dire  insensible  aux  sentimens  de  compassion  pour  ses  semblables. 

C'est  sous  des  pareils  auspices,  que  fut  rädigi  le  traitä 
du  2  aoüt  1815;  les  stipulations  en  sont  claires  et  pr^cises. 

Napoleon  Bonaparte  est  regardi  par  les  puissances  qui 
ont  signä  le  traitä  du  27  mars  de  la  mSme  ann^  comme  leur 
prisonnier. 

II  est  confii  k  la  garde  du  gouvernement  britannique, 
qui  choisira  le  lieu  de  sa  dätention,  et  qui  r^lera  les  mesures 
de  pr^caution  propres  k  assurer  le  but  de  la  stipulation  con- 
venue.  Les  cours  signataires  auront  le  droit  d'y  envoyer  des 
commissaires  qui,  sans  £tre  charg6s  de  la  responsabilitä,  s'assu- 
reront  de  la  pr^sence  du  prisonnier. 
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Ni  les  äv^nemens  qui  ont  donnä  lieu  k  cette  tranBaction, 
ni  ceux  qui  sont  arrives  depais,  n'offrent  le  moindre  pritexte 
k  la  critique  impartiale.  Le  parlement  britanniqne  lui-m&me, 
appel6  &  86  prononcer  sur  les  clauses  qu'elle  renferme,  en  a 
non  seulement  proclamä  TapprobatioD ;  mais  entrant  dans  Tegprit 
des  engagemens  pris  par  le  gouvernement  k  cette  occasioO)  ü 
a  converti  en  loi  certaines  mesures  tendantes  k  autoriser  ceax 
qui  sont  charg^s  de  la  garde  de  Napoleon,  k  porter  la  rigueur 
jusqu'aux  derni^res  extremit^s  toutes  les  fois  qu'une  tentative 
d'invasion  pourroit  avoir  lieu. 

Un  pareil  acte  confirme  expressäment  les  principes  qui 
ont  dicti  le  traite.  La  condition  de  prisonnier  est  soumise  am 
r^gles  g^n^rales  du  droit  des  gens;  mais  le  cas  de  Bonaparte 
6tant  une  exception,  tout  ce  qu'il  y  avait  de  particulier  dans 
ce  qui  le  concerne,  a  du  Stre  fixö  par  des  stipulations  et  des 
lois  sp^iales,  et  c'est  aux  unes  et  aux  autres,  que  le  devoir 
prescrit  de  s'en  rapporter  sans  d6viation  quelconque.  £n  por- 
tant  une  juste  attention  sur  la  nature  des  döbats  qui  se  sont 
^lev^s  k  ce  sujet,  et  sans  avoir  ^gard  k  Tesprit  de  parti,  qoi 
a  voulu  s'en  pr^valoir  pour  embarrasser  Tadministration  et  in- 
duire  en  erreur  le  public  de  la  Qrande  Bretagne,  les  allies 
saisiront  cette  occasion  de  se  räunir  aux  ministres  de  Sa  Ha- 
jest^  Britannique  dans  les  doctrines  et  les  maximes  qu'ils  ont 
fait  triompher  sur  cette  question  importante,  et  ils  dtelareront 
expre8s6ment  avec  eux  que  le  traitä  ätant  räciproque  et  obli- 
gatoire,  il  n'appartient  k  aucune  des  parties  de  se  soustraire 
aux  obligations  qu'il  impose,  et  de  mettre  en  danger  les  intirets 
qu'il  est  destinö  k  garantir,  sans  se  rendre  coupable  de  d^fectioD 
envers  TEurope  et  responsable  des  inconvöniens  qui  en  r^salte- 
roient  infailliblement. 

Le  principe  et  les  cons^quences  qui  en  därivent  une  fois 
dimontrös;  Tattention  du  cabinet  de  Russie  s'est  port^  sur  le 
märite  des  dameurs  r^iteries  avec  tant  de  persövörance  et 
reproduites  sous  des  formes  si  diff^rentes  au  sujet  du  traitement 
exerc6  envers  le  prisonnier  par  ceux  qui  sont  chargäs  de  sa 
garde  k  S*«-H^l^ne. 

La  libiraliti  et  la  douceur  du  caract&re  et  des  lois  de 
TÄngleterre  auroient  suffi  pour  faire  appr6cier  k  leur  juste 
valeur  ces  cris  de  la  calomnie  ou  d'une  fausse  compassion ; 
mais  un  examen   approfondi   des   documens   relatifs   aux  faits 


qui  se  rapportent  ä  cet  objet  combiii6  avec  les  vices  et  la  con- 
dnite  politique  des  auteurs  des  d^nonciationS;  d6voiIent  le  projet 
forma  de  leur  part^  non  d'am^liorer  la  condition  de  Bonaparte 
consid^rä  comme  dätenu,  mais  de  multiplier  les  chances  de 
Bon  Evasion  en  fatiguant,  s'il  leur  6tait  possible,  la  vigilance 
du  gouvemement  et  de  ses  ageos.  Cette  tactique  leur  offre 
en  attendant  Tavantage  de  faire  supposer  ä  tous  les  ennemis 
de  Tordre  le  retour  du  chef  qui  convient  le  plus  k  leurs  des- 
seins  ou  k  leurs  passions  criminelles,  et  d*infecter  ainsi  la 
France  et  les  pays  encore  agit^s  par  les  suites  de  la  r6volution, 
d'une  infinitä  de  sp^culations  qui,  quoique  vagues^  sont  en- 
courag^es  par  ceux  qui  cherchent  &  trouver  dans  la  corruption 
ou  les  folies  de  la  sociät^^  les  moyens  de  la  bouleverser  en- 
ti^rement. 

II  n'existe  nul  doute  que  depuis  Parriväe  de  Bonaparte 
k  S^-H^l^ne,  on  ne  se  seit  efforcö  de  lui  rendre  sa  captivitö 
moins  penible.  Elle  le  seroit  devenue  en  efifet  si,  decide  k  se 
considerer  comme  un  particulier  rel^gu6  dans  cette  ile,  il  avait 
eu  le  courage  ou  la  volonte  de  renoncer  aux  pr6tentions  de  la 
grandeur  et  aux  exigences  qui  sont  incompatibles  avec  sa 
Situation  et  sa  fortune  actuelle. 

Napoleon  veut  Stre  consid^ri  comme  souverain^  lorsqu'il 
est  däcid^  qu'il  est  renträ  dans  la  condition  d'homme  prive  et 
qu'il  doit  6tre  traiti  comme  tel. 

II  rejette  des  facilit^s  qui  lui  sont  offertes  pour  se  distraire 
ou  prendre  Texercice  auquel  il  paraissait  vouloir  s'accoutumer, 
puisqu'il  dädaigne  d'dtre  observö  par  un  officier  anglais.  II 
peut  avoir  des  correspondances  par  la  voie  du  gouvemement; 
seit  pour  nourrir  sa  curiosit6  ou  pour  occuper  son  loisir,  soit 
pour  entretenir  ses  affections^  et  il  n'en  cherche  que  des  secr&tes 
et  d'independantes  de  la  surveillance  publique. 

II  se  dit  malade  et  il  refuse  la  visite  d'aucun  autre  m^- 
decin  que  de  celui  qui  ätait  devenu  son  complice,  et  qui  m^me 
n'a  jamais  pu  certifier  que  le  g^nöral  Bonaparte  f&t  travaill^ 
d'aucune  indisposition  s^rieuse  ou  apparente,  dont  quelques  jours 
d'exercice  ne  le  dilivroient  complätement. 

Le  traitS  porte^  que  les  commissaires  des  Puissances  s'as- 
Boreront  de  sa  prisence,  et  jusqu'k  ce  moment  ils  ne  sont  pas 
encore  parvenus  k  le  voir  une  seule  fois,  parcequ'il  ne  consent 
k  les  laisser  approcher  de  lui  qu'en  qualitä  d'ambassadeurs. 
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De  ces  difficult^s,  Napoleon  doBcend  k  d'autres  aoBsi 
fausses  que  pueriles;  les  alimens,  les  proyisions,  le  logement 
et  enfin  tous  les  dätails  minutieux  du  manage  deviennent  k 
chaque  instant  un  objet  de  plaintes  et  d'intrigues.  Loin  de 
nous  de  vouloir  aggraver  son  sort  par  aucune  privation  de  ce 
genre,  mais  la  v^rit6  est,  que  ces  privations  n*ont  jamais 
exist^;  et  qu'elles  ne  sont  präsent^es  k  la  curiositä  et  ä  la 
malignitö  publique  que  comme  un  mojen  de  plus  pour  ti- 
veiller  TintärSt  et  revivre  dans  la  memoire  de  ses  partisanB. 

Cette  tactique  n'est  pas  restöe  absolument  sans  effet: 
ä  des  tems  donn^s  on  a  vu  arriver  de  S*®-H61&ne  quelqu'an 
de  sa  societä  porteur  de  d^tails  que  les  perturbateurs  de  tous 
les  pajs  ou  ceux  qui  croient  foUement  de  se  donner  une  lorte 
de  cölebritä;  en  se  faisant  ses  apologistes,  ne  manquent  pas  de 
publier  en  Europe.  Si  T^missaire  est  un  hemme  ignorö  et  de 
condition  servile,  il  trouve  des  r6dacteurs  et  des  compositeon 
z61^s,  si  au  contraire  il  appartient  k  une  classe  plus  relevie 
ou  mieux  instruite,  il  devient  lui-mSme  le  narrateur  de  ses 
propres  inventions. 

Les  membres  de  la  famille  du  prisonnier  ätablis  sur  plo- 
sieurs  points  principaux  de  Fltalie  et  de  TAllemagne  ne 
manquent  pas  d*accueillir  les  nouveaux  venus  et  de  recevoir 
les  informations ;  ils  fournissent  Targent  et  maintiennent  par 
des  correspondances  cette  sourde  activitö  qui  travaille  encore 
les  esprits  et  la  fait  envisager  par  les  d^bris  de  toutes  les 
factions  rävolutionnaires  comme  le  centre  d'union,  oü  ils  poor- 
ront  s'appuyer  un  jour.  Leur  correspondance  secr&te  avec 
S^® -Helene  est  prouv^e  au  dessus  de  toute  contradiction,  Fenvoi 
de  sommes  clandestines  et  Tacquittement  de  toute  lettre  de 
change  endoss^e  par  Bonaparte,  sont  ^galement  avouis  et  hon 
de  doute. 

Ces  v^ritäs,  qui  r^sultent  des  documens  fournis  par  le 
gouvernement  anglais,  n'ont  jamais  ichappö  k  la  yigilance  des 
autres  cabinets;  tris-souvent  ils  se  sont  fait  k  ce  sujet  des 
confidences  räciproques,  mais  jamais  les  mesures  et  les  pr^ 
cautions  n'ont  suivi  le  mal  qu'on  venoit  de  d^noncer« 

Parmi  les  6missaires  arriv^s  de  S^-Hil&ne  le  gänäral  Gour- 
gaud  se  trouve  au  nombre  des  plus  notables:  ajant  pris  an 
ton  de  Franchise  suspect,  il  a  röv^lä  n^anmoins  des  particularites 
qui  ne  peuvent  manquer  de  fixer  Tattention  des  alli^. 
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Napoleon,  selon  lui^  n'excite  envers  le  gouverneur  de 
)^-H^I^ne  toutes  les  tracasseries  dont  il  le  fatiguc;  qae  pour 
aienx  cacher  ses  vöritables  desseins. 

Les  correspondances  secr&tes  avec  TEürope  et  le  trafic 
l'&rgent  ont  lieu  dans  toutes  les  occasions  qui   se  pr^entent. 

Le  projet  d'övasion  a  öt6  agit^  par  les  gens  attachös  k 
;a  suite,  et  il  aurait  iti  exicutable^  si  leur  chef  n'avait  pas 
Dieox  aimä  ä  le  diff^rer. 

Le  moment  de  rex^cation  de  ce  projet  devait  coYneider 
ivec  celui  de  Tivacuation  du  territoire  fran9ais  par  les  troupes 
kUi^eS;  et  avec  les  troubles  que  cet  iv^nement  auroit  fait  naitre. 

Ces  renseignemens  combin^s  avec  les  esp^rances  et  les 
lentimens  de  tout  ce  rösidu  criminel  des  tems  rävolutionnaires 
neritent  une  attention  suivie  de  la  part  des  gouvememens,  et  il 
tppartient  plus  sp^cialement  aux  souverains  rSunis  d'en  donner 
'exemple.  D6jk  le  minist&i'e  anglais  a  pris  des  pr^cautions  plus 
)fficaces  pour  ce  qui  conceme  le  prisonnier  de  S**-HÄlftne. 
?ar  sa  lettre  du  1®'  septembre,  Lord  Bathurst  tSmoigne  ä 
ilonsieur  le  Chevalier  Lowe  toute  sa  surprise  de  ce  que  les 
sonfidens  de  Bonaparte  se  vantent  que  son  existence  dans  Tile 
leroit  un  mystire  pour  tout  le  monde  et  pour  le  gouvernement 
ui-m^me.  Frapp^  de  cette  d^viation  des  rdgles  prescrites,  le 
ninistre  ordonne  &  ce  dernier  de  constater  au  moins  deux  fois 
)ar  jour  Texistence  du  d^tenu^  et  dans  le  cas,  ou  Bonaparte 
le  prSterait  sans  r^sistance  ä  cette  v^rification,  de  lui  offrir  des 
louvelles  facilit^s  de  jouir  d'une  plus  grande  libert^^  qui  ces- 
lerait  d*^tre  dangereuse  du  moment  que  sa  personne  seroit  mise 
m  ävidence  k  des  intervalles  aussi  rapprochäs. 

Si  la  garde  militaire  doit  accomplir  cette  Operation,  il  ne 
laurait  y  avoir  ni  raison  ni  obstacles  pour  qu'ä  de  certaines 
)äriodes  les  commissaires  des  puissances  ne  soient  introduits 
ifin  de  s'asBurer  mat^riellement  de  Texistence  du  prisonnier. 
Ile  droit  stipulä  par  les  traitäs  ne  peut  leur  Stre  contestä ;  leur 
nission  n'est  pas  aupr^s  de  Bonaparte  pour  avoir  besoin  d'ätre 
*e9us  par  lui  afin  de  Faccomplir;  du  moment  que  le  gouver- 
leur  les  recevroit  pour  telS;  il  faudroit  qu'il  les  motte  ä  port6e 
l'ex^cuter  les  ordres  dont  ils  sont  charg^s. 

Lorsqu'on  consid^re  les  tracasseries  locales  que  la  dupli- 
;it^  ou  Firritation  de  Napoleon  ilhve  sans  cesse  contre  les 
personnes    charg^s   de   le    garder ;    les    horamea    inconsid^r^s 
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peuvent  ne  los  appr^cier  que  dans  leurs  rapports  avec  la  bonne 
ou  la  mauvaise  humeur^  les  duretis  ou  les  difficoltis  ordinaires  . 
des  gens  placis  dans  de^  situations  pareilles,  mais  si  on  ri- 
fl^chit  sur  les  cons^queDces  politiques  qui  en  däpendenty  sur  le 
mal  que  F^vasion  d'un  tel  homme  ne  manqueroit  pas  de  cau- 
ser  k  plusieurs  parties  de  TEurope,  qu'elle  viendroit  surprendre. 
au  moment  oü  celles-ci  sont  encore  dans  le  travail  de  leor 
Organisation  k  peine  assortie,  alors  la  question  se  prösente  dans 
toute  sa  gravit^  et  T^tendue  de  son  importance,  et  il  n'est  que 
sous  ce  dernier  point  de  vue  qu'il  est  du  devoir  des  souverains, 
auxquels  eile  est  soumise  maintenant,  de  Tenvisager. 

C'est  dans  cette  conviction  que  le  cabinet  de  Russie  re- 
garde  comme  principes  desquels  il  n'est  pas  permis  de  se  ii- 
partir: 

1.  Que  Napoleon  Bonaparte  s'^tait  mis  par  VeSei  de  sa 
conduite  hors  la  loi  des  nations^  et  que  ces  mesures  de  pr^ 
caution  prises  k  son  egard,  et  toutes  Celles  de  ce  genre  qu*on 
seroit  autorisi  de  prendre,  d^pendront  entiirement  de  la  dis- 
cr^tion  et  de  la  prudence  des  souverains  alliis. 

2.  Que  le  traiti  du  2  avril  le  constitue  expressiment  et 
formellement  prisonnier  des  puissances  signataires  du  traitö  du 
26  mars  1815. 

3.  Qu'une  teile  clause  ne  permet  k  aucune  d'entr'ElIes  et 
encore  moins  k  celle  qui  en  est  le  däpositaire,  de  se  d^partir 
de  Tengagement  contractu;  ou  de  Texposer  par  des  considera- 
tions  quelconques  k  le  voir  frusträ  au  ditriment  de  la  paix 
publique. 

4.  Que  les  precautions  mentionn^es  dans  les  instnictions 
primitives  et  renouvel^es  par  la  lettre  de  Lord  Bathurst  au 
Chevalier  Lowe  en  dato  du  V'^  septembre  1818^  rencontreat 
Tassentiment  de  toutes  les  puissances  int^ressäes  k  Tex^utioD 
du  trait6. 

5.  Qu'aussi  longtems^  que  les  commissaires  de  ces  puis- 
sances prolongeront  leur  s^jour  ä  Tile  de  S^^-Hel^ne^  le  gou- 
verneur  sera  tenu  de  les  mettre  k  m^me  d'exäcuter  l'objet  de 
leur  mission  par  les  moyens  qu'il  jugera  les  plus  convenables. 

6.  Que  les  membres  de  la  famille  Bonaparte  seront  Obli- 
gos de  se  rendre  dans  les  pays  qui  leuf  avaient  ii&  assign^ 
comme  sdjour  par  les  d^lib^rations  pr^oidentes,  ins^r^  aux 
protocoles  arr^tes  k  cet  effet. 
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7.  Que  les  ministres  des  puisBances  signataires  du  traitö 
du  2  aoüt  et  des  protocoles  subsiquens,  accredit^s  aux  cours 
oü  ces  individus  resident,  sont  charg^s  d'en  demander  le  dö- 
part  et  se  concerteront  entre  eux  sur  les  moyens  d'ex6cution 
de  cette  mesure. 

8.  Que  toutes  les  correspondances  avec  le  prisonnier  de 
S^-Hiline,  envoi  d'argent,  ou  communication  quelconque  qui 
ne  seroit  pas  soumise  k  Tinspection  du  gouvernement  anglais 
de  la  part  des  membres  de  sa  famille  ou  d'autres  individus, 
sera  regard6e  comme  attentatoire  k  la  süretö  publique,  et  qu'il 
sera  port^  des  plaintes  et  pris  des  mesures  contre  quiconque 
se  rendra  coupable  d'une  pareille  infraction. 

Si  les  Ministres  de  cabinet  des  souverains  alli^s  partagent 
la  mani&re  dont  la  question  vient  d*6tre  pr^sentie  mojennant 
le  präsent  rapport,  les  plönipotentiaires  de  Russie  sont  prSts 
k  se  r^unir  ä  eux,  afin  de  donner  k  leur  d^ision  commune  la 
forme  d'un  protocole,  et  k  veiller;  en  ce  qui  conceme  leurs 
cours,  k  son  entiire  exöcution.  ^ 

ProtocoU  n^  42. 

Aix-Ia-Chapelle,  le  31  novembre  1818. 

Messieurs  les  pl^nipotentiaires  de  Russie  ont  donnä  lecture 
d'un  memoire  destinä  k  faire  connaitre  les  points  de  vue,  sous 
lesquels  leur  cabinet  envisage  la  position  de  Napoleon  Bona- 
parte k  rile  de  S*®-H61ine,  Tesprit  et  la  teneur  des  instructions 
röglant  la  conduite  des  commissaires  de  Sa  Majestc  britan- 
nique  k  Tegard  de  ce  prisonnier,  et  les  rapports  mensongers 
r^pandus  sur  son  compte  par  une  malveillance  active,  recueillis 
par  Tesprit  de  parti  ou  la  cr^dulitä. 

Et  Messieurs  les  pl^nipotentiaires  des  autres  cours,  par- 
tageant  entiirement  les  principes  et  la  manifere  de  voir  du 
cabinet  de  Russie,  et  jugeant  utile  d'önoncer  explicitement  leur 
opinion,  tant  sur  les  faits  consign^s  dans  les  derniferes  Com- 
munications de  Messieurs  les  pl^nipotentiaires  britanniques  que 
sur  les  aperQUS  präsentes  avec  autant  de  värit6  que  de  force 
dans  le  susdit  memoire: 

Ont  unanimement  reconnu,  et  däclarent  en  consäquence: 


1  Znm  Theil  abgedruckt  bei  Lncien  III,  373. 
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1.  Quo  Napoleon  Bonaparte  s'est^  par  bod  propre  fait, 
priy6  de  tous  les  droits  autres  que  ceux^  qua  rhumanitä  ri- 
clame  en  sa  faveur^  et  quo  les  mesures  de  pr^caution  que  le 
repos  et  le  salut  public  peuvent  exiger  k  son  ögard,  sont  en- 
tiirement  soumises  k  la  discretion  äclairie  des  souverains  alli&. 

2.  Qae  la  Convention  du  2  aoüt  1815  le  constitue  ex- 
presB6ment  prisonnier  des  puissances  signataires  du  trait6  du 
25  mars  1815. 

3.  Qu'une  teile  clause  ne  permet  k  aucune  des  puissances, 
et  moins  qu'k  toute  autre  k  celle  k  laquelle  la  garde  de  sa 
personne  a  iii  exciusivement  confiöe,  de  s'^carter  de  Tengage- 
ment  contract^^  ou  de  s'exposer;  par  quelque  consid^ration, 
que  ce  seit,  k  ce  que  Teffet  de  cet  engagement  puisse  6tre  fru- 
strä  au  dötriment  de  la  paix  publique. 

4.  Que  les  pr6cautions  ordonnies  dans  les  instructions 
primitives  du  gouvernement  de  Sa  Majestä  britannique  et  re- 
nouveläes  dans  la  d^p^che  de  Lord  Bathurst  k  Sir  Hudson 
Lowe  du  1®^  septembre  1818,  ont  obtenu  Tassentiinent  unanime 
des  puissances  signataires  de  la  susdite  Convention,  et  qu'elles 
approuvent  les  minagemens  que  Thumanitö  et  la  g^n^rosit^ 
peuvent  sugg^rer  dans  Tex^cution  de  ces  Instructions,  vu  la 
Position,  oü  se  trouve  Son  Altesse  Royale  le  prince  Rögent  par 
le  fait  que  Bonaparte  s'est  rendu  au  gouvernement  britannique. 

5.  Qu'aussi  longtems,  que  les  commissaires  des  puissances 
qui  ont  concourru  au  traitä  du  2  aoüt  1815  prolongeront  leor 
säjour  k  Tile  le  S*®-H616ne,  le  gouverneur  sera  invitä  k  les 
mettre  k  m^me  de  remplir  Fobjet  de  leur  mission  par  les  moyens 
qu'il  jugera  les  plus  convenables. 

6.  Que  toute  correspondance  avec  le  prisonnier,  envoi 
d'argent,  ou  communication  quelconque,  qui  ne  seroit  pas  sou- 
mise  k  Tinspection  du  gouvernement  britannique  ou  de  sea 
commissaires,  sera  regardöe  sans  exception  comme  attentatoire 
k  la  siiret^  publique,  et  quiconque  se  rendrait  coupable  d'ane 
pareille  infraction,  sera  d^noncö  et  poursuivi  par  les  voies 
legales. 

(Sign6:)  Metternich.  Hardenberg. 

Richelieu.  Bernstorf  f. 

Castlereagh.  Nessel  rode. 

Wellington.  Capodistrias. 
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LIV. 
Bichelieu  an  Vincent. 

Paris,  le  16  d^cembre  1817. 

Monsieur  le  baron. 

J'ai  rhonneur  de  vous  adresser  la  lettre  que  j'ecris  ä 
Monsieur  de  Montchenu  pour  lui  annoncer  que  le  roi  Tautorise 
ä  remplir  apr^s  le  d^part  de  Monsieur  le  baron  de  Stürmer  les 
fonetions  de  commissaire  de  TAutriche  k  S**-H41ine,  que  Sa 
Majestä  Imperiale  et  Royale  Apostolique  a  bien  voulu  se  montrer 
dispos^e  ä  lui  confier  en  attendant  qu'ElIe  ait  fait  choix  d'un 
nouveau  commissaire.  Je  joins  ^galement  ici  la  copie  de  cette 
lettre  et  je  ... 

Richelieu. 

Beilage. 

Paris,  le  15  d^cembre  1817. 

Monsieur  le  marquis. 

Sa  Majest^  l'empereur  d' Antriebe  ayant  nommä  Monsieur 
le  baron  Stürmer  consul-gön^ral  aux  Etats-Unis  d'Am^rique^ 
a  fait  timoigner  au  roi  le  desir  qu'apris  son  d^part  de  S^®-H6- 
l^ne  vous  fussiez  autoris^  k  le  remplacer,  jusqu'ä  la  nomination 
d'un  autre  commissaire,  et  k  suivre  sa  correspondance  habituelle 
avec  le  cabinet  de  Vienne.  Sa  Majestö  y  a  consenti  avec 
TempressemeDt  qu'Elle  met  k  tout  ce  qui  peut  Stre  agr^able 
k  Tempereur.  Elle  vous  autorise  en  cons^quence  k  remplir  les 
fonetions  de  commissaire  autrichien  et  k  entrer  en  rapport 
direct  avec  le  minist^re  de  Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale 
Apostolique.  Je  ne  doute  pas  que  vous  ne  remplissiez  ce  nou- 
veau devoir  avec  un  zfele  6gal  k  celui  que  vous  avez  toujours 
montr6  pour  ce  qui  concerne  les  inter^ts  de  la  JFrance.  Le  roi 
regardera  les  Services,  que  vous  pourrez  rendre  a  TAutriche, 
comme  rendus  k  lui  meme,  et  vous  pouvez  6tre  assurä,  qu'ils 
vous  donneront  un  nouveau  titre  aux  bont^s  de  Sa  Majeste. 

Agröez   —   —   —   —   —   — — 

Richelieu. 
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LV. 
Die  Berichte  des  Marquis  de  Montchenu. 

1. 
Sir  Hudson  Lowe  an  Montchenu, 

Plantation  house,  le  20  juillet  1818. 

Le  gouverneur  presente  ses  hommages  ä  Monsieur  le  mar- 
quis  de  Montchenu  et  prcnd  la  libertä  de  joindre  un  compte- 
rendu  des  derniers  renseignemens,  qu'il  a  re9U8  sur  T^tat  de 
Santa  de  Napoleon  Bonaparte  par  le  seul  canal  mMical,  qui 
reste  ouvert  pour  faire  des  recherches  sur  cet  objet. 

Monsieur  O'Meara  ayant  fait  une  visite  au  gouverneur  le 
19  juillet,  et  ayant  iik  questionne  sur  la  sant6  de  Napoleon 
Bonaparte,  il  r^pondit,  qu'aucun  changement  en  mieux  ne 
s'etait  op4rd;  que  les  remMes  purgatifs,  qu'il  ötait  maintenant 
dans  rhabitude  de  prendre,  lui  avoient  procura  quelque  soulage- 
ment,  que  la  douleur  dans  le  cöt6  n'ötait  pas  diminuee;  qu'il 
avait  pris  un  peu  de  calomel,  mais  qu'il  avait  etä  forc^  de  le 
quitter;  vu  Teffet  violent  qu'il  avait  produit;  qu'actuellement 
il  prenait  des  pilules  de  mercure  bleu;  qu'il  n'etait  point  sorti 
de  Tenceinte  de  la  maison,  mais  qu'on  Tavoit  aper^u  autour  de 
la  maison  et  se  promenant  dans  la  salle  de  billard ;  que  da 
reste  il  n'^tait  pas  plus  mal. 

Ste-H^l^ne,  ce  27  janvier  1819. 

II  n'y  a  pas  encore  un  mois  que  j'ai  eu  Thonneur  d'adres- 
ser  k  Votre  Altesse  un  rapport  assez  ddtaillö  sur  ce  qui  pas- 
soit  ici,  ainsi  que  de  la  guerre  Perlte,  que  les  puissances  de 
Plantation  house  et  Longwood  se  faisoient.  Depuis  le  d^part 
de  ma  derni^re  ddpSche,  il  s'^toit  ^tabli  une  espice  d'armi- 
stice  qui  a  iXi  rompu  tout-k-coup  par  Tarrivee  de  gazettes, 
qui  ont  6tä  envoy6es  ä  Longwood.  Ce  Journal  rapporte  presque 
tout  ce  qui  a  kik  imprim^  dans  le  Morning  Chronicle,  mais 
avec  des  remarques  sur  presque  tous  les  articles.  Dans  an 
entr'autres  le  docteur  O'Meara  est  arriv6  de  S*®-Hölfene  et  a 
declar6  avoir  laiss6  Tempereur  tr^s  malade,  ayant  besoin  des 
soins  Continus  d'un  bon  m^decin,  et  surtout  d'un  homme  de 
confiance ;  une  mani^re  süre  de  le  guörir  seroit  de  le  mettre 
k  la  tete  d'une  arm^e  de  800,000  hommes,  avec  la  Iibert6  de 
ravager  encore  TEurope,  reniMe  infaülible.    Presque  toutes  les 
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notes  aont  k-peu-prte  dans  le  meme  genre.  I^  mSme  Journal 
parle  aussi  d'ane  fete  brillante  donnde  par  Fempereiir  de  Rossie 
au  sajet  de  la  bataille  de  Leipaic. 

Tons  ces  details  Tavoient  mis  dans  une  teile  colire,  que 
Madame  de  Montholon  dit,  rempereor  Bera  malade  cette  nait. 
Cette  prediction  n'eut  cependant  liea  que  la  nuit  suivante,  en 
continnant  la  lecture  de  ce  Journal^  il  vit  dans  le  demier  na- 
mero  que  O'Heara  avoit  dit  qu'k  son  depart,  Tempereur  n'ayant 
pas  voulu  du  docteur  Baxter,  il  avait  pris  le  docteur  Stockoe, 
medecin  du  Conqu^rant.  Cette  id^e  le  frappe. 

II  connoissoit  beaucoup  de  nom  ce  Stockoe,  c'etoit  an 
ami  intime  d'O'Meara  et  de  Balcombe,  dont  il  avoit  voulu 
epouser  une  fille;  c'^toit  lui  qui  faisoit  passer  par  le  moyen 
des  capitaines  de  la  compagnie,  les  paquets  dont  les  deux  autrea 
n'osoient  pas  se  charger,  et  lui  adressoit  aussi  les  depftches 
les  plus  suspectesy  parcequ'il  ne  donnoit  aucun  soup^on;  iont 
vierU  d'etre  dScauvert.  II  s'etait  aussi  repandu  ua  bruit  sourd 
de  quelques  lettres  ouvertes,  arrivees  sous  des  noms  supposes. 
Ce  bruit  etait  arrive  a  Longwood,  et  je  crois  que  c'est  ce  qui 
avait  suspendu  les  hostilites;  mais  on  n'avait  aucua  moyen  de 
s'telaircir,  quand  la  dernifere  phrase  du  Journal  lui  en  foumit 
le  moyen.  Tout  k  coup  dans  la  nuit  du  16  on  17  de  ce  mois, 
k  minuit,  on  se  met  k  crier,  Tempereur  va  mourir,  il  est  atla- 
qu6  d'etouffemens  et  de  vertiges,  et  il  a  perdu  connaissance. 
Bertrand  prend  sur  lui,  ä  ee  qua  dit^  de  demander  le  docteur 
Stockoe.  II  y  a  cependant  un  medecin  6tabli  k  Longwood 
dont  toute  la  maison  se  sert  avec  61oge.  II  ^rit  une  lettre  en 
cons^uence,  datee  d'une  heure  du  matin.  Cette  lettre  n'est 
pourtant  remise  qu'd  trois,  a  Fofficier  d'ordonnance,  qui  löge 
dans  Longwoody  comme  le  porte  son  re9u;  eile  arrive  k  quatre 
ches  le  gouvemeur,  et  k  six  heures  et  demie  Stockoe  etoit  a 
Longwood.  Comme  la  lettre  enjoignoit  au  docteur  de  se  rendre 
d'abord  chez  Bertrand,  il  le  fit. 

Arrivd  Ik,  au  lieu  de  le  mener  chez  le  malade,  on  lui  lut 
un  engagement  en  sept  artides,  dont  le  r^ume  est,  qu'il  sera 
m^ecin  de  Tempereur,  attach6  k  sa  personne ;  qu'il  ne  quittera 
point  le  Service  de  la  marine;  mais  que  cependant  il  restera 
tndipendant;  qu'il  sera  libre  de  toutes  ses  actions,  et  que  sur- 
tout  il  ne  rendra  aucua  compte  au  gouvemeur  de  la  santö 
de   Tempereur,   sans  une   permission   expresse  de  Sa  Majestä; 
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qu'il  sera  fait  toutes  les  semaines  un  bulletin  göneral,  qoi  sera 
fourni  k  Tempereur  pour  avoir  son  approbatioo;  quo  roriginal 
autorisd  sera  döposd  chez  Bertrand  et  une  copie  donnde  au 
gouvemeur,  s'il  la  ddsire. 

Ces  articles^  en  7  ajoutant  sans  doute  celui  du  traitement, 
furent  discut^s  tr^s  longuement,.  car  ce  ne  fut  qu'ä  onze  heores 
et  demie,  qu'il  fut  conduit  chez  Bonaparte,  oü  il  resta  jusqaV 
pr^s  trois.  En  partant  il  alla  chez  Tamiral;  car  conformi- 
ment  k  son  engagement;   il   n'a  pas  voulu  voir  le  gouverneur. 

L'amiral  lui  ayant  monträ  son  ötonnement  sur  ce,  que 
Bonaparte^  ötant  dans  un  ausei  grand  danger,  avait  iib  si 
longtems  sans  le  voir,  il  avoua  ingänument;  que  Tempereur 
n'avait  pas  voulu  le  voir  avant,  qu'il  eüt  accepti  les  conditions; 
mais  que  das  qu'il  les  avait  eu  signöes,  il  avait  6ie  tg^u,  aar 
le  chanip. 

II  dit  ensuitC;  qu'il  Tavait  trouvö  assez  bien,  pareeqne 
un  bain  chaud  qu'il  avait  pris  dans  la  nuit  Tavait  soulage  bot 
le  champ.  L'amiral  lui  ayant  demandd  ce  qu'il  avait  ordonn^, 
il  r^pondit  rien,  et  il  s'en  alla. 

Le  lendemain  il  retourna  k  Longwood  et  il  fit  un  bulletin 
dans  la  forme  convenue  oü  il  d^clare,  que  quoiqu'on  lui  eüt 
dit  que  le  foie  s'ötoit  tr^s  ^tendu,  il  n'avait  trouvä  aucuneen- 
fiure;  qu'il  y  avait  appuy^  la  main,  que  seulement  le  paiieiU 
avait  assurd;  avoir  senti  une  petite  douleur ;  que,  cependant,  il 
dtoit  certain  qu'il  y  avait  une  obstruction  commencöe  depuis 
setze  mois.  II  döclare  en  mime  tems,  qu'il  n'y  a  aucun  danger 
immddiat,  ni  imminent;  que  si  cependant  les  vertiges  revenoient, 
il  pourroit  y  avoir  du  danger,  et  que  dans  ce  cas  il  faudrait 
le  saigner. 

II  porta  une  copie  de  ce  bulletin  chez  Tamiral,  qui  lui 
demanda,  comment  n'ayant  trouvd  aucune  enflure  ni  dilatation 
dans  le  foie,  il  pouvoit  assurer,  qfu^l  y  avait  obstruction ;  il  a  r6- 
pondu :  Je  Tai  connu  k  la  langue.  Comment  avez-vous  pu  pr^ 
ciser  que  c'^toit  depuis  seize  mois?  II  me  Ta  dit.  Puisque 
vouB  ne  Pavez  pas  trouve  assez  malade  pour  lui  ordonner  le 
plus  petit  rem^de,  pourquoi  Stes-vous  restä  avant-hier  trois 
heures  chez  lui?  C'est  qu'il  m'a  fait  promettre  de  lui  dire  tout 
ce  que  je  saurois. 

L'avez-vous  fait?  Oui.  Sur  cela  Tamiral  se  d^cida  k  lai 
faire  subir  un  interrogatoire. 
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II  retourna  le  surlendemaiQ  k  Longwood.  II  fit  an  second 
bulletin  dans  lequel  il  dit  que  le  patient  s'^tant  plaint  d'une 
grande  constipatioiiy  que  lui  ayant  trouve  le  pouls  un  peu  ölevä, 
et  la  peau  sichey  il  lui  avait  coDseilld  une  saign^e  et  du  sei. 
A  quoi  il  avait  fort  r^siste,  voulant  auparavant  essayer  Teffet 
des  lavemens.  Que  de  son  cötö  il  avoit  fort  insist^,  parcequ'il 
avoit  remarque  que  les  vertiges  que  le  patient  äprouvoit;  ve- 
noient  d'un  refoulement  du  sang  vers  le  cerveau,  ce  qui  pou- 
voit  avoir  des  suites  tris  dangereuses.  Sur  cela,  il  s'^toit  de- 
cid6  ä  la  saignöe,  que  dans  ce  nouvel  ötat,  il  avait  parfaite- 
ment  reconnu  des  duret^s  dans  la  r^ion  du  foie. 

A  son  retour,  il  se  rendit  chez  Tamiral  qui  avait  pröparö 
an  interrogatoire  si  adroit,  que  le  juge  criminel  le  plus  deliä 
n'aoroit  pas  pu  le  dresser  mieux;  il  r^pondit  trfes  naivement, 
mais  quand  Tamiral  lui  dit:  Comment  avez  vous  ose  dire,  qu'il 
y  avoit  eu  des  lettres  interceptöes  ?  II  resta  interdit,  et  puis 
an  moment  apris,  il  dit:  Je  Tai  fait,  parceque  j'ai  promis  de 
tout  dire,  et  je  ne  crois  pas  avoir  fait  tort  k  personne.  L'amiral 
sur  cette  reponse  le  traita  tr&s  mal  et  il  en  resta  presque 
pötrifiö.  II  lui  avoua  aussi  qu'il  leur  avoit  d^clarä,  que  O'Meara 
lui  avoit  dit  en  partant,  que  sll  avait  voulu  se  pr^ter  aux 
insinuations  du  gouverneur,  il  y  aurait  environ  cinq  mois,  que 
Bonaparte  n'existeroit  plus ;  et  qu'il  avoit  ajoutä,  je  crains  bien, 
qu'il  ne  vive  pas  longtems.  £n  partant  d'ici,  il  s'arr&ta  quelques 
heures  k  rAscension,  oü  la  fregate  yla  Favorite'  ^toit  en  Station, 
ou  il  rdp^ta  le  m^me  propos  au  m^decin  et  au  premier  lieute- 
nant  qui  en  furent  si  indign^s,  qu41s  en  firent  part  chacun  de 
son  cötd  au  gouverneur  avec  promesse  de  le  certifier  dans 
toutes  les  occasions  oü  cela  seroit  necessaire. 

Stockoe  ne  manqua  pas  draller  le  lendemain  rendre  compte 
de  tout  ce  qui  s'^toit  passä,  et  de  ce  qu'il  avoit  dit;  depuis 
lors,  on  ne  Fa  pas  rappelö,  honteux  de  s'6tre  tromp^  sur  le 
choix  d'un  homme  qui,  voulant  les  servir,  les  a  trahis  par  peur 
et  par  b6tise.  Bonaparte  de  son  cöte  a  pris  le  parti  de  se  bien 
porter.  II  est  sorti,  a  promend  dans  son  jardin.  On  Ta  entendu 
plusieurs  fois  chanter  et  siffler  tr^s  gaiement  dans  sa  salle  de 
billard. 

Pour  ne  pas  interrompre  le  fil  de  la  narration,  je  n'ai 
pas  eu  rhonneur  de  dire  ä  Votre  Altesse,  que  quand  Stockoe 
eut  signe  le  traitd,    on   en   fit  une  copie,  que  Ton  envoya  non 
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signöe  au  gcouverneur ;  eile  comnien9oit  aiDsi :  Conditions  faites 
par  Tempereur  avec  le  Sieur  Stockoe,  acceptöes  et  signees 
par  lui. 

Suivent  les  sept  articles  dont  la  substance  est  rapport^ 
plus  haut. 

Vous  pouvez  V0U8  rappeler,  mon  Prince,  que  j'ai  eu 
rhonneur  de  vous  dire  que  j'avois  plusieurs  fois  reprocU  au 
gouverneur  de  souffrir,  qu'on  lux  6crivit  au  nom  de  Fempereur; 
Tempereur  veut,  Fempereur  exige  etc.  etc.  qu'il  rendoit  par  % 
sa  Position  beaucoup  plus  difiicile.  II  me  r^pondit  la  derniire 
fois:  Vous  avez  parfaitement  raisoD;  mais  Fayant  souffert  jasqu'ä 
present;  comment  faire?  II  fit  part  k  son  gouvernement  de 
mes  observations  sans  m'en  rien  dire,  et  il  a  re9u  defense  de 
recevoir  aucun  dcrit  non  signä;  ainsi  que  tous  ceux  oii  se  trou- 
veroit  le  nom  de  Fempereur.  II  leur  en  a  fait  part. 

D^B  qu'il  eut  regu  cette  copie,  il  me  Fapporta,  et  xne 
demanda  mon  avis.  Nous  convinmes  qu'il  la  renvoieroit  saus 
aucune  discussion  sous  le  prätexte,  que  Vempereur  avoit  traiti 
avec  Stockoe,  et  que  la  copie  que  Fon  envoyoit  n'ötoit  pas 
sign^e.  II  ajouta  que  le  docteur  Stockoe  a'est  rendu  k  Long- 
wood avec  la  plus  grande  diligence. 

Voilä;  mon  Prince,  ou  nous  en  dtions  hier  aoir. 

L'amiral  n'a  encore  pris  aucune  d^termination  sur  Stockoe, 
qui  est  mddecin  en  chef  du  Conquerant;  nommd  par  Famiraut^ 
et  de  plus  inspecteur  g^neral  de  tous  les  höpitaux  maritimeB 
de  la  division.  Seulement  il  n'est  pas  venu  k  terre  depuis  qa'il 
n'est  plus  appel6  k  Longwood.  J'apprends  dans  le  moment,ce 
matin  28,  que  le  Sieur  Stockoe  a  re9U  hier  soir  Fordre  de 
s'embarquer  sur  la  fregate  qui  part  aujourd'hui.  Votre  Altesse 
trouvera  peut-^tre  que  voilk  une  bien  longue  lettre  pour  un  si 
petit  objet.  Mais  c'est  ici  le  seul  objet  qui  nous  occupe.  Gar- 
der le  prisonnier,  d6jouer  les  intrigues,  emp^cher  les  correspon- 
dances  avec  les  gens  du  parti,  voilk  notre  unique  affaire,  et 
sur  tout  cela,  vous  pouvez  6tre  sür^  mon  Prince,  que  le  gou- 
verneur ne  s'endort  pas.  Si  cependant  ces  longs  d^tails  vous 
ennuyent,  ayez  la  bontö  de  me  le  dire,  et  je  me  bornerai  aux 
faits  seuls;  mais  la  cour  de  France  les  ddsire. 

Je  suis  —  —   —  —   — 

Montchenu. 
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Ste.H^line,  ce  26  juiUet  1819. 

Mon  Prince. 

J'ai  dejk  eu  rhonneur  de  mander  ä  Votre  Altesse,  que 
Monsieur  le  baron  de  Stürmer  ätoit  parti  le  11  de  ce  mois 
poor  Angleterre,  d'apris  Tavis  unanime  de  tous  les  marins.  II 
s'est  Charge  de  ma  premifere.  d6p6cfae  qui  contenoit  principale- 
ment  les  expressions  de  ma  reconnaissance  envers  Sa  Majest^ 
Imperiale  et  Rojale  Apostolique  et  Votre  Altesse  pour  la 
marque  de  confiance  dont  j'ai  6ii  honorö;  ainsi  je  ne  renou- 
vellerai  pas  mes  remercimens;  quelque  petite  qu'elle  seit,  il 
n'en  est  pas  moins  fiatteur  pour  moi  d'Stre  employö  au  nom 
d'un  aussi  grand  souverain.  Je  tächerai  d'j  r^pondre  par  mon 
exactitude  et  mon  ddvouement.  J'ai  eu  Thonneur  d'envoyer 
k  Votre  Altesse  une  lettre  du  gouverneur  en  date  du  29  juin 
demier,  en  forme  de  buUetin.  Depuis  lors  Bonaparte,  alarm6 
pour  la  premiire  fois  sur  sa  sant^,  a  d^sir6  une  consultation. 
II  n'a  pas  voulu  du  m^decin  du  gouverneur,  qui  est  aussi  celui 
du  gouvemement,  et  il  a  demand^  celui  du  Conqu^rant.  II  a 
ätö  döcidä  qu'il  avoit  une  obstruction  au  foie.  Les  ^touffemens 
de  poitrine  ayant  cessä,  il  a  recommencä  k  prendre  du  mer- 
eure;  au  reste  le  bulletin  ci-joint  vous  dira  tout  ce  que  je 
pourrois  dire  moi-m6me ;  car  les  deux  derniers  sont  vrais.  Les 
pr^c^dents  n'etoient  pas  faux,  mais  ils  ^toient  pröpar^s.  Sans 
doute  Monsieur  de  Stürmer,  en  vous  les  envoyant,  vous  aura 
toujours  dit  ce  qu'il  en  ^toit,  car  nous  savons  beaucoup  mieux 
que  le  gouverneur  ce  qui  se  passe  k  Longwood.  C'est  par 
cette  raison  que  j'ai  toujours  differö  de  voir  Bonaparte  de  mes 
deux  yeux,  le  roi  me  disant  toujours  qu4I  s'en  rapporte  ä  ce 
que  je  croirai  devoir  faire  et  m'atUorisant  en  tout.  Une  pareille 
autorisation  de  la  part  de  Votre  Altesse  me  serait  bien  agrdable, 
car  il  seroit  bien  dur  pour  moi,  d'etre  avouö  en  tout,  par  ma 
cour,  et  peut-etre  improuv6  par  la  cour  imperiale,  en  les  servant 
toutes  deux  avec  le  mSme  zh\e. 

J'aurois  vu  avec  grand  plaisir  venir  ici  un  commissaire 
autrichien;  ce  seroit  un  appui  de  plus,  mais  je  saurai  tr^s  bien 
me  soutenir  moi-m^me.  Jusqu'k  präsent  personne  n'a  pu  me 
manquer,  parceque  tout  le  monde  sait  que  je  ne  le  souffrirais  pas. 

Cependant,  si  Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale  Apostolique 
jugeoit  ä   propos   d'en   envoyer   un,  je   crois   qu'il   seroit  trös 
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de  Monsieur  de  Stürmer^  j'ai  Fhonneur  de  vous  informer,  <|ue 
je  les  ai  mis  sous  les  yeux  de  Tempereur,  qui  en  a  iti  satisfait 
Sa  Majestö  ayant  cru  remarqaer  näanmoiDS   dans   une  pkraae 
d'un  de  ces  rapports,  que  vous  admettiez  la  possibilit^  d'gtre 
oblig6   dans  certaines  occasions  de  tenir,   comme   commissaire 
autrichieU;   une  conduite  diff^rente  de  celle,  qui  vous  est  prä- 
sente comme  commissaire  de  France^  Tempereur  me  charge  de 
vous  rassurer  sur  ce  point,   et  de  vous  faire  savoir,  que  Ses 
vues   et  Ses  intörSts  k  S^^-Hdl&ne  sont  enti&rement  les  mlmes 
que  ceux  de  Sa  Majestä  Tris  Chrötienne^   et  que   cette  con- 
formitd   est  le   motif  principal    qui    L'a  engagä  h  choisir  ie 
commissaire  de  France  pour  remplacer  le  Sien.     Je  n'ai  donc 
pas  d'autre  instruction  k  vous  transmettre  pour  votre  gouFerse; 
Monsieur  le  marquis,   que  celle  que  vous  avez  re9ue  de  Mon- 
sieur le  duc  de  Richelieu. 

Recevez  — 

Lvn. 

Le  Cardinal  Fesch  4  Monsieur  de  Las  Cases  ä  Mannheim. 

Rome,  le  6  d^cembre  1818. 

J'ai   re9U  dans  le  tems  votre  lettre  du  9  octobre  et  hier 
Celle  du  18  novembre  de  Mannheim.  Je  n'ai  pas  eu  Fhonnear 
de  vous  dcrire  depuis  le  26  septembre   en   attendant  toujours 
une  röponse  de   Corvisard^    qui   n'est  jamais  arrivee.    Gepen- 
dant  dans  Finceititude  de  trouver  un  Chirurgien  fran9oiS|  noQS 
avons  d^cidö  k  se  rendre  a  S*®-Helöne  un  Chirurgien  corse,  qiu 
a  it&  le  premier  ^l^ve  du  c^l^bre  Mascagni,  professeur  k  Flo* 
rence,  et  il  est  occupä   dans  ce  moment  k  faire  imprimer  les 
ouvrages  posthumes  de  son  miutre.     II  ätoit  aussi  employi  ^^ 
second   dans   Tacad^mie   chirurgienne   de  Florence,   oh  ii  pro- 
fessoit  Tanatomie  et  oü  il  exer9oit  en  ville  la  Chirurgie.  0^ 
jeune  homme  a  sacrifiö  pour  Tamour  de  Tempereur  les  int^rdt^ 
de  sa  famille,  et  malgr6  qu'il  eut  contractu  des  obligations  ef^' 
vers  les  souscriptions  des  susdits  ouvrages,  nous  pouvons  compt^^ 
sur  son  zile  et  sur  son  inviolable  attachement. 

Monsieur  Joureau  m'6crivoit  pour  me   demander  la  pr^* 
f(6rence.     La  reine  de  Westphalie  a  aussi  ecrit  pour  lui,  m^^ 
nous  avons   pens^,   qu'il  6toit  de  notre  devoir  de  chercher  ^ 
Chirurgien  habile,  parceque  c'est  un  chirui^ien,  qu'on  demaiK'^ 
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blae  merchurial  pills;  that  he  had  not  been  out  of  doors,  bat 
bad  been  seen  about  the  hoase,  and  Walking  in  bis  billiard- 
room.    On  the  whole  he  was  not  worse. 

3. 

Ste-H^line,  ce  18  d^cembre  1820. 

Mon  Prince. 

J'ai  de  fortes  raisons  pour  croire  que  Votre  Altesse  n'a 
pas  re9u  ma  d^p^che  n^  14,  en  date  du  25  octobre  dernier; 
je  crois  £tre  sür  qu'il  n'y  a  point  d'infid^litä;  mais  seulement  de 
la  n^gligence.  Ma  d^p^che  k  6ti  tout  simplement  oubli^e,  nous 
avons  iti  tr^s  longtems  sans  d^part;  la  date  auroit  ii6  trop 
ancienne,  et  on  Ta  brülöe ;  il  est  vrai  d'ailleurs  que  la  Stagna- 
tion dans  laquelle  nous  vivons  depuis  quelque  tems,  ne  me 
donnoit  rien  d'interessant  k  mander  k  Votre  Altesse. 

Celle-ci  sera  toute  aussi  insignifiante,  car  il  y  a  plus 
de  six  mois  que  Napoleon  fait  tr^s  peu  parier  de  lui.  II 
s'occupe  beaucoup  dans  son  intirieur  et  ä  son  jardin ;  il  monte 
k  cheval  et  il  se  porte  fort  bien,  quoi  que  Ton  en  puisse  dire. 
D  re9oit  avec  la  plus  grande  exactitude  les  journaux  de  tous 
les  partis  tant  anglais  que  fran9ois^  et  presque  toujours,  tr&s 
longtems  avant  ceux  qui  arrivent  au  gouverneur ;  au  reste  quand 
on  paye  bien,  Ton  doit  Stre  bien  servi.  II  s'occupe  beaucoup 
de  la  commotion  gön^rale,  dont  TEurope  est  menac^e.  Les 
ävönements  de  TEspagne  et  de  Naples  le  r^voltent;  la  Teutonia 
le  fait  trembler;  il  calcule  les  suites,  et  je  crois,  avec  beaucoup 
de  justesse;  enfin  il  ne  voit  plus  de  place  pour  lui.  Ses  r6- 
flexi ons  lui  donnent  beaucoup  d'humeur,  il  dit  souvent:  Ah! 
si  j'ätois  encore  ...  je  ferois  bientöt  finir  ce  grabuge.  Voilk, 
mon  Prince,  le  bulletin  du  moment. 

Je  suis —  — — —  — 

Montchenu. 

LVI. 
liettemioh  an  liontohenu. 

Aix-la-Chapelle,  le  21  octobre  1818. 

Monsieur  le  marquis. 

En  vous  accusant  la  r^ception  des  deux  premiers  rapports 
que  vous  m'avez  fait  Fhonneur  de  m'adresser  depuis  le  d^part 
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de  Monsieur  de  Stürmer^  j*ai  Fhonneur  de  vous  informer, 
je  lea  ai  mis  sous  lea  yeux  de  l'empereur,  qui  en  a  it^  satisfait. 
Sa  Majestä  ayant  cru  remarquer  näanmoins   dans   une  phrase 
d'un  de  ces   rapports,  que  vous  admettiez  la  possibilite  d'^tre 
obligd   dans  certaines  occasions  de  tenir,   comme   commissaire 
autrichien;   une   conduite  diff^rente  de  celle,  qui  vous  est  prä- 
sente comme  commissaire  de  France^  Tempereur  me  charge  de 
vous  rassurer   sur  ce   point,   et   de  vous  faire  savoir,  que  See 
vues   et  Ses  intörSts  k  S^®- Helene  sont  enti&rement  les  m^mes 
que  ceux  de  Sa  Majestö  Tr&s  ChrätiennO;   et  que   cette  con- 
formit6   est   le   motif   principal    qui    L'a   engagä   h  choisir  le 
commissaire  de  France  pour  remplacer  le  Sien.     Je  n'ai  donc 
pas  d'autre  instruction  ä  vous  transmettre  pour  votre  gouverDe^ 
Monsieur  le  marquis,   que  celle  que  vous  avez  re9ue  de  Mon- 
sieur le  duc  de  Richelieu. 

Recevez  —  

Lvn. 

Le  Cardinal  Fesch  4  lionsieur  de  Las  Cases  ä  Mannheim. 

Rome,  le  6  d^cembre  1818. 

J'ai  re9U  dans  le  tems  votre  lettre  du  9  octobre  et  hier 
Celle  du  18  novembre  de  Mannheim.  Je  n'ai  pas  eu  rhonnenr 
de  vous  ^crire  depuis  le  26  septembre  en  attendant  toujoun 
une  röponse  de  Corvisard,  qui  n'est  jamais  arriv^e.  Cepen- 
dant  dans  Tincertitude  de  trouver  un  Chirurgien  fran9oiSy  ncaa 
avons  d^cidä  k  se  rendre  k  S*®- Helene  un  Chirurgien  corse,  qui 
a  6t6  le  premier  elive  du  c^l&bre  Mascagni,  professeur  k  Flo- 
rencc;  et  il  est  occup6  dans  ce  moment  k  faire  imprimer  les 
ouvrages  posthumes  de  son  maitre.  II  ätoit  aussi  employ^  en 
second  dans  Tacad^mie  chirurgienne  de  Florence^  oü  il  pro- 
fessoit  Tanatomie  et  oü  il  exer9oit  en  ville  la  Chirurgie.  Ce 
jeune  homme  a  sacrifiö  pour  Tamour  de  Tempereur  les  int^r^ts 
de  sa  famille^  et  malgr6  qu'il  eut  contractu  des  obligations  en- 
vers  les  souscriptions  des  susdits  ouvrages,  nous  pouvons  compter 
sur  son  zMe  et  sur  son  inviolable  attachement. 

Monsieur  Joureau  m'6crivoit  pour  me  demander  la  pre- 
ference.  La  reine  de  Westphalie  a  aussi  icni  pour  lui,  maiB 
nous  avons  pens^;  qu'il  ötoit  de  notre  devoir  de  chercher  un 
Chirurgien  habile,  parceque  c'est  un  chirui^en,  qu'on  demande 
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kS^^-Höl^De,  un  jeune  hommc  plein  de  talens,  qui  se  perfection- 
nera  m^me  dans  la  m^decine.  D'ailleurs  nous  avons  6t&  effrayöa 
de  la  demandC;  que  nous  faisoit  Monsieur  Fourreau  d'amener 
sa  femme^  qui  est  servante,  qu'il  avait  k  Tile  d'Elbe,  avec  une 
femme  de  chambre  et  un  domestique. 

L'incertitude,  si  tout  ce  monde  pourroit  convenir,  nous  a 
fait  penser^  qu'il  ne  devoit  pas  Stre  preför6  par  nous.  Toute- 
fois  je  lui  6cris  que,  si  son  zile  le  portoit  a  se  rendre  aupr^s 
de  son  ancien  maitre;  nous  applauderions  ä  sa  rösolution,  et  que 
malgre  qu'il  j  eut  un  Chirurgien,  son  minist^re  pourroit  &tre 
utile  k  Tempereur.  C'est  dans  ces  termes,  que  je  lui  r^ponds 
aujourd'hui.  La  difficulte  de  trouver  un  prStre  frangois,  qui 
peut  ^tre  agrdable  k  Tempereur  par  ses  talens  et  par  son  dö- 
vouement,  et  ne  trouvant  plus  en  France  que  de  ivhs  vieuk 
et  de  tr&s  jeunes  prStres  et  ceux-ci  peu  connus  et  tr^s  peu 
instruits,  'nous  a  fait  penser  qu^l  falloit  se  resoudre  k  faire 
retourner  en  Angleterre  le  vieux  abb^,  que  Tempereur  a  de- 
signe  en  partant  de  Malmaison  pour  le  rejoindre,  oü  il  se 
trouveroit  et  qui  s'^tant  rendu  en  AngleteiTe  ne  put  pas  ob- 
tenir  le  passeport  pour  s'embarquer  k  S^^-H^l^ne. 

Ce  pr6tre  est  aussi  Corse,  anciennement  cur^  dans  le 
Mexique  et  qui  se  rendit  de  Corse  k  Ttle  d'Elbe  pour  se  d^- 
vouer  au  Service  de  Tempereur,  qu'il  suivit  k  Paris  en  qualit^ 
d'aumönier  de  Madame.  Ce  pr^tre,  il  est  vrai,  a  soujSfert  un 
accident;  par  fois  il  ne  peut  pas  Texprimer;  mais  il  jouit  de 
la  confiance  de  Tempereur.  II  a  plus  de  65  ans,  il  n'est  pas 
plus  iniirme,  qu'il  ^toit,  lorsqu'il  fut  choisi  k  Paris,  il  est  plein 
de  Courage  et  de  d^vouement,  et  il  est  habitu^  aux  grandos 
chaleurs  de  la  zone  torride  et  aux  voyages  de  TAtlantique.  En 
attendant  que  nous  en  puissions  trouver  un  plus  jeune,  il  pai^- 
tira  avec  le  Chirurgien.  Ils  auront  dans  leur  compagnie  an 
jeune  et  excellent  cuisinier  fran9ois,  qui  appartient  k  la  prin- 
cesse  Pauline.  Ce  jeune  homme  paroit  tris  dövouö  et  il  part 
avec  plus  de  plaisir  que  s'ii  falloit  aller  chercher,  un  grand 
h^ritage.  11  a  donn6  des  preuvcs  de  d6sint6ressement  et  d'habi- 
let6  dans  son  mutier.  C'est  la  petite  caravane  qui  partira  d'ici 
au  conimencement  de  janvicr,  se  dirigeant  sur  TAUemagne  par 
le  chemin  que  nous  croirons  le  plus  propre.  Je  pense  qu'il  con- 
viendra  peut-^tre  d*6viter  la  Suisse  et  la  diriger  sur  Stouttgard, 
Mannheim  etc. 
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Je  ne  sais  pas  quels  moyeiis  Dieu  emploTeim  pon 
remperear  de  sa  captivitä;  mais  je  ne  suis  pas  moi 
ment  convainca,  que  cela  ne  peut  pas  tarder.    J'a* 
de  lui  et  ma  confiance  est  pleine.     Madame  appro 
que  voos  avez  fait  au  sujet  des  fonds,   qu'elle  to 
voy^  poor  suppiger  aux  besoins  de  Temperenr.  £- 
de  voos  prier  de   conserver   ce   que  voos  avez 
poor  les  besoins  qui  poorroient  survenir,  et  eile 
d'avoir  pens^  qu'elle  a  assez  de  confiance  em  v 
riser  au   besoin    des  d^penses  que  vons  crojei 
Madame  ne   saurait  cesser   de  penser  et  de 
comme  d'une  personne   en  laquelle  eile  a  le 
au  monde.  Si  nos  vceux  ^toient  ezauces,  Di»' 
la  santiy  et  l'accomplissement   du   bonheur 
r^proquement  nous  desirer.     Kons  attend 
ment  la  copie  de  la  lettre  que  vons  nous 

Vous  ne  nous  parlez  plus  de  Monair 
que  vous  nous  avez  annonce,  qu'il  n'itoi 
Veuillez  bien   presenter   mes  respects  » 
La  princesse  Pauline  nous  a  fait  craindr* 
jours  apr^  son  retour  des  eaux  de  Lu 
par  une  fi&vre  putride  gastrique;  c*est 
environ.  fUle  est  depuis  8  ou  10  jour 
non  pas  en  pleine  conTalescence,  pui^ 
en   tems  la   fievre   et   des   doulenrs 
se   portant  tanlot  dans   une  partie. 
membreSy  quoique  la  force  du  mal 
dant  eile  se  live,  et  nous  esperona  u 

Le  comte  de  S'-Leu   ainsi   n 
La  princesse  de  Canino  est  accou« 
enTiron  50  jours.     Madame  joni: 
laiasant  point  abattre  par  le  mu 
readre  anpres  de   son   fila,   s'il 
climats  ne  TepouTantent  pas. 


593 


LVIII. 
William  Holmes  k  Green  Mühlens.  ^ 

Londres,  21  octobre  1818. 
(Tradnit  de  ranglais). 

J'esp&re,  que  vous  avez  d6jä  vu  notre  voyageur  et  qu'il 
vous  aura  racont^  toutes  nos  nouvelles  intireBsantes,  Dites 
lui,  je  vous  prie,  que  je  Tattends  ici  encore  avant  rouverture 
du  parlement,  et  qull  employe  son  tems  au  mietix.  II  me  semble 
certaiu,  que  nos  ministres  sont  alarmäsy  et  que  quelques  change- 
mens  avantageux  pourront  avoir  Heu ;  il  me  semble,  qu'ils  ont 
envie  de  combler  de  toute  leur  vengeance  tous  ceux,  qui  ont 
iti  fidles  k  l'empereur;   de  leur  part  je  sou£Fre  assez  des  in- 

Bolences  k  präsent.  —  B ne  veut  plus  retourner  ä  S^-H^ 

l^nC;  parceque  on  cherche  de  TofiFenser  de  toute  mani&re. 

J'ai  lu  avec  plaisir  vos  lettres  du  1  et  du  3  de  ce  mois, 
y  voyant;  que  tout  ce  que  vous  avez  disir^;  est  pris  en  consi- 
diration  —  votre  lettre  au  voyageur  (traveller)  6toit  tr&s  inte- 
ressante, et  ä  rheure  qu'il  est,  vous  Taurez  sans  doute  ddjä 
instruit  du  vrai  sens. 

Le  memoire  du  voyageur  est  aussi  volumineuX;  que  je  ne 
sais  comment  vous  le  faire  parvenir.  Je  pense  que  nous  le 
lirons  bientöt  en  fran^ais;  et  je  crois,  qu'il  se  vendra  k  profit 
Le  pamphlet  publik  par  Redz  .  .  . . ,  intitulö  ^Manuscrit  de  File 
d'Elbe'y  lui  a  iii  envoy6  par  moi-mSme;  eh  bien!  jugez,  qui 
en  est  Fauteur  —  il  est  loin  d*ici;  plus  de  5  mois.  Bar  .  .  .  •  a 
publik  un  livre,  nommö  ,Lettres  de  S^-H616ne',  beaueoup  d'in- 
t^rdt  —  je  voudrois,  que  vous  le  lisez,  annoneez-moi  un  canal 
par  quelques  banquierS;  que  je  puisse  vous  l'envoyer.  Le 
g^neral  Qourgaud  n'a  point  6t&  autoris6  de  publier  sa  bataille 
de  Waterloo;  il  est  vrai;  il  a  apportä  quelques  fragmens  de 
S^-Höl&ne^  que  Tempereur  lui  a  dictiS;  dont  il  a  formi  un 
ouvrage,  mais  il  n'a  pas  bien  agi;  car  c'est  moi  qui  posside 
FouvragO;  comme  Fempereur  veut  le  publier,  qui  est  en  entier 
dicte  par  lui-mSme,  ä  pr^M^t  je  ne  peux  pas  le  donner  au 
publiC;  parceque  il  diff^re  en  plusieurs  points  de  celui  de 
Gourgaud.  —  Conseillez-moi  quoi  faire. 


1  ChiflErirt 
ArchiT.  Bd.  LXXII.  II.  Hilft«.  38 
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La  pi^ce  ci-jointe  vous  fera  voir  quo  quelqu'un  de  vos 
correspondans  est  tr&s  attentif ;  toutes  les  nouvelles  ultärieares, 
que  vous  voudrez  avoir,  vous  parviendront  ou  par  moi,  ou  par 
un  fameux  com^dien  de  Paris,  qui  m'est  assez  connu  par  ses 
talents  et  par  sa  fidäite.  Dites  au  voyageur;  que  je  sois  bien 
peine  de  n'avoir  rien  entendu  sur  ce  qu'on  a  decidä  k  Aix-la- 
Chapelle  k  T^ard  de  Tempereur.  Je  sais  positivement  qu'un 
gentilhomme  irhs  distingu^  a  6t6  porteur  de  lettres  de  Londres 
k  Tempereur  d'Antriche  et  k  Tempereur  Alexandre,  oü  il  y 
avait  une  description  comme  les  Fran9ai8  sont  maltrait^  k 
Longwood,  et  il  a  M  gracieusement  rcfu  par  les  dits  souverains. 
A  präsent  il  est  positivement  d6cid4,  que  Sir  Hudson  Lowe  est 
destin^  pour  le  gouvernement  de  Ceylon,  mais  il  n'est  pas  en- 
core  certainement  connu,  qui  sera  son  successeur.  Le  g^n^ral 
Arbuthnot^  s'est  embarqui  tout  k  la  Mte  pour  S*®-Hölfene  — 
mais  Tobjet  de  sa  mission  est  encore  un  secret. 

Chiflfrirt.  Ameil^  ä  Holmes. 

Paris,  ce  29  novembre  1818. 

J'ai  appris  par  Monsieur  Talma  sociitaire  de  la  Comödie 
franfaise,  que  vous  däsirez  avoir  des  renseignemens  sur  la 
famille  du  gön^ral  Amiel,  proscrit  de  France  et  actuellement 
d^tenu  k  Hildesheim.  Je  me  suis  präsent^  chez  Madame  votre 
s(Bur,  qui  m'a  engagä  k  vous  äcrire  pour  vous  donner  les 
äclaircissemens  que  vous  demandez.  Le  giniral  Ameil  est 
prisonnier  d'6tat  k  Hildesheim,  dans  le  royaume  de  Hanovre; 
vous  pourriez  lui  äcrire  k  l'adresse  de  Madame  Philippine  Clive 
Ameil  k  Blankenbourg,  et  vos  lettres  lui  parviendront  sürement 

LIX. 
Montohenu'B  Berieht  über  den  Tod  Napoleons. 

Ste-H^l^ne,  ce  2  mai  1821. 

Kous  sommes  dans  ce  moment  dans  une  grande  crise. 
J^ai  eu  rhonneur  de  mander  k  Votre  Altesse  dans  ma  demi^e 


1  Früher  Qesandter  in  Constantinopel. 

'  Französischer  General,  welcher  nach  den  jeweiligen  politischen  VerfaSlft- 
nissen  für  die  Sache  Napoleons  nnd  die  Ludwigs  XVIII.  gestimmt  hatte. 
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d^pSche  quo  Napoleon  avoit  recommenc^  k  se  dire  malade. 
Comme  nous  sommes  accoutumes  depuis  cinq  ans  k  ces  pr^ 
tendues  maladies  quand  il  m^ditoit  un  plan  nouveau,  cela 
ne  vouloit  dire  pour  nouS;  que  tenez-vous  sur  vo8  gardes. 
II  sortoit  en  voiture  reguli^rement  deux  fois  par  jour,  il 
avoit  abandonnö  cet  exercice.  Tout  cela  nous  ^toit  connu 
depuis  longtems  et  ne  nous  effrayoit  pas  tant  qu^il  se  re- 
fusoit  a  voir  un  mödecin  anglais.  II  s'est  apparemment  senti 
plus  mal,  et  il  fit  appeler  le  docteur  Arnaut  du  20™®  regiment, 
qui  est  k  Longwood;  homme  excellent  en  tout  point.  Le 
docteur  s'y  rendit  sur  le  champ  et  il  y  est  retourne  depuis 
lors  tous  les  jours.  Le  premier  il  examina  le  malade  avec 
beaucoup  de  soins.  Le  second  il  questionna  Antomarc,  son 
m^decin  ordinaire,  sur  les  rem^des  qu41  avoit  donnis,  et  sur 
leur  effet.  Antomarc  avoua  quant  aux  rem&des,  qu'il  n'en  avoit 
pas  voulu  prendre;  mais  ils  convinrent  en  m^me  tems;  qu'il 
n'y  avait  pour  le  moment  aucun  danger  apparent;  cependant 
dans  la  nuit  du  30  avril  au  V^  mai  il  eut  des  vomissemens 
avec  une  teile  violence  et  accompagn^s  d'un  hoquet;  que  Ton 
a  cru  qu'il  allait  expirer.  On  profita  d'un  moment  de  d^lire  pour 
lui  mettre  un  v^icatoire  sur  la  poitrine,  mais  d&s  qu'il  s'en 
est  aper9u,  il  l'a  arrach^.  Ce  matin  2  on  a  dit  seulement 
qu'il  n'y  avoit  rien  de  satisfaisant  k  annoncer,  2  apr^s-midi  le 
malade  ^toit  au  plus  mal,  le  2  ä  9  heures  du  soir,  m^me  ätat, 
mais  encore  des  forces.  La  nuit  du  2  au  3  a  iti  comme  la 
journ^e,  il  a  cependant  dormi,  depuis  10  heures  jusqu'ä  3  k  son 
röveil  il  a  beaucoup  parl^  et  longtems  parl^,  mais  sans  suite, 
ni  raisonnement ;  il  ne  boit,  ni  ne  mange.  * 

Du  4  k  10  heures  du  matin  il  a  assez  bien  dormi,  on 
a  profita  d'un  long  delire  pour  lui  faire  prendre  une  m^decine, 
et  il  a  eu  deux  6vacuations,  il  est  d'une  faiblesse  extreme. 
Aujourd'hui  5  k  6  heures  du  matin  il  ötoit  k  toute  extr^mitä. 
Ce  soir  il  est  mort,  k  six  heures  moins  dix  minutes  du  soir; 
moi  et  Monsieur  de  Qors  ^  Tavons  parfaitement  reconnu,  mSme 
les  personnes  qui  ne  le  connoissoient  que  par  sa  belle  gravure, 
tels  que  Tamiral,  ont  iii  frappies  de  sa  ressemblance ;   il   est 


1  Montchenu  begann  mit  der  Abfassung  seines  Berichtes   am  2.  nnd  be- 
endete ihn  am  6.  Mai. 

2  Adjutant  Montchenn's. 

38* 


596 

mort  avec  un  grand  calme;  tel  il  etoit  ä  cinq  heures  du  matin, 
quand  il  a  change  de  lit,  tel  il  est  mort  aana  avoir  chang^ 
de  place. 

Ses  traits  ne  sont  nullement  d^composis.  II  a  beaueoup 
souffert,  il  avait  perdu  la  parole  d^s  six  heures  du  matin. 
Ce  qu41  y  a  de  bien  singulier^  c'est  que  sur  cinq  mädecins,  il 
n'y  en  a  pas  un  qui  puisse  dire  de  quoi  il  est  mort.  On  pro- 
cödera  k  l'ouverture  de  son  corps  et  k  l'inhumation. 

J'aurai  Thonneur  d'en  rendre  compte  k  Votre  Altesse  par , 
le  premier   courrier;   car  le  vaisseau  qui  porte  la  nouvelle  de 
la  mort  part  ce  soir  6  mai  1821. 

Ayez  la  bontä,  mon  Prince,  d'agr^er  Thommage  du  profond 
respect  avec  lequel  je  suis  de  Votre  Altesse  le  tr&s  huipble  et 
tr&s  ob^issant  serviteur  le  marquis  de  Montchenu. 

Toutes  les  Operations  termin^es,  et  mes  affaires  particu- 
li^res  rögläes,  je  partirai  pour  Paris,  oü  j'esp^re  que  ma  sante 
se  r^tablira,  car  eile  est  dans  ce  moment  dans  un  bien  mau- 
vais  etat.  Au  moment  oü  je  fermois  ma  lettre,  un  mddecin  m'a 
apporte  le  dötail  suivant  que  j'ai  Thonneur  d'envoyer  k  Votre 
Altesse.  II  avoit  un  Cancer  dans  Pestomac,  qui  ätoit  perci  k 
jour,  et  le  pylore  enti^rement  obstruö.  II  avait  demandä  lui- 
mSme  quelques  mois  avant  sa  mort  d'Stre  ouvert|  parceque  son 
p^re  etoit  mort  de  cette  maladie,  et  qu'il  d^sire  en  pr^server 
son  fils. 

Je  partirai  bientöt  pour  Paris,  pour  tächer  de  remettre 
ma  sante,  qui  est  bien  derangee. 

LX. 
Aussnig  aus  dem  ,IiOndoner  Courier*  vom  4.  Juli  1821. 

Bonaparte  ist  nicht  mehr.  Er  starb  Samstag  den  5.  Mai 
ungefjähr  6  Uhr  Abends,  nach  einer  langen  Krankheit,  welche 
ihn  beinahe  vierzig  Tage  im  Bette  gehalten  hatte. 

Er  wünschte,  dass  nach  seinem  Tode  sein  Leichnam  ge- 
öffnet werde,  da  er  glaubte,  an  demselben  Uebel  zu  starben, 
welches  seinen  Vater  getödtet  hatte,  nämlich  an  einem  Magen- 
geschwür. Nachdem  man  nun  seinen  Leichnam  geöffnet  hatte, 
fand  man  dieses  bestätigt,  indem  wirklich  ein  Qeschwür  schon 
Wurzel  gefasst  hatte ;  er  hatte  seinen  Verstand  bis  zum  letzten 
Tage  seines  Lebens  und  starb  sehr  ruhig.   Eine  andere  Nach- 
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rieht  sagt  uns,  dass  ein  Geschwür  in  der  Seite  Bonaparte 
getödtet  hätte;  allein  nach  folgendem  Auszug  eines  Privat- 
schreibens ddo.  St.  Helena  7.  Mai  zu  schliessen,  ist  doch  das 
früher  Erwähnte  die  Ursache  seines  Todes. 

St.  Helena,  7.  Mai. 

Bonaparte  starb  Samstag  den  5.  d.  M.  nach  einer  sechs 
Wochen  langen  Krankheit,  nur  in  den  letzten  vierzehn  Tagen 
als  gefährlich  betrachtet.  Der  Körper  wurde  geöffnet  und  das 
Uebel  war  ein  Geschwür  im  Magen  (Magenkrebs)  von  grossem 
Umfange.  Er  war  seit  gestern  Nachmittag  in  Parade  aufge- 
stellt,  nachdem  der  Admiral,  der  Gouverneur  und  die  Gemeinde- 
vorstände seinen  Leichnam  besehen  hatten.  Während  der  ersten 
vier  Wochen  seiner  Krankheit  hatte  solche  kein  sehr  gefahr- 
liches Ansehen,  obschon  es  bei  ihm  selbst  gewiss  war,  dass 
sie  traurig  enden  würde.  Während  der  letzten  vierzehn  Tage 
war  es .  allen  Aerzten  gewiss,  dass  er  nicht  genesen  würde. 
Man  sagt,  dass  er  seine  Angelegenheiten  noch  fünf  bis 
sechs  Stunden  vor  seinem  To'de  ordnete,  da  er  seinen  Ver- 
stand behalten  hatte.  Er  äusserte  seinen  Wunsch,  geöffnet  zu 
werden,  damit  man  seinen  Sohn  von  der  Ursache  seines  Uebels 
unterrichten  könne.  Der  Leichnam  wurde  von  seinem  eigenen 
Wundarzte  geöfiiiet;  man  sagt,  dass  nach  seinem  hinterlassenen 
Willen  seine  Papiere  nach  England  gebracht  würden.  Die 
Depeschen  wurden  von  Capitän  Crocat  vom  20.  Regiment  über- 
bracht. Sie  wurden  sogleich  allen  Ministern  und  Gesandten  mit- 
getheilt,  welche  an  alle  ihre  verschiedenen  Höfe  Couriere  ab- 
gefertigt haben. 

Auszug  aus  einem  Privatschreiben  von  St.  Helena,  7.  Mai: 

Er  war  ungefähr  vierzig  Tage  krank,  er  fürchtete  nicht 
eher  für  sein  Leben  als  einige  Tage  vor  seinem  Ende,  und 
man  fand,  nachdem  er  geöffnet  war,  seinen  Körper  nur  eine 
Masse  von  Fäulniss  und  seine  Leber  so  sehr  verhärtet,  dass 
man  sie  kaum  mit  einem  Messer  zerschneiden  konnte.  Als 
man  ihn  öffnete,  musste  man  einen  halben  Zoll  durch  das 
Fett  schneiden;  man  konnte  ihn  nicht  bewegen,  etwas  mehr 
als  Zucker  und  Wasser  zu  sich  zu  nehmen. 
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LXI. 
Metternioh  an  Baron  Vincent. 

Vieone,  le  24  ao&t  1821. 

Depuis  la  mort  de  Napoleon  Booaparte  les  membres  de 
sa  famille,  auxquels  il  avait  6t6  assignä  en  1815  ä  la  demande 
da  gouvernement  fran9aiB  un  asyle  en  pays  ^tranger,  et  qai 
s'y  trouvaient  plac^s  bous  la  surveillance  des  ambassadeurs  et 
ministres  respectifs  des  souverains  allies,  nous  paraissent  ne 
plus  avoir  la  mSme  importance  politique;  et  quoiqu'il  puisse 
Stre  sage  et  prudent  de  con tinaer  k  surveiller  lears  dömarches, 
il  noas  semble  qu4I  y  aurait  aujoord'hui  moihs  d'inconvenient 
ä  ne  pas  s'opposer  ä  leur  d^placement,  si  les  motifs  sartout 
en  itaient  connus  et  avoa^s.  Tel  serait  par  exemple  le  cas 
pour  Lucien  Bonaparte^  qui  d^sire  depais  longtems  obtenir 
pour  lui  et  poor  son  fils  Charles  la  permission  de  se  rendre 
aux  Etats-UniS;  oh  des  affaires  de  famille  r^clament  sa  pr^ 
sence.  Lorsqu'en  1817  il  en  fit  pour  la  premifere  fois  la 
demande;  eile  fat  renvoyäe  ä  la  conförence  des  ministres  k 
Paris,  avec  Tinvitation  d'en  faire  part  au  minist^re  de  Sa  Ma- 
jest6  Tr^s  Chr^tienne.  Cette  demande  fut  alors  prise  en  di- 
lib6ration  par  les  ministres  des  souverains  alliäs,  räunis  en 
Conference  avec  Monsieur  le  Duc  de  Richelieu,  et  comme  od 
trouva  qu'il  j  avait  encore,  k  cette  epoque,  plusieurs  consi- 
d^rations  assez  graves,  qui  s'opposaient  au  voyage  de  Lucien 
Bonaparte  et  de  son  fils  aux  Etats-Unis,  il  fut  convenu,  que 
la  permission  de  s'y  rendre  lui  serait  refusie,  et  qu'il  resteroit 
k  Rome  sous  la  surveillance  du  gouvernement  et  des  ministres 
des  souverains  allies.  Ces  consid^rations  n'ötant  plus  les  mSmes 
aujourd'hui,  depuis  surtout  que  Napoleon  Bonaparte  n'existe 
plus,  et  Lucien  persistant  dans  son  dösir  de  se  rendre  aux 
Etats-Unis,  la  question  est,  de  savoir  si  on  peut  le  lui  permettre, 
ou  si  Ton  doit  persister  k  le  lui  refuser.  La  dicision  de  cette 
question  me  parait  devoir  Stre  r^serv^e  au  minist^re  fran9ai8, 
puisque  c'est  lui,  qui  en  1815  a  demande  aux  allies  (voyez  le 
protocole  de  la  44^™^  söance  du  31  aoüt  1815)  que  Lucien 
Bonaparte  fät  place  sous  une  surveillance  plus  speciale,  et  qu'en 
1817  il  s'est  ögalement  prononcö  (voyez  les  protocoles  104  et 
105  du  9  et  13  mars  1817)  contre  la  demande,  que  Lucien 
avait  faite  alors  de  se  rendre  aux  Etats-Unis.     Je  crois   donc 
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devoir  invitor  Votre  Excellence  k  pr^venir  confidentiellement  le 
minist^re  de  Sa  Majestö  Tr^s-Chrätienne  sur  cette  question,  en 
lui  observant;  quo  nous  nous  borneroos  en  attendant  ä  la 
8oumettre  aux  cabinets  de  Loodres^  Petersbourg  et  Berlin^  en 
les  invitant  ä  transmettre  k  leurs  ministres  k  Paris  Tordre  de 
s'entendre  ^alement  sur  cet  objet  avec  le  minist^re  du  roi. 
Si  la  question  se  d^eide  plus  tard  en  faveur  de  Lucien  Bona- 
parte, les  ministres  des  cours  alliees  risidant  k  Paris  pourront 
etre  autorises  k  öcrire  k  MM.  leurs  collegues  k  Rome  pour  les 
inviter  k  d^clarer  au  gouvernement  pontifical,  qu4Is  ne  mettent 
aucune  Opposition  au  d^part  de  Lucien  Bonaparte  et  de  sa 
famille  pour  les  Etats-Unis. 

Recevez — — 

LXII. 

An  Lebseltern  in  Petersburg,  Ziohy  in  Berlin  und  Esterhasy 

in  Iiondon. 

Vienne,  le  24  aoüt  1821. 

J^ai  Thonneur  de  vous  comm uniquer  la  copie  d'une  dä- 
peche,  que  j'ai  cru  devoir  dans  les  circonstances  actuelles 
adresser  k  Monsieur  le  baron  de  Vincent.  Elle  est  relative  au 
disir  de  Lucien  Bonaparte  de  se  rendre  aux  Etats-Unis.  La 
question,  si  la  permission  doit  lui  en  ^tre  accord^e  ou  non,  me 
paraissant  §tre  plus  particuli^rement  de  la  comp^tence  du 
gouvemement  fran^ais,  je  pense  qu'elle  doit  ^tre  abandonnöe 
k  sa  döcision.  Si  le  ministfere  russe  (prussien,  britannique)  au- 
quel  je  vous  invite  k  communiquer  la  präsente  d^p^che,  partage 
notre  opinion  k  cet  ^gard,  je  suppose  qu'il  trouvera  convenable 
de  donner  k  Tambassadeur  (au  ministre)  de  Fempereur  (du  roi) 
k  Paris  des  directions  conformes  k  Celles  que  nous  transmettrons 
k  Monsieur  le  baron  de  Vincent. 

Vous  voudrez  bien,  Monsieur,  nous  informer  de  la  d6ter- 
mination  que  le  ministire  prendra  k  cet  ^gard. 
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445,  449,  527,  528,  529,  583,  594. 

Alfieri  de  Sostegno  556. 

Algier  399. 

Alix  461. 

Ameilh,  August,  461,  594. 

Amerika,  Nord-,  s.  Vereinigte  Staa- 
ten von  Amerika. 

—  Süd-,  8.  Südamerika. 
Amerikanische  Schiffe  368. 
Amsterdam  540. 
Anstett  562—564. 
Anti-Oallican  353,  355—359,  361, 

362,  364. 

Antomarchi  447,  595. 

Appon  j,  Oraf  Anton,  österreichischer 
Gesandter  in  Florenz,  386,  389. 

Arbuthnot  594. 

Archambaalt  416,  417,  422. 

A  Reinha,  portugiesisches  Linien- 
schiff, 483. 

Arenaberg  395,  505. 

Arnanlt  461. 

Arnant  595. 

Arriöge,  Departement  in  Frank- 
reich, 477. 

Arrighi  409,  462. 

Artaud,  A\  408. 


Artois,  Graf  von,  368. 
Ascension,  Insel,  349,  351,  364,  365, 

585. 
Attems,  Madame,  494. 
Augsburg  371,  421,  431. 
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Baden,  Grossherzogthum,  490. 

Baden-Baden  421,  437. 

Bagot,  Charles,  englischer  Gesandter 

in  Washington,  346,  465,  468. 
Bahia  367. 
Baker  466,  467. 
Balcombe  583. 
Baldini  535. 
B  almain,  Graf,  russischer  Commis- 

s&r  auf  St.  Helena  441,  444—446. 
Baltimore  346,  466—468. 
Barrire  461. 
Bassano  s.  Maret. 
Bastard,  Capitän  des  Mäander,  345. 
Bastia,  Hafen  von,  340,  345. 
Bathurst,  Lord,  358,  360,361,367, 

415,  419,  428,  437,  438,  440,  444, 

445,  447,  448,  557,  558,  566,  577, 

578,  580. 
Baxter  583. 
Bayard  363. 
Bayern  396,  397,  426. 
Beauharnais,    Eugen,    356^    375, 

395—398,  421,  432,  488,  489,  505, 

506. 
Beaumont  431. 
Belgien  420. 
Bellegarde,  Graf,  388. 
Bellerophon  400,  578. 
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Berlin  351,  497,  699. 

Bernstorff  580. 

Bertrand,  Graf,  400,  416,  422,  444, 
446,  455,  461,  569,  583,  584. 

Beurnonville,  Graf,  544,  549,  554. 

Bezerra  365,  367,  483,  484. 

Binder,  Franz,  Freiherr  von,  öster- 
reichischer Gesandter  im  Haag,  419, 
420,  555. 

Bissingen  420. 

Blacas,Graf,  französischer  Gesandter 
in  Rom,  386,  399,  507,  510,  511, 
513,  520,  522—525,  527-  529,  532. 

Blankenburg  594. 

Boisgelin  405. 

Bonaparte,  Alexaudrine,  520,  521, 
528,  532. 

—  Christine,  s.  Posse,  Christine, 
Grfifin. 

—  Elise,  447. 

~  Hortense,  339,  356,  357,  374, 
395—398,  432,  460,  603—506. 

—  Jöröme,  336,  370,  371,  373,  374, 
378—386,  439,  446,  448,  452,  454, 
486,  486,  496,  497,  570. 

—  Joseph,  340,  346—349,  352,  355, 
357,  363,  373,  386,  388,  391—393, 
407,  425,  447,  468-470,  475,  478. 
479,  481,  499,  501,  603,  522. 

—  Julie  Marie,  447. 

—  Karl,  386,  387,  398,  452,  502, 
598. 

—  Laetitia,  341,  423,  428,  432,  433, 
439,  440,  447,  452,  458,  491,  502, 
570,  691,  592. 

—  Luden,  336—339,  357,  373,  386 
—394,  398—400,  432,  451,  452, 
455-459, 497—503,  507—520,  624, 
666,  592,  598,  599. 

—  Ludwig,  339,  592. 

—  Napoleon,  s.  Napoleon  I. 

—  Pauline,  s.  Borghese,  Pauline. 

—  Zenaide,  386. 
Bordentown,  482,  483. 
Borghese,  Pauline,  388,  389,  432, 

447,  591,  592. 
Borj,  Saint -Vincent,  462. 
Boulaj  de  la  Meurthe,  Graf,  461. 


Bourbons,  die,  350,  363,  374,  415, 

443,  477,  497,  506,  539,  542. 
Bourgoin  466. 
Bournaba  535. 
Bouvier-Dumolard  462. 
Brasilien  364-366,  446. 
Braun,  Baron,  371. 
Brayer  365,  461. 
Bruce  363. 
Brulard  368. 
Brune  648. 

Brunn  423,  426,  429,  437,  452. 
Brunswyck,  New-,  483. 
Brüssel  378,  396,  410,  419,  432,  654. 
Bubna,  FML.,  Graf,  836,  337,  479. 
Buckingham  360. 
Buenos-Ajres  365. 
Buonavita  447. 
Burr,  Oberst,  470. 

C. 

Calabrien  370. 
Calais  435. 
Cambac&res  420. 
Cambronne  461. 
Canino,  Landgut,  507,  513,  516. 
—  Graf,  s.  Bonaparte,  Lucien. 
Cap  der  guten  Hoflbung  367. 
Capel-Lofft,  englischer  Bechtsge- 

lehrter,  363. 
Capet  476. 

Captain  Kegwins  Landing  Place  560. 
Capodistrias  580. 
Carl  XIV.,  König  von  Schweden,  399. 
Carnot  351,  357,  461. 
Carpenter  349. 
Carret  479—481. 
Casalis,  Graf  von,  336,  455. 
Cassis,  Grafen,  879—381,  492,493, 

495. 
Castelcicala  392—394,  600,  601. 
Castlereagh,  Lord,  353,  364,  356, 

357,  359,  397,  417,  419,  428,  554, 

580. 
Castro,  Ines  de,  532. 
Cazes,  de,  französiseher  PoliMtmini- 

Bter,  410,  481. 
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Ceylon  694. 

Ghamberlain  484. 

Charleston  466—468. 

Chateaubriand  537,  538. 

Chateauneuf  363,  430. 

Chiffly  349. 

Chili  468. 

Circello  395,  399,  424. 

Civita  Vecchia  391. 

Clausel,  Bertrand,  Marschall,  346, 

347,  461,  469,  470. 
Clajs  462. 
Cobbeth  363. 
Coblenz  563. 

Cochelet,  Mademoiselle,  505. 
Colonien,  spanische,  346. 
Columbia  347,  473,  474. 
Commerce,  le,  französische  Brig^g, 

340. 
Comino,  Insel,  391,  392. 
Como,  421. 

Comp ag nie,  indische,  349. 
Conferenz  s.  Miuisterconferenz. 
Conföderation,  die  napoleonische, 

in    Nordamerika,    347,    469,    470, 

473—475. 
Congress,  amerikanischer,  347,  393, 

501. 

—  von  Aachen  s.  Aachen. 
Consalvi  391,   398,  507,  508,  510, 

511,  513—520,  523,  525,  528. 
Constant  569. 
Constanz  395. 
Convention   vom  2.  August    1815, 

335,  440,  580. 
Corigliano,  Herzogin,  376,  377. 
Correspondenz,  chiffrirte,  346,  349, 

350,  353,  357,  358,  361,  362. 
Corsica,  Insel,  340,  344,  368. 
Corvisard  590. 
Courtin  462. 
Crocat  597. 

D. 

Dainach  488. 
Darmstadt  436,  564. 
Darnley  360. 
Davoust  357. 


De  Belle  461. 

De  Fermont  462. 

Dejean  fils  462. 

Delaware  482. 

Desnouettes  346,  347, 461, 466, 470. 

Desportes  372,  375,  436,  462,553, 

554,  564. 
Desrenandes  540. 
Dessolle  549,  554. 
Deutschland  372,    394,    395,    397, 

491,  502,  553,  576,  589,  591. 
Dirat  462. 

Dresden  375,  412—414,  543. 
Drouet  d*Erlon,  461. 
Drouot  369,  461. 
Dubois  539. 
Durbach  462. 


E. 

EichstXdt  398. 

Elba,  Insel,  368,  404,  416,  447,  479, 
539,  549,  572,  591. 

Ellwangen  371,  485. 

Eltz  367. 

Emanuel,  Fort,  401. 

Emigranten  350. 

Engelsburg  338. 

Enghien,  Herzog  von,  410,  411. 

England  342,  364,  374,  385,  396, 
400,  422,  430,  431,  435,  440,  441, 
445,  449,  451,  483,  485,  528,  529, 
555,  566,  568,  569,  571,  574,  587, 
591,  597. 

Esmönard  539,  540. 

Esterhazy,  Fürst  Paul,  österreichi- 
scher Botschafter  in  London,  354 
—359,  361,  397,  506,  599. 

Eurotas  401. 

Ezcelmans  461. 


F. 

Ferdinand  IV.  von  Neapel  und 
Sizilien  (Ferdinand  I.  König  beider 
SizUien)  345,  392—395,  498—500. 

Ferdinand  YII.,  König  von  Spanien, 
348,  502. 
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F«rBmB4o  de  Sonafc«.  I— tl,  dM^ 

FerBAB'Saiex,  Htnog,  ifinfcn 
Botoefaifter  n  Pkm,  3«1,  3»4.  MSL 

Fetek,  CtfrfiMl,  »1,  43S,  444--ft^ 
458»  637,  MO,  592. 

Floreax  452,  478,  990. 

Foix,  Gra^Kkaft,  477. 

FoBimiBeblem«  599. 

—  Vertrac  ▼<»*  ^^t  383,  488. 
Forbia-JmsfOB  461. 

Foretti,  Enieker  des  Henofs  vt» 
Bekkstedi,  461. 

Forettier,  O.  L.  456,  456. 

Fooeb^  344,  356,  369,  402,  411— 
416,  466,  466,  494,  641,  613,  644, 
646,  649,  662,  661. 

FrAnkfort  ju  M.  419,  436—437, 
447,  448,  483,  606,  613,  663. 

Frankreieh  364,  372,  383,  386, 
392,  398,  400,  401,  404—407,  410, 
413,  414,  426,  431,  433,  434,  466, 
466,  459,  462,  470,  481—483,  499, 
600,  608,  617,  619,  634,  636,  541, 
642,  546—648,  660,  562,  563,  665, 
569,  573,  576,  681,  588,  590,  591. 

Franz  f.,  Kaiaer  Ton  Oesterreieb, 
871,  875—380,  382,  384—386,  400, 
406,  407,  413,  414,  427,  434,  435, 
437,  442,  443,  450,  451,  495,  516, 
530,  542,  565,  581,  587,  594. 

Fresslnet  461. 

Friedrich  f.,  König  von  Warttem- 
beffc,  370,  371,  384,  454,  485. 

—  Wilhelm  von  Prenssen  516. 
Fries,  Graf,  552. 
Frohsdorf  378,  875,  376. 

Gaillard  552. 

GaUtin  421. 

Garnier  de  Saintes  462. 

Qarrau  462. 

Qajl,  Baron, 380, 884, 493,  494,497. 

Qennotle,  k.  k.  Botschaftarath   in 

Rom,  507,  508,  510,  514,  517,  519 

-521. 
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6ikralt«r  42S.  481,  656. 

6 lese  419. 

Gilt  7,  461. 

Gllpim, 
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Girard,  Stepka^  Banqoier  in  PhiU- 

del|U^  480,  483. 
Gira«d  6U,  536. 
GoldaMitk  361,  431. 
Goltx  501. 
Goeppingea  370. 
Goea,  Grai;  388. 
Gore  696. 

Gonlboara  396,  432,  438,  566. 
Gonrgmiid,  G^Mral,  368,  374,  396, 

397,  418,  432,  433,  438,  439,  553, 

659,  666—670,  676,  693. 

Gravellona  425. 

Graveaend,  Hauen  Ton,  435. 

I   Grax  371,402—406,408,410,434,452. 
I   Grey  419. 

!   GroQchj  346,  347,  351—353,  461, 
466. 


Haager,  Freiherr  von,  President  der 
Polixeibofatelle,  343. 

Hahn,  Baron,  445. 

Hainbnrg  371. 

Hamilton,  Lord,  352,  481. 

Hannover  486,  525,  594. 

Hardenberg  580. 

Harel  357,  461. 

Harz,  Graf,  371,  384,  486. 

Hatzfeld  419. 

Hauterive  540. 

Helena,  St.,  346,  348,  849,  351— 
354,  356—360,  363—367,  869,  370, 
373—375,  878,  395—397,  407,  412, 
516—419,  422,  426,  428,  431—435, 
437—443,  445—450,  466,  480—484, 
506,  535,  556—558,  560,  561,  564, 
567,  568,  571,  574—582,  690,  591, 
593,  597. 

Henry,  Gap,  482. 

Hessen-Darmstadt  490. 
Hildesheim  594. 
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Hins  man  363,  432. 
Hirtenberg  in  Niederösterreich  373. 
Holland,  Lord,  362,  360,  861,  363, 
364,  369,  418,  481,  667. 

—  Republik,  539—640. 
Holmes  397,  448,  606,  693,  694. 
Hörn,  Cap,  468. 
Hornemann,  Georg,  427. 
Hortan  366,  483. 

Hruby  664,  665. 

Haghes  392. 

Hullin  402. 

Hnmbert,  Johann  Franz,  346,  347. 

I.  J. 

Jablonowsky,  Ludwig  Fürst  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Neapel, 
393,  602. 

Jacobiner  336,  366,  372. 

Jamestown  426. 

Illinois  473. 

Incrier  634. 

Johann  VI.,  König  von  Portugal,  366. 

Johnson ,  Miss,  Stieftochter  Sir 
Hudson  Lowe's,  446. 

Josephstadt  407,  426—430. 

Joureau  690,  691. 

Italien  389,  390,  394,  396,  398,  406, 
419,  420,  424—427,  429,  462,  467, 
481,  499,  600,  502,  607,  664—566, 
676. 

Italinsky  607,  510,  620. 

Julirevolution  1830  351. 

Jung,  Theodor  392. 

• 

K. 

Katharina  von  Württemberg  370, 
371,  376,  378—380,  382-385,  496, 
497,  590. 

—  Grossfürstii)  von  Russland,  383. 
K  a  u  n  i  1 2 ,  Aloys  Fürst,  österreichischer 

Gesandter  in  Rom,  498,  502,  608, 

611,  618. 
Kentucky  347,  473,  474. 
Kielmansegge,  Gräfin,  376. 
Kinnaird,  Lord,  420. 


Königgrfttz  437,  661,  565,  566. 
Königsberg  391,  497. 

L. 

Labedoy&re  465,  461. 

La  Borde  461. 

Labrador  388. 

Lafayette,  Marquis,  359. 

La  Garde  421. 

Laib  ach,    Gongress  von,  385,  449. 

La  Kanal  346,  347,  407,  469,  470. 

Lallemand  346,  347,  400  —  402, 
461,  633,  634. 

La  Marque  461. 

Lambard  564. 

La  Plata  468. 

Las  Gases,  Graf,  369,  397,  400, 
411,  416,  419,  433,  436—439,  446 
—449,  490,  661—566,  670, 671,  690. 

—  Memoiren,  411. 
Latapie,  Oberst,  366—368,  484. 
Lausanne  460. 

Lavalette  356,  367,  432,  461,  568. 

Lebseltern,  Ludwig  Freiherr  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Peters- 
burg, 338,  699. 

Lefebvre-Desnouettes  s.  Deii- 
nouettes. 

Leipzig,  Schlacht  bei,  683. 

Le-Lorgne,  Dideville,  462. 

Lepelletier,  Felix,  461. 

Lette rs  of  St.  Helena  448,  593. 

Leu,  St.,  Herzog  von,  s.  Bonaparte, 
Ludwig. 

—  St.,  Herzogin  von,  s.  Bonaparte, 
Hortense. 

Leuchtenberg,    Herzog    von,     s. 

Beauhamais,  Eugen. 
Liberal,  le  Vrai,  410,  636,  570. 
Ligny  667. 
Linden,  Baron,  486. 
Linz  414,  436,  561,  566. 
Lipo  na,  Gräfin,  s.  Murat,  Karoline. 
Lissabon  367,  484. 
Liverpool,  Hafen  von  424,  425. 
Livorno  425,  478,  479,  666. 
Loban  461. 
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Lombardei  422,  479. 

London  396,  397,  404,  406,  417, 
418,  424,  429,  431,  432,  441,  4^47, 
448,  460,  481,  482,  606,  664,  666, 
671,  699. 

Longwood  362,  367,  396,  416,438, 
443, 444, 446, 660, 682—687, 694, 696. 

Louisiana  469. 

Louisville  347,  474. 

Lowe,  Sir  Hudson,  347,  361,  368, 
360,  367,  368,  396,  416-419,  436, 
438,  440—442,  444,  446,  466,  669, 
660,  666,  677,  578,  680,  694. 

Lucca  479. 

Ludwig  y.,  König  von  Frankreich, 
476. 
—  XVIII.,  König  von  Frankreich, 
336,  338,  360,  366«  364,  383,  384, 
386,  393,  399,  400,  409,  412,  431, 
436,  441,  443,  460,  477,  498,  602, 
616,  629,  642,  644,  647. 

Lull  in  de  Chateauvieux  419. 

Luv  eleu,  Capitän,  633. 


Mäander,  englische  Fregatte,  346. 

Machiavelli  490. 

Macirone,  Oberst  Franz,  344,  346, 
418,  419,  422. 

Magdeburg  361. 

Mailand  421. 

Mailänder  Zeitung  669. 

Malchns,  Baron,  486. 

Maler,  Oberst,  französischer  Ge- 
sandter in  Rio  de  Janeiro,  366, 
367,  484. 

Malmaison  366,  666,  691. 

Malta,  Insel,  392,  401,  410,  633,  634. 

Mannheim  437,  447,  490,  690,  691. 

Mantua  422,  425,  427,  428,  479,  667. 

Manuscrit  de  Hie  d*£lbe  448,  693. 
—  venu  de  Ste-Hölöne  669. 

Marbot  461. 

Maret  366,  461. 

Marianne  633. 

Marie  Louise,  Kaiserin,  362,  376, 
404,  421,  430,  437,  478,  488. 


Mascagni  690. 

Massena  349. 

Maximilan  Josef  L,  König  von 
Bayern,  396. 

May,  Cap,  482. 

M^h^e  461. 

Mellinet  462. 

Menoth  486. 

Merlin  462. 

Metternich,  Clemens  Wenzel  Lo- 
thar Fürst,  337,  338,  340,  34S, 
346,  362—369,  364,  367,  371,  373, 
376—378,  380  —  384,  387,  390, 
395,  399,  402,  403,  406—411,  413 
—416,  419,  420,  422—434,  436,  437, 
441—444,  447,  448,  460—452,  603, 
606—610,  616,  617,  620,  633,  636, 
636,  641,  564,  666,  569,  661,  563, 
664,  666,  680,  689,  698. 

Mexico  346—348,  373,  392,  406, 
407,  447,  466,  469,  470,  477.  691. 

Michigan  347,  473,  474. 

Ministerconferenz  336,  338,  339, 
341—344,  370,  373,  387—394,  467, 
469, 463, 497,  498, 50^,601, 615,  517. 

Mississippi  466,  473. 

Missouri  347,  469,  473. 

Mitteldeutschland  420. 

MoU,  Graf,  644,  646,  649. 

Montchenu,  Marquis  de,  366—368, 
431,  441—444,  446,  449,  581,  582, 
686,  688,  589,  694,  696. 

Montfort  s.  Bonaparte,  J^röme. 

Montholon,    Graf,    348,    368,    400, 
416,  418,  438,  567,  669,  583. 
—  Gräfin,  378,  438. 

Morand,  Graf,  349—351,  365. 

Moskau  637. 

Mouton-Duvernet  461. 

M  ü  1  h  e  n  s,  Bankhaus  in  Frankfurt,  506. 

München  356,  396-398,  419—421, 
432. 

Murat,  Joachim,  340,  344,  S45,  370, 

376,  465. 

Murat,  Karoline,  340,  371,  378,  876, 

377,  378,  452. 

Muth,  Peter,  Gnbemialrmth,  BrOnner 
Polizeidirector,  428. 
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N. 

Napoleon  Bonaparte  841,  346,  348 
—356,  368,  359,  361—364,  366, 
368—370,  373,  384,  386,  396-397, 
400,  401,  404,  406—408,  412,  415 
—417,  419,  420,  422,  423,  426, 
429,  431  —  434,  437—439,  441, 
442,  444  —  446,  448  —  460,  463, 
455,  466,  468,  479,  482,  483,  491, 
499,  506,  539,  540,  542,  646,  547, 
549,  550,  551,  555,  557—561,  665 
—568,  570-572,  574.  576,  577— 
580,  582,  584,  585,  587—589,  593, 
594,  596,  597. 
—  II.,  465,  558,  8.  Reichstodt,  Her- 
zog von. 

Neapel  376,  377,  388,  389,  392,  394, 
395,  399,  400,  424,  500,  501,  502, 
589,  8.  Ferdinand  IV.  von  Neapel. 

Neipperg,  Graf,  352,  421. 

Nesselrode  399,  441,  521,  528,  580. 

Nen-Braanschweig  469. 

Neuillj  544,  546,  547,  549,  554. 

Neumann,  Baron,  353,  361,  430, 
438,  444. 

Neaville,  Hjde  de,  französischer  Qe- 
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